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FRITZ W OCHNIK

Das Kloster Chorin und seine Räaäume

Finleitung
Im anre 1755 beschäftigte sıch das eneralkapıte in 1teaux mıt einer 1910

gründenden Niederlassung Urc den Markgrafen VON Brandenburg. Involviert
Waren dıe Zisterzen VO  —; Zıinna und Dobrilugk. S1e hatten dıe notwendıgen Vor-
untersuchungen vorzunehmen..! Im Jahre 1258 eılten sıch die Markgrafen JOo-
ann und tto ihre gemeinsame Herrschaft auf « Johann erhielt in der
Miıttelmark dıe Uckermark, e1le der Prignitz und des Havellandes, tto 1901 den
Barnım, den Teltow und dıe Zauche SOWIe die anderen e1ı1le der Prignitz und
des Havellandes ® Die Begräbnisstätte der brandenburgischen Askanıer das
Zisterzienserkloster Lehnıin Miıt der Teilung des Landes wurde eiıne weıtere Be-
gräbnisstätte erforderlich tto 11 behielt Lehnin, für Johann wurde eiıne He

Zisterzienserniederlassung geschaffen.
Jahre 1258% wurde die ründung eines Hauskloster: in Angrıiff g-

nommen.“ Das CHE Zisterzienserkloster für die johanneische Linıe sollte auf
der größeren Nnse im Parsteiner See errichtet werden. Dazu übergaben Johann
und tto 11 dem Kloster Lehnın entsprechenden Landbesıitz, Örfer und een >
1261 teilen Abt und Konvent VON Lehnın mıt, ZUr Gründung des OStfers and-
besitz (100 Hufen) übergeben haben © 1266 behandelte das eneralkapıte in

JOSEPH ARIA ANIVEZ (Hrsg.) Statuta Capıtulorum Generalium Ordinis ('istercıiens1ıis ab 1N1NO 1116
ad 17806, Bde., LOuvaın& (=Bıbliotheque de la Revue d’hıistoire ecclesiastique, —
14, 14A und 14B), ler' IL, 413 Nr. 17)
Bruchstücke einer Brandenburgischen Chronik in Pulcama’s Böhmischer Chronik, in AÄADOLPH FRIE-

RIEDEL, Codex diplomaticus Brandenburgensis Ünftig Z1 CDBI]., ı1er‘ el D? B
Berlin 1862, 1—22, hier‘ Chronica princıpium Saxonlae, in Monumenta ermanı1ae 1S{t0-
rCca, Scriptores, ZEZEN: Hannover 1880, achdadruc. Stuttgart 1964, 472—480, hıer: 478—4779
EORG ELLO; TONICA Marchicum Brandenburgensium, In Forschungen ZUT brandenburgisch-preu-
Bıschen Geschichte, (1888) S.111—-180, hier LO

ELLO, Chronica (wıe Anm 2)’ 22 BERTHOLD SCHULZE, Brandenburgische Landesteilungen
“  9Berlıin 1928 (=Eıinzelschriften der Hıstorischen Kommission für dıe Provınz Brandenburg
und dıie Reichshauptstadt Berlın, EN 16—17 HELMUT AÄSSING, Die Landesherrschaft der Askanıer,
Wiıttelsbacher und Luxemburger Mıtte des bıs nfang des Jahrhunderts), in Brandenburg1-
sche Geschichte, hrsg, VOIN INGO ATERNA/ OLFGANG RIBBE, Berlin 1995, 85— hler 06—

CDB (wie Anm 2), hier‘ Reihe A, AUNL, Berlin 1837. 204, Nr.
CDB (wıe Anm 2) 1l1er Reihe A, Bd XL, 205, NT.
(DB (wıe Anm 2) hier el A7 XL, 209—-210, Nr



rılz Wochnik

1teauxX wieder die Klostergründung.’ 1267 bestätigten dıie Markgrafen Johann
H.. tto und Konrad dem Kloster arıensee den Von ihrem ater Johann

und dessen Bruder gemachten Zuwendungen.® Die zwölf Öönche mıt einem
Abt? ihrer Spiıtze kamen Aaus Lehnin.!9 Zu einer Erstausstattung gehörten ach
den atuten eine Anzahl VON Gebäuden., amı dıe Neugründung MUrec den

Konvent in Besıitz werden konnte Es Warcenhn gefordert: eın
Oratoriıum, eın Refektorium, eın Dormitorium, eine Zeile  ohnung für die
aste und eine für den Pfortenbruder.! Miıt einem Kırchenbau ann
auch bald begınnen Hıer WAar eın dreischiffiger, ach endender Kirchen-

ANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1 $ 1er‘ IL, Nr. 43)
CDB (wıe Anm Z) hier: elA, XIN, 211—-212, Nr.
Die atuten chreıben ıne Mindestbesetzung des aussendenden Klosters und ine Mindestgröße der
ausgesandten ruppe VOL. Mindestgröße der ausgesandten Mönchsgruppe: uper Instituta Generalıs
Capıtulı apud Cistercıum [künftig zıtiert: Instituta], In Einmütig in der 1ebe Die TtTühesten Quellen-

VON i1teauX Antıquissimi Textus Cistercıienses, hrsg VON ILDEGAR:! BREM/ÄLBERICH ARTIN
LTERMATT, Auflage, Langwaden 1998 Quellen und Studien ZUT Zisterzienerliteratur),
116/117-1  /4F3 1eT7r‘“ 126/127, Nr. 19777) ANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1 } hier I‘ :3

Nr. AI) Mindestgröße des aussendenden Konventes (60 Professmönche): in nstıtuta (wıe
vor), 42/143, NT. RET

10 Instıtuta (wıe Anm 9), /1  /129. Nr. AB ANIVEZ, Statuta (wıe Anm. D hler:
@ Nr. AI) Mariensee DZW. Chorın stel nde eines Fılıationsstranges, welcher

In Moriımond seinen Anfang hatte Die Fıhllatiıon, die be1l Frederic Van der Meer als tammbaum dar-
gestellt ist, verläuft WIeE folgt: (iteaux Morimond Kamp Walkenried Sittichenbach Lehnin
Chorin REDERIC DER MEER, as de OT! cisterclen, Parıs 1965, Filiationsstränge, S.VD) Eın
internes Klosterorganıgramm : der Spitze steht der VO Konvent gewählte Abt Ihm folgten in der
Hierarchıe der Prior als Vertreter des Abtes und der ubprior als Vertreter des Priors. Dem Konvent
und dem Abt gegenüber verantwortlich der Cellerar, der Kellermeister. Hr übte In wirtschaft-
lıcher Hinsıicht ein vielfältiges Amt aus Ihm nachgeordnet Je nach Größe des Konventes Meiıs-
ter, dıe jeweıls einem „Fachressort““ vorstanden und dıe darın tätiıgen er und Konversen eautl-
sıchtigten. Ihre Aufsichtsbereiche waren dıe Werkstätten, der Bursar (Säckelmeister), die Kammer,
der Kornknecht, der Grangienmelster und der tadthofmeiste Der Kammer unterstanden Eigenleute
und Laijen, dem Grangienmeister und dem tadthofmeister welltliches Dienstpersonal. Der Cellerar
hatte den Durchgriff ber die Meister hıs hın den ausführenden, mit der täglıchen Arbeit trauten
Klosterangehörigen der den ZUT nterstützung eingestellten Tagelöhnern, Der Prior W: WIeE der
Cellerar. dem Abt und dem Konvent ZUT Rechenschaft verpflichtet, überwachte dıe im Kloster gC-
benen Amter WIe Pförtner, Brudermeister, Gästemeister, Novizenmeister, Kantor und Sakrıstan Da-
neben gab welıtere Aufgabenfelder, die teilweise N1UTr wochenweilise ausgeübt wurden. Das WAaren

der Küchendienst, dıe Aufgabe des Vorlesens 1Im Refektorium und im Kollationsgang oder die Auf-
gabe des Refektorars Eıne extierne Struktur ist der internen eines Osters übergestülpt. An der Spitze
des Ordens, der sıch direkt dem aps! unterstellt hatte, ste. das Urkloster in Citeaux, das die (je-
samtaufsıcht über alle Nıederlassungen ausübte FEinmal ım versammelten sıch alle hbte ZUM

Generalkapıtel in 1teauX Innerhalb einer Fiıllation überwacht das jeweıls übergeordnete Kloster, der
Abt des Mutterklosters, dıe VON seinem Kloster aAausgeSgaNngCHCH Tochtergründungen. Er besaß I1-
über der Tochtergründung eın Visitationsrecht.
Summa Cartae Caritatıis; /apıtula [künftig zıtiert: Capitula], in EinmütigFritz Wochnik  8  Citeaux wieder die Klostergründung.’ 1267 bestätigten die Markgrafen Johann  Il., Otto IV. und Konrad I. dem Kloster Mariensee den von ihrem Vater Johann  I. und dessen Bruder gemachten Zuwendungen.® Die zwölf Mönche mit einem  Abt° an ihrer Spitze kamen aus Lehnin.'° Zu einer Erstausstattung gehörten nach  den Statuten eine Anzahl von Gebäuden, damit die Neugründung durch den  neuen Konvent in Besitz genommen werden konnte. Es waren gefordert: ein  Oratorium, ein Refektorium, ein Dormitorium, eine Zelle/Wohnung für die  Gäste und eine Zelle für den Pfortenbruder.!! Mit einem Kirchenbau war dann  auch bald zu beginnen. Hier war es ein dreischiffiger, flach endender Kirchen-  7 J. M. CANIVEz, Statuta (wie Anm. 1), hier: Bd. II, S. 43 (1266, Nr. 43).  8 CDB (wie Anm. 2), hier: Reihe A, Bd. XII, S. 211-212, Nr. X.  9 Die Statuten schreiben eine Mindestbesetzung des aussendenden Klosters und eine Mindestgröße der  ausgesandten Gruppe vor. Mindestgröße der ausgesandten Mönchsgruppe: Super Instituta Generalis  Capituli apud Cistercium [künftig zitiert: Instituta], in: Einmütig in der Liebe. Die frühesten Quellen-  texte von Citeaux. Antiquissimi Textus Cistercienses, hrsg. von HILDEGARD BREM/ALBERICH MARTIN  ALTERMATT, 2. Auflage, Langwaden 1998 (=Quellen und Studien zur Zisterzienerliteratur), S,  116/117-174/175, hier: S. 126/127, Nr. 12.2 — J.M. CANIVEZ, Statuta (wie Anm. 1), hier: Bd. I, S. 15  (1134, Nr. XII). Mindestgröße des aussendenden Konventes (60 Professmönche): in: Instituta (wie  vor), S. 142/143, Nr. 37.2.  10 Instituta (wie Anm. 9), S. 126/127-128/129, Nr. 12.2 — J. M. CANIVEZ, Statuta (wie Anm. 1), hier:  Bd. I, S. 15 (1134, Nr. XII). Mariensee bzw. Chorin steht am Ende eines Filiationsstranges, welcher  in Morimond seinen Anfang hatte. Die Filiation, die bei Fr£d&ric van der Meer als Stammbaum dar-  gestellt ist, verläuft wie folgt: Citeaux — Morimond — Kamp — Walkenried — Sittichenbach — Lehnin —  Chorin (FREDERIC VAN DER MEER, Atlas de 1’ordre cistercien, Paris 1965, Filiationsstränge, S.VI). Ein  internes Klosterorganigramm: An der Spitze steht der vom Konvent gewählte Abt. Ihm folgten in der  Hierarchie der Prior als Vertreter des Abtes und der Subprior als Vertreter des Priors. Dem Konvent  und dem Abt gegenüber verantwortlich war der Cellerar, der Kellermeister. Er übte in wirtschaft-  licher Hinsicht ein vielfältiges Amt aus. Ihm nachgeordnet waren je nach Größe des Konventes Meis-  ter, die jeweils einem „Fachressort“ vorstanden und die darin tätigen Brüder und Konversen beauf-  sichtigten. Ihre Aufsichtsbereiche waren die Werkstätten, der Bursar (Säckelmeister), die Kammer,  der Kornknecht, der Grangienmeister und der Stadthofmeister. Der Kammer unterstanden Eigenleute  und Laien, dem Grangienmeister und dem Stadthofmeister weltliches Dienstpersonal. Der Cellerar  hatte den Durchgriff über die Meister bis hin zu den ausführenden, mit der täglichen Arbeit betrauten  Klosterangehörigen oder den zur Unterstützung eingestellten Tagelöhnern, Der Prior war, wie der  Cellerar, dem Abt und dem Konvent zur Rechenschaft verpflichtet, überwachte die im Kloster verge-  benen Ämter wie Pförtner, Brudermeister, Gästemeister, Novizenmeister, Kantor und Sakristan. Da-  neben gab es weitere Aufgabenfelder, die teilweise nur wochenweise ausgeübt wurden. Das waren  der Küchendienst, die Aufgabe des Vorlesens im Refektorium und im Kollationsgang oder die Auf-  gabe des Refektorars. Eine externe Struktur ist der internen eines Klosters übergestülpt. An der Spitze  des Ordens, der sich direkt dem Papst unterstellt hatte, steht das Urkloster in Citeaux, das die Ge-  samtaufsicht über alle Niederlassungen ausübte. Einmal im Jahr versammelten sich alle Äbte zum  Generalkapitel in Citeaux. Innerhalb einer Filiation überwacht das jeweils übergeordnete Kloster, der  Abt des Mutterklosters, die von seinem Kloster ausgegangenen Tochtergründungen. Er besaß gegen-  S  über der Tochtergründung ein Visitationsrecht.  Summa Cartae Caritatis; Capitula [künftig zitiert: Capitula], in: Einmütig ... (wie Anm. 9), S. 46/47-  48/49, Nr. 9, — Instituta (wie Anm. 9), S. 126/127, Nr. 12.2 — J.M. CANIVEZ, Statuta (wie Anm. 1),  hier: Bd. I, S. 15 (1134, Nr. XID).(wie Anm 9),

Nr. 9, Instituta (wıe Anm 9) 26/127. NTrT. HO C ANIVEZ, Statuta (wıie Anm
hier I! 15 (1134, Nr. AIl)



Das Kloster Chorin und Räume

bau och währte Nnıc ange da wurde die C Gründung wieder aufge-
geben und C1Ne andere Stelle verlegt Wırtschaftliche Gründe werden WI1IC
oft ausschlaggebend SCWESCH SsC1IN FEıne Neugründung Chorıin wurde 1
festgelegt 13 ‚ PAR bestätigte aps Gregor dem Kloster Orın esıt-
zungen‘“* und die Markgrafen Johann {1 tto und onra genehmigten
dem Konvent die UÜbertragung des Namens arıensee auf die CUu«c Gründung,
ber uch die Veränderung des Namens Chorin 15 1275 werden dıie Bauarbe1t-
ten voll ange SCWESCH SCIN 16 Der Umzug des Konvents erfolgte Nnıc

bestimmbarer eıt Auf das Jahr 1300 konnte CHIC Dachlatte endrocNro-
nologisch datiert werden 17 Eın atum für die Westfassade In der Folgezeıit
ussten ann och die fehlenden Gewölbe CINSCZOSCH werden Zum Tre 1334
sınd sıeben Altarweıihen VO  —; ZWO möglıchen Altarstellen überhefert 18

11 Das Zisterzienserkloster als Grabstätte
Der 1098 (iteaux gegründete Reformorden!? rtfreute sıch großer Belıe  el
und der Zustrom Aaus den Ständen groß 1C 1Ur in eben Kloster
gefragt sondern auch die Bestattung Klöstern

Anfangs hatten die Zisterzienser dıe Bestattung der 1TC und der aANSC-
schlossenen Klausur untersagt DiIie Verbote Tachten aum rfolg DIie Verstöße

12 JOSEF DOLF SCHMOLL genannt Eısenwerth Das Kloster Chorin und dıe askanısche Architektur der
Mark Brandenburg Berlın 1961 (=Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommission
e1im Friedrich Meıinecke Institut der Freien Unıiversıitä: Berlın (Grundriss Die unst-
denkmäler des reises Angermünde bearb VON RIEDRICH OLGER/ OTToO ORN.: PAUL EICHHOLZ
Berlin 1934 (=Die Kunstdenkmäler der Provınz Brandenburg, 3) 190 Abb 118 [künftig zıitiert
Kunstdenkmäler| Brandenburgisches Klosterbuch andbuc der Klöster Stifte und Kkommenden
bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts hrsg VON HEINZ-  IETER EIMANN/KLAUS NEITMANN.  INFRIED
SCHICH UA E 2 Bde., Berlın 200 hier‘ 1L, 859, Abb 3l

CDB (wıe Anm. 2Y; hıer: Reihe A, XL, 214, Nr. AIV.
CDB (wıe Anm 2); Jer‘ Reihe A, AXI, 215 Nr. X 1274 erfolgte 1NC Wiederholung (CDB

(wıe Anm 2) hler‘ Reıihe A, AUUNL, 27 Nr. AIX)
15 CDB (wıe Anm 1er Reihe A 111 216 Nr VII

dıe Stiftungen CDB (wıe Anm 1er Reihe A 1{11 219 Nr p 42i (Altarstıftung)
und 219 Nr (Hebungen für Bücher bZw für Bauarbeiten)

17 OLFGANG RDMANN Zasterzienser-Abte1 Chorin Geschichte TC| ult und Frömmigkeıt
Fürsten Nspruc und Selbstdarstellung, klösterliches Wırtschaften Wechselwirkungen ZUT
mittelalterlichen Umwelt Königstein/Taunus 1994 (:  Die Blauen Bücher) (um 300) Zur
dendrochronologischen atıerung IRK SCHUMANN Herrschaft und Architektur tto und der
estriege VONn Chorin Berlın 199 / (=Studien ZUT Backsteinarchitektur, 2) 61 und 101

18 CDB (wıe Anm 23 1er Reihe A 111 246 Nr (gewıdmet der Jungfrau Marı
allen Heılıgen den Konfessoren Maternus und WTrEeIus dem Johannes Baptıst und dem oNhan-
NS Evangelıst den Konfessoren Benedikt und Bernhard den rern Stephanus und Lauren-
{1US den Jungfrauen und ärtyrerinnen Katharına und Agathe)

19 Exordium MAagnum (Cisterciense SIVC Narratıo de. 1N1ıt10 Cisterciensis (Ordıinis auctore Conrado hrsg
VON (RIESSER Turnhout 1994 (=Corpus Christianorum Continuatio mediaevalıs CXXAXVIN),
dıst CaD Exordium CaD Einmütig (wıe Anm 9) 60/61—94/95 1er
Cap
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häuften sıch sehr, ass das Verbot einschränkte bZw. Ausnahmefälle VO

Verbot schuf. Dies geschah schon ziemlich früh 1152 und 1180 genehmigte das
Generalkapıtel, ass Könige, Königinnen und Bischöfe 1m Kloster bestattet WeTl-

den dürften.*9 In der Folgezeıt wurde der Ausnahmekatalog wıeder erweiıtert
H57 wurden Stifter, Fundatoren und große Wohltäter zugelassen*!. Abten DC-
stand INan 1180 ihre Beisetzung in der Klausur, 1im euzgang 711.22 Im weıteren
Verlauf wurde der Kreı1is der zugelassenen Förderer immer weiıter SCZOSCH.
Waren 6S zunächst Hochadelige, folgten ihnen bald nachgeordnete
Stände Interessierte machten Schenkungen, mıt der aßgabe, ach ihrem ble-
ben auf dem Klosterfriedhof bestattet werden. Diese Unterfangen wurden
schriftlich festgehalten.“ Eıne andere Möglıichkeit der Beıitrıtt in eın Kloster
als Lale, A eispie als Konverse. SO erlangte InNan den Anspruch, als Kloster-
angehöriger auf dem losterfriedhof eine letzte Ruhestätte finden. Laien als
ünftige Konversen AaUuUs dem an des els der der Gebildeten wurden Nn1ıc.
DEINEC aufgenommen. In Orın treffen WIr auf den Umstand, ass der Gründer,
der Markgraf, eın Landesherr und der Anspruch realıisıert werden mMusste
1266 star Markgraf Johann Er wurde in arıensee beigesetzt. ach dem
mzug wurden seıne Gebeine ach Orın überführt 1281 wurde Johann IL in
Chorin bestattet Es folgten ıhm seine emanlın Hedwig (+1287), Markgraf
onra| +1304) und seine Gattın Konstanze VON olen (+1281), Markgraf
tto +1308) und Markgraf Ooldemar (+1319).* Ihre Beisetzungen sınd In

20 ANIVEZ, Statuta (wie Anm 8 hier‘: I! Nr. 10), und (1180, Nr. 5)
Ebd., { NT. 63)

22 Ebd., B Nr. 5)
23 Beispiele Stiftungen/Schenkungen und estattungswünsche: Aus einer Stiftung des Wilhelm VON

JTornow aus dem Jahre 12 sollte ein Itar gebaut werden. aiur wollte im Kloster beigesetzt
werden CDB |wıe Anm 2 9 1er‘ €1 A, XIN, 219, Nr. X Wıe groß dıe Dorgen eines
andeshermrn se1n ünftiges Seelenhe1il se1in konnte, ass siıch gut Herzog Ludwig dem
Gebarteten VON Bayern-Ingolstadt nachvollziehen Über seine anungen in dieser Hınsıcht WI1issen
WIr eschel! RANZ AVER BUCHNER, Archivınventare der katholıschen Pfarreien in der 1Öz7zese
1C:  N  , München 1918, NrT. Z 39 4, 13 2 Z 2 E 23 2 C 28) uch dıe Askanıer, die auf den
Klostergründer kamen, achten das Kloster Chorin (s CDB 1er Reihe A,

24 ELLO, Chronica (wıe Anm 2) 124 (Johann @® 123 129, 143 (Nr. S4} (Johann 11.), 123
(Hedwig), 130 (Konrad I 9 123 (Konstanze), 129 (Otto AL S! 132 oldemar ANDREAS
ÄNGELUS, Annales Marchiae Brandenburgicae, das ist Ordentliche Verzeichnuß und beschreibung des
fürnemsten und gedenckwirdigsten Märkıischen Jahrgeschichten VON Hiıstorien; siıch VO 416 Jahr
VOT hrıstı Geburt, bıs auffs 1596 Jahr im Churfürstenthumb Brandenburg, und dazu gehörenden
en und Herrschaften, VoNn Jahr begeben und zugetragen haben, Frankfurt 1598,
107 (Johann 114 (Johann H3, 121 (Konrad X 1272 (Otto 1V.), 128 (Woldemar). GUS-
1AV ABB, Geschichte des Klosters Orn, in Jahrbuch für brandenburgische Kirchengeschichte I8
191 l)7 78 hier: 97—100 (Germania ‚9 Abteilung: Die Bıstümer der Kirchenprovinz
Magdeburg, Das Bistum Brandenburg, Teıl,; bearb VON CJUSTAV BB/ GOTTFRIED WENTZ,
Berlın 1929, 302-323, hier: 305
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den Ostte1ilen der C VOTSCHOMMEN worden. hne ass INnan we1ß, Wer

beigesetzt worden ist Bestattungen wurden 1mM Presbyteriıum und in den Quer-
schiffarmen vorgenommen.“
1C dıe Famıiıhie 1eß sıch 1im Laufe der eıt in eın und derselben Kır-

che bestatten Es kam häufig VOT: ass eın Famıilıenmitglied einer nachfolgenden
Generation der als Grabstätte einer ynastıe bestimmten Klosterkirche wieder
den Rücken SO scherte Markgraf Albrecht AUs der ottonischen
Linie Aaus Er verließ Lehnin und gründete 299 das Z/4Asterzienserkloster Hım-
melpfort.“° Keıin Einzelfall

111 Die Zisterzienser in Chorin
on VOT dem offiziellen mzug VON arıensee ach Chorin mıt den Bau-
arbeıiten begonnen worden, eine ohl Nnıc unübliche PraxIı1s. Die Klosterkirche

1300 er Dach.?*’ Der Ausbau konnte folgen. Die Klausur, der Kreuz-
Salg mıt den ihm angebundenen Räumen entstan: mıt dem Kırchenbau bıs
der Uurz ach 1300 .28 Spätere aumaßnahmen 1ldeten Uurz ach 1300 das In
firmarıum und das Brauhaus .*?

25 Aus dem Jahrhundert ist ıne Zeichnung erhalten Schon amals konnte InNan keıine Z/uordnung
mehr vornehmen. Die Zeichnung ist im Inventarband wıedergegeben (Kunstdenkmäler |wıe Anm
2]’ ‚ Al
Zuletzt untersuchten Manfred Krause und Blandine Wiıttkopp dıe. VON Grabräubern ausgeraubten
Grabstellen der Markgrafen und Markgräfinnen, die in der Kırche beigesetzt worden sind uch S1E
konnten keine konkrete /uordnung vornehmen, WI1IeE schon Untersuchungen in der Vergangenheit
hne Ergebnisse geblieben N, dıe Grabstellen mıt Namen in Übereinstimmung bringen. Vgl
ANFRED KRAUSE/ BLANDINE ITTKOPP, Rückbesinnung. Die Grablegen der Askanıler 1Im Kloster
Chorin, Chorin 2002, Choriner Kapıtel, 32) ANFRED KRAUSE, Kloster Chorin als Begräbnis-
statte askanıscher Markgrafen, in Eberswalder ahrbuch, (1993), 1E

26 CDB (wıe Anm 2) 1er eıne A, AUIL, 8_‚ Nr. OLFGANG HUSCHNER, Stifterstrategien ZUT
Sicherung der Memoria und des Seelenheils. Albrecht I1{ Von Brandenburg, Heinrich il VON Meck-
lenburg und dıe Klöster Hımmelpfort und Wanzka, ın Mecklenburgische Jahrbücher, 126 (2011)
e n A

P SCHUMANN, Herrschaft (wıe Anm FT 61 (Dachlatte 1Im südlıchen (nebel der Westseıte) und
und 101 (Fassade ERDMANN (wie Anm 7), assade 1300 fertig)
SCHMOLL SCcHh Eısenwerth, Chorin (wıe Anm 12} L ( Westfassade mMag 1300 fertig OT-

den sein Brandenburgisches Klosterbuch (wıe Anm 2 ler‘ [E 347 (Westfassade (d|
der kurz ach

28 Westflügel mıt Baubegınn der Kırche ıs 1290er ahre, Ostflügel 1293(d), der Südgiebel der West-
assade ber dem Konversendormitorium 1297 (d) der kurz ach 300 der Klosterpforte 1ne
Vorhalle angefügt (GEORG EHIO, Brandenburg, bearb VON GERHARD VINKEN, München 2000
fi  =  Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler) 179 Brandenburgisches Klosterbuch (wıe Anm
12 hıer‘ E RRI (Ostflügel und Südflügel:SWestflügel SOWIE südlıche Kreuz-
gangwand zwıschen Mönchsrefektorium und ucC 1280-1290: estwand des Fürstensaals mıiıt Vor-
halle und Westteil der Kırche SOWIe Vorhalle ZU urchgang: 56

29 EHIO, BRANDENBURG (wıe Anm 28), 179 Brandenburgisches Klosterbuc (wıe Anm I2
hler: I’ 3472
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1801 Das en im Kloster
Der als ONC en gewillte Laıe trat als Noviıize in e1in Kloster ein FAl
nächst rhielt eiıne viertägige Bedenkzeit*®, erst ann konnte das einjährige
Novızılat antreten.?! ährend des Novizlats, der Lehrzeıt, lernte alles, Was

als ONC WI1IsSsen und fehlerfrei können mMusste Der Novize im OVIZzen-
haus, einem Gebäude, welches N1C 1re. Kreuzgang anband, sondern ab-
se1ıts errichtet mıiıt ıihm aber ber den urchgang in dessen Ostflügel in Ver-
bındung stand Bestand der Noviıze die Prüfung und 1e iıhn der Abt für fählg,
onnte eın Gelübde ablegen uberdem mMusste eine Professurkunde unter-
schreiben. War Analphabet, wurde iıhm dıe Urkunde vorgelesen, amı s$1e
mıt reı Kreuzen unterzeichnen konnte.*? Eınen Höhepunkt bıldete die Zeremo-
nıe der Mönchsweihe Die Haupttätigkeit des Öönchs der Chordienst,
ann dıe e1 on bald hatten die Zisterzienser gemerkt, ass beıides sıch
N1iC konfliktfreıi vereinbaren heß Aus diesem Grunde nahmen sS1e€ Laıen auf,
die S$1e in ihren Ordensverband als Ordensangehörige einbanden. uch S1e Warcn

verpiflichtet, Chordienst teılzunehmen, doch für S1e reduzlert. Ihre
Haupttätigkeıt lag in der weltliıchen, in der körperlichene1 Eın Eintrittswil-
1ger mMusste se1ıt 1160 mindestens 18 Jahre alt sein.“* Wie der Mönchsanwärter
durchlief eın angehender Konverse ein Noviziat>>, welches mıt einer Prüfung
abschloss Er gelangte mıt dem Gehorsamsversprechen, einer einfacheren Form
der Profess*®, In den Konversenstand. amı wurde Urdensangehöriger. Von
einem an In den anderen onnte ach der Profess nıcht mehr gewechselt WeTI-
den.?7 Tst 1im Jahre 1397 wurde erlaubt, ass e1in Konverse ONC werden

30 Ecclesiastica (MTıcıa Gebräuchebuch der Zisterzienser AQUuUs dem Jahrhundert, hrsg VON HERMANN
ERZOG/JOHANNES ÜLLER, angwaden 2003 (=Quellen und Studien ZUTrT Zıisterzienserliteratur,

‚cap 102.1, 5. 400/401.
Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), CaD 102.9, 400/401

3° Kecclesijastica Officıa (wıe Anm 30), Cap 438/4728
33 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), Carn 02,20-4 7, 404/:  07
34 Canıvez, Statuta (wıe Anm 1 , hıer: ® NrT. 12) und 1, Nr.
35 Sus Conversorum, in Neuerung und rneuerung. ichtige Quellentexte AUus der Geschichte

des Zisterzienserordens VO b1Is ahrhundert, ILDEGARD BREM/.  BERICH MARTIN ÄLTER-
MATT(Hrsg.), Langwarden 2003 Quellen und Studien ZUT /ısterzienserlıteratur, 6)7 22/23—-60/61
hıer: Can 1 Capıtula (wıe Anm 119 Can Z

36 Usus Conversorum (wıe Anm 353), CapD 13, 50/5E S
ach den atuten ollten Öönche und Konversen gleichberechtigt se1in. Vgl Capıtula (wıe Anm
ıL} Nr. Instituta (wıe Anm 9), 24/125, Nr. ‚ANIVEZ, Statuta (wıe Anm
I 1er‘ ® Nr. VUID) Dıie Wirklichkeit sah anders Aaus Die Konversen wurden ach
dem Prolog ihrer Regel VON den Mönchen geringschätzıg behandelt Sus Conversorum (wıe Anm
303 Prolog, 24/25) Im Jahre 1274 verfügte das Generalkapıtel, dass Konversen keine nıedrigen
Tätigkeiten mehr ausüben ollten Vgl ANIVEZ, tatu: (wıie Anm 1), 1er‘ 1L, 128

NrT. 12) uch die Ausleihung VON Konversen weltliche und geistliche Würdenträger
PraxIıs. ach einıgen Skandalen wurde diese Möglıichkeıit eingeschränkt. Auf diese orgänge INUSS
Jer NIiCcC im Einzelnen muss eingegangen werden.

3° Capıtula (wıe Anm 1) Nr
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konnte 38 Kın Konverse CL1SCNC VON der des Öönchs abweichende
eıdung, Bart und C6 Tonsur Der Oonc (und ([rug e1inNe
Tonsur e1 erhilelten ihre Tonsuren ach der Ablegung ihrer rüfungen

erfen WIT 1C auf den agesablau der Öönche und Konversen Im
Sommer stand der ONC urz VOT Begınn der Matutın (Mette Laudes) auf dıe

anberaumt /7u manchen Terminen begann der lag schon mıiıt
der 121 Um folgte die Prim und das Kapıtel Dem
chloss sıch dıe Arbeıt Die Terz setizte VOT e1in der siıch

die Messe anschloss ihr die Lectio dıyına Die Sext begann
Das Miıttagsessen nahmen dıe Öönche etwa 8} Uhr C1in Es chloss

sıch der Miıttagsschlaf DiIie Non WAar Uhr Danach gab
triınken und wieder wurde gearbeıitet Die Vesper begann 18 Ihr

folgten das Abendessen und Uhr die Kompletlesung Um Uhr
ega der ONC sıch ZUT Nachruhe

Im Sommer STan: der Konverse WIEe der OnNncC UrFrz OF auf
der Matutın teilzunehmen Z7u manchen Terminen begann SCIN Tag schon mıiıt der
1g1 Dies geschah nıcht oft WI1IeEe be1 den Mönchen Dann begann dıe e1
Von den Horen Waren dıe Konversen befreit DIe nächste Hore der
SIC teilnehmen ussten dıe Komplet Miıttagsessen und Abendessen nah-
Hich SIC VON den Mönchen CIMn Für dıe versaumten Horen und Messen
ussten SIC Ersatz elisten Form VoNn Gebeten deren nzah ach Versäum-
S festgelegt nNtier Versäumnıis ISt 1er die Arbeıitsverpflichtung verste-
hen

Wınter verschoben sıch dıe Zeıten Der Jag begann mıit der Vigil und
schließender Lectio WECNN angesetzt DIie Matutın begann erst urz
ach Die Komplet schon urz VOT Danach ega inNan
sıch ZUT achtrune 30

1112 Zur Architektur VOoO  — iırche un Klausur
111.2 Die iırche
Das eute leer SteNnende Kırchengebäude IIC dıe funktionale Flächenverte1-
lung ber das Fußbodenniveau besonders anschaulıch Der Altarraum 1eg auf

höheren Nıveau als der Mönchschor und der Konversenchor 1eg wiede-
IU tiefer als der hor der Öönche Am Nıveausprung zwıschen Öönchs und

38] ANIVEZ Statuta (wie Anm 1) hier 1{1 695 Nr 48)
30 aten ZU Tagesablau: 1e7 1Ur zusammengefasst Detaillierter 1St der Stundenplan Gebräuche-

buch argestellt dort sınd uch e1itere jahreszeıtlıch edingte Verschiebungen dargestellt (Eccles1ias-
tica Officıa |wıe Anm 30], Im Einzelnen sıehe: Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30),
CaD 69- 240/  1=  07 und Die Benediktinerrege] - 18 (Die Benediktusregel]l Regula Bene-
dıcti, hrsg VON der ALZBURGER AÄBTEKONFERENZ, Beuron 1992, 116/117-134/135) — Einen alen-
der der fest atıerten Felern ı Kalenderjahr der /1sterzienser enthält das Missale (Missale secundum
Ordinem Cisterciensium Venedig
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Konversenbereich eian sich die Chorschranke Andererseıts markıeren VeOI-

schieden ausgebildete Pfeiler ihrerseits die unterschiedlichen Bereiche. Der
Mönchschor ze1g eine Pfeilerwechsel. ein Pfeiler mıt einem einfache-
IcH Grundrıss wecCnNnse mıiıt einem aufwendigeren Pfeiler. Der Übergang
VO Mönchschor YAN Konversenchor. der Bereich der Chorschranke, ze1g
eıinen Grundriss bzw eiınen NEeEU ausgedachten Aufriss Die Pfeiler 1im
Konversenchor sınd wıeder einfach gehalten. Grundriss entspricht dem des
einfacheren eulers 1mM Mönchschor. Die einfachen Pifeıjler welsen Kehlen und
Fasen auf, die aufwendiger entwickelten eingestellte Rundstäbe und Halbsäu-
lenvorlagen in den Laibungen. Zum Mittelschiftf hın sSınd AQus funktionalen
Gründen alle Pfeijleransıchten g1al Erst in Kämpferhöhe Konsolen, wel-
che dıe Dienste aufnehmen. hervor.

Die osterkıirche ist in Zzwel Abschnitten entstanden Der erste umfasst den
hor aum), das uerhaus und die ersten OC des Langhauses., Die Fuge
befindet sıch 1im ünften Joch Der Bau ist eine Janggestreckte Kreuzbasılıka
Der eın Joch ange hor en! in einem ber sıeben Seiten des 7Zwölfecks CI -

riıchteten Polygon An dem einschıffigen Querhaus en zweımal Zzwel apel-
len in Z7Wel nen d die den einschiffigen hor zwıischen sıch nahmen. Auf
der Westseıte des dreischiffigen Langhauses eine Empore““ eingebaut DCWE-
SCH, die unterschıiedlich interpretiert wird “} Zwel Treppentürme ühren VON ihr

Eıne vergleichbare Sıtuation finden WIT in alem VOTL. Dort findet sıch dıe Empore östlıchen
nde der Choranlage. Jürgen Miıchler rekonstrulerte an VON Baubefunden in Salem iınen d-
ten Raum über dem hinter dem Binnenchorschluss. Danach bıldeten die stte1ile 1im Mittel-
schiff einen emporenartigen aum Vgl JURGEN MICHLER, Die ursprünglıche Chorform der Zister-
zienserkırche in Salem, 1n Zeıitschrift für Kunstgeschichte, (1984) 3—406, hıer' Z Abb
(Grundrisse) und 2 E} Abb Schnitt und Isometrie) In der Abteikirche in Lehnıin g1ibt über
den nach innen Querhauskapellen jeweıls e1in Obergeschoss, das sich über Rundbogenstel-
lungen ZU 'aum und den Querhausarmen hın ne‘
Paul Eıichholz im Westteil des Gotteshauses ıne Gruftkirche und dass die Empore ZUm

Aufenthalit vornehmer Laien diente, die sdıens e1ilhaben wollten Über dıe gerade Ireppe in
der Sidwand des Mittelschiffes selen s1e VON der Kırche dus auf die Empore gelangt. Vgl unst-
denkmäler (wıe Anm 1 Z): ERDMANN, CHORIN (wıe Anm IX (Herrscherempore)

SCHUMANN, Herrschaft (wie Anm IX (Emporenkapelle und Herrscherloge). Andere sehen
die Bestimmung der Empore für dıie Nutzung durch dıe Klosterangehörigen EHIO, Brandenburg
|wıe Anm 281, 179, ohne nähere Angabe). atthıias Untermann dıe Nutzung der Empore als
Herrscherloge ab, ebenso dıe Nutzung als Privatoratorium des Landesherrn und dazu noch In einer
JTradıtion, die bıs in karolingische ©  1t zurückreiche. HKr erwäg dıe Nutzung als Damenempore, für
Damen aQus dem del Hr raäumt aber e1n, dass dies ungewöhnlıch sel1, da Frauen auf dıie Klosterpfor-
tenkapelle der Klostermauer verwiesen WAäaTelN, da s1e. die Kırche nıcht betreten ollten Als HOT -

male Kapelle, WIE die Querhauskapellen, hält den aum auch für möglıich, WIeE andere rden
auch en ATTHIAS UNTERMANN, Forma Ordıinıs Die mittelalterliche Baukunst der /ısterzienser,
München 2001 |[=Kunstwissenschaftliıche Studıen, 89], 276) Die Nutzung als Damenempore ist
problematıisch, da Frauen ja N1IC in dıe Kirche durften. Für die Kirche haben WIr sıieben Iltäre
verteilen, einen Hochaltar,. vier are für dıe Kapellen den Querschiffarmen und einen Itar für
den Konversenchor. Eın siebter Altar bleibt für die Westempore übrıg Zu keinem der sieben Itäre
gehört eın Patrozinium, weilches mıiıt einer Herrscherkapelle bzw. -CMpOTC 1im 'estbau in Verbindung
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ZU Dachboden Auf dıe Empore gelangte INan später, nachdem dıe Treppe 1m
südlichen Strebepfeiler auf der Westseıte 1mM unteren Bereich eıner Um:-
baumaßnahme in Verbindung mıt der Vorhallenerrichtung zugeschüttet worden
W 1Ur ber die geradläufige Treppe VO Seitenscht aus ber den Trep-
penturm gelangte Ian annn weiıter in das Dormitorium der Konversen.® Die
OC des Miıttelschiffes sınd querrechteckig, die der Seitenschiffe QUa-
Tatlısc Die Obergeschosse der Ost- und Westflügel der Klausur Warcen Urc
Treppen mıt der 1rCc. verbunden. Zweıbahnige, spıtzbog1g endende Fenster
tecken in den Außenwänden 1Im hor als ange chmale Bahnen Im nördlichen
Querhausarm sind S$1e vierbahnig, eingefasst VO  ; zweıbahnigen Fenstern und 1im
südlıchen Seitenschiff eın Okulus SOWIEe in den Obergaden des Langhauses als
zweılbahnige Fenster In der Nordfassade steckt 1n neben der Totenpforte eın
eute zugemauertes Hagı1oskop. In der Westfront sıtzen Te1 Fenster in gestaffel-
ter Anordnung, dıe Fensterlünetten alle mıt alwerk Dienste, N1ıcC hıs ZUuU
en reichend, enden als Fortsetzung der Gewölberippen auTtf Konsolen. Kapı-

tTennen Rıppen und Dienste vonemander, hne ass der uss ure Verset-
Ze1N der Linitenfü  ng abgebrochen worden wWware Kapıtelle und Konsolen Ze1-
SCH Blattwerk. Der der Empore gelegene Bereich hat ebenfalls Te1I
Fenster. Die Sudlıche Seitenschiffwand ist Nnıc mehr vorhanden. in ihr
Beichtnischen für die Konversen Warcnh, WwI1issen WITr NiIcC

Die Fußböden unterschiedlich gestaltet. Be1 Grabungen
INan 1im südlıchen Seitenschiff rote und aue Fußbodenfliesen

gefunden, außerdem fand INnan Bodenbelag, der abwechselnd aUus schwarz und
roft gefärbten glatten Flıesen bestand Auf den Altarstufen der Querhauskapellen
agen Platten mıt eingeritzten ustern, bestehend Aus durchschlungenen Qua
draten und durchschlungenen Kreisen, Osetten und anderen Formen.“*

Das Außere ist einfach gehalten. Unabhängig VON dem Schlichtheitsgebot
wurden ein1ge Akzente geschaffen. SIıe betreffen besonders dıe ernwirkung. Es
sSınd 168 die Gilebel ber den beiden Querhausarmen und der Westseıte, dıe 1INSs-
gesamt als auptfassade ausgebilde worden ist on die irnseıte des nörd-

bringen wäre. Für einen privilegierten Landesherrn ist dıe Wegeführung Urc die Kirche weniger
problematisch Des weıteren, Pfarrdienste en die /isterzienser nıcht aus 1eSs Wr ihnen verboten.
Trst nde des Jahrhunderts eizten S$1e sıch allmählich außerhalb des Osters durch SO
kommt diese Nutzung für dıie Empore ebenso wenıg iın Frage. Irotzdem könnte der 10724 Fürstensaal
als Empfangsraum für den Landesherrn genutzt worden se1in. Den uNns eutigen aufgrund seiner „Bil-
dervielfalt‘“‘ als aufwendig gestaltet erscheinende aum ürfen WIT nıcht überbewerten, Bılder

er Verbote in rTüherer eıt später durchaus anerkannt In Maulbronn trefifen WIT 1n den Ostte1-
len der Kırche auf ıne andere Abweichung., Hiıer ist Urc Anheben des Presbyteriums und des
Mönchschores ıne Unterkirche geschaffen worden.

472 ERDMANN, CHORIN (wıe Anm 3,
43 Der ursprünglıche Konversenaufgang in der Irennwand zwischen Laienrefektorium und dem SORC-

nannten Fürstensaa! wurde 1Im Zuge VOIN Umplanungen in die Irennwand VOonNn Mittelschiff und Für-
stensaal verlegt. Vgl Brandenburgisches Klosterbuch (wıe Anm 12), Jer‘ : SA

44 Kunstdenkmäler (wıe Anm 2)5 und (Abb 61)
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lıchen Querarmes weist eıne Ten-
enz Y ARNN Schauseıte auf, welche die
Fernwirkung auf den Herannahen-
den utz

Der sSsudlıche Dreieckgiebel ber
dem uerhaus, SEIU1C VON Dpyramı-
dal endenden, im Grundriss quadra-

_  D iıschen Fialen eingefasst, en! mıt
krabbenbesetzten Schrägen In ZWwel
Etagen sınd in dıe Fläche Blen-
denarkaden mıiıt Kleeblattbogenab-
chluss eingelassen. 7wischen den. \ Spitzen sıtzen Rautenfelde LWI-
schen beiden Blendenreihen Z1e| sıch eın Fries 1n Im oberen
Zwickel sıtzt eine Rundblende
Über dem Nordgiebel wurden, W1€e

Südgiebel, ber Z7WEel Ebenen
Blenden, 1er spıtzbog1g, angelegt,
Wıe Südgiebel laufen den
beıden Blendenreihen. WI1e auch
den Giebelschrägen, Plattenfriese
entlang. Eıne kurze Zahnschnitt-

Abb folge SICZ! oDernhna der zweıten
Blendenreihe Eın Okulus kreist 1imAbteıkirche, Westfassade
oberen Zwickel des Nordgiebels.

Die Gnebel der Westseıte esteNnen AUs dreı unterschiedlich großen Gilebelkon-
struktionen, die eın Grundmotiv beıibehalten Den breiteren Miıttelgiebel fassen
ZWeIl blendengeschmückte, pfeılerartig ausgebildete ITreppentürme e1in S1e
enden mıt einem achteckigen Aufsatz Eın achteckiger elm schließt das Ganze
ab Kleıine krabbenbesetzte Ziergiebel verdecken den Fuß des Aufsatzes uch
ber dem elm laufen Krabben Über einem Zahnschnittfries, der SOSar ber
dıe den Giebel einfassenden Pfeilern au e1s oDerhna des Miıttelfensters
eine Rundblende mıiıt Zahnschnitteinfassung. e1itl1c WIFr: S1e VON TrTe1l Spiltzbo-
gigen Blenden und Öffnungen eingerahmt. Innerhalb der Rundblende vertelilen
sıch Te1 Kreisblenden In ihnen ruhen TeE1 kleine Sechspässe. Über dieser Ro-

stellt eın Okulus die Verbindung zwischen Außenraum und Dachraum her
Die Schıildwand sch11e miıt ges  e  en rabbenbesetzten Dreieckgiebelchen
ab Im überhöhten mittleren Maleneingefassten Abschlussgiebel wurde eine
spıtzbogige oppelblende eingelassen. Die (nebel der Selitenschiffe weisen eine
ähnliche Abschlussgestaltung auf. Sie sınd jedoch einfacher gehalten. Am unte-
Icn and des südlichen Seitengiebels Z1e€ sıch abweıichend VO Hauptgiebe
och ein Rundbogenfries entlang, nördlıchen Seitengiebel ist ein Platten-
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frıes. TOLZ er Unterschied stehen sich dıe Westfassaden in nın und in
Orın nahe, ohl eın Zeichen afür, ass dıe Landesteilung den ska-
1ern friedlich und kooperatıv ablıef. W1eE spätere Veränderungen der Aufteilung
praktısche Grundlagen gehabt en werden. Es Waren keine endgültigen Te1-
lungen.
H1 Die Klausurbauten
Die Klausurbauten bilden eiıne geschlossene Anlage. Fenster deuten auf die
un  10N der hinter ihnen hegenden Räume hın Im euzgang sind och zahl-
reiche Konsolen, darauf die Rıppen Aus den Gewölben auslaufen, vorhanden. Es
sınd Blattwerkkonsolen und Konsolen, in deren Blattwerk Fabelwesen®? einge-
bunden Ssınd.

uch die Klausurbauten we1lisen och eute besonders ausgeprägte (wieder-
hergestellte) Gilebel auf, dıe jedoch nicht hoch hinausragen WIE die der Kir-
che Das Küchenhaus*® erhielt einen ber einen Fries ansetzenden zehn  nıgen
Stufengiebel, versehen mıt Blenden Die Abtreppungen begrenzen ber ach
hınausgeführte Rundfıalen mıt Kegeldach. Auf den Staffelschultern sıtzen
Dreieckgiebel, darunter jeweıls eın TI1es iniache spıtzbogige Blenden nehmen
zurückgesetzt dıe Flächen der Staffelbahnen e1n. Die Jjeweıligen Staffelüberhö-
hungen sınd ausgerunde Ihre Rundungen übernehmen die Eckfialen. Auf der
Giebelspitze sıtzen Te1 Fıalen, da die beiden mittleren Bahnen gleich hoch hın-
aufragen. Vier spıtzbog1ige en verteilen sich ber den Giebel

Das VON ord ach Suüd ausgerichtete Brauhaus ze1g ZWel Giebel Der südlı-
che (nHebel des Brauhauses“*/ hebt ber einem Plattenfries Er ze1g ucC und

45 In der Jüngeren Abteıkırche in Amelungsborn zeigen die Freipfeilerkapitelle des Chores neDen att-
werk christliıche otıve WIe Adam und Eva, Gestalten AaUus der antıken Vorstellungswelt und kämp-
fende Rıtter USW., iıne Bılderwelt, dıe Bernhard VOon Claırvaux zuwiderlief. Aazu hatte siıch WIEe
folgt geäußert: „Aber WOZU dienen in den Klöstern VOT den ugen der esenden rüder jene lächer-
lıchen Mißgestalten, ine auf wunderliche entstellten Schönheit und schöne Scheußlichkeit? Was
bezwecken derart dıe unflätigen Affen, die wılden Löwen? Was dıe wıdernatürlichen entauren, die
halbmenschlichen Wesen, dıe gefleckten Tiger? Was sollen die kämpfenden Krieger, die Jäger mit
ihrem Horn? Hıer kann INan unter einem Kopf viele Leıiber sehen, dort wıieder auf einem rper viele
Köpfe Auf der einen Seıite bemerkt INnan einem Vierfüßler den Schwanz einer chlange, auf der
anderen einem 1SC. den Kopf eines Vierfüßlers Dort g1bt eın 1er sehen, OTTIC eın Pferd,
die hıntere Hälfte ine lege. Hıer wieder ein Hornviıieh, das hinten als Pferd erscheint. Miıt einem
Wort, zeigt sıch überall ine große und eltsame Vielfalt verschiedener Gestalten, dass einem
mehr dıe ust ankommt, in dem Marmorbild in den Codices lesen, dass [Nan eher den ganzen
Tag amı verbringen möchte, diese Dinge eines ach dem anderen bewundern, statt über das Ge-
Seiz Gottes meditieren. Be1i Gott, Wenn Ian sich schon dieser Albernheiten N1IC. schämt, WaTUum
tut einem NIC: wenigstens die Kosten le1id‘?“ (Apologıe den Abt Wilhelm. X ber Ge-
mälde und Skulpturen, old und Sılber in den Klöstern, 1n BERNHARD VON LAIRVAUX, Sämtliche
Werke, lat./dt., hrsg vVOon ERHARD WINKLER, 2! Innsbruck 1992, 7  —1  /199, 1er‘

197)
46 ERDMANN, Chorin (wıe Anm 1, (1273/80)
4 ] Ebd., (um 1285/90, Südseite), um/nac 1300, Nordseıte).
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und SOWI1e uCcC und Hase durch das aub jagend Senkrecht genischte (1e-
belpfeiler mıt Satteldachabschluss nehmen kleeblattbogige Einfachblenden und
Zwillingsblenden zweiıter Ordnung mıt Scheitelkreis spıtzbog1iger Blende
erster UOrdnung zwıischen sıch. Kreuzblumen krönen dıe Spıtzen Dıie Blenden-
auSssparungsch sınd kantıg geschnitten, das Profil der Spitzbogenblenden eben-

Auf der Nordseıite des Brauhauses errichtete Man anstelle eines dreieck1-
SCcHh Pfeilergiebels einen Stufengiebel. Er sıch aus acht ahnen
jede uUurc tiefer sıtzende spitzbogige Blenden aufgelockert. Der Giebel erhebt
sıch ber einem doppelten dreieckigen Gitteriries mıt anschließender Wasser-
schräge. erha der Blenden ziehen sıch Zahnschnittfriese entlang, 1im Be-
reich der mittleren sınd 6S doppelte. Auf den Staffelschultern sıtzen polygonale
Aufsätze Aufsteigende gefaste äbe. 1im Grundriss trapezförm1g, ennen die
Staffelabschnuitte. Zur weıteren Gestaltung des (Cnebels verwendete seIn chöp-
fer DE Backsteine

Der Schildgiebel oberhalb des Pfortenhauses“® zeıgt nlıch gestaltete len-
den WI1Ie dıie Giebel der Seitenschiffe, DUr sınd S$1e N1ıC hoch Es ist eiıne
Dreiergruppe gebildet. Kın Plattenfries egrenzt unten und ben dıe Blenden-
reihe. er des oberen Blattfrieses sefzen Te1 krabbengeschmückte Dre1-
eckaufsätze Ihre Wiıindlöcher enthalten Maßwerk Kleıine ankentürme mıt
Viergiebeldach fassen die Giebelreihe ein

Die AaUSTIU  IC Darstellung der Giebel erschıen erforderlich, den egen-
Satz VON geforderter Einfachhe1i und praktızıerter Detailfreudigkeit vermıiıt-
teln

1113 Fenster un Bilder SOWIe exte
IC

Die Gilasfenster sollen weıiß und hne Kreuze und Biılder se1n, el in den
Statuten VON 1134 und VON 118250 Wappen Waricmh verboten. 1203 wurde och
eın Verbot ausgesprochen.””

DiIie Fensterverschlüsse sınd N1ıcC ernalten och hat INan cherben gefunden,
ach denen urteılen, sıch Grisaijllefenster andelte Darüber hınaus
wliesen die cNe1ıben farbıge Einsprengse auf >} Man Wr schon einen
ber dıe arblose Fenstergestaltung, WI1e S1e VON den atuten geforde wurde,
hinausgegangen

4X ERDMANN, Orn (wıe Anm f8} (um 1295/1300), (vor/um
49 ANIVEZ, Statuta (wıie Anm I3 hıer‘ I’ 31 134, Nr. LAÄXAX) und O] NT. 11)
5() Ebd hler 1, 287 Nr. 14)

Kunstdenkmäler (wıe Anm 12); RHARD DRACHENBERG/ WOLFGANG ÜLLER, Miıttelalterliıche
Glasmalere1 dus dem ehemalıgen Zisterzienserkloster Chorin Auswertung VON Grabungsfunden,
(C’horın 1994 (=Choriner Hefte, Dıie mittelalterlichen Glasmalereien in Berlın und Brandenburg,
bearb VON UTE BEDNARZ/EvA FITZ/FRANK MARTIN, Bde., Berlıin 2010 =Corpus ıtrearum Medii
Aevlı1, MN 1er. e1l 1’ 377-382, el 27 248 (Abb 293-294).
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ar
111.3.2.1 In der Kıirche
Malereien Waren in der Kırche und in en Räumen des Osters untersagt. Nur
Kreuze durften bemalt sein.°* Skulpturen Waren ebenso untersagt. 1743
das Generalkapıtel in (iteaux den un auf der Tagesordnung. Es 1eß HUT Bıl-
der des Erlösers zu.°* 16 genehmigte Malereien ussten ntfernt werden.
Dies auch N1ıC das letzte Mal, ass Ian sich in 1teaux mıt diesem ema
beschäftigte.

Der erste Bauabschnitt in orın bereıits arbıg gefasst SCWOCSCH. Miıt der
Ausmalung des zweıten Bauabschnittes wurde die Farbgebung des ersten Bau-
aDschnıttes der Konzeption angepasst.°

Die an der stte1ile 1n der Zisterzienserkirche in Orın wIiesen eıne rote
Lasur mıiıt we1ißen ugen auf uch dıe Kapitelle und die Konsolen Waicen rot

und Zackenfries des Rundfifensters in der südliıchen (nHebelwand hatten
rote, weiße und Fassungen. Die ewölbeanfänger WwWIesen zudem
we1iße Striche auf. Eıne zweiıte Fassung wurde auf alkputz aufgetragen. Ge-
tüncht wurde aqauf frıischem Putz DIie verputzten an und dıe ziegelsichtigen
Gewändestreifen überzog INan muıt we1ißer Tünche IDIie ziegelrot gestrichenen
Gewände, versehen mıt einem we1ißen Fugenverband, hatten eiıne we1ße ohl-

Die Seitenschiffe und die apellen den Querhausarmen gestaltete 101an

dagegen einfacher. In den Seitenschiffen etizten sıch die Fenstergewände VOoNn
den weißen Wänden ab Im Mittelschiff etizten sıch dıe konstruktiven e1le ab
nter den Schildbögen eianden sıch dıe Tarbıgen gebündelten Dienste,
die außeren in einem Gelbton gehalten, der mı1  ere in einem CKer, da-
zwıschen we1ße Kehlen Die wahrscheimlie we1ß gestrichenen Gewölbekappen
ruhten auf vermutlich we1ißen Rıppen, möglicherweıise versehen mıt jeweıls rot
und gelb abgesetzten Profilierungen. Die Kapıtelle und Konsolen zeıgten Kup-
fergrünes Blattwerk auf menn1grotem TUN! Florale Gestaltungen amen aum
VOL. Die en der Dienste irugen weilche Die Kapıtelle besaßen eın grün g-
rtztes Ornament auf weißem rtrund Auf weiıtere Detauls braucht 1er Nn1ıc e1iIn-

werden. 17 Sanz außer cht lassen INan 1er dıe Fenster-
verschlüsse und den ußboden, welche sıch VON den änden abhoben Den

B, Instıtuta (wıe Anm 9), 82433 Nr. ANIVEZ, Statuta (wıe Anm IX hıer: 1,
(1134, Nr. XAX)

53 Instituta (wıe Anm 9)9 132/'133‚ Nr. (CANIVEZ, Statuta (wıe Anm E hler‘ I!
Nr. XX)

54 CANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1), hler: I’ 404 Nr.1)
55 JAN RAUE, Farbe und IC in der märkıschen Klosterarchitektur. Polychromie der Orıner Zister-

zienserarchıitektur im Spiegel der Befunde ın der Franzıskanerkirche Angermünde und im Domuini-
kanerkloster Brandenburg/H., Chorin 2003 (=Choriner Kapıtel, 100), DERS., Architekturfarbig-
keıt des Backsteinbaus ıne vergleichende Studie adt- und Klosterkirchen In der Mark Tan-
denburg, Worms 2008 (=Forschungen und Beiträge ZUT Denkmalpflege im and Brandenburg, 9)
105-131, hıier: 109
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we1ß gehaltenen senkrTeCcC aufsteigenden Wänden tanden die Tarbigen Flıesen
gegenüber>® und die Grisaijllemalereien in den Fensteröffnungen.

In der Klausur
uch die Klausur farbig gefasst. In der Empfangshalle 1e€ eiıne andma-
lere1 erhalten, die eute allerdings 1Ur och chwach sehen ist Geze1gt
wurde dıie nbetung des Kındes durch die Heılıgen Dre1 Könıige (lınks), die
autTtfe Jesu Mitte) und der bethlehemitische Kındermor: (rechts).>’ Über der
Kındermorddarstellung ursprünglıch dıe Krönung Salomons gezeigt SCWC-
SCH, dıe ann später MC die Taufe Christi ersetzt worden ist.>® FKEıne Nische In
der Orawan des Konversenrefektoriums tragt och este einer ehemaliıgen
Darstellung der Kreuzigung Christi.”” uch dıe Gewölbe wliesen Malere1ien
auf

111.3.3 Die Sschrift
Wıe Heılıge in Form VO  —_ Darstellungen einen Raum umstanden und die VEeITSamll-
me Gemeiminschaft quası ihren Schutz nahmen, WIEe in Heıligenkreuz,
vermıiıttelte dıe auf dıe Wand aufgetragene dıe Heılsbotschaft, der uUurc
Lobgesang geantwortet wurde. In Orın reffen WIr auf den Umstand, ass dıe
in großer Ööhe eingebauten exte in lateinıscher Sprache und in Minuskel-
schriıft VON nıcht es sınd. Die in eın gerıtzten Bıbelverse, Antıpho-
NCN, erıkopen, Psalmen und andere in höheren Sphären aufsteigenden exte
sınd weıt ben Mauerwerk eingebaut, weni1g wahrnehmbaren Stellen.®!

Eın vergleichbarer Sachverhalt, die Einsetzung der ist AdUusS$s der Zisterze
Schulpforte überhefert In dieser Niederlassung zeıgten die Fensterscheiben hın-

56 Kunstdenkmäler (wie Anm E2). und (Abb 61) DRACHENBERG/W. MUÜLLER, (jlasma-
lere1i (wıe Anm 51) RAUE, arbe (wie Anm 55) 614 RAUE, Architekturfarbigkeit (wıe
Anm 53), 108—-111

5 / ERDMANN, Chorin (wıe Anm 17 S 41 Kunstdenkmäler (wie Anm 1Z). (links nbetung
UrC! dıe eılıgen Tel Köntge, rechts Urteil Salomonis) und Tafel RAUE, arbe (wlie Anm
55), 1719 RAUE, Architekturfarbigkeit (wıe Anm 53). H171 Dre1 Könige, gekrönte
Gestalt, bethlehemitischer Kıindermord).

5 Brandenburgisches Klosterbuch (wıe Anm 12); hier: L, 347 RAUE, ar'! (wıie Anm 533
FL} RAUE, Architekturfarbigkeit (wıe Anm 56), 121

59 Brandenburgisches Klosterbuch (wıe Anm WAR 1er‘ I’ 347 RAUE, Farbe (wie Anm 55),
1 AIn RAUE, Architekturfarbigkeit (wie Anm 95); 11421

6() Rudolf Bergau g1bt ine Eıinzelheit dus dem Bereich eines Schlusssteines wieder. Vgl RUDOLF BER-
GAU, Nnventar der Bau- und Kunstdenkmäler in der Proviınz Brandenburg, Berlın 1885, 303, Fıg

Kunstdenkmäler (wıe Anm 12); 9 , Abb RAUE, Farbe (wie Anm 93} W
RAUE, Architekturfarbigkeit (wıie Anm 35); 123 (Kreuzgang).
DIe einzelnen exte sınd wiedergegeben und besprochen VON ISCHA VON PERGER, Die exte aQus
dem Choriner Backstein-Scriptorium, in Bibliothek in Backstein. Inschriften der Choriner los-
terkırche, hrsg VOIN Brandenburgischen Landsamt für Denkmalpflege und Archäologischen Aandes-
INUSCUM, Worms 2016 (Arbeıitshefte, 513
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ter dem Hochaltar auf der einen eıte die Gottesmutter mıiıt dem Kınd, auf der
anderen das uz111X Beide Bılder Waren mıiıt Hymnentexten versehen, das Tstie
mıiıt dem Hymnus salve, das andere mıt dem Hymnus ad cerucem.®* uch dıe in
Orın anzutreffenden Eınzelbuchstaben, die besser wahrnehmbar sınd. mögen
eıne lefere Bedeutung gehabt haben als die Freude kreativer Tätigkeit
en! der eher eintönigen Tätigkeıit bei der vorbereıteten e1 ZUm

Ziegelbrennen. Die Einzelbuchstaben in regelmäßiger olge, auch WeNnNn S$1e ke1-
191501 esbaren Gehalt präsentieren, mögen einen übertragenen Sınn, einen Hın-
WEIS auf dıie auf das verkündete Wort, gehabt en

Die findet sıch Nıc UTr der Wand, sondern auch auf der ene des
Fußbodens. Aus Orın sınd ein1ge Fragmente bekannt In der Zisterzienserkir-
che in Zıinna 16 VOT dem OcNhaltar eiıne glasierte Fußbodeninschrift aus Ma-
Juskeln erhalten S1ie g1bt den englischen ruß ach dem Evangelısten as
(LKk I: 28) in lateinısche Sprache wıieder. Aus Orın ist eine Bodenfhiese be-
annt, die das Wort »Christus« trug® ohl eın est AaUus einem größeren Zu-
sammenhang

Die Verteilung der Nutzflächen in der Klosterkirche
un! in der Klausur®*

Eıne einheitliche Lebensfü  ng in en Klöstern gefordert, bis hın den
verwendeten Büchern Sıe ussten überall gleich sein .°

Gegenüber dem sogenannten Idealplan ze1gt der Grundriss des Choriner
Osters ein1ge Abweichungen. An der Grundstruktur, bestehend AUus Konvents-
aus iIm sten, eiekKtur 1ImM en und Konversenhaus 1im Westen, ist Nnıc
rütteln Die innere Gliederung der Bauten weiıcht dagegen VO Idealplan ah .06

62 USTINUS BERTUCH, Chronicon Portense |Leipzig Ediıtio OVa In qua de ita auctoris PF  -
fatus eSLT, Annontationes Appendicem, Inseriptiones Epitaphia, Dıplomata al1aque Supple-
menta Conplectentem adject ODUS recognoviıt Joann. Marınvs Schamelivs, Leipzig 1739,

A 193 und 194
63 Kunstdenkmäler (wıe Anm FZX

In den Plänen weıchen die Raumbezeichnungen ab Kunstdenkmäler (wıe Anm F2): nach 104
(Tafel RDMANN, Chorin (wıe Anm F7 ach (wıe Kunstdenkmäler); das Brandenbur-
gısche Klosterbuch (wıe Anm L ler‘ 1 358) bezeichnet 1UT ausgewählte Räume.

65 Instituta (wie Anm 9) 120/121—122/123, NrT. und ( ANIVEZ, Statuta (wie Anm 1) ler‘
M Nr. 11 und 1134, Nr. 1I1)

66 Der Konventsbau enthält dıe nachfolgenden Räume: die Sakristei, das Armarıum, den Kapiıtelsaal,
den Aufgang ZUm Mönchsdormitorium, das Audiıtorium, den Durchgang, den Arbeıitsraum der Mön-
che, das Noviızıat und dıe Mönchslatrine. Vom Mönchsdormitorium fü  z ine Treppe in die Kırche
Der Refekturbau enthält das Kalefaktorium. das Refektorium der Mönche und die Küche SOWIE den
Raum des Cellerars und der Konversenbau die Konversenlatrıine, das Konversenrefektorium, den
Durchgang und das ager., Zwischen westlichen Kreuzgangflügel und Konversenhaus ist ıne Kon-
VETSCHLASSC geschoben. Kın Aufgang ZU Schlafsaal der Konversen ist N1IC dargestellt, auch keıin
Abgang in die Kırche. Vgl OLFGANG BRAUNFELS, Abendländische Klosterbaukunst, Öln 1969
(=DuMont-Dokumente: Kunstgeschichte Deutung und Dokumenten), 124, Abb (Idealplan).
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Es sınd Räume hinzugekommen und wurden Räume Von einem Bau ın einen
anderen verlegt Des Weiıteren ist be1 der 1rcC dıe unktion als Begräbnıis-
kırche für einen Landesherrn, bestimmt für iıhn und für seıne dırekten Famıilien-
angehörıgen SOWIEe seine Nachfahren

1V.1 Nutzflächen in der rC
1V.1.1 Der Altarraum
In Orın ist der Altarraum überhöht Er schließt mıiıt einer polygonal gebroche-
19158 pSISs ab, nıcht flach WI1IeE e1m sogenannten bernhardinischen Schema Der
Ochaitar sStan: nde dieses Bereichs, jedoch Nnıc 1C der Wand, SON-
ern abgerückt, da umgangen werden musste Das Presbyteriıum durften NUr
dıe Altardienst beteiligten Priestermönche betreten Auf der udse1ıte des Al-
tars Stan: der Dreisıitz der gab eine in der Wand angelegte Sıtznische iın
Form eines Dreisıitzes für dıe Zelebranten, für den Priester., den on und den
Subdiakon In Chorin aben WIr Ööstlıch der och ziemliıich bescheıidenen, mıt
einfachem Blendmaßwerk verzierten Sedilie®7 1er kleinere Kredenznischen,
dre1 Nıischen für dıie Itar ZU Einsatz kommenden Geräte und eine Nısche,
die östlıchste, für dıe Pıiscına, den Lavabo, mıt einem Abfluss ZUuU Kıirchenfun-
dament Auf dem Itar sollte eın Holzkreuz stehen. weilches bemalt se1in
durfte ©S Mehr eigentlich Nnıc erlaubt Die Hostie durfte Nn1ıc auf dem
Itar abgestellt werden. Sıe verwahrte INnan in einem Behältnis auf. Diese yXI1S
hıng VON der ec bzw VO Gewölbe era Eın Altaraufsatz N1ıc ZUSC-
lassen. och wurde später N1ıCcC mehr beanstandet unacns WaIilcn eli-
quienretabel, die Verwendung en Der rhöhte arbere1ic chloss mıt
einer Schranke ab

1V.1.2 Der Mönchschor
Miıt Abstand ZU Presbyterium begann der Mönchschor, in der ege In der
Miıtte des Querhauses. eichte bis weiıt In das anghaus hineimn und
seiner Westseıte mıt eıner Chorschranke abgeschlossen, darı sıch eın der Zzwel
urchgänge befanden Entlang den Pfeilern Stan das Chorgestü der Öönche,

67 Weniger Zurückhaltung legten sıch die Zisterzienser In ihrer Niederlassung in Amelungsborn auf.
Hıer wurde eın aufwendig gestalteter Dreisıtz dus rotem Sandstein ausgeführt. Laubmaskenfialen und
Fialentabernakel überkrönen den Zelebrantensitz. 1ın außen steht auf einer Laubwerkkonsole die
Standfigur Bernhards VOIN Clairvaux. Hr hält in der Rechten eın uch und in der Linken den iırten-
stal den Vorderseiten der ıtzwangen finden sich kleine Skulpturen: Mann ım ebet, Simson
reißt dem Löwen das Maul auf, Fuchs in Mönchskutte und Blattdekor. Dıie Rückseite, welche die
Dreiteilung der Vorderseite wıieder aufnimmt, zeigt Blendmaßwerk. Auf dieser Seıite ist dıe Mall3-
werkrosette unter Wımperg hervorzuheben, dıe VON We1l Köpfen {lankiert wird, symbolısierend den
ten und den Bund, VON einem bärtigen Kopf, der einen udennNu! tragt und einem weıblichen
Kopf, der ine Krone trägt, vVon Synagoge und Ecclesia

68 Instiıtuta (wie Anm 9) 132133, Nr. 20.3 CANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1), hier: I!
Nr. AÄA); 61 Nr. 5)’ Nr. 12) und 98 Nr. 4



Das Kloster C'horin und SEINE Räume 23

\‘

.  ;%  A
$

F
z 2  ;

/
b S SS#

Abb Kircheninneres, IC ıIn ichtung Osten

in Jjeweıils ZWEel Reihen angeordnet, dıe hıntere er als die vordere. Hier saßen
dıie Öönche ach Rang und urde, ach Festlegung des Abtes © Abt und Prior
nahmen, gegenüber sıtzend, den ersten atz em, der Abt rechts’®, der TIOTr
links /} Der Kantor stan: auf der rechten, der Sukzentor, der Subkantor auf der
Iınken Chorseite./? Die in ihren hor eintretenden Öönche grüßten die beıden
Klosterleıiter. den Abt und seinen ertreter. den TIOT. ıterıen für die Sitzord-
NUNg der Öönche die Dauer der Klosterzugehörigkeit, das er und die
ausgeübten Amter.

69 Die Benediktinerrege]l 63 außert sıch ZUT Rangordnung WIE olg „1 Die Rangordnung im Kloster
halte InNan ein, WIeE s1e€ sich AQus dem ıtpunkt des Antrıtts der aufgrund verdienstvoller Lebens-
führung erg1bt und WIeE S1e der Abt estlegt, Der Abt bringe jedoch die iıihm anvertraute erde N1IC
in Verwiırrung.“” Vgl Benediktusregel (wıe Anm 39),

70 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), Can 1{07 426/42 7 In den überkommenen C’horiner TKun-
den werden 11UT wenige Funktionsträger genannt. Von Abt, Prior und Subprior abgesehen, davon nıcht
viele In den TKunden auftreten, werden 1Jer Cellerare geNannt. 1284 erscheımnt eın Cellerar Namens
Nikolaus, 1299 einer Wılhelm, 1466 und 1467 itt ohannes en als Cellerar auf und
1477 Martın (CDB |wıe Anm 21 jer‘ €e1 A! A, 223 Nr. XAXVUIL, 229, Nr. AAXAAXVUIU,
Nr. COA und Nr. CXXVUIU, 29() und 291, Nr. CXXXUL, 294) Eınem Kämmerer mıiıt dem
Namen Johannes egegnen WITr 200 und 1394 (Ebd 289, Nr, XAXXVIl und 230, Nr. AL) Peter
Monsterberch 1m mte des Kantors trıtt uns 1466 und 467/ SOWIl1e 1477 (Ebd., 290, Nr.
CXXVIIL, 291, Nr. UCXXVIIU und 294, Nr. Öönche und Konversen ohne Funktions-
bezeichnung kommen [1UT gelegentlich VOLIL.
Ecclesiastica Officıia (wıe Anm 30), Can LEL 430/43

R Ecclesiastica Officı1a (wıe Anm 30), Cap 1351 344/345
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1V.1.3 Der Konversenchor
Der Konversenchor ähnlıich W1e der Mönchschor gestaltet. Vor der hor-
chranke Zu Mönchschor stand der Hauptaltar. Das Gestühl der Konversen

WIEe das Gestühl 1Im Mönchschor entlang den Pfeilern zweıreıihig aufgestellt.
uch dıe Konversen nahmen ach eiıner inneren Ordnung, vergleichbar miıt der
im Mönchschor, iıhre Plätze eın

1V.1.4 Krankenbereiche
ach den Mönchsstallen folgte mıiıt Abstand, och innerhalb des Mönchschores,
das Gestühl für die en önche Schwer kranke Brüder Waren VOIN hor-
dienst befreıit Wiıe im Mönchschor chloss sich 1im Konversenchor eın Kranken-
bereich

1V.1.5 Der Laienbereich
Weltlichen Laien untersagt, dıe Klosterkirche betreten Die mann-
lıchen Besucher ussten In der ornalle bleiben, außer ihnen erlaubt,
den äußersten westlichen Bereich des anghauses betreten Dıie Laijen be-
gehrten jedoch tiefer in die Kırche Einlass erhalten In Orın könnten den
männlıchen Besuchern der Bereich der Empore zugewlesen SEWECSCH se1In.

Frauen Waren auf die Pfortenkapelle verwliesen. Da aber dıe errscherinnen,
dıe Gattinnen der Markgrafen, uch auf die Pfortenkapelle verwıesen waren ,
barg dieser Umstand Konfliktstoff. Denn auch Frauen drängte in dıe Zister-
zienserkirche. Die Empore hat NUur oberflächlich betrachtet einen Ausweg gebo-

73 Herrscherinnen durften Lebzeıiten die Kıirche NIC| betreten, da sollten keine Ausnahmen gemacht
werden. och 1e6$ 1eß sıch N1IC durchhalten Der ruck auf den Orden wurde 1m autfe der eıt
immer größer, dass MNan begann, Ausnahmen gewähren, die zeıitlich fixiert und begrenzt
Zu einer generellen Freigabe kam Nıc Wie großzügıg INan in Chorin verfuhr. WwI1Issen WIr nıcht
Einen 1inwels auf ine strenge Handhabung Mag das kleine (heute zugesetzte) Fenster In der Oord-
wand des Querhauses se1n, welches den Blıck auf die Grabstätten der Kıirche freigab. Sonderge-
nehmıgungen konnten das Generalkapitel in 1teaux gewähren, der aps der der Bischof, eiztere
beide 1l1weıse unter Berücksichtigung eines Eınspruchsrechts auf Seiten des Ordens prachen bte
Ausnahmen Qaus, UuSssten s1e mıt es'  ung rechnen. So wurde der Abt VON Pontigny 1m Jahre 1205
bestraft, da dıe Könıigin VON Tankreıc mıiıt zahlreichem Gefolge ın dıe Klosterkirche geführt hatte
und S1e darüber hıinaus einer Prozession 1Im euzgang und einer Predigt 1m Kapıtelsaal beiwohnen
heß und dann gestattete iıhr noch, sıch Wel Nächte im Infiırmarıum aufzuhalten Das Strafmaß
dıe Amtsenthebung. 7u seiner Verteidigung onnte sıch auf ine Genehmigung des Papstes und auf
ine Zustimmung aus 1teaux berufen Das Eingreifen des Erzbischofs Von Reims bewahrte ihn VOT
dieser ale 1c we1l der Abt den Besuch in die Kirche eintreten leß, sondern weil die Monar-
chıin uch och In dıe Klausur und ıIn das nfirmarıum gelassen habe, wurde bestraft und Z W
wurde vorübergehend AUSs seinem S1t7z 1m hor entfernt und mıit einer welılteren eichten Strafe be-
legt J ANIVEZ, tatuta .[wie Anm 1 E} 1er‘ I! 308—309 Nr. 0)) 'eıtere Vortfälle
sind überliefert Seıit 115 gewährte das Generalkapite]l PCI Beschluss Frauen CcCun JTage ugang In
1ne CUuc Kirche, nachdem S1e geweiht worden (ebd,, 1'! 61 Nr.101)



Das Kloster Chorin und seine Räume 25

ten.‘* Eıne Beseitigung der Störung ist amı N1ıcC einhergegangen. Vordringlich
brauchen WIr 1er 11UT eine kurze Zeıtspanne betrachten, enn 1319 W ar

Markgraf oldemar verstorben und der Stamm der brandenburgischen ska-
nler, die Gründerfamıilie, ausgestorben. Dann kamen andere, die dem Kloster
eın Tamılıenbezogenes Interesse entgegenbrachten. Sollte eiıne Markgräfin eın
persönlıches Verlangen entwickelt aben. die Kırche betreten wollen, ist
be1 Vorhandenseıin einer Ausnahmebewiilligung eines Bischofs folgendes Szena-
T10 denkbar, das theoretisch durchgespielt werden annn amı die Damen die
1IrC N1ıCcC etreten brauchten, musste ein besonderer Z/Zugang für S1e 4A m
sehen SCWECSCH se1in. Diese Zugänge könnten die Ireppentürme auf der Westseıte
der 18 ® DSCWESCH se1n, ber weilche die Markgräfin direkt auf die Empore g-
langen konnte Diese Lösung ware vergleichbar mıiıt der Nonnenempore, auf der
dıe Nonnen ihre Plätze gefunden hatten, hne das Erdgeschoss ihrer Kıirche be-
tretfen mussen Dıie adelıgen Damen ussten siıch natürlich zurückhalten,
ebenso hatte der Markgraf Rücksıicht walten lassen. Dies wAare eın KOompro-
mMI1SSs 1im Männerkloster, einem etwalgen Verlangen der Damen Rechnung
agen, und mıt eiıner Sondergenehmigung durchführbar DIie Niederlassung
brauchte dıe Gründerfamilie weıterhıin als wohlwollende Förderer. Die seit11c
angelegte ornalle eıichte für den Empfang des Herrscherhauses aus Der Z1-
SaNng führte auch Nıc durch die Klausur der Uurc dıie Kıirche., 1Ur durch den
westlichen Klosterbezirk Zur Nutzung der Empore ist nıchts überhefert SO
kommt die Betrachtung ber dıe ermutung Nıc hinaus. Be1 der Empore han-
delt ecsS sıch eiıne Bauausfü  ng, dıe keıne konkrete Parallele In der Zıister-
zienserbaukunst hat Als eiıne rımärnutzung der Empore omm die Funktion
als Kapellenbereich in rage, 1in dem eın Priestermönch seinen ufgaben nach-
AinNg, ann erst als Bereich einer vorübergehenden Sondernutzung. Das 1er
gerissene Thema en WITr in Lehnin, im Mutterkloster, Nnıc Eine Westem-
POTC, dıe zwischen den beiden innenlıegenden Vorhallen eingespannt sein
könnte., wurde dort N1ıcC realisiert. Von der allgemeınen Entwicklung wırd Leh-
nın ebenso wen1g WIE andere Klöster verschont geblieben seIn.

1V.1.6 Zur Ausstattung einer Zisterzienserkirche
Die Ausstattung der Choriner Klosterkirche 1st verloren. Nur eın Kruzıif1x
cheınt überkommen se1in. Das in der Dortfkirche VON orn aufbewahrte
hölzerne Kruzif1x Adus der e1ıt 14720 stammt ach dem Wıllen der Tradıtion
dUus der Klosterkirche. Es gibt 11UT och wen1ge Zıisterzienserkirchen, die einen

amıt das Problem letztendlich N1IC gelöst. Die Damen 1Ur den Blicken en, Denn,
WEeNn Frauen In der Kirche Warcen, ussten dıe Altäre entkleıidet werden und dieser Zustand Vvier Tage
beibehalten werden. Ferner durften keine Messen gelesen werden. Davon N1IC betroffen War die
Messe der hl ungfrau und die für die Verstorbenen Konnte man einem Fest die esse nıcht AdUuS-
fallen lassen, Wr Ss1e still lesen. Vgl CANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1, hier Bd I 211
(1197, Nr. 6)
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größeren eıl iıhrer mittelalterlichen Ausstattung erhalten aben, se1 aus ihrer
ründungszelt, se1 aus der eıt kurz danach der AUSs späterer Zeıt, da eine
alte Ausstattung durch eiıne CUu«cC ersetzt der eine vorhandene Ausstattung e..
weıtert werden konnte Anhand ausgewählter Beispiele ass sich eine Vorstel-
lung entwıckeln, WI1e in der Choriner Abteıkirche ausgesehen haben könnte
Wır tützen uns 1im Wesentlichen auf dıe Zisterzen In Loccum und Doberan,
chen unNns zudem uch Eınzelbeispiele AUus andern Zisterzienserkirchen WIEe In
Marıenstatt und greifen zusätzliıch auf überlhieferte Mitteilungen WIE dus argun
zurück.

In der VON 230/40 bıs 1280 entstandenen Abteikirche in Loccum ” en WIr
och eine Ausstattung aQus der eıt des Hochmuttelalters mıt spätmuittelalter-
lıchen Ergänzungen. Auf dem Ochaltar stan eın AauUus olz gearbeıteter und
vergoldeter Aufsatz aus der Zeıt 1280 In der Form eines Relıquiars. Er
Von hausartıger Gestalt Zwischen dre1ı übergiebelten zweigeschossigen Rısalı-
ten verlaufen ZWel doppelgeschossige Quertrakte mıt aCcC Die Vorderseite
ze1g in den Giebelfeldern ornamentierte Blendarkaden Der Miıttelrisalıt hat 1Ur
eine große Bogenstellung, die einst mıt einem aufklappbaren und ornamentier-
ten Te verschlossen Dahınter eın chränkchen angelegt. uch die in
den Quertrakten ausgebildeten Arkaden Waren mıiıt öffnenden Brettern VeI-
schlossen. Diese Waren ornamentiert WIEeE eute och die dre1ı Gilebeldreiecke der
1salıte und die Blendarkaden Die Arkadennischen nahmen Reliquien und Re-
lıquienbehälter auf. An en Festtagen wurden dıe Türchen in den
rückgesetzten Irennwänden unter den Arkaden geöffnet, ass die Inhalte
sehen Waren Die Seıiten des uIsatzes zeigen Halbgiebel. Die Rückseite ist
ges  © Auf der Nordseıte des Hochaltars wurde 1458 eın akramentshäus-
chen aufgestellt.er des mıt Öögen überfangenen und vergitterten Gehäu-
SCS erheben sıch Strebepfeiler und Fialen Auf der Südseıite stand der Dreisıtz. In
der Südostecke des Chores eiImnde sich och eın aus der Hälfte des
hunderts stammendes Marıenbildwerk in Form eiıner Strahlenkranzmadonna., die
als wundertätig galt Für das geschnıtzte Mönchsgestühl verwendete INan Mo-
tive und Ornamente, WIEeE S1e Hochaltaraufsatz und Irıumphkreuz SC
ü  Z worden SInd. Das Konversengestühl und die orschranke sınd N1ıc mehr
vorhanden. Das Irıumphkreuz mıt einem uzıf1x beiıden Seıten befand sıch
ber der Chorschranke DbZw ber dem Konversenaltar. DiIie anderen Altarauf-
sätze, der des arıenaltares AQaus dem ang des Jahrhunderts. dem der
Miındener Bıschof bei seınen Aufenthalten 1Im Kloster die Messe las, Stan im
nördlichen Querarm Pfeıjler zwıschen den en se1lner Ostseite gelege-
NCN Kapellen; 1mM Schrein dıe Muttergottes, ihren Füßen en 1n das ge1st-
75 Lat Uvo HÖLSCHER, Kloster Loccum. Bau- und Kunstgeschichte eines Cisterzienserstiftes, anno-

Ver 1913, 4'7- ECTOR WILHELM EINRICH ITHOFF, Kunstdenkmäler und Alterthümer 1mM
Hannoverischen, Fürstenthum Calenberg, Hannover 1871 124127 ICOLAUS HEUTGER,
Loccum. KEıne Geschichte des osters, Hıldesheim 1971, 11516 und BT
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lıche egıment, aruber neben der Muttergottes aps und Kardinal und den
Geistlichen gegenüber, rechts das welltliche egıment, aruDer neben der
Muttergottes Kaılser und Kurfürst Eıne Nonne, dem geistlichen an angehö-
rend, in der ersten e1 ihres Standes finden, 16585 den ıhr zugewandten Ver-
sammelten des weltlichen Standes Aaus der VOL He Figuren sınd g-
SCANITZ Die Flügel besitzen Tafelbilder. Der Kreuzaltaraufsatz, Anfang des
Jahrhunderts, enthält 1m Schreıin zweımal fünf geschnıtzte Heıilıgenfiguren ZWI1-
schen gedrehten Säulen Die Flügel tragen dagegen aTtfelbılder. Im nördlıchen
Querarm befand sich 141} eine kleine rge

Die e1 in Doberan'® hefert uns otz ihres erweıterten Raumpr ogramms in
Oorm eines Chorumganges mıt apellen eine VON Materı1al Das resbyte-
rium, der Mönchschor und der Konversenchor en och ihre Ausstattung. Die
vorhandene 1IrC entstan: schon VOTL dem Tran! VO  - 1294 Nsteile eines
Kreuzes sSte auf dem hınteren nde der Altarmensa eın Retabel dUus der eıt

1310. welches 360/65 aufgestockt wurde. OTrTalıc des Altares eiIimnde
siıch eın als Kelchschrank bezeichnetes Möbelstück, das 1310 datiert Ist. auf
der Südseıte der Dreisıtz für die den Altardienst praktızıerenden Priestermön-
che Vom Gewölbe hängt era| der arıenleuchter Die Strahlkranzmadonna
wurde bestimmten Zeıten aus dem eucnNter Miıt Abstand VO
Itar re1 sıch entlang den Pfeilern das Jjeweıls zweiıreihige Chorgestühl der
Öönche auf Es folgte eine eute fehlende Chorschranke, VOT welcher der
euzaltar ste. der ar der Konversen. ber diesem Itar StTE auf einem
Querbalken ein aufwendig gestaltetes rumphkreuz, mıt der Darstellung des
Gekreuzigten auf der den Mönchen zugewandten e1ıte und auf der e1te den
Konversen hın Auf dem Ochnhaltar STe eın zweiflügeliger Aufsatz In Oorm
eines Reliquienschreins; ın der se des Schreines dıe Muttergottes mıt dem
akrament, ihren Seıiten ist Raum für Reliıquien. Die Innenseıiten der Flügel
tragen jeweıils in ZzWel Reihen 1er geschnitzte Darstellungen Aaus dem en und
dem Neuen estamen Die nachträglichae1le zeigen den Flü-
geln jeweils sechs Apostel und einen Heiligen, dem Schrein ist dıe Ma-
rienkrönung dargestellt, beiden Seıten der Szene eIInden siıch Fächer für Re-
liquien. Auf dem euzaltar sSte eın doppelseitiges Flügelretabel, AB
Konversenchor hın mıt Darstellungen ZU en Chrıisti und ZU Mönchschor
hın mıt Darstellungen dus dem en der Muttergottes. Im Einzelnen sınd
auf der Christusseite Szenen AUus seinem en und alttestamentliche Bezüge.

76 Lait ERDMANN, Zisterzienser-Abtei Doberan. ult und unst, Königstein im Taunus 1995 Die
Blauen Bücher) NNEGRET ‚AABS, Malere1 und Plastık 1mM /1sterzienserorden. Zum Bildgebrauch
zwıischen sakralem Zeremoniell und Stiftermemoria ba  g Petersberg 2000 (=Studien ZUT inter-
natıonalen Architektur- und Kunstgeschichte, NORBERT WOLF, Deutsche Schnitzaltäre des
Jahrhunderts, Berlın 2002 Denkmale Deutscher Kunst), 2239 und F33151 NTER GLOEDE,
Das Doberaner Münster. Geschichte, Baugeschichte, Kunstgeschichte, Berlın 1968 JOHANNES
VOsSs, Das Münster Bad Doberan, München 2008 (=Große DK V-Kunstführer).
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Auf der Marıenseıite sınd VoO lınken Flügel über den Schrein ZUm echten
Flügel Ereignisse dUus dem en seiner utter VON der Verkündigung bis
Flucht ach AÄgypten, mıt Unterbrechungen, dıe alttestamentlichen Themen Der
brennende OrNDUSC und die erkündıgung Gideon und die Darstellung Sa-
muels 1m JTempel. eıtere Altaraufsätze sınd erhalten geblieben, darunter das
Flügelretabel Vo Fronleichnamsaltar. dessen Hauptbild die Kreuzigung des
Herrn durch die s1ieben ugenden ze1igt. uch VOT technıschen Raffinessen VOI-
schlossen sıch dıe /aisterzienser Nıc So hören WIr AdUus Dargun, einem Tochter-
kloster VonNn Doberan, VO  —_ einem Altaraufsatz mıt einer beweglıchen, die utter-
golles darstellenden Figur.,/” Großes astronomisches und mathematisches
Wissen wurde für den Bau einer astronomıschen benötigt. Die Doberaner
/1sterzienser besaßen eiıne technisch aufwendige die mıiıt eiıner Stunden-
glocke verbunden Slie Stan! der estWwan:ı des südlichen Querarmes SIiıe

1390 gebaut worden. Eıne kostspielige Angelegenheıt! An ıhr führte die
Ireppe VO Mönchsdormitorium in dıe 1rC vorbel.

In der Abteikıirche in Marıenstatt'® im Westerwald, deren stte1le 12727 in der
usführung Warch, eıne asılıka mıt mgangschor, aben WITr och ein
1350 atıertes Flügelretabel in Form eines Reliquienschreins. Der Schreıin ent-
hält in Zzwel Reihen Bogenstellungen Gefache Aufnahme VOoNn eh-
quienbüsten. Die Gliederung verlau ber Schrein und Flügel. In der en

e1l eimde siıch hinter aßwerk Raum für weitere Relıquien. Das
zweıreihige äaltere Chorgestühl der Önche weiıst reiche Schnitzereien auf. Es

dus der ©  it 1300
Die Gemeiminschaften der Öönche und der Konversen saßen in Doberan In

einem Raum, für dessen usführung Nan auf kathedralgotische Oonzepte
rückgrif, UT dahingehend vereinfacht, ass INan die Zone des TIrıforiıums, die
Laufgangebene ODerha der Arkadenzone, als Scheintriforium aus  © wel-
ches NUur auftf die Wand aufgemalt wurde Dem gegenüber saßen Öönche und
Konversen In Loccum In einem den Vorstellungen der frühen Zisterzienserzeit
angehörenden Raum, keıine TO markıerend, sondern den eigentlichen Raum-
bedarf. Die Größenordnung VON Orın leg zwıschen beiden Anlagen

I7 Bernhard Latomus erzählt, der mittelalterliche Darguner Hochaltaraufsatz habe ine Marienfigur ent-
halten, die techniısch ausgeklügelt W, derart, ass über Schraubkonstruktionen die 1gur gegenüber
Spendern ihr Wohlwollen oder Miıssfallen durch uwenden oder wenden deutlich machte (Bern-
hard Latomus Generalochronicon Megapolıtanum, in RNST OACHIM VON ESTPHALEN, Monu-
menta inediıta ermanicarum prarcıpue Cimbricarum ef Megapolensium '< 4! Leipzig
1/45, 5Sp 5—530, 1er‘ Sp 234.)

78 1LAf EDUARD SEBALD, Überlegungen ZUT Geschichte der Erstausstattung, 1n Dıie Klosterkirche Ma-
rienstatt, hrsg VOTN Landesamt für Denkmalpflege Rheinland-Pfalz, Worms 999 (=Forschungsbe-
richte ZUT Denkmalpflege), 103-111 WOLF (wie Anm 76), 11223421 FERDINAND LUTH-
MERK, Die Kreise Biedenkopf, Dill, Ober-Westerwald und Westernburg, Frankfurt 910 (  Dıie Bau-
und Kunstdenkmäler des Regierungsbezirks Wiesbaden, 4)) 114—-134, ler‘ 130137
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Abb Klausurbereich, 1C nach Norden auf dıe Kirche.
rechts Konventstrakt, 1n Konversentrakt

1V.2 Nutzflächen in der Klausur
Die Klausur 1eg in Orın auf der udse1ı1te der Kirche S1e gruppiert sich
einen 1im Grundrıiss quadratıschen nnenNOT, auf dessen Stise1Ite sich der Ostflü-
ge] mıt dem Konventsbau erhebt, auf der Südseıte dıe Refektur und auf der
Westseite der Konversenbau. Auf der Nordseıite ist der Kollationsgang, der

Seıitenschiff der Klosterkirche entlang treicht Nachfolgend werden die
Räume 1m Uhrze1igersinn aufgenommen, beginnend auf der Ostseite mıt der Sa-
kriste1

1V.2.1 Die Räume iIm Osttrakt
DiIe Grundrisse der Zaisterzienserklöster welsen in den me1lsten Fällen N1ıcC
viele Räume 1mM onventstrakt auf W1e der Grundriss Von Chorin Dieser ( m-
Stan Wirft Fragen ach der Nutzung dieser N1cC. vorkommenden Räume
auf, dıe aufgrund ihres sonstigen Fehlens N1ıCcC hne weıteres benannt werden
können. aher bleiben S1e oft unbenannt. Im Nachfolgenden werden WITLT, WI1Ie
bereits versuchen, mıt VON Raumbezeichnungen im Gebräuche-
buch, in den Statuten und ın der Benediktinerregel und, falls notwendig,
Rahmen eiInes Vergleichs mıt Ausführungen anderer geistlicher und karıtatıver
Orden die Räume bestimmen.
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Die VOo  jn der ICS zugängliche Sakristei
In Orın ist ein geräumi1ger, zweımal Zzwel OC großer Raum mıt ıttel-
SE Als Fu  tionsträger en WITr den Sakrıstan, dem eNnıuılien unterstellt
Sınd. Der stan hat vielfältige ufgaben. Er ist für die Uhr zuständig, für die
Glocken bzw für das Läuten, für das Aufstellen des Lichtes, für das erriegeln,
das ÖOffnen und das Verschließen der Kırchentüren, für das Herstellen der
achs- und der Altarkerzen, ebenso für dıe Talgkerzen, für dıe Bereıthaltung
VON Stab und ola des es. für die Beseltigung der Zweige ach der Prozes-
S10N, für dıie Bereıitstellung des Evangelıums, des Messbuches, der efäße, der
eidung und der Leinentücher. Er wäscht orporale und Oratoriıumsvelen, dıe
Handtücher und das Altartuch und ke  z den Fußboden des Itarraumes GewI1s-
senhaft INUSS die Hostien herstellen eıtere Aufgaben heßen sıch anführen.”?”
Für den Weıihrauch ist der urıferar zuständig.° Die VO Sakrıstan betreu-
ende dürfte VOTF der Sakrıste1l im südlıchen Querhausarm gestanden en
Als ubDlıcher Standort gılt eın Bereich der estwan dieses Armes, neben der
auch die Nachttreppe verlef.

ivV21 9 Armarıum Bibliothek
Das Armarıum ist VOoO euzgang AUus zugänglıich. Es ist ufbewahrungsort für
dıe 1im Kollationsgang, in der 1rC und in anderen Bereichen benutzten
en Es ist oft ein kleiner Raum. In Orın ist eın schmaler onnenge-
wölbter Raum mıiıt einer 1efe, WI1IeE S1e dıe Sakriste1i aufwelst. fter omm auch
NUur eine Nısche VOT, darın eın Bücherschrank eingebaut worden ist

Kın ürger VON erberg, einrich VON Alım, hatte 1775 für den Erwerb VON
Büchern für die Klosterbibliothek Beträge Aaus ebungen estimm Dies galt
solange, bIs dıe Bıbhothek vollständıg war.8! Weilche Handschriften DbZw 1te
davon angeschafft worden Warcl, ist unbekann Aus dem Von ihm verschlossen
gehaltenen Armarıum gab der Kantor Bücher qus.6% Für den Kantor dıe Bü-
cherverwaltung NUr eıne Nebentätigkeit. Eıne Aufwertung diese erwal-
tungsaufgabe be1 den Prämonstratensern. S1ie chufen das Amt eines Bıblıothe-
kars ®

79 Ecclesiastica Offtficıa (wıe Anm 30), CaD 114,
X Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), CaD 98.4, 384/385

CDB (wıe Anm 2), Jjer‘ €e1 A! AUNL, 219, Nr. In allen HEU gegründeten Niıederlas-
SUNSCH der Zisterzienser mussten dıe gleichen Bücher vorhanden se1InN: salterıum, ymnar, Kollek-
t Antıphonar, Graduale, dıie ege und das Missale Vgl apıtula (wıe Anm 119: Nr. 9,4)

Instituta (wıe Anm 9)’ 126/127, Nr. ANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1 9 1er‘ B
NrT. ANU)

X Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), Cap 450/451 Die gemeiInsam gelesenen Bücher
Sind: Antıphonar, ymnar, raduale, Lektionar, Kollektaneum, alendarıum und jene Bücher, dıe im
Refektorium und im Kollationsgang NUu! werden. Vgl Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), CaD

83 PLACIDE FERNAND LEFEVRE, Coutumiers lıturg1iques de. Premontre du ef du KXIVE sıecle, Lou-
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Auditorium Parlatorium
Der Raum ist hinsichtlich seiıner un  10N nıcht hne welılteres fassen. FEın
Durchgang/ urchgangsraum 1m Konventstrak: ann ebenso als Audıtorium SC-

worden seIn. Die altere Forschung vermutete, ass die beiden schmalen
Räume, schmaler als das Armarıum, als Karzer gedient en könnten S1e sınd
abgeschieden. Für die Nutzung als Karzer®* spräche die Einfachheit der Räume.
Nur, WAaTrTunm assten ZWel Karzer/ Büßerräume den Kapıtelsaa eın? Dazu wiırd
och eın erRaum der Treppe zZu Dormitorium als Gefängniszelle
gesprochen.® Das Prämonstratenserstift in agdeburg, das Liebfrauenkloster,
hat im VOoNn nördlıchem Querschiffarm, anghaus und euzgang einen
zwe1igeschossıigen, im Grundriss querrechteckigen Bau mıt Tonnengewölben
und Zugang VoO Querhaus, der dıe Bezeichnung Pönıtentiarium ag Dies be-
deutet einen vergleichbar betriebenen Aufwand WIE in orın In der Zisterze
Marıenwalde/Bıierznik wırd NUur eın Raum neben dem Kapıtelsaa als Karzer
geführt.® Eın Karzer WAar eın Absonderungsraum für Ungehorsame, für dıe eiıne
höhere Strafe vorgesehen W eben dıe vorübergehende Ausschließung A4us der
Gemeinschafi Da viele Strafzellen unwahrscheinlic erscheinen. könnte INan
eher eine andere unktion denken, für die keine aufwendig gestalteten
Räume enötigt wurden. Die Zisterzienser bestraften MgOr0S. Die mıt Absonde-
ITuNng Bestraften Waren VO Chordienst ausgeschlossen, Nn1ıc einmal VON eıner
Büßerzelle aus konnten s1e Chordienst teilnehmen, Ww1e andere en 168
ermöglichten.®” Dıie schmalen Räume hatten ach der Feststellung der äalteren
Forschung jeweıls ein Fenster ZUuU Kreuzgang.°® Für den Fall der Nutzung als
Karzer/ Büßerzelle konnte der Einsitzende Uurc. das Fenster beobachtet WEOTI-
den Dem Straffälligen stan in diesem Raum 1e] atz ZUr erfügung. Einen
Gebetsstuhl konnte der Raum hne weıteres aufnehmen. FEın Luxus! Die Nut-
ZUN® des Raumes NOTralıc VO Kapıtelsaa bzw üdlıch des Armarıums als A

aın 1953 (=Bıbliıotheque de la d’histoire ecclesiastıque, Z 1st IL, Cap 7,
84 Kunstdenkmäler (wıe Anm 2), ; 85 und nach 104 (Tafel DEHIO, Die Bezıirke (ottbus

und Frankfurt/Oder, bearb 1Im NSTILUN für Denkmalpflege, München 1987 Handbuc der deutschen
Kunstdenkmäler),

85 Kunstdenkmäler (wıe Anm 12), 8 und ach 194 (Tafel 8)
X6 Brandenburgisches Klosterbuc!| (wlie Anm I2 hier: I, 883 15|
87 Eın Vergleich, WEeNN auch Nnic eın 1reKter': Am Kreuzgang der Ordensburg In Rehden/Radzyn hei1-

mıinskı bliıeben kleine, in die Tennwan: ZUT Kapelle eingelassene Räume erhalten, dıe mıit Jüren VOTI-
schlossen wurden, Räume, ın denen Man sich aum bewegen konnte Es sınd Karzer, In dıe Karzer
strafte er eingeschlossen wurden. Diese Karzer en Jeweıls 1ine Hörverbindung der Ka-
pelle, damıiıt S1e zumındest USUSC den Vorgängen iın ihr folgen konnten Be1 den Zisterziensern WT
dies N1IC gegeben Die Karzer lagen weit WCO VOIN der Kırche Kın weiıterer Vergleıch: uch in Ka-
Menz (Sachsen) gab im auerwer'| zwıschen Kırche und Kreuzgang der Franzıskanerniederlas-
SUunNng kleine Büßerzellen (Darstellende Beschreibung der äalteren Bau- und Kunstdenkmäler des KÖ-
nıgreichs Sachsen, Heft Die Städte Kamenz und Pulsnıtz, ear! VON ORNELIUS GURLITT,
Dresden 1912, 191-192 und 190, Fıg 21 |Lageplan]).

XS Kunstdenkmäler (wıe Anm 12);
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dıtorium erscheımnt cdieser Stelle n1ıc Sanz zweckmäßig. Er müusste näher
e1m rTudersaa. hegen. nter funktionalem Aspekt sollte ann doch südlıch
neben dem Kapıtelsaa hegen.

In 1teauxX eTiasste sıch das Generalkapıtel 1206 mıt dem Kerker®?: eın ande-
ITes Mal 1im Tre 1229 .% Auffällig ist, ass andere Trden mıt Zellen aus-

kommen, darın dıie er eingeschlossen wurden. e1 konnten S1€e abge-
sondert Urc Wandschlıtze dıe Messen und Horen in der Kırche verfolgen,
während dıe Zisterzienser ihren Ordensangehörigen strikt untersagten, Mes-
SCH und Horen in irgendeiner orm teilhaftıg werden. SO erscheimint Sinn-
voll SCWESCH se1n, dıe Büßer anderer Stelle unterzubringen. Büßernischen
1im Mauerwerk cheınt be1 den Zisterziensern nıc gegeben abDen

Die jJüngere Forschung erwägt, dem schmalen Raum nOralıc des Kapitelsaa-
les als Audıtorium anzusprechen.?‘ Für den üdlıch Kapıtelsaal angebunde-
19050| Raum ist die Zuwelisung als Karzer/ Büßerzelle aum och haltbar, da Ian

este einer aufgehenden Treppe (Tagestreppe) nachweılsen konnte?*, WEenNn dıe
Ireppe enn auch ursprünglıch Andere wIiesen diesen Raum den OVIzen
und Pılgern zu.”° och widerspricht 1e6s$ den epflogenheiten der Zisterzienser
und ist eiıne problematische Interpretation. ach dem Gebräuchebuch wurden

9 ‚ANIVEZ, Statuta (wıe Anm 13; hiıer‘ I’ 329 NrT. 4)
90 Ebd H, Nr. 6)

EORG PRANGE, Das Kloster Chorıin, DNCUu bearb Aufl., Berlin 1973 (:  -  .Das christliche Denkmal, 4 9
ARCUS (CCANTE, Die bau- und kunstgeschichtliıche Bedeutung der Klosteranlage ın Chorın, in

Zisterzienserkloster Chorin esCNHIC  s Forschung, Denkmalpflege, hrsg VO Brandenburgischen
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologischen Landesmuseum, Worms 2013 (=Forschungen
und Beıträge ZUT Denkmalpflege im and Brandenburg, 15), 147-172, hıer:

2 TEFPANIE WAGNER, Zur Geschichte der Bauforschung. erne 1Im Kloster Chorin Baugeschichte
des Ostflügels, In Zeitschichten. Denkmalpflege in Brandenburg, OT1N 2005 (=Choriner Kapıtel,
140), 53-66, 1ler‘ („Archäologische und bauhistorische Untersuchungen ergaben, dass der
üdlıch Kapıtelsaal anschließende Raum ursprünglıch nochmals in Nord-Süd-Richtung un  €l
WAÄrT. Der kleinere westliche e1l dehnte sıch weıter nach Süden aus, beherbergte mıt seinem spitzbo-
gigen ugang VO reuzgang vermutlıiıch ursprüngliıch die. reppe ZU Schlafsaal der Öönche im
Obergeschoss. eleg dafür sıind dıe VO! Kreuzgang sichtbaren beiden Lanzettfenster in unterschied-
lıchen en entsprechend der Steigung der reppe und dıe ach rechts al  ( chweile der
mıittelalterlichen Türöffnung, In einem Aufmalß} VON 1826 ist dıe Sıtuation och in Resten belegt. Der
jetzıge Treppenraum entstand 1ImM Jahrhundert, wobeil dıe kleinen Kreuzgratgewölbe teilweıse PC1-

stOrt und durch einen Gurtbogen abgefangen wurden‘‘) CANTE, Bedeutung (wıe Anm 91),
161 („Südlıch des Kapiıtelsaals liegt Jetz ein weiterer schmaler, tonnengewölbter Raum. 1er sSeizte
1Im Miıttelalter die ZU Dormitorium ührende JTagestreppe d} VO euzgang UrC eın Portal CT-
reichen. Die ursprünglıche Treppenanordnung onnte erst kürzlıch Uurc Bauforschung ermuttelt WCTI-

den Der Aufgang knickte nach en ab und ber den Bereıich des anschlıeßenden Raums
ach ben Dort ist och die Abfangung UrcC ZWeIl, auf einem urtbogen ruhende Kreuzgrat-
gewölbe vorhanden. Die Raumteile Ööstlıch der reppe WAaiIicn abgetrennt und könnten als Schatzkam-
19918 der Karzer genutzt worden se1n.‘”)

03 RANGE, Chorin (wıe Anm 91), (CANTE, Bedeutung (wıe Anm 91), 161
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die aste (verweılende Pılger Gäste) 1Ns Gästehaus geführt”“, nachdem s1e
empfangen und ZU in die Kirche geführt worden Waren

Der auf der Nordseite des Kapitelsaals gelegene Raum ist als Auditoritum
zusprechen. uch in andern Zisterzen gab derartige Verhältnisse. da der
Sprechraum weiıter VO Brüdersaal ntfernt lag

Kapıtelsaa.
Ursprünglıch umfasste der Kapıtelsaa dreimal Te1 OC Es eın großer
Raum, dessen ZWEeIl Freistützen dıe Gewölbe Seine Ostwand trat AdUus der
HC des Konventstraktes heraus.

ach der Matutın fand 1m Kapıtelsaal die erste Lesung Der Lektor trat
das esepult und las eın Kapıtel dus dem artyrologıum or.”> Es folgte Ge-

Sanı Dem chloss sich die Regellesung an .26 Die Regellesung mıt eıner
Auslegung verbunden, dıe IMNC den Abt erfolgte der durch eine VON iıhm be-
timmte andere Person .?/ Täglıch wurde eın Abschnuitt gelesen. Auf diese Weise
gng dıie Gememischa innerhalb eiınes Jahres die ege viermal Urc Greıiten
WITr den 11 August heraus. An diesem Tag wurde die ege 31 » Vom
Cellerar«”® an der Abschnitt ach unNnNseTrfer herangezogenen
Übersicht Februar und Maı thematısıe SCWESCH und danach wıieder

November.
Hıer im Kapıtelsaa wurden die Todesnachrichten verlesen.”” Hıer wurde An-

age erhoben, 1er verteidigte sich der eklagte, bevor das e1 gesprochen
wurde ‚100 Die Verlesung VON Botschaften des Papstes, des Kön1gs, des ischofs.
des es der anderer erfolgte in diıesem Raum.!9! Eın Bischof. ein Abt VON
Mönchen der Regularklerikern, aber auch der Önıg, konnten den Kapıtelsaa
betreten .102 Sie wurden 1er empfangen

Im Kapıtelsaal beıichteten die Mönche 1903 Die Beichte sollte der Abtn_
nehmen .1° Die Konversen beichteten einem anderen den der Abt fest-

94 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), CapD 8715 330133
95 Eccles1iastica (Officıa (wıe Anm 30), CaD 7107 256/257
96 Ecclesiastica Offic1a (wie Anm 30), Cap 70.19, 258/259
”7 Ecclesiastica Officıa (wıie Anm 30), Can 70.28-29, 258/259
U& Rıtuale Cisterciense, Parıs 1689, lıb I! CapD XAXIL, 54—72, hler‘ Benediktusregel (wıe Anm

39), 1A2  H8  /155 (Jext)
99 Ecclesiastica (Mificıa (wıe Anm 30), CaD 70.40, 260/261

Ecclesijastica Offic1ı1a (wıie Anm 30), Cap 70.43-62, 260/261-262/263
101 Ecclesiastica Officıa (wie Anm 30), CaDe 260/261
102 Ecclesiastica Offic1ıa (wıe Anm 30), CapD 70.78, 264/265
103 Ecclesiastica (Officıa (wıe Anm 30), CaD 70.89, 2606/26 7,

Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), Cap 110.9, 418/429
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legte.'® Die Sonntag gehaltene Predigt hörte dıe Mönchsgemeinschaft 1m
Kapıtelsaal. An ihr nahmen dıe Konversen 1Ur bestimmten Terminen tej1.106

An der Wahl des es 1mM Kapıtelsaa durften dıe Konversen Nıc eilneh-
men .107 Beratungen wichtigen Angelegenheıiten wurden in diesem Saal abge-
halten .10 Die Entgegennahme der Konversenprofess fand 1er statt!9?, während
dıe önche ihre Profess in der Kırche VOFr der versammelten Gemeiinschaft ab-
legten.“ Zuvor MuUusSsste dem Mönchsnovızen 1m Kapıtelsaa dıe ege
vorgelesen worden sein.!1!

Eine Klausur funktioniert auch, WenNnn eın Kapıtelsaa. vorhanden ware 1ös-
ter des frühen Mittelalters kamen hne diesen Raum aus.112 Der Kapıtelsaa
wurde erst in der Folgezeıt in das Raumprogramm eiıner Klosteranlage aufge-
DOIMNMMEN All die iIm Kapıtelsaal VOTSCHOMUINCNEC Handlungen fanden VOT seiner
inführung im Kollationsgang statt

1V.2.1.6 Der chmale Raum auf der Siudseite des Kapitelsaals
Der eute als lang angelegt erscheinender Raum vormals geteilt SCWESCH.
Vorn Kreuzgang dıe Funktion als Vorraum Z.UT Jreppe; im hınteren
Bereich eın kleiner Raum übrıg geblieben, für den eine sinnvolle un  1075
gesucht werden M1USS Weıteres sıehe iV2.1

IV217 Jreppenaufgang ZUm Dormitorium Tagestreppe
Die Ireppe benutzten dıe Önche, WENN Ss$1e sıch ach dem Miıttagsessen ZUT
uhe begaben

105 Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), Can 12 436/437
106 Usus Conversorum (wıe Anm 33), Cap 11
107 (CANIVEZ:; atuta (wıe Anm 1) ler‘ L, Nr. 2)
108 Dazu die Benediktusregel „1 Sooft Wichtiges 1Im Kloster behandeln ist., soall der Abt die

DSaNzZe Gemeininschaft zusammenrufen und selbst darlegen, geht. Er soll den Kat der Brü-
der anhören und dann mıiıt sıch selbst ate gehen. Was für zuträglich hält, das tue er.  . Vgl Be-
nediktusregel (wıe Anm 39),

109 Capıtula (wıie Anm 11), Nr. 21 Sus Conversorum (wie Anm 35) Cap 1 E 50/5
HO0 Beclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), CapD 438/439 Benediktusregel (wıe Anm 39),

Regel 5817 206/207 (Beständigkeit, klösterliche Lebenswelilse, Gehorsam).
111 Ecclesiastica Officı1a (wıe Anm 30) CapD 113.9, 438/439
112 WERNER ACOBSEN, Der osterplan VON St Gallen und die karolingische Architektur. Entwicklung

und VON Form und Bedeutung im fränkıschen Kıirchenbau zwischen 759 und 840, Berlin
1992, /9, Abb (Grundriss) ONRAD ECHT, Der St er Klosterplan, 1gmarıngen 1983,
l Abb (Grundriss) und 60—61, Abb (Grundrıss). Interessan! ist C ın diesem Zusammen-
hang festzustellen, ass die Zisterzienser in einem tatut, weilches die bauliche Mindestausstattung
aufzählt, damıt iıne (ejbi Niederlassung in eDrauc SCHOMIMCN werden konnte, den Kapıtelsaal ar
NIC erwähnen. Vgl Instituta (wıe Anm 9), 126/127-128/1 29, Nr. 29 Capıtula (wıe Anm 11);
SNr. CCANIVEZ, Statuta (wıe Anm 1) hier‘ L, NrT. AIl)
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leiner Raum unfier der eppe
Der kleine Raum der Treppe wıird VON der älteren Forschung als Gefäng-
nıszelle und VON der Jüngeren als Karzer bezeichnet Die jJüngere Forschung
ann sıch 1er uch eine Schatzkammer vorstellen !> her ist 1er ZWel
kleine Büßerzellen denken, die eine der Ireppe, die andere in dem kle1i-
19101 abgeschirmten Raum nOralıc VON ıhr e1ım Treppenvorraum. . ** Einen als
Iresor nutzender Raum en WITr bereıits mıt dem Armarıum kennen gelernt,
in dem die wertvollen Schriften eingeschlossen wurden. uch eine Sakriste1
konnte diese un  107N zusätzlich übernehmen.

Durchgang
Der Durchgang VOoO euzgang ZU Haus des ©S,; ZU Novıizenhaus und
ZU Infirmarıum 1eg 1m Idealfall in der se des im Konversenbau befind-
lıchen Durchganges. och eine Achsenverlegung ist oft gegeben
1V.2.1.10 Eın schmaler Raum auf der Siudseite des Durchganges
Im Kloster Nnıc gesprochen werden. Die Verständigung erfolgte ber
Handzeichen Da 1INan jedoch N1ıcC aran vorbeı kam, sich auch ber prechen

verständigen, benötigte INnan einen entsprechen Bereıich, einen Raum*>, in
dem gesprochen werden durfte und INan andere e1 N1ıcC STO In ihm konnte
der Prior Arbeıtsanweisungen geDeN. Das ebräuchebuch erwähnt ihn neben
dem Kapıtelsaa gelegen. “ Dieses Audıtorium/ Parlatorium lag ach der Iteren
Forschung in Chorin der udse1te des Durchganges, in der Nachbarschafi des
Tagesraumes.!!8 Die Jüngere Forschung übergeht diesen Raum.
en dem Audıtorium und neben dem Kapıtelsaa. gab in der Klausur 21n

zweıltes Sprechzıiımmer. Das der Raum des ellerars Dieser Raum lag
neben der Küche * Ferner durfte 1Im Lagerraum gesprochen werden 120

Für diesen Raum, der 1Ur eın schmales Fenster erhalten hat. en WIr
keıne Funktionsbeschreibung eınen weıteren Sprechraum Maß INan

nıcht denken Hr cheınt einst eine Verbindung ZU Brüdersaal gehabt

113 ANTE, Bedeutung (wıe Anm 91), 161
114 Vgl hierzu dıe Zısterze in Olıya/Olıwa. ach dem nventar g1bt unter und eben dem Aufgang

ZU Dormitorium ein1ge kleine Räume. Eıner VOINl ihnen ein Fenster ZU euzgang. Diese
Räume wurden als Büßerzellen bezeichnet, mıiıt dem Hınwels, dass noch Malspuren erkennen
selen, dıe auf dıese angesprochene un  10N hinwiesen. Vgl Die Bau- und Kunstdenkmäler der Pro-
1Nz Westpreußen, Pommerellen, Heft Die Bau- und Kunstdenkmäler des Landkreises Dan-
Z1g, bearb VON OHANNES EISE, anzıg 1885., 101 und 102 (GrundrI1ss).

115 Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), Can (Sprechzımmer), ZIUGFEZEE
116 LEcclesiastica Offic1ia (wıe Anm 30), Cap 75,.4-5, 286/287
117 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm A0 Cap 44()/44 1
118 Kunstdenkmäler (wıe Anm E2),
119 Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), CaD 1172 458/459
120 Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), Cap LEA 458/459
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aben Dieser sehr chmale Raum ist letztendlich entstanden, weil Ian wäh-
rend der Ausführung eine Raumverschiebung VOTSCHOMUINECN hat Die ihm er
zugeschriebene Funktion nımmt NUun der Raum auf der Nordseıite des Kapıtel-
saales wahr.

1V.2.1.11 Fraterie Brüdersaal Jlagesra
Die Fraterıe befand sıch nde
des Konventsgebäudes, jedoch
Nnıc in der HC des Iraktes, SONMN-
dern eın Joch ach Westen VeTI-

schoben, ass S$1e. VON Norden
her zugänglıch wurde und N1ıCcC
VO  — Westen Auf diese Weise erga
sich der bereıts genannte Zwischen-
Taum In dem großen Raum arbeite-
ten dıie Önche, oplerten ausgelıe-
ene Handschriften für die eigene
Bıbhothek der für auswärtige Auf-
traggeber. Der Arbeıitsraum sollte,
WECNnNn in ıhm Abschriften angefer-
tıgt wurden, möglıchst beheizbar

5 Ü se1n, in der kalten Jahreszeit in
ihm besser arbeıten können. In
orın 1eg unter ıhm dıe Heizung,
eine Hypokaustenanlage, welche
den Brüdersaal und das Kalefakto-
1T1um mıt der nötigen W ärme VeOTI-

sorgte. Der Kantor, der für dıe Aus-
Abb gabe und urücknahme VON

Brüdersaal, Nnneres in ichtung en Büchern zuständıg W: das
Skriptorium Nnıc betreten. 11UT

WEeNNN der Abht erlaubt hatte.121! Ansonsten Musste die ückgabe erbıtten
Nur in diesem Zusammenhang erfahren WIr AaUus dem ebräuchebuch Von einem
1ptorıum
IV 2112 Dormitorium der onche Schlafsaal der önche
Das Dormitorium für dıe Öönche eImnde: sıch im Obergeschoss des Konvents-
baues, das VON der VO euzgang ausgehenden Ireppe zugänglıch ist Eıne
weıtere ITreppe fü  Z VO Dormitorium in dıe 1rCcC Der Schlafsaal, eiscN171-

121 Ecclesiastica (Uifıcıa (wıe Anm 30), CaD 115.31-32; 448/449
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11g und gewölbt!?, ürfte in verschliedene Abschnitte unterteilt SCWESCH se1n,
deren Größen sıch aus der Bettenzahl ersibt. Das Dormitorium Stan! ber
einen Okulus in der 1Irmwan des südlıchen Querhausarmes mıt der 1rcC in
Verbindung, eın Umstand, dem eine Ausführungsänderung 1m Bereich des Kon-
ventsbaues zugrunde liegen dürfte Die heutige Dachkonstruktion ist N1IC. mehr

ste1l WI1eE ursprünglıch ausgebildet, ass eute 1ns Freie weist.
Wenn dıe Öönche das Dormitorium etraten, S1e die Kapuzen ber ihre

öpfe, betraten S16 die atrıne. verbargen s$1e ihre Gesichter.124 hne Kukulle
der Skapuher sollten $1e€ möglıichst Nnıc sein.1®> Zur Latrıne ollten S$1e gehen,
bevor s1IE die Kukulle auszogen.!% Das Verhalten vorgeschrieben,
SOSar WIE der OoncC sıch 1Ins ett begibt.!“/
1V.2.1.13 Raum auf der Ostseite der Fraterie
Der Raum auf der sStse1te des Brüdersaales ursprüngliıch NUr VON der Öst-
seite her zugänglich.‘“® Wozu diente, konnte och nıcht ermıitte werden.!*?
Dıie altere Forschung sah in diesem Raum einen Gang, der den Brüdersaal und
das Nachbargebäude mıt der Latrıne verband. .90

2.1.14 Latrine or
DIe atrıne befand sıch Sanz nde des Iraktes SI1ie ber einem fließen-
den Gewässer der ber einem VON ıhm abgezweigten ana errichtet Das Was-
SCr sollte für dıe Beseılitigung der Fäkalıen SOTSCH. Das Gefälle sollte Nnıc
flach und HIC Ste1 se1In. Eın Maß VON etwa 2% sollte SCWESCH se1n. FKın
Beıispiel einer Latrıne nde des Konventstraktes ist In Klosterbuch erhalten
geblieben. Die Latrıne konnte auch ein eigenständiges Bauwerk in Oorm einer
Turmlatrıne se1in, dıe ber eine rückenkonstruktion erreichbar Die hor1-
NeTr Mönchslatrıne ist N1ıCcC erhalten

127 Kunstdenkmäler (wlie Anm I2} «87 EHIO, Bezirke Cottbus und Frankfurt/Oder (wie Anm
84), EHIO, Brandenburg 2000 (wıe Anm 28), 179 EHIO, Brandenburg, ear!
Von GERHARD INKEN, NECU durchgesehen Von BARBARA IMPL, er 2012 ‚:Handbuc: der deut-
schen Kunstdenkmäler), 191 (CANTE, Bedeutung (wie Anm 91),; 162

123 Die Benediktusregel hält fest z Jeder soll ZU chlaien eın eigenes ett haben 5a 1lle
schlafen möglıchst ın einem Raum: Aass die große ahl aber NIC: A gehen s1e zehn oder
Zzwanzıg mıiıt dem Altesten, der für S1e. verantwortlich ist Die er schlafen ANgCZOLCNH und
gürtet mıt einem Gürte]l oder Strick. Vgl Benediktusregel (wie Anm 39), 138/139—-140/141

124 Ecclesijastica Officı1a (wıe Anm 30), Cap 72.14-15, 2161277
125 Eccleslastica Officı1a (wıe Anm 50} Cap FZ21. 2 RIO
126 Ecclesiastica (OUfficıa (wıie Anm 30).; CaD 83.53, 320/321
127 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), CaD T3 278/279
128 (CANTE, Bedeutung (wıe Anm 91), 162
129 CANTE (Bedeutung |wıe Anm 91] 162) nenn: einen dahı  —_ gehenden Deutungsvorschlag.130 Kunstdenkmäler (wie Anm I2 EHIO, Bezirke Cottbus und Frankfurt (wie Anm 84),

SS  e
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1V2O Die Räume iIm Tra
Die Klosteranlagen welsen ziemliıich einheıitlıche Raumfolgen ın ihren eieKTtur-
bauten auf. Jedoch ihre Ausrichtung ist unterschiedlich

1V.2.2.1 Kalefaktorium Wärmestube
Im Kale  Oor1um, das neben dem Arbeitsraum der Öönche lag, konnten sıch
dıe er 1Im Wiınter qufwärmen. Hier wurden die Schuhe eingefettet und 1er
wurden dıe Brüder der gelassen‘*', außerdem wurden in diesem Raum die
inte flüssig gemacht und das ergament getrocknet.!>“ Der Raum ist N1ıcC 6I-
halten

Mönchsrefektorium Speisesaal der önche
Das Refektorium, ängs YAUE Kreuzgangflügel ausgerichtet und Nnıc QquerT, somıt
ber die Flucht des Iraktes N1ıc hinausstoßend, nıemand betreten, NUrTr
der nfırmar und die OC SsSOWwIle jene mıt berechtigtem Anliegen.! In diesem
zweischıffigen Saal erhielten die Öönche Essen und iıhre Getränke Der Re-
ektorar verte1llte Essen und Getränke. .1 Dieses Amt konnte auch der Cellerar
innehaben. .° Während dıe Öönche aßen. las der Tischleser eın aufgeschlage-
NCcs uch Jag el auf einem Lesepult.'°% Der Saal ist N1ıcC erhalten

Brunnenhaus un Lavabo
Im Innenhof, dem Mönchsrefektorium gegenüber, eiInde sich das Brunnen-
aus Der in iıhm angelegte Brunnen wurde mıiıt Quellwasser gespelst. Das Ge-
bräuchebuch eın Brunnenhaus. Es enn ein Lavabo, in dessen Nähe 1Im
euzgang die den Küchendien innehabenden er Wasser, be1 starkem
TOS Warhes Wasser. In Schüsseln bereitstellten, amı dıe Öönche sıch dıe
ände waschen konnten uch Wasser für die Rasur steilten die Küchendiener
ZUT Verfügung.!” 1C jedes Brunnenhaus musste zwingend ber einen 1ef-
brunnen errichtet SCWESCH se1in. Eın eıspiel, ass 168 N1ıcC W. hefert das
Brunnenhaus in der Klausur des Prämonstratenserstifts Liebfrauen in agde-
burg Der Brunnen kann anderer Stelle se1n, ZU eispie in der des
Hofgevierts.

131 Ecclesiastica 1Ca (wıe Anm 30), CapD 26 276/277
132 Kecclesijastica Offic1a (wıe Anm 30), Cap TE 2141275
133 Ecclesiastica Offic1a (wıie Anm 30), Cap W Ba ZHZTE
134 Ecclesjastica (MiTtTıcıa (wıe Anm 30), Can 118:3, 460/461
135 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), Can 118, 460/461
136 Ecclesiastica Offic1i1a (wıe Anm 30), CaD 106.2, 414/415 DIe Benediktusregel sagt, „beim

1SC) der Brüder die Lesung NIC. fehlen Vgl Benediktusregel (wıe Anm 39), 164/ 165
137 Ecclesiastica (ificıa (wıe Anm 30), CaD 420/4721
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Abb Brunnenbereich Refekturgang,C in Richtung Nordosten,
1Im Hıntergrund rechts der Konventstrakt und 1n dıie Kırche

1V.2.3 Die Räume iIm Westtrakt
Die Raumfolge 1Im Konversenbau beschränkt sıch WwWIe 1im Refekturbau auf
ein1ge Räume. Die in mehreren Konversengebäuden ausgebildete zweımal ZWel
6C ogroße alle, eın als Empfangshalle bezeichneter Raum, ist eın Zzusäatz-
lıcher Raum, der in der Konversenregel N1ıc geforde wird. Im Usus Conver-
SOTITUM werden olgende Räume genannt: Refektorium!°®. Kalefaktorium*?, Ka-
pitelsaal!“9 und Dormitorium.}*! Bücherbesıtz und das Lesen in iıhnen den
Konversen untersagt‘“*, daher brauchten hilerfür keine orkehrungen getroffen
werden. Die übliche Raumanordnung 1m es ze1g dıie olge Cellarıum,
Durchgang und Refektorium der umgekehrt, ass entweder nahe der Kırche
das Cellarıum ist der das Refektorium

138 Sus Conversorum (wie Anm35), Cap 69
139 Sus Conversorum (wıe Anm85)c8p. 6, S. 40/41
140 Sus Conversorum (wıe Anm 33); Cap 6’
141 SUus Conversorum (wıe Anm35); CapD 6,
1472 Sus Conversorum (wie Anm333 Can 9! 44/45
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uc
Direkte Verbindungen der ucC den beiden Refektorien gab in Orın
nıcht Zwischen der uCcC und dem Konversenrefektorium 1eg der urchgang
und zwıschen der MC und dem Mönchsrefektorium eine offene Fläche, die
ehemals mıt einem Raum belegt SCWECSCH se1in Önnte, W1e WIr Von anderen
Klöstern her kennen.! Eın weıterer in den Kreuzgang, eın Relıkt einer
früheren ntwicklungsstufe, erscheint 1er überflüssig, da schon ZWEI g1bt
M> jedermann durfte die uCcC betreten Ausgenommen der Kantor,
die Kopisten, die aie glätten, dıie ınte Tlüssıg machen der erga-
ment trocknen, des Weıteren der Sakrıstan, und das in dem Fall, WEeNnNn im
Kalefaktorium N1ıc genügen Wärme vorhanden war.144 Die ucC unterstand
einem Küchendiener. dem der Cellerar übergeordnet ertreten wurde der
Cellerar Urc den Infirmar.1®> en dem och Waren seine Gehilfen in der
ÜC ätıg Der Abt eiıne eigene Küche . 146

EN'SAbb Küche., 1C iın Rıchtung Nordwesten, rechts Kochstelle

143 Eın e1spie. mıiıt der KRaumfolge: Küche Cellerarıiat Mönchsrefektorium Heiligenkreuz., Eın Be1i-
spiel mıt der Raumfolge: UuC| Cellerarıat Konversenrefektorium: Dobrilugk.

144 Eccles1iastica (Mtfıcıa (wıe Anm 30), CapD TL 78
145 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), Cap 460/461
146 Ecclesiastica Officıa (wie Anm 30), CaDZ 21FE
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Cellerariat Raum des Cellerars, des Kellermeisters
Beı der1erwarten WITr den Raum des ellerars Dieser uNs in Chorin
Vielleicht lag der Raum zwıischen ucC und Mönchsrefektorium Platz ware
1er Der 1er dargestellte Zugang ist N1ıc erforderlich. Über einen kleinen
16  ur konnte der Weg VON der uCcC ZAU Refektorium organısiert SCWESCH
se1n, hne ass der Weg ber den Raum des Cellerars ühren musste

Durchgang mit orhalle
Die ornalle WAar einst beidseitig eingefasst VOoN Treppenaufgängen.'“/ S1e sınd
in der Vergangenheıt abgerissen worden .14 Der Pförtner eın OnNC uch

musste ein Reglement befolgen.!””
Die indestausstattungsvorschrift, hne deren Erfüllung keine Neugründung

übernommen werden urfte. führt eine des Ortners auf.1590 Diesen Raum
ürfen WITr Durchgang’darın der Pförtner sıch aufhielt, daraus
den Eın- und Ausgangsverkehr der Klausur beobachtete und kontrollierte Eıinen
kleinen Raum mıt dieser Funktion finden WIr in orın Nnıc Die Zisterze Be-
benhausen welst Durchgang eınen kleinen Raum auf, der als Pförtnerzelle
bezeichnet WITF:

Konversenrefektorium Speisesaal der Konversen
Die Abläufe Konversenrefektorium entsprachen denen im Mönchrefekto-
r1um Die Konversen ussten sıch in ihrem Speisesaal verhalten W1€e die
Öönche in ihrem. S1e ussten schweigen.*>'

Cellärium Vorratsraum
Das Cellarıum eiIInde sıch in Orın Nıc im Erdgeschoss, sondern 1Im nter-
geschoss und erstreckte siıch unterhalb der ucC und des Refektoüums ;

Empfangshalle (Fürstensaal) miıt orhalie
Die zwıschen Refektorium und iırche, als Empfangshalle gedeutet;
kommt er VOTL. In Orın ürfte dieser Raum spätestens ach dem Aussterben
der Askanıer In Brandenburg eiıne NCUC, WENN Nnıc UTr eine zusatzlıche Nut-
ZUNS erhalten en Wüsste INnan ber die Belegungsgröße des Konversenbaues

147 Kunstdenkmäler (wıe Anm 1Z). n_ach 104 afe. ERDMANN, Chorin (wıe Anm ET ach
(Grundriss).

148 ‚RDMANN, OT1IN (wıe Anm 17 Kunstdenkmäler (wıie Anm 12):
149 Ecclesiastica Officıa (wıe Anm 30), CaD 120, 46'  /46’7 Die Benediktusregel sagt

dazu, ass eın welser äalterer er sein soll, den selne Reıiftfe daran hindert, sıch herumzutreiben.
Vgl Benediktusrege]l (wıe Anm 39), 250/231

150 Capıtula (wie Anm I1). 46/47—48/49, Nr. 9) Instituta (wıe Anm 9) 207127 Nr. 1772
(CANIVEZ, Statuta (wıe Anm L), er 3 134, Nr. AU)

151 Sus Conversorum (wıe Anm 33): CaD 6,
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Abb Konversenrefektorium, lıc ın ichtung üden, Zustand Juni 2016

escheı könnten entsprechende Vorschläge vorgelegt werden. Eıne nterpreta-
tion als Tagesraum der Konversen erscheıint Nıc angebracht. S1ıe hatten ihre
Werkstätten, in denen S1e arbeıteten Die Nutzung als Versammlungsraum, als
Kapıtelsaal, erscheıint driıngender. Eın Raum, der unNns Das Kalefaktorium
konnte außerhalb des eDaudes eingerichtet SCWESCH se1n, in eiıner der Werk-
stätten. in denen mıt Feuer und amı mıiıt Wärme operiert wurde.

Der Verbindungsgang
Auf der Westseıte des Iraktes lag, VON ornalle ornalle reichend, eın Ver-
bindungsgang*>*, den INan ohl als Konversengang ansprechen ann Konver-
sengänge auf der Westseıite VonNn Konversenbauten amen mehrmals vor,}° ohl
Öfter als WITr eute och wissen. Miıt dieses Ganges konnten dıe Konver-
SCIL, hne den Kreuzgang betreten müussen, die 1rcC. erreichen, hne dem
Wetter ausgesetzt se1in. Be1l den Außengängen ürfte sıch änge ın
leichterer Konstruktionsweise gehande aben., die chnell wıieder verfielen und
aner aum Spuren hınterheßen In der Frühphase des Ordens wurden Konver-

152 OMAS BILLER, Bauforschung Kellergeschoß des Westflügels, in Brandenburgische Denkmal-
pflege (1994), 53, hler und 46-47, Abb 55-56

153 Beispiele: Maulbronn und Fountains,
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SCHEASSCH zwıischen dem euzgang und dem Konversenbau angelegt!>“ als
mehr der WENILSCI breıiter Gang der Form OTies der spater besonders

Deutschlan wıieder verschwand 155 Überhaupt sınd NUur verhältnismäßig
NISC Klausuranlagen muıt Konversengängen erhalten und 1ld VON ihnen
basıert mehr auf ermutungen als auf Onkretem Wissen Der Usus Converso-
TU und das ebräuchebuc DNECENNECN den Gang für die Konversen Nıc

1V.2.3 ® Dormitorium der Konversen Schlafsaal der Konversen
Wılıe das Mönchsdormitorium lag das Konversendormitorium Obergeschoss
uch 1er durfte Nıc gesprochen werden 156

Die Konversen gelangten anfangs ber CIHOS JIreppe der Wand zwıschen der
Empfangshalle und dem Refektorium ihr Dormitorium 157 Eın Provisorium
Frühzeitig wurde der Aufgang die Wand des Kırchenmuttelschiffes verlegt
Von 1er konnten die Konversen ach dem Aufstehen dıe Kırche gelangen
Eın Aufgang INUSS der beiıden Ireppentürme be1 der ornalle
ZU Durchgang angelegt SCWESCH SCIN zumındest nördlichen

1V.2.3 Latriıne or
DIe Latrıne für dıe Konversen ist N1ıcC erhalten Sıe könnte sıch VOT dem Süd-
lichen nde des Konversenbaues als selbständiges Bauwerk befunden en
Eınen Abstand ZUT uCcC wıird SIC eingehalten en Eıne eute tief ach

Putzblende der Iınken Hälfte des Küchengiebels WEIS auf
ehemaligen Durchgang hın

1V.3 Die Kreuzgangflügel
In dem die Kırche flankıerenden Flügel dem Kollationsgang, versammelten
siıch dıe Öönche den Lesungen VOT der Komplet‘-® aber uch rıtuellen
Handlungen WIC ZUT Fußwaschung Gründonnerstag 159

Die Prozessionen wurden euzgang durchgeführt Nachdem INnan sıch
der Pforte ZU euzgang versammelt und aufgestellt ZUS dıe Gemein-
schaft den stflüge des Kreuzganges und 1e 1er dıe Station Dann
SINg e1ıter den Refekturgang DIie 1er gehaltene Station fand Bereich

154 Beispiele Wörschweıler, Bebenhausen Altenberg, Arnsburg, erDacCc Raıtenhaslach ontigny,
Mellıfont uerta Byland cobaca Vaucelles ongpont Royaumont Vauclair ler Duinen und
andere

155 Beispiel Walkenried (1im Zuge Neubaues verschwundene Konversengasse) und etliıche andere
156 Sus Conversorum (wıe Anm 35), cap
157 uch Alvastra cheıint C111 Ireppenaufgang VO Kreuzgang her das Konversendormitorium

gelegt SCWESCH SCIMN Eıne Untersuchung 1St och erforderlich Vgl INGRID SWARTLING
Alvastra Abbey. Ihe first Cistercıian Settlement Sweden., Stockholm 1969 1572 und nach 1600
(Grundriss/Übersichtsplan).

158 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), cap. ö1“ 1073112317213
1597 Ecclesiastica Officıa (wie Anm 30) Cap 37241 08/109
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des Brunnenhauses Den Westflügel durchschritt Nan hne Halt Die dritte
und letzte Station 1ef 1mM Kollationsgang ab Danach begaben sıch die Teilneh-
INeT wıeder in die Kirche 160 unacAs Waren HUT dreı Prozessionen 1m Jahr
durchgeführt worden und ZW. Palmsonntag, s{ı Himmelfahrt und
Marıä Reinigung.'©! Im auiTife der eı1ıt amen weitere hinzu. Es konnten auch
bestimmte Prozessionen wieder eingestellt werden der 1Ur für bestimmte Ze1i-
ten der Au bestimmten Anlässen stattfinden.162

In iıhrer Freizeıit konnten dıe önche 1mM reuzgang wandeln der lesen. uch
die Rasur, das Haarschneiden und die Rasur der Corona wurde 1m euzgang
vorgenommen.*®

Schlussbetrachtung
Orın machte, überregional gesehen, eine Entwicklung nıcht mıt, WwW1e WITr S$1e ın
Frankreich der westlichen Reichsgebiet in der eıt des Jahrhunderts
feststellen können.!® Man War der Regıion verbunden geblieben. Dıie Erweite-
rTung einer Gründungskirche hat in Orın MC stattgefunden. Gegenüber Ma-
riensee hat Orın auf ein erkömmliches Grundrissmotiv zurückgegriffen. Das
SOs ardınısche Schema wurde einen ber einem 1im Grundriss polygo-
nal gebrochenen Chorschluss erweıtert In Lehnin och eine ber dem
Halbkreis errichtete Apsis.'® Die rundrissdısposition VON Marıensee treffen
WIr wıieder In Neuzelle, Pelplın, Hude, Amelungsborn und euenKamp

In orın konnte sıch aufgrund des Aussterbens der brandenburgischen ska-
1er n1ıc leicht eiıne Iradıtion herausbilden, zumal Lehnıin In einer Konkur-
SL, Chorın gestanden aben könnte Orın stand ach dem Aussterben der

160 Helınandı Frigidi Oontis monachıgin JACQUES PAUL IGNE, Patrologiae CUTSUS comple-
{us Ser1es latına, Parıis 18653: 5Sp 1—-719, hier: SermoI Sp 554-562, hier Sp 561
REGOR ÜLLER, Die Ordensprozessionen, in Cistercıenser Chronik (1907) 119—124, PE
156 180—-185 und 245—-248, 1er‘ 124

161 Ecclesiastica Offic1a (wıe Anm 30), CapD 17/7.4 (  msonntag), CaD 296 (Hımmelfahrt),
3972/133 und Cap 47.6 arıa Reinigung), 66/167

162 Processionalıia Qus dem Jahrhundert machen die Häufung der Prozessionen anschaulich. So das
Processionale Ordinis Cisterciens1s, Parıs 1681

163 ccles1i1astica Officıa (wıe Anm 30), Cap 83.5-06, 328/3729
164 ıne vergleichbare Grundrisssammlung für alle Zasterzienserkirchen legte Marie Anselme Dımier

(MARIE AÄAMSELME DIMIER, Recueıil de plans d*egglises cCistercıennes, Bde., Parıs 1949-1967) Eıne
Zusammenstellung VON Abteigrundrissen 1m gleichen aßstab in Deutschland, Österreich und In der
Schweiz leferte JURGEN EBERLE, Miıttelalterliche Zıisterzienserklöster in Deutschland, Österreich
und in der Schweiz- Grundriss-Planatlas, Petersberg 201

165 Wiıe in Lehnin WAaren dıie Querhauskapellen in Orın zweligeschossig, eın Motiv, welches auch den
Prämonstratensern nicht unbekannt So weist der Dom ın Havelberg, besetzt mıt einem Prämon-
stratenserkapıtel, S1e auf. Der Dom ın Brandenburg, ebenfalls mıiıt einem Prämonstratenserkapitel be-
SeLZL, welst auf der Nordseite VON rypta und Hochchor einen zweımal wWwel OC großen aum
auf, arın anstelle eiıner welteren Kapelle ine Sakrıiste]l eingerichtet worden ist. Die Prämonstraten-
serkırche in Jerichow S1! südlıche Querhausarm iıne zweigeschossige Kapelle.
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brandenburgischen Askanıer HIC mehr 1im Miıttelpunkt, WAar Nnıc mehr Zen-
Iru der herrschaftlıchen Memoria!®, dıe auch für Marıensee ANSCHOMUNECN
werden zumal Johann in Marıiıensee beigesetzt worden ist urc die Ver-
jegung des Osters und dıe Übertragung des Leichnams ging es auf Chorin
ber. Die MemorIi1a ist eın wichtiges Stifteranliegen.

Je ach Zugehörigkeıt einer /Zaisterze einem bestimmten Fiılı1ationsstrang
eiınes Primärklosters167 entstanden verschliedene Gruppen VON großen oranla-
SCH, VON Umgangschoranlagen, die zunächst als überdimensioniert erscheinen,
aber dem edarf entsprachen. Nur ber cdıe Notwendigkeit der künstlerischen
Ausgestaltung der einzelnen Klosterkirchen annn INan iragen, ob dieser der
jener Aufwand gerechtfertigt SCWESCH se1 och 1er dürfte sich außer-
halb des Ordens hegende Beweggründe handeln

Da dıe stte1ile VON Orın erst ach 1276 entstanden sınd und die Kır-
che 1300 ach W, brauchen UNseTE Betrachtungen UTr Zisterzen
fassen, welche In dieser Zeıtspanne ihre Erweılterungen ausführten

Vergleichen WITr Chorin mıiıt Altenberg, aben WIr mıiıt eiıner großen hor-
anlage tiun In ıhr ussten viele Altardıenste verrichte werden und ZW.:
ın die Im Kloster eDenden Priestermönche, welche diese den In den Ka-
pellen stehenden Altären verrichteten In Orın ogr1ff Man auf doppelstöck1ige
Kapellen zurück.

Einige Beıispiele mögen verdeutlichen, W as der zısterziensische Kırchenbau
hervorbringen konnte Z IIN begannen dıe Brüder der königlichen e1 in
KRoyaumont einen Kathedralchor!®S, dem ongpont VOTAUSSCHLANSCH WAär. Im
Jahre 129247 W.arien der apelle  anz und der Umgang der Kırche der 1im
Jahre 17 ach Martitenstatt 1Im Westerwald verlegten /Zisterzienserniederlas-
SUNS in der usführung, eiıne Anlage, dıe 1mM Jahre 2102715 anderer Stelle
Von dem Kölner Burggrafen Eberhard VonNn Aremberg und VON seiner Gemahlın
Adelhe1d VON olsberg gegründet worden war.169 In Altenberg folgte 1259 eine

166 Die Absıcht der Memor1a wıird In einer Urkunde VON arkgraf Johann 11 geäußert: CDB (wie Anm
2 1er‘ Reıihe A, XUUIL, 216, Nr. VITE

167 IMMO BERL, Die Zısterzienser. Geschichte eines europäischen ens, Stuttgart 2002 Ambrosius
Schneider u.a.) Hrsg Die Cistercienser. Geschichte e1s Kunst, Aufl., Ööln 1977

168 FNRI DUCLOS, Hıstoire de Royaumont, fondatıon saınt Lou1ls eit SON influence SUT la France,
E Parıs 1867 PHILIPPE ‚AUER, ‚ abbaye de Royaumont, 1InN: Bulletin monumental,

215-268 HENRY GOÜIN, L/’abbaye de Royaumont, Parıs 1976 ‚Petites monographies des grands
edifices de la France)

169 EOPOLD LTESTE!  DA GOERZ, Urkundenbuch der Geschichte der jetz die preußischen Regie-
rungsbeziırke Koblenz und Trier bildenden mittelrheinischen Territorien, Koblenz
187/4, Nr. 345 37-39 OGILBERT WELLSTEIN, Die Zaisterzienserabte1l Marıenstatt 1m esterw.:
Marıenstatt 1907 NDREA UFKE/EDUARD SEBALD, Beobachtungen ZUT Bau- und Kunstgeschichte,
in Die Klosterkirche Marienstatt, (wıe Anm 78), 13—48, hier
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Grundsteinlegung ZUuU Neubau.!/9 ratf Von Berg 1140 als ONC
in seiıne Gründung eingetreten.

In Heisterbach bauten ohl ab dem Anfang des 13 ahrhunderts (1202) dıie
Zisterzienser un Abt eVvar‘ eıne Umgangschoranlage. 1193 aps Coe-
lestin 11 die Gründung bestätigt gehabt.!”' In diesem Jahr dıie ursprünglıch
auf den Petersberg gegründete Augustinerniederlassung dıe heutige Stelle
verlegt und mıiıt Zisterziensern besetzt worden.

Im Jahre 1200 egte der Abt Hermann in Ebrach den Grundstein eiıner
Abteikirche.!/2 Die Zisterze Ebrach der Ministeriale Benno VON

Ebrach 1im Jahre 1127 gegründet. Der Hohenstaufer ONra 11 Öörderte die
Niederlassung. In iıhr wurden seine emanlın ertrud und se1in Sohn Friedrich
beigesetzt. uch OoOnra| I1 zunächst in Ebrach seine letzte Ruhestätte g —
funden, bis dıe sterDlıchen ()berreste ach Speyer überführt worden Warecen

Bald ach 1216 tarteten die Zisterzienser in Riddagshausen be1 Braun-
schweıg einen Neubau.!” Der Welfenministeriale Ludolf 1145 dıe Nieder-
assung in Rıddagshausen gegründet. Der 1217 verstorbene Abt Heinrich Il

vermutlich och 19 die C6 Abteı1ikıirche In Angriff genommen‘/*,
die 219 im Bau SEWESCH war.!”> Dıie Abteıkirche des 147 VoNn der Gräfin del-
he1ıd VON Klettenberg gegründeten Osters in Walkenried einen Umgangs-
chor erhalten., welcher 1Ur auf der sStseı1ıte räumlıch abgetrennte Einzelkapellen
hatte.176 1230 rhielt der Hallenchor VON der VOoN dem Babenberger Herzog Leo-

170 FRIEDRICH KÜCH, iıne Abtschronik VON Altenberg, in Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereıins,
(1893) 178 OLFGANG KRÖNIG, enberg und die aukKuns der Zisterzienser, Bergisch

Gladbach 1973 ICHAEL AVIS, Ihe hoır of the Abbey of Altenberg: ('istercıan Simplicity and
arıstocratic Iconography, in MEREDITH PARSONS LALLICH Hrsg Studies in Cistercıian and AT-
chıitecture, 2’ Kalamazoo 9084 Cistercıan Studies Series, 69), UGEN HEINEN,
Dom und Kloster Altenberg, Aufl., Düsseldorf, 1976

171 FERDINAND SCHMITZ, Urkundenbuc: der €e1 Heıisterbach, Oonn 190 (=Urkundenbücher der
geistlichen Stiftungen des Niederrheins, 2)7 Nr. 8! 103-108 SVEN HOLGER BRUNSCH, Das Ziıster-
zienserkloster Heısterbach VON der Gründung bis ZU Anfang des Jahrhunderts, Sıegburg 199%
(=Bonner historische Forschungen, 58),

172 Funiculus trıplex, Cap M in FRANZ X AVER WEGELE, Monumenta Ebracensis, Nördlingen 1863, 18
OLFGAN! WIEMER, Die Baugeschichte und Bauhütte der racher Abteıkırche, Kallmünz 1958

173 LF} ICKEL, Rıddagshausen. Untersuchungen ZUT Baugeschichte der Abteikıirche, Braun-
schweig 1968 (=Braunschweiger Werkstücke, 40), HANS OGGENKAMP, Das ehemalıge 10s-
ter Rıddagshausen, München 1962

174 OHANN EORG EUCKFELD, Antiquitates alckenredenses der Historische Beschreibung der VOI-

mals eruhmten kayser]. Freyen Reichs-Abtey Walckenried Cistercıenser-Ordens, Le1ipzıig 1705,
eıl 1 8 1 und eıil F OHANNES LETZNER, DIe Walkenrieder Chronik Chronica und sSto-
rische Beschreibung des löblichen und weıtberümbten keyserlichen freien und Osters
Ckenrıie! (1598) hrsg VON FRITZ REINBOTH, Berlın 2002 (Harz-Forschungen, 6), 1206 be-
SONNCNH.

175 Urkundenbuc! des historischen ereıns für Nıedersachsen, eft Urkunden des Stifts Walkenried,
Abt bis 300, Hannover 1852, Nr. 104,

176 ERND NICOLAI, enrıe: Anmerkungen ZU Forschungsstand, 1in Niederdeutsche Beiträge ZUT



Das Kloster Chorin und SEINE Räume

pold VI VON Österreich und Steiermark gegründeten Zisterzienserabte1 in I1
lienfeld urc Erzbischof Eberhard I1 VON Salzburg dıie Weihe .!// In Lihenfeld
bildeten die /Zisterzienser den polygonal gebrochenen Binnenchorschluss
eıne 1mM GrundriIiss rechteckige, zweischıffige Umgangsanlage aus.1/8

egen 1280 begannen die Zisterzienser in der 1143 VON Miroslav VON War-
enberg gegründeten Zisterze Sedletz/Sedlec} ” einen Umgangschor VON einem
anderen., wen1ger oft ausgebildeten ypus Sıe legten den hor ihrer e1-
kırche einen doppelten Umgang mıt Kapellenkranz.

CcCNeutfen sıch dıe Choriner /ısterzienser, einen eindrucksvollen Chorbau,
einen Umgangschor, errichten, g S1€e sıch. auf der Basıs eiıner
ernsichtkonzeption auf ihre Bauten auftmerksam machen. Beeindruckende
Giebelkonstruktionen, N1cC sich eintön1ıg wliederholend, sondern varıationsreich
gestaltet, chufen die 1er tätigen Baumeister. Dies erfolgte Nnıc L1IUT in Orn,
sondern auch andere Zisterzen etfzten auf dıe Fernsichtwirkung. nın, Zıinna,
Dobrilugk, Kolbatz/Koibacz, Eldena, argun, Doberan, Pelplın und viele
ere Zisterzienserniederlassungen welsen ihrer jeweiligen
Schlichtheit der Schauseıten indıviduell ausgebildete Gilebelabschlüsse auf.

Einer der Choriner Giebel, der ber dem südlıchen Querhausarm errıchtete
Dreieckgiebel, machte seinen Weg bıs ach Kulm/Cheimno 1mM Ordensland,

als Ostgiebel ber der Pfarrkirche St Marıen etiwas abgewandelt wıiederholt
wurde

Die ıttelsbacher hıelten sıch VOoNn Chorin fern Nur wenige Angehörige dıe-
SCS Hauses wurden in der Mark Brandenburg es Ludwig der Römer
(+1365)180 und dıe Gemahlın Ludwigs des Alteren. argaretha VON Dänemark
(+1340)!®' fanden ach der Überlieferung ıIn der Berliner Franziıskanerkirche

Kunstgeschichte (1989) 9—32, J1er‘ NICOLAI, Lıbiıdo aedificandı. alkenr. und
die monumentale ırchenbaukunst der Zisterzienser 1200, Braunschweig 19  e Quellen und
Forschungen ZUT braunschweigischen Geschichte, 28)

K Annales Gotwicenses, continuatıio Scotorum, in Monumenta Germanilae Hıstorica (wıe Anm 2)
ler‘ } Hannover 1851, acharuc Stuttgart 1963, 626 Continuatio Sanerucensis
ebenda), 62 / Continuatio Claustroneoburgensis 1a (ebenda), Annales sanctı
Rudberti Salesburgenses ebenda), 784

178 ULRIKE SEEGER, /aısterzienser und Gotikrezeption. Die Bautätigkeit des Babenbergers Leopold VI
in Liliıenfeld und Klosterneuburg, München 1997,

179 JRI UTHAN, Dıe muittelalterliche aukKuns der Zisterzienser in Böhmen und Mähren, München
1982, 144 RICH BACHMANN, Architektur bis den Hussıtenkriegen, in KAR! ARIA SWO-
BODA (Hrsg.) Gotik in Böhmen, München 1969, hiler‘

0 AÄNGELUS, Annales (wıe Anm 159 ‚„ ZUMM Berlıin im Grauen C(Closter iIm hor egraben“
OHANN CHRISTOPH LLE!  EORG GJOTTFRIED KÜSTER, es und Neues Berlıin. Das ist 'ollstan-
dige Nachricht VON der Stadt Berlin., derselben Erbauern, Lage, Kırche, Gymnası1s Teıle, Berlin
5Jer‘ eıl, Berlin F/3Z: 602, $

181 ANGELUS, Annales (wie Anm 24) 139 ‚ Z&u Franciscaner (1loster ZU Berlın begraben‘““
ÜULLER/ KÜSTER, Berlin (wie Anm. 80)
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iıhre letzte Ruhe, in der schon die Tochter VoNn Markgraf tto dem angen aus

dem Hause Askanıen ottonischer Linie, Kunigunde +1317) 152 beigesetzt WOTI-

den

182 ANGELUS, Ännales (wie Anm 24), 126 „dıie ıne C'loster Jungfraw oder Nonne SCWESCH vnd
1eg ZUmMm Berlın 1Im STaUCH C(loster egraben‘ ÜLLER/ KÜSTER, Berlin (wıe Anm
180)
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Von „unten‘®‘, von „oben“‘ her
WIeEe sind uUuRNSserTre Gemeinden entstanden?

In uUuNserIem Land. In unNnserem Erzbistum findet eın Umbruch Sta für den 1St0-
rische Parallelen fehlen Kırchengemeinden, in West- und Süddeutschland mıit-

ber 1000 Jahre alt, werden aufgelöst und mıiıt anderen zunächst ‚„Pasto-
ralen Räumen‘‘, ann wen1igen Pfarreien mıt großem Territorium und 0
erheDlıcher Katholiken-Zahl vereinigt. Im Erzbistum Berlıin soll die ahl der
Pfarreien dem vollmundigen Leıitwort „„Wo Glauben Raum gewIimnnt“ bIis
2020 VOoN 105 aqauf ber verringert werden. Als Ursache werden Veränderun-
SCH in Gesellschaft und Kırche, VOF em der „demographische Wande D
nannt,' wen1ger der gravierende Priestermangel, vermutlich die rage ach
den Zulassungsbedingungen 7 geistliıchen Amt n1ıc. tellen mussen Wiılıe
dıe astora ann VO  —; einem leam un Leitung des Pfarrers ın einem aum
überschaubaren Raum bewältigt werden kann., WI1Ie effektiv die aus ein-
zeinen Geme1ninden ZUusammengesetzten Kırchenvorstäinde und Pfarrgemeinde-
rate arbeıten können, ass sıch och Nnıc absehen Dass sıch der Priesterman-
ge]l eher verschärfen und amı schon bald die rage Fusionen anstehen
wırd, ist ohl unvermeıdlich. Fraglich bleibt uch und 168 ist ohl das
schwerste Problem WIe enn die ichen Gemeinden ihre Kraft ehalten
der vermehren sollen, WECeNnNn ihnen dıe herkömmlichen Selbstverwaltungsor-
San und das Personal VOT werden. Dıiıe VoNn Kardıinal Rainer
Maria Woelkı Oktober 2013 erlassenen „Pastoralen Leitlinien“ zeigen
deutlich die Tendenz ZUT Zentralisierung. Welche Kompetenz den „Ortsaus-
schüssen‘“? bzw. „Gemeinderäten“‘‘ bleibt, WI1Ie enn dıe Ortsgemeinden in ihrem
alltäglıchen Kırche- en gestärkt werden können., bleibt bısher Vage Erzbischof

Rouet VON Poıitiers, der dazu eın eigenes Odell praktizılerte, warnte VOT

Zentralisierungen: 99- sich die Kırche einer 0g1 der Rentabilı 1in der Ver-
waltung unterwerfen? eht INan Messe WIe in einen upermarkt, sich
besorgen, Was INan braucht. weıtgehend anonym?.. Sollte INan das christliche
Leben entsprechend der für die kommenden fünf Jahre erwartenden Priester-
3 auf die Städte konzentrieren und die Randgebiete vernachlässigen?..

Vgl Raıner Marıa Kardınal Woelkı, Wo Gauben aum gewinnt Hırtenwort ZUT pastoralen euge-
staltung, Adventshirtenbrief 20172
So werden S1e in den Pastoralen Leıtlinien VOImn Oktober 2013 bezeichnet.
So heißen Ss1e in der Januar 201 errichteten Pfarrei St Franzıskus im Berliner Norden.
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aum: InNan amı Nnıc implızıt e1in

r
ass Gruppen VO  — Menschen

x BAl die imstande sınd zıivilen Ge-
A meıinderat der Vereıin le1-. \  wnr  O a ten unfähiıg Waren e1NC christlicheD

—_» — “
S Gemeinde en erhalten‘?**yar 9 Gerade das Diasporabistum Ber-SS  \ La lın verfügt ber Schatz SC-

schichtlicher Erfahrungen WIC sıch
bikhänich g\t%“" Geme1inden „Voxn unten“ gebilde

Pand.d E17
lın en  .Ü aben, sıch uren gaben Ver-

Önel antwortliche für die einzelnen Auf-ON o  S gaben fanden und ber e1lt-na  B Glauben miteinander
lebten auch hne CISCNCH arrer
und 168 we1ıt VOT dem Zweıten Va-...... _: V 17 agn tikaniıschen Konzıil und den vielen

r z

Verlautbarungen dıe uUuNseTeEr eıt
v“{Z dıe Verantwortung der Laılen beto-

UL1
R SM {A D l«uf‘

u F N fM NCN Eınige Beispiele sollen Fol-A (= N  20800 }?—„  ll!l  Skl —- A aan b genden dargestellt werden Wır be-
SINNCNH be1ı den Muttergemeinden

D 5M uUuNnseTES Erzbistums dıe sich
Die Bulle :De scilute animarum “ regelt die kirchlichen 18 Jahrhundert lange ach dem
Ver!  sse in :eußen und den Delegatur-
‚ezi7] randenDburg Pommern, der dem uUursibischo]
VO! teslau unterstellt wircl. Dort DU Piarreien: ruch der Reformatıon ildeten
Berlin, otsdam; PDPandau, Frankfurt, Steitin, 'Aaisun!ı

Die Muttergemeimden
ı{ IM dem Jahrhundert

E  d& On  L  Yn  e Yl T { n  i Unser Erzbistum geht auf sechsSEtpfiin.  ; 7 An e D  6
\ „Muttergemeinden zurück BerlıinM  L Potsdam, Spandau Frankfurt

(Oder) Stettin und alsun: alle
Abb

Der Delegaturbezirk und Muttergemein- sınd SIC namentlich genannt der
Bulle „De salute aMn 1ıMMarum apsden (aus Petruskalender für das Bıstum

Berlın 956 Berlın Morus Verlag 955 1US VII VON 1821 Aus iıhnen
15) wurde damals der „Delegaturbezirk

ALBERT QOUET Auf dem Weg erneuerten Kırche REINHARD FEITER/ ADWI' ULLER
rsg X Was wird aus uNs Herır Bıschof? Ermutigende Erfahrungen der Gemeindebildung Po-
1Liers Ostfildern 2009 hıer 214 arnende Stimmen AUSs uUNsSseTCIN Land z GER-

HENKEL/JOHANNES MBEIER asst den Dörtern hre Kırche 115 der egenwaı Jg
7014 Nr 5211 HERBERT HASLINGER Gemeinde ırche Impulse des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıils Paderborn 2015
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für Brandenburg und Pommern‘“‘ gebildet, der 1930 aufgrund des Preußenkon-
kordats das Bıstum Berlin wurde .. unacAs INUSS Inan hıistorische Unterschiede
eachten Die ersten fünf Geme1inden sınd preußischer Regierung entstan-
den alsun: wurde erst ach dem Wiener Kongress 1815 VON chweden
Preußen abgetreten, die Gemeinde entstan schwedischer Herrschaft

Als ach der Reformatıon wıieder Katholiken ach Brandenburg zuwanderten,
besaßen s1e HIC das ecCc auf freie Religionsausübung. ber in Berlin Musste

der se1t 1613 reformierte Kurfürst dulden, ass In der kaıserlichen und in der
französiıschen Gesandtschaft katholischer Gottesdienst stattfand Verbote.,
verhindern, ass ber das Gesandtschaftspersonal hınaus Eınwohner Berlins
der Messe teilnahmen, erwliesen sıch auf die Dauer als wirkungslos. SO führt
eine direkte Linie VO kaıiserlichen Gesandtschaftsgottesdienst, den se1ıt nde
des Jahrhunderts Halberstädter Dominikaner versahen.® ber die VO a..
enkönıg Friedrich ılhelm 1719 eingerichtete Kapelle in der Krausenstraße
hın ZUr St Hedwigskirche „Forum Frideric1anum“‘. Der Soldatenkönig
schrieb VF in der eigenhändigen Instruktion für den Thronfolger Friedrich
5”  ahs Berlın anlanget, ich eın Kattolisch pfaffen, der in meın dazu g_
kauftes aus den Kattolischen Gottesdins hellet, weill VvIie Kattolische Burger
und leutte VIeE da se1n. Bey dıe Regimenter se1ın auch VvIe attolische Die
mMu. Ihr dıe 1eDerte Ihren Kattolisen Gottesdins Permuittieren en und
den pfaffen alle Onal bey die Regımenter hinreißen aßen.‘‘/ Den „Pfaffen“‘

Friedrich Wılhelm AUus dem Halberstädter omınıkanerkloster TIEATIC
der TO 1eß ann A den Grundstein für dıe St Hedwigskirche egen. rst
1773 onnte sS1e der Fürstbischof VoNn Ermland Ignacy Krasıckı weıhen.®

In der Instruktion TIEAdTIC 11nelIms ang schon Das andere und
da ber die Hauptstadt Berlıin hinausging och wichtigere Einfallstor für die
katholische 1IFC bıldete die Miılıtärseelsorge. öÖnıg Friedrich ılhelm 1eß
weıt ber Brandenburg-Preußen hıinaus eın ries1ges Heer mıiıt einer Iruppen-

Vgl LEO ABLONSKI, Geschichte des fürstbischöflichen Delegaturbezirkes Brandenburg und Pom-
INCIN, 1_7 Breslau 1929; MICHAEL HLE, Die Gründung des Bistums Berlın 1930 ( Veröffentli-
chungen der Kommission für Zeıtgeschichte, el Forschungen, I Paderborn- München-
Wiıen- Zürich 1996; ARALD SCHWILLUS/ MATTHIAS BRÜHE, Erzbistum Berlın. ine Junge 1Öözese In
langer Tradıtion, ehl Rhein 2009
Vgl FRANZ SCHRADER, Die Halberstädte: Klöster der Dominikaner und Franzıskaner und ihre emu-
hungen die Seelsorge, 1n DERS,, Stadt, Kloster und Seelsorge. Beıträge Stadt-, Kloster- und
Seelsorgegeschichte 1Im aum der mittelalterlichen Bıstümer Magdeburg und Halberstadt, Leipzig
1988, 269-292
Zaıtiert ach OLFGANG ERICKE, Glaubenszeugnisse und Konfessionspolitik der Brandenburgischen
Herrscher bıs Preuliischen Union 1540 bis 815 Unı10 und Confess10, 6),; Bıelefeld 1977,
19’7 (Zeichensetzung hier modernisıert).
Vgl TON MEUDKNECHT, MARIANNE SCHNEEMANN, Der Bau der St Hedwigskathedrale in Berlın 1746-
17173 in Mededelıngen Van het Nederlands Hıstorisch NS_ ome 35 (1971), RSS
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stärke VON Mann anwerben, eın Viertel der Olidaten katholischen
Bekenntnisses. Der Berliner Gesandtschaftskaplan wurde Januar 1A22
auch für die oldaten angestellt. rst 849 wurden Zivil- und Militärseelsorge
getrennt

Eng mıiıt dem iılıtär Waren Gewerbezweıge verbunden, die der Soldatenkönıg
ins and iıhnen katholische Gewehrfabrikarbeiter AUus Lüttich, der
.„„Waffenschmiede Europas’””. S1e erhielten 723/24 auf dem jeweıligen Fabrık-
gelände in Potsdam und Spandau eine AUus achwer‘ rbaute Kapelle mıt e1ge-
DCIN Seelsorger, der ann auch für die oldaten zuständıg Die Berliner
nternehmer Splittgerber und Daum. die für den Ön1ig in Lüttich beıter
warben, en den katholischen allonen nıcht DUr freie Religionsausübung,
sondern auch das ecCc auf eiınen eigenen Priester versprechen müssen.? Als die
ersten Lütticher Gewehrarbeiter im Herbst 1 12O) in Potsdam ankamen., Trachten
S1e€ Ludwiıg Belo aus dem Dominikanerkloster Wesel mıt, der iıhre Mutterspra-
che beherrschte Der Soldatenkönig soll ihn be1ı der egrüßung erstau: gefragt
en ‚„„Was 11l enn hier‘? Hingewlesen auf das vereinbarte frele eh-
gionsexerzit1um, erklärte der Ön1g schließlich „Gut, dann ann Er auch meıne
katholischen Oldaten pastorieren.‘” '° Der Dominikanerpater Raymundus Bruns,
der in Potsdam ber zehn Jahre dıe „Langen Kerls‘® der königlichen Leibgarde
etreute., hat unNns dıe bedrückenden Verhältnisse den aus er Herren Län-
dern und den verschliedensten Beruftfen Ssogar aus geistlichen) ın des Königs
ock gepressten Menschen geschildert. 1el1e kannten HUT einen Wunsch die

in Tan:ı stecken. den ön1g ermorden und fliehen.! Kıine
Kapelle wurde 177292 auf dem Gewehrplan (der eutigen Hoffbauerstraße) g_
Net., 1737 vergrößert und UTC den Abt VON Neuzelle benediziert.!* Der ön1g

s1e mıit Paramenten und emalden des alers Antoine Pesne aus 1738
wurde eın och größerer Neubau ausgeführt, der bıs 1870 diente, als unte Pfar-
IOr Franz Xaver eyer dıe heutige eter- und Paul- Kirche Bassınplatz fer-
tiggestellt

uch dıie Büchsenmacher. dıe ach Spandau gingen, Trachten einen Priester
mıt, den Dominıkaner Aaus Lüttich, allerdings g1ing bald wieder in dıe
Heımat zurück und rhielt einen Nachfolger AUsSs dem Halberstädter Konvent
uch 1er le  z die Erfahrung, ass eiıne katholische 1edlung nıc einfach
bleibt Öögen 179792 eiwa 700 Katholiken auf den sumpfigen Gewehrplan

YMUND! RUNS, Erinnerungen katholisches Ordensleben und Militärseelsorge in Preußen im
Jahrhundert. Übersetzung dQUus dem Commentarıum, hrsg. Von MATTHIAS 0OGG/ MARTIN INTER,

Freiburg Br. 2012, 337.
10 Vgl [ EONHARD X’ Friedrich ılhelm und die katholische emen1nde Potsdam, Phiıl 1SS8. Berlin

11 Vgl RUNS, Erinnerungen (wıe Anm. 9), 108-1
12 Vgl WINFRIED JTÖPLER, Abt artınus von Neuzelle und dıe Weihe der katholischen Kırche in Pots-

dam 1732 in WJ » 3845
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Chemalige Katholiiche auf Deut Wlan.
Abb Fachwer!  ırche auf dem eWe  an Spandau

(aus sta. Geschichte |wıe Anm 131 39)

be1 der SCZOSCH SC11I 18400 lehbten 11UT och Katholiken dort ber
1e1 mehr Katholiken Waren inzwischen hıinzugezogen und lebten der
Spandau 1848 erhielten SIC die arıenkırche auftf dem Behnitz dıe ach dem
Neubau der ITC Marıa der Christen 1910 den Miılıtärfiskus 81Ng 13

Für das ılıtär Stettin Se1It FF sporadısch Gottesdienst ‚„ VCI-
deckten Kammer Schloss gehalten wurde konnte 173# CIn CISCHNCI Priester
bestellt werden Eınen zweıten Priester bezahlte 1er CiIH6e eıt lang (1742) die
Propaganda- fide- Kongregation Rom 14 arubDer hıinaus Warcen punktuelle
deelsorger Von den Schweriner Jesuiten hören WIT Se1It 1 /ZIN WI1C-

FRANZ KOHSTALL Geschichte der katholischen Pfarrgemeinde Spandau Spandau 1924
S

Vgl JABLONSKI Geschichte wıe 5) 3873 386 ÖHLEF ründung (wıe Anm
S. 24
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der, ass Ss1e den Oldaten des preußischen Heeres auf Mecklenburger Gebiet,
aber auch in Brandenburg und Pommern dıe akramente spendeten." uch die
Öönche des Zisterzienserklosters euzelle In der Niederlausıitz egegnen uns
als Seelsorger, anfangs (1/1D och eNınde: später ffen zugelassen.'® Auf
diese Weise wurden Gemeıindegründungen vorbereıte

nter der eglerung Friedrichs entstand eine weiıtere Pfarrei in der Un
versıtäts- und Handelsstadt Frankfurt (Oder) als Milıitär- und Zivilgemeinde.!”
Fast Jahre kämpfte die Gemeinde dıe rriıchtung einer Kapelle Das
Gesuch den Önig, auf eigene Kosten eine Kapelle bauen dürfen, tellte
der se1ıt ber 25 ahren in Frankfurt ebende Kaufmann Jakob Ballabene E Ta
Er AUus aıland zugewandert und unterhielt in der der eın be-
deutendes Handelshaus, das VOT em Weın und abak vertrieb Ballabene
tellte seinen ntrag den Öönıg sicher nN1ıc zufällig 1im selben Jahr, als in
Berlın der Grundstein für St Hedwig gelegt wurde. Allerdings gab einen ent-
Sscheidenden Unterschie: Zzieres geschah In der Hauptstadt mıt einem großen
Prestige ach außen. Der Önıg 1ieß se1in Projekt in der SaNzZCch katholischen
Welt bekannt machen. aps ened1 XILV. sollte eiıne Ansprache die ardı-
äle halten und für den Bau werben, die anschließend Urc eiıne Enzyklıka
alle 1SCANOTIe verbreitet wurde . .8 Im Fall der Tan  er Gemeinde standen die
inge anders. Das uswärtige epartement trug edenken., ‚allzu SIOSSC aCl-
1Ca! zeigen,54  Michael Höhle  der, dass sie den Soldaten des preußischen Heeres auf Mecklenburger Gebiet,  aber auch in Brandenburg und Pommern die Sakramente spendeten.'® Auch die  Mönche des Zisterzienserklosters Neuzelle in der Niederlausitz begegnen uns  als Seelsorger, anfangs (1717) noch behindert, später offen zugelassen.!® Auf  diese Weise wurden Gemeindegründungen vorbereitet.  Unter der Regierung Friedrichs II. entstand eine weitere Pfarrei: in der Uni-  versitäts- und Handelsstadt Frankfurt (Oder), als Militär- und Zivilgemeinde.!7  Fast 40 Jahre kämpfte die Gemeinde um die Errichtung einer Kapelle. Das erste  Gesuch an den König, auf eigene Kosten eine Kapelle bauen zu dürfen, stellte  der seit über 25 Jahren in Frankfurt lebende Kaufmann Jakob Ballabene 1747.  Er war aus Mailand zugewandert und unterhielt in der Mitte der Stadt ein be-  deutendes Handelshaus, das vor allem Wein und Tabak vertrieb. Ballabene  stellte seinen Antrag an den König — sicher nicht zufällig — im selben Jahr, als in  Berlin der Grundstein für St. Hedwig gelegt wurde. Allerdings gab es einen ent-  scheidenden Unterschied: Letzteres geschah in der Hauptstadt mit einem großen  Prestige nach außen. Der König ließ sein Projekt in der ganzen katholischen  Welt bekannt machen. Papst Benedikt XIV. sollte eine Ansprache an die Kardi-  näle halten und für den Bau werben, die anschließend durch eine Enzyklika an  alle Bischöfe verbreitet wurde.!® Im Fall der Frankfurter Gemeinde standen die  Dinge anders. Das Auswärtige Departement trug Bedenken, „allzu grosse Faci-  lität zu zeigen, ... wann man denen Römisch- Katholischen das freie und öffent-  liche Religions-Exercitium überall indistincte zustehen wollte“.!? Auch der Ein-  wand des Universitätsdirektors, es würden weit mehr katholische Studenten  nach Frankfurt kommen, wenn sie dort Gelegenheit hätten, ihren Gottesdienst  zu besuchen, überzeugte den König nicht. Er schrieb an den Rand des Gesuchs:  „nichts. F[riedri]ch.‘“2® Erst 1776, als die Gemeinde einschließlich des Militärs  immerhin 800 Seelen zählte, erhielt sie endlich die Genehmigung zum Umbau  eines Ballhauses, der sich bis in Friedrichs Todesjahr 1786 hinzog.?! 1789 wurde  !5 Vgl. HeELMUT HoLzAPFEL, Schweriner Jesuiten in der Mark Brandenburg von 1718 bis 1772, in: WJ  13/14 (1559/60), S. 78-85.  16 Vgl. WinFrieED TÖPLER, Ein Überblick über die Neuzeller Seelsorge, in: Archiv für schlesische Kir-  chengeschichte 57 (1999), S. 145-160, hier S. 146f, 154f.  !7 Zum Folgenden vgl. RAMONA SIMONE DORNBUSCH, Die Anfänge der katholischen Gemeinde in  Frankfurt (Oder), in: WJ 50/51 (2010/2011), S. 11-35.  18 Vgl. T. MEIKNECHT/ M. SCHNEEMANN, Bau (wie Anm. 8), S. 132-137; MICHAEL HÖHLE, Der tolerante  König? Friedrich der Große und die Katholiken, in: WJ 52/53 (2012/2013), S. 46-61.  19 MAx LEHMANN/ (ab T. 8) HERMANN GRANIER, Preußen und die katholische Kirche seit 1640. Nach  den Acten des Geheimen Staatsarchivs (Publicationen aus den K. Preußischen Staatsarchiven), 1.-9.  T., Leipzig 1878-1902, hier 7. T., S. 683.  20 Ebd., S. 685.  271 Bbd., 5. T, S; 147. 153 621. 6818 693.Wann Ian denen Römisch- atholıschen das freie und Ööffent-
liche Religions-Exercitium überall indıstincte zustehen wollte‘‘ .19 uch der Fın-
wand des Universitätsdirektors, würden weıt mehr katholische Studenten
ach Ta kommen, WEeNN S1e dort Gelegenheit hätten, ihren Gottesdienst

besuchen. überzeugte den Ön1ig N1ıcC Er schrieb den and des Gesuchs
„nıichts. Firıedriich. rst 1776, als dıe Gemeinde einschließlich des Miılıtärs
immerhin 010 Seelen zählte. rhielt S$1e ndlıch die Genehmigung ZU Umbau
eInes Ballhauses, der sıch bıs In TIeE JTodesjahr 1786 hıinzog.*! 1789 wurde

15 Vgl HELMUT HOLZAPFEL, Schweriner Jesuiten in der Mark Brandenburg VON 1718 bıs L FFZ2: In WJ
(1559/60), RN

16 Vgl WINFRIED JTÖPLER, Eın Überblick über die Neuzeller Seelsorge, In!: Archiv für schlesische Kır-
chengeschichte (1999), 145-160, hıer 1461. 154f.

17 Zum Folgenden vgl MONA IMONE DORNBUSCH, Die Anfänge der katholischen Gemeinde in
Frankfurt (Oder), ın WJ (  10/2011), 11-35

18 Vgl MEIKNECHT/ SCHNEEMANN, Bau (wie Anm 8)’ 132-137:; MICHAEL HLE, Der tolerante
König? Friedrich der TO. und dıe Katholıken, in WJ (  ' 46-61

19 LEHMANN/ (ab ERMANN RANIER, Preußen und dıe katholische Kirche se1it 640 ach
den cten des Geheimen Staatsarchiıvs (Publicationen aus den Preußischen Staatsarchiven), 1 e
T, Leipzig6hıer T’ 683
Ebd., 685
Ebd., T, 147 153 621 681f. 693
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der Gemeinde en auf eigerie Kosten angestellter Seelsorger bewilligt,** den dıe
schlesischen Kapuziner stellten Renatus Jetz

Stralsund und Schwedisch-Pommern findet sıch in den Jahresberichten der
Hamburger und ubDecCkKer (1714-1716) und schhlıießlich der CAWEe-
rıner Jesulten se1 die die Soldaten. VOI em dıe ZU 1Tod verurteilten,
besuchten, aber uch VonNn einzelnen Konversionen AUus der Bevölkerung SPIC-
chen konnten ®} ald wurden dıie Besuche uUurc Strafen erschwert.** Seıit 1761
kamen Schweriner Jesulten WEeNnN möglıch Jährlıch ach tralsund ®> ach
anfänglichen Schwierigkeiten gestaltete sıch das Verhältnis den Offizieren
und den schwedischen ehörden, die VOoN autfklärerisch- iıreniıschem edanken-
gul und Nützlichkeitserwägungen bewegt Warch, gut Seıt VFEA der zweiıte
Miss1ıonar VonNn Schwerin. der xJjesult Ägidius Dechene*®, regelmäßig dort und
verhandelte geschickt Konzessionen für dıe sıch 1ldende Gemeinde. Die
Propaganda fiıde tellte ihn 1780 für Stralsund d  E ihn ann aber. we1l
die Schweriner ıhn Nnıc entbehren mochten, Urc ZWEeI Karmeliten.?” Eıner
VON ihnen, Martın Effertz, gılt als Gründer der Stralsunder Gemeinde. 1784
egte der entgegenkommende schwedische Gouverneur VON Vorpommern,
Friedrich iılhelm Von Hessenstein, persönlıch in Anwesenheit der 1V11- und
Mılıtärbehörden den Grundstein einer katholischen Kırche, die bereıts 1m fol-
genden Jahr benediziert werden konnte .28

Der Aus dem aufgelösten Karmelitenkloster Straubing kommende Wendelıin
ınk versah VON 1803 bis 1840 den Dienst als Missionspfarrer in Stralsund. eın
agebuc g1bt usKun ber die alltäglıchen Verpflichtungen, die finanziellen
Schwierigkeiten, dıe Reıisen, die Besucher, dıe Beziehungen ZUT bürgerlichen
Gemeinde und das ambıvalente, durchaus auch respektvolle Verhältnis den

” Ebd., T7 402
23 Vgl ELMUT HOLZAPFEL, nier nordischen Fahnen. Die Milıtärseelsorge der Jesulten in den nordi-

schen Ländern 1im VIL und Jahrhundert, Paderborn [1954], 129-137: Kapelle, Schule,
Mıss1ionspfarrei. Katholischer Neubeginn ıIn Mecklenburg nach der Reformation. Jahresberichte der
Schweriner Jesuiten Von hrsg. VOIIN EINRICH-THEISSING-INSTITUT SCHWERIN, Schwerıin
2009, (1716). (1719)24 Ebd., (1724)

Z Ebd., 115 (1761) 120 (1:763). 123 125 geplanter Besuch). 131£. (1767) 133 (1768) 136
(1769); HOLZAPFEL, Fahnen (wıe Anm. 233 131-136

26 ber ihn FBEORG JEDERICH, Chronık der katholischen Gemehnnden In Mecklenburg 7709 bıs
1961, Schwerin 2006, (Grabstein 1n St Anna, Schwerin). 837

27 Vgl RNE ’ALMQUIST, Dıie römisch-katholische Kırche in Schweden nach 1781 Das Apostol1-sche Vıkarıat Uppsala 1954, 38-53; DERS,, Über die katholısche Gemeindebildung ın
Stralsund, ıIn Kyrkohistorisk arsskrift (1954), 71-86

28 Vgl HOLZAPFEL, Fahnen (wie Anm 23); 1361.; DERS., Das katholische Schulwesen In der Nor-
dischen Missıon. Zur Geschichte der norddeutschen Dıiaspora nach der Glaubensspaltung, Paderborn
1973. 146-148%
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evangelıschen Geistlichen.*? Als der
preußische 1T1INZ Friedrich Ludwig,
eın Neffen Ön1g Friedrich ılheims
HL: 1839 ach alisun: kam und
ınk ıihm vorgestellt wurde, emerkte

. Ja; 1er sınd S1e die geringe An-
zahl, außen aber |außerhalb TEU-
ens ist umgekehrt, dort sınd WIT
dıe wenigeren.‘“>° die Ge1istesströ-
INUNS der Omantı den IC
geweltet.

Trstie GGemeinden hne Priester
Im Z/ug der „Peuplierung“ warb die
preußische eglerung Pfälzer olonis-
ten d dıe in den Jahren 1747 hıs 1749
die konfessionell geEMISC 1edlung
Blumenthal SOWIeE dıe geschlossen ka-
tholischen er Hoppenwalde und Abb
Viereck in Vorpommern anlegten endelın Zınk, Ölgemälde
Kaum hatten sıch dıe Pfälzer Kolonis-
ten ein1ıge lockhäuser ZU Wohnen eingerichtet, als S1e€ schon mıit dem Bau
VON strohgedeckten Fachwerkhäusern für den Gottesdienst und Schulunterricht
begannen. Den versprochenen eigenen Seelsorger erhielten die Pfälzer erst 100
bzw 150 Jahre später; der arrer VOL Stettin kam 1U ein- der zweıimal 1im
Jahr Besuch . Bıs in enaltfen s1e siıch mıt Lalıengottesdiensten. Der Küs-
ter Ol0ONIS WIe alle anderen, der Messerschmied, der zweiıte Bauer,
der drıtte und vierte Leineweber. Er musste lesen und schreiben können, im
ebenam dıe Kınder unterrichten onntags für den Gottesdienst in
der VON den Kolonisten selbst erbauten Kapelle zuständıg. Dies bedeutete VOT-

zubeten, vorzusingen und das Evangelıum und eine Auslegung lesen. Zu der
Zeıt, ın der in Stettin in der Messe dıe andlung geschah, äutete der Küster eın
Glöckchen alle Waren S{i1 Die Pfälzer Gemeıinden ämpften eiınen e1ge-
HNCN ehrer. 1810 wurden ihre Fachwerkkirchen benedizliert, S$1e erhielten als F1-
halen VON Stettin ein eigenes Kirchensiegel. Da dıe Gemeinden nN1ıc. schrumpf-
CR sondern wuchsen, wurde dıe rage ach einem eigenen Seelsorger immer

29 ENDELIN ZINK OCARM. „Erinnerungen aus meinem Leben“ S540, bearb VOoN STEPHAN KOT-
ZULA, 1', Berlın 1990 (Maschinenschrift).

3() STEPHAN OTZULA, „Erinnerungen aQUus meinem Leben‘‘ Die Aufzeichnungen des Stralsunder Miıs-
s1ionspfarrers endelın Zıink Carm (1777-1840), in WJ (  » 21-45, 1er
Vgl ABLONSKI, Geschichte (wıe Anm. 5 L 131 394-398% 412-415; SCHWILLUS/
RÜHE, Erzbistum (wıe Anm. 3% AT 3387.
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R8 xatholische irche

B:

olische irche mit So! und Lehrerwohnnang

Abb
Blumenthal, Fachwerkkirche Von S20 und Neubau VONn 908

drimngender. ach Hoppenwalde konnte der Bischof VON Breslau 1849 einen
Priester schıicken., ach Viereck 1903 Der Berliner Propst Wılhelm Emanuel
Von etteler besuchte 1849 Viereck und voll Bewunderung für dıe Ge-
meınde, dıe ott „durc. VO hundert Jahre Inmıiıtten einer Sanz protestanti-
schen Bevölkerung lebendig, LITreu 1im eılıgen Glauben ernalten hatte‘*>2
assıve Kırchen erhielten Hoppenwalde 889/90., Blumenthal 1908, Viereck
1911

37 Be1 der Katholıkenversammlung autf dem Rochusberg be1 Bıngen Junı 8/4 ALFONS ERB.,
Ketteler als Propst VOoNn St Hedwig und Fürstbischöflicher Delegat, In Petruskalender für das Bıstum
Berlin 1938, Berlın 1937, 75-96, hıer 9 $ ALFRED UMPF, Aus lebendigen Steinen, Leipzig
1986,
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Der Delegaturbezirk
Fassen WIr Im 18 Jahrhundert sınd VOT em AUSs der Militärseel-

dıie sechs ‚„Muttergemeinden” des Erzbistums Berlın entstanden St
Hedwig in Berlıin, dıe Gemeinden in Potsdam., Spandau und Frankfurt (Oder) in
der Mark Brandenburg SOWIE in Stettin und Stralsund in Pommern. Allerdings
tanden dıe Geme1nden un Zz7Wwel Einschränkungen:

Dıie Iriıchtung VON Pfarreien ist alleın aCcC des Diözesanbischofs (can 515
S2) Kanonisch rrichtet wurden die „Mutterpfarreien” nıe Sıe standen auf
dürftigem rechtlichen und finanziellen Fundament ange wurden ihnen VON

staatlıcher eıte die Pfarreirechte verwehrt, die Katholiken hatten Tau-
fen, Irauungen und Beerdigungen weiıterhin VON den evangelischen arrern
vornehmen lassen, zumindest ihnen dıie Stolgebühren zahlen, in Span-
dau och hıs 1835 .
Der preußische öÖnıg wollte in der Kurmark und in Pommern, N1ıCcC
uUurc Verträge gebunden keinen Bischof dulden Die Gemeıinden Warecen

auf siıch selbst gestellt bzw der egjıerung völlıg untergeordnet. Der offi-
zielle Kontakt ZU kirchlich zuständıgen Apostolischen 1kar der Ord1-
schen Missıonen se1it 1780 der Fürstbischof VON Hıldesheim und aderbDorn

wurde den Geistlichen untersagt. Der 1736 mıt dem ıte (Feld-)Propst
ausgezeıichnete Geistliche VON St Hedwig bekam allmählıich eine SC-
WI1ISSEe Vorrangstellung. Er musste der Regierung die Geıistlichen vorschlagen.
unacAs wurden S$1e meı1st AUSs dem Halberstädter Domintikanerkloster SC-
NOMUNECN, als 1810 aufgelöst wurde, bestimmte Önıg TIEATIC iılhelm
I ass s1e fortan aus dem 1Stum Breslau geholt werden ollten Als 1871
zwıischen König und aps die Neuordnung der Bistümer Königreich
Preußen verhandelt wurde, seftizte siıch der Breslauer Wei  1SCHO und Kapı-
ularvıkar Emanuel VoNn Schimonsky für die Anbindung sein Bıstum eın
DIie sechs Geme1jnden in Brandenburg und Pommern wurden ber Nn1ıc In
eiıne Diözese eingeglıedert, sondern der persönlichen UIS1ICc des Fürstbi-
schofs VON Breslau unterstellt Der Bıschof sollte ach den preußischen Vor-
stellungen überhaupt 193[ selbst ätıg werden: ange wurde ihm die Reıise in
die Mark und ach Pommern verwehrt. 1e1imenr sollte GF seine Vollmachten
dem Propst VON St Hedwig in Berlıin delegieren.“* Dieses merkwürdige Kon-
strukt, der Fürstbischöfliche Delegaturbezirk Brandenburg und Pommern,
bestand bıis 1929 bzw 1930, bis ZUT rrichtung des Bistums Berlin

33 Vgl JOHANNES ECKEL, Dıiıe Besetzung katholischer Pfarrstellen fiskalıschen atronats 1n den ele-
gaturen Brandenburg-Pommern und Preußen ınks der Ibe und avel, in Zeıtschrift der Savıgny-
Stiftung für Rechtsgeschichte. Kan. Abt. (1927), 116-180, hier 120-126

34 Vgl HLE, Gründung (wıe Anm. 5} 21{. 20R Über den VON 1809 bis 1841 für dıie katholı-
schen Angelegenheıten 1im Kultusministerium zuständigen Beamten vgl UBERTUS GUSKE, Ein Spa-
gal zwischen König und Kırche. Der katholische Geheime Oberregierungsrat Johann Heinrich
Schmedding (1774-1846) 1Im preußischen Kultusministerium, in Berlın In Geschichte und Gegen-
WAart 2008, 271
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Im Erzbischöflichen Archiv in Breslau befindet sıch eıne Beschreibung des
Delegaturbezirks, dıe der Propst Ambrosius au 1821 seinem Breslauer
Oberhirten ga Das Gebiet bestand aus sechs Gemeinden mıiıt ZWO Priestern
au zählte 1im gesamten Delegaturbezirk etwa Kommuniıkanten, davon
mehr als die Hälfte in Berlın HBr nannte auch „communiıtates““ (Gemeinschaften/
Gemeinden) in einıgen Städten, die VON den e1s  ichen ein- der mehrmals be-
SUC wurden. Der Potsdamer Kaplan reiste beispielsweise sechsmal im Jahr
(wochentags!) ach Brandenburg und 1e Gottesdienst in der Petrikirche neben
dem Dom für die 250 Zivilisten und 100 Oldaten zanlende Gemeinde. Dort

e1in Jahr gelungen, einen Katecheten für den Relıgi0nsunterricht und
dıe Laiengottesdienste anzusteilen Seı1ıt 814 mMu. sich der AUus tahlıen stam-
mende Kaufmann Gilaciınto Maurı einen eigenen Geistlichen ber erst
Jahre später dıie Erfolg.*° Von den Berliner Geistlichen wurden, WIeE
Propst au 1821 schrıieb, die priıesterlosen Gemeinden in euruppin, Nauen,
athenOW, Wiıttstock, Strausberg, Wriezen, Schwedt, Angermünde und Neu-
stadt-Eberswalde besucht Man nannte s1e „Missionsgemeinden“, Nnıc weıl sS1e
1V unter der protestantischen Bevölkerun mi1iss1ionlert hätten, sondern weıl
ihnen Geistliche A4us den sechs anerkannten Pfarreien entsan:! wurden. S1e be-
tanden Aus Zuwanderern verschledener Gegenden und Waren me1st Handwer-
ker, Händler (Hausierer und Dıiıenstboten Der Perleberger arradmıiınıstrator
Joseph Fengler, der freilich dort nıe rec froh geworden ist, charakterısierte
1890 dıie Menschen, mıt denen tun atte, „Die Katholiıken sınd alle
eingewanderte eute Es sınd Westfalen, hürınger?’, Schlesier, Posener, Ost-
und Westpreußen, auch Süddeutsche, ZU e1ıspie Württemberger. Ich tellte
dıe Westfalen weiıl diese ohl zuerst In hlesiger Gegend als autleute
sessha: geworden und das katholische en In der Mark Brandenburg entwI1-

haben .3 Den amm der Gemeinde bılden auch eute och eın Daar west-
fälıische Kaufleute Um diese grupplie sich eine mehr der mıinder eichte Ware
Dıie Westfalen sınd entweder tiIramme Katholiıken der keine mehr. Sıe
chen auch Urc katholische Heıiraten wlieder Verbindungen mıt ihren Landsleu-
ten anzuknüpfen. Die Süddeutschen sınd be1 unNs als gutle Bıerbrauer und and-
werker eim Braugewerk bekannt und halten ohl auch ZUT Kırche Die
Schlesier sınd auf ihrer Wanderschafti als Handwerker hıerhergekommen, en
meist evangelısche Frauen geheiratet und Geschäfte begründet. Zum eı1l en
S1e ihre Kınder kathplisch taufen und erziehen lassen,zeıl auch N1ıc Man-

35 Ambrosius Taube Kapıtularvikar Emanuel VOonNn Schimonsky, Dezember 821 Erzbischöfliches
Archiv Breslau, y3, LKARS1N

36 Vgl ARRY EMRAU, e Jahre Dreifaltigkeitskirche in Brandenburg. Zur Geschichte der kathol!t-
schen Gemeinde und Kırche, Leipzig 1976, 6-15

37 Fengler spielt wohl auf das Eıchsfeld
38 Vgl auch JOSEPH EISMANN, Die Tüödden, westfälische Kaufleute als Wegbereıter der Kırche In Tan-

denburg und Pommern. 1n W J (1959/60), 86-
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che sınd mıt der eıt Sanz dem kirchlichen en entfremdet Die Posener und
Westpreußen sınd meı1st olen DIie olen, welche sıch muıt ihren Famlıilien ansä-
Bıg (!) gemacht aben, sınd Sanz verschiedenartig. schlechtesten gestalten
sıch dıe AdUus der Provınz Posen., die besten kommen Aaus Westpreußen, und die
biederen Schlesier nehmen eine Miıttelstellung ein DIie polnischen
Erntearbeiter>” sınd besser. S1ie en mehr usammenha er sich und Irı
schen in die Heımat zurückgekehrt das relıg1öse en wıieder auf ach
Wiıttstock sınd schon welche s1ıeben Stunden weıt her dQUus Mecklenburg Kır-
che gekommen. Katholische Dienstleute en selten Gelegenheit, Sonnta-
SCH dıe Kırche besuchen können. Keın under, WEeNnNn sıch allmählich Lau-
heıt und Gleichgiltigkeit einstellt Die Moralıtät leidet fern VON der Heımat
sıcher großen Schaden Die katholische Gemeinde könnte Orte Sanz anders
astehen, WEn dıe Kınder mehr kirchliches en 1im Elternhause kennen lern-
ten In der ege bleiben s1e, WI1e ich merke, AUSs Gleichgiltigkeit bald Sanz fern,
gehen Mischehen eın und lassen sıch ann auch In deren Kırche trauen amıt
aben S1e dem Katholizısmus Sanz entsagt Das ist der Gang ach rückwärts,
allmählıch. aber siıcher.“ 40 IC optimistischer sah Fengler in seinem für den
Bonifatiusverein bestimmten Überblick die Sıtuation der Priester ‚„ Wenn auch
der eine der andere Konfrater Jemanden besucht, omm dabe1 nıcht 1e]
heraus. Da tiıllen S1e ihren Gıram mıt Essen und trınken tiefbetrübt azu  .. In
einem TIeE dUus demselben Jahr chreıbt der Perleberger Geistliche „ICH
möchte SCIN fort VON hier, 1e1 Freudiges erlebt in der Dıaspora nıcht  .

Missionsgemeinden
Jede dieser Miıssionsgemeinden hat der dürftigen Bedingungen bewegende
omente In der Entstehungsgeschichte. Am nfang tanden kraftvolle Laienge-
talten. dıe 1m Glauben verwurzelt Wariren und Menschen mıteinander verbinden
konnten In Brandenburg etwa Waren der schon g  n  e talıenısche auf-
11ann Maurı und der AdUus Böhmen stammende Schleifer ann TIeE Rıedel
Ausführlicher sollen Te1 espiele geschildert werden: dıe Gemeinde im avel-
ländıschen Nauen, in Perleberg In der rignitz und St Clara Im eutigen Ber-
Ilin-Neukölln

a) Nauen
Dem Berliner Soldatenseelsorger Domuinikus OIrC wurde bereıts 1722 be1
der Anstellung aufgetragen, vierteljährlich die Garnıson in Nauen besuchen.“

39 Vgl ERIBERT OSAL, Die Seelsorge den polnıschen Wanderarbeitern (Schnittern) Bereich des
Bıiıstums Berlin, in Kıirchengeschichtliche Handreichungen 48-54 (Masch.-schr.).A4() Zitiert nach FRANZ BENTLER, Katholisches en in Perleberg. Festschrift hundertjährigen Be-
stehen der katholischen emennde Perleberg, Leipzig 1954, 28f.
Zum Folgenden vgl Der Glaube ebt. Jahre Bistum Berlın hrsg VOIN BISCHÖFLICHEN
(ORDINARIAT BERLIN, Leipzig 1980, 16-19; OSEPHA KEMPL, 100 Jahre St. Peter- und Paulskırche
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Später kam der arrer aus Spandau In den Gottesdiensten in einem großen
Saal 1Im Miıhıtärlazarett nahmen allmählich auch Katholiken teil, die Nıc dem
ılıtär angehörten. SO wurde der meı1st VON Lalen gehaltene Gottesdienst fort-
gesetZt, als 1805 dıie Garnıiıson abzog. ber das kleine Häuflein wurde immer
wen1ger: nde kamen 1er der fünf Katholiken ZU Gottesdienst. Da
wurde 1810 der Aaus dem Ruhrgebiet stammende JToreinnehmer Johannes e1ß
ach Nauen das uppıner Tor Er forschte sorgfältig ach aubDbens-

och 1Im selben Jahr lud diejenigen, dıe gefunden atte, ZUT

ründungsversammlung ein 18 Männer enn Frauen besaßen och eın
Stimmrecht) kamen und verpflichteten sich mıt Handschlag, sıch VOoNn Un der
katholischen Kırche wieder zuzuwenden und sıch ihres Glaubens Nnıc schä-
IMN Sie wählten einen sechsköpfigen Vorstand, einer wurde Küster., ein anderer
atecNnetTl, der dıe Sonntagsgottesdienste 1e Vier Jahre später meldeten die
Vorsteher dem Magıstrat bereıits eine ahl VON Katholiken Aber bereits 18
starb der 5%9jährige e1ß Dies für dıe gerade erst sıch sammelnde Ge-

meinde das nde edeuten können.
e1ß rief dıie anderen Kirchenvor-
steher sıch und 1eß ihnen VON
seinem Sterbebett aus das Kreuz
reichen: Slıe ussten dem Heıiland
versprechen, „alle ihre auf-
zubieten, der Gemeinde mıit

Beispiel voranzugehen und
nımmermehr abzulassen‘‘. Die Ge-
meıilnde welıter‘ Am Sonntag-
vormittag und och einmal
Nachmittag versammelte S$1e siıch
ZU Wortgottesdienst mıt der Pre-
dıgt des Katecheten Der Berliner
Delegat gestattete 1833 die Ausset-
ZUNS des Allerheiligsten; ach dem
Nachmittagsgottesdienst fand dıe
Kınderkatechese Als der Ma-
gıstrat 18423 den Betsaal 1im en

Abb Mıliıtärlazarett Baufälligkeit
DIe 84 7/49 erbaute Kapelle, VOT 897 kündigte, wieder eın Ge-

Nauen Spandau 2006, 8-14 (aufgrund der 1844 VON Ludwig Reiß, dem Sohn des (Je-
meindegründers, nıedergeschriebenen Gemeindechronik). ZU den frühen Kıirchenbauten vgl Judıth
Rehfeld, Geschichte der katholischen Gemeinden und ihrer Sakralbauten in der preußischen Provınz
Brandenburg e  ' in ENJAMIN GJALLIN/ ICHAEL HÖHLE/ KONSTANTIN MANTHEY (Hrsg.), Die
katholische Dıaspora in Deutschland Stand und Perspektiven der Forschung (W)J'9 139457
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meindemitglıed eın Der Kaufmann Johann Heinrich Busse SchenkKte der Ge-
meınde se1In artengrundstück, das erst für 100 aler gekauft 1849
konnte der Propst VOoNn St Hedwig dıie Ccuc Kapelle einweıhen. Dre1 Jahre später
kam uar üller als Miss1ionsvıkar ach Nauen. Von ihm werden WIr och
sprechen

Weıiıl üller aber Uurc seine ausgedehnte Tätigkeıt in der SaNnzZcCh Mark Nıc
ständıg in Nauen sein konnte, hielten dıe Gemendevorsteher weiterhıin Lalen-
gottesdienste. 1862 wurde Nauen Missionspfarre1. 905/06 erhielt dıe Ge-
meınde die heutige eter- und Paulskirche

Perleberg
Miıt der Revolution VON 1848 und der preußischen Verfassung VON S50
möglıch, (e] i Pfarreien errichten, WEeNnNn der Bischof einen arrer bestellen
konnte SO kam Gemeindegründungen 1im Schneeballprinzıp. Dies
allerdings auch eiıne Schattenseite: Das Gewicht der Verantwortung verlagerte
sich VON den Lalen, die dıe Gemeıinden gegründet hatten, hın den Priestern
Die Gründungsgeschichte der Mecklenburg grenzenden (Gemeinde Perleberg
in der rıgn1tz ann diesen Prozess veranschaulichen und nachdenklich st1m-
1981381 uch ach Perleberg kam eın Schwermner Jesut im 1JIO auf seiner
„Exkursion“, Ww1e WITr Aaus seinem Jahresberich wissen, und wurde VO adt-
und Regıimentskommandanten eingeladen, für dıe (GGarnıson Gottesdienst
ten Da gerade Hauptmarkt W, predigte mehrere Tage 1INdurc den in
großer ahl herbeigeströmten oldaten und Kaufleuten, teıilte dıe heilıge Kom-
munı0n aus und felerte die Heılıge Messe. Der protestantische Ommandant lud
ihn SOSar YAUR Essen e1in, die Jesutlten und lud iıhn 1im Namen des Kön1gs
e1in, SOO wolle, wıiıederzukommen. Daraus wurde nichts. enn 1im folgenden
Jahr wurde der Jesultenorden aufgehoben.““

rst se1it 1854 wurde in Perleberg regelmäßıg katholischer Ofttesdiens g-
eie 1e6S$ ist einem FEinzelnen verdanken, einem „La1enapostel” ähnlıch
WIeE in Nauen: Wilhelm Wesener * Der 1815 in Westfalen geborene Jurist wurde
1849 VO Königlichen ammergericht ın Berlın das Kreisgericht ach Perle-
berg als Referendar und Sekretär Später wurde Kanzleıidirektor.

verheiratet und nde mıt seiner Tau fünf Kiınder. Weıihnachten
1853 wurde ıhm eın Sohn geboren, wollte ihn taufen lassen. Miss1ionsvıkar
uar‘ üller kam VON Wıttenberge“* herüber und spendete dıe autfe Neu-
jahrstag 1854 Am nächsten Tag fand in Weseners Wohnzımmer dıe er He1-
lıge Messe Dies wurde ZUT Inıtialzündung Wesener rief bald alle katholi1-

4) Vgl LZAPFEL, Fahnen (wıe Anm 23)X 85
43 Zum Folgenden vgl BENTLER, en (wıe Anm. 40), 89}  s

In Wıttenberge, das 1849 der HEeUu gegründeten Pfarrei Neuruppiın zugeteılt wurde, hielt üller
Oktober 1853 die erste Messe. Vgl SCHWILLUS/ BRÜHE, Erzbistum (wie Anm. 5 C 354
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schen Männer und gründete mıt den eIf Teiılnehmern, dıe gekommen
WAarcel), eine katholische Missionsstation mıit dreiköpfigem Orstan:! Er suchte
Kontakte ZUu Breslauer Fürstbischof und wurde VON diesem anerkannt; seı1ıt
859 führte die ‚„katholısche Kırche Perleberg‘ eın eigenes Siegel. Wesener
schrieb ingaben dıie egierung, die ZWel ände mıiıt 400 Seliten füllen och
1854 mietete der Orstan:ı einen Betsaal dl  , das Altarbild „Chrıstus Kreuz
mıt Marıa und Johannes“ StiLtete der Pfarrer In Ludwigslust. Im selben Jahr
wurde e1in Katechet ZU Unterricht der Kınder angestellt; bis Boniıifatiusverein
und eglerung ıttel gaben, und arbe1tete WIE selbstverständlich in We-
SCIHECTS Haus auf dessen Kosten daraus entstan: dıe katholische Privatschule
1856 wurde auf uar: Mülhlers Anregung dıe Vinzenzkonferenz gegründet ZU
WEeCcC der „Selbstheiligung und ätıgen Liebe®‘‘ 400 Sıtzungen leitet esener,
jeden Samstagabend. Die Vinzenzkonferenz mıiıt Volksbibliothek, Kleider-
kammer, und Strickschule und Krankenpflege verbunden, Ss1e brachte
schon in den ersten sechs Jahren 450) aler auf be1l aktıven und beitragen-
den Miıtgliıedern. 50 ist 1er es erkämpfen; WITr erreichen eın ucC
en hne Kampf"‘,” schrieb esener. Kämpfen MUuUSsfe dıe kleine Gemeinde
etwa eın Gemeimindehaus, das „Miss1ionshaus®, das 1859 gekauft und einge-

tplatz mit Kirche

Abb Perleberg, Marktplatz

45 BENTLER, Leben (wıe Anm. 40), 13
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richtet wurde das Gehalt für den ehrer und darum ass katholische e1ist-
085 auf dem evangelıschen Friedhof Beerdigungen vornehmen durften Spek-
takulär wurde C116 dıe VOT Gericht und der Presse a  n wurde
Eın Jährıges Mädchen VON den ern katholisch ErZOSCH und auf die
Erstkommunion Vvorbere1ıte‘ worden ach deren Tod wurde 61 evangelıischer
Vormund este der die evangelısche Schule schicken wollte Das Mäd-
chen floh die Wohnung Weseners dessen Tau rweı die Herausgabe
das 1nd uchtete e1ıter ach Wiıttenberge und empfing dort die Erstkommu-
10171 Tau esener wurde NUun Entführung Minderjährıgen

Jahr Gefängn1s verurteilt ıhr Mann appellierte das Kammergericht
und erhielt ec Das el wurde aufgehoben In der Zeıtung wurde dıe NeT-

freuliche Kontroverse ausgeftragen SIC tellte der Offentlichkeit VOT ugen ass
C11C kleine katholısche Gemeiinde da dıie sıch behaupten Wwusste

Außerlich gesehen S1019 dıe ntwıicklung der Gemeinnde gut we1ıter 1867 e..

1e SIC den C1ISCHCH Geistlichen und wurde ein Jahr späater ZUT arreı rhoben
Dazwıschen aber lag C1Mn Bruch nıcht ein Konflikt mıf Außenwelt sondern
Innern der Geme1inde zwıschen dem Gemeindegründer ılhelm esener und
dem se1ıt 1856 der achbarstadt Wıttenberge wohnenden und für Perleberg
ebenfalls zuständigen arrer Juhus inkler Den Anlass bot der ehrer Wese-
e sıch für dıie Schule 1115 Zeug gelegt aber das Gehalt niedrig,
ass gute ehrer WECSBINSCH und WENISCI gufte blieben Eın olcher ehrer
gelte hne als iM mıiıt Weseners Kındern tat nahm dieser Kınder
dUus der Schule Der ehrer drohte miıt polizeilicher Vorführung und berief sıch
auf den Auitrag des Pfarrers Unrecht, WIC sıch später herausstellen sollte
esener ze1igte sich tief getroffen, trat VO  ; all SCINCI Mmitern zurück. Als siıch
später herausstellte, ass 1e8 ubere1 W: entschuldigte sıch e1ım Pfarrer 1
er Form aber der TUC der Tiefe dauerte DIie Beziehung zwıschen be1-
den 1e€ unterkühlt Die Akten führte fortan arrer Wınkler esener blieb
iırchenvorstand aber SCIMN ıer erlahmt Als 1867 der CISCHNC arrer
kam esener DUr Zuschauer trat den Vorsıtz des Vınzenzvereıins den

arrer abh Für dıe ersten beiden arrer aber Perleberg AUBEE UrcNn-
gangsstatıon Das emeıundeleben stagnıerte SIC emunten sıch uch Nnıc den
Gründer einzubezıiehen Der esener unende Vinzenzvereın wurde 1874
„WECSCH Teilnahmslosigkeit und un  r Zeıtumstände  eb aufgelöst 1876
schied esener AaUus dem Kırchenvorstan AQUus und Z als Pens1ionär WCR och
einmal half 1890 Aaus der erne den Bıldhauer für die Einrichtung der
Kapelle vermitteln Im er kehrte SCINCIN Sohn ach Perleberg zurück
und starb 1900 Im Sterberegister jeder 1InweIls auf Leıistung als Kır-
chenvorsteher auch das rab wurde nıcht erhalten In diıeser Geschichte l1eg
1e] Menschliches vermuten ann INan ass auch Weseners ‚westfälısche Stur-
heıt““ Z Konflıkt und ZU Rückzug beigetragen hat ber 1eg zugle1ic
e1Ne Tragık darın DIie Gemeindegründer auf dem Land Waren oft N1ıC Priester
sondern La:ien sSIC en dıe Gemeinden getragen sehr 1e]1 eingesetZt und
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sınd weıthın VETSCSSCNH. Sie en 1e] „1Mprovisieren“ müssen. Dass später
ach dem kanonıschen eC Pfarrei- Strukturen aufgebaut wurden, siıcher
richtig und notwendig, ber manchmal WIEeE das Perleberger Beispiel ze1g
auch mıt einer erdrängung der Laiıen AUS der Verantwortung verbunden.

St lara in Berlin-Neukölln
In Rixdorf lebten 1837 etwa katholische Famıilhien. Vier WaTtTen „gZut O-
lısch“, sS1e gingen Fuß ach Berlin ber Acker und Wiesen in dıe damals e1n-
zıge katholıische Kırche St Hedwig. Für den Hın- und Rückweg benötigte 1Nan

Je ZWwel Stunden. Auf dem Weg freundeten siıch die Famıiılien und kamen auf
den Gedanken, in Rıxdorf, S$1e lebten, eiıne katholische Kapelle errichten
und dort selbst Laiengottesdienste halten, WEn das Wetter den Weg ach
Berlıin nıiıcht uhleße Zwel Herren sprachen in St Hedwig den Propst und ele-

nton Brinkmann d}  9 tiımmte SOTIO und ermutigte S1e In einem
Hınterhaus in der ergstraße (der heutigen Karl- Marx- Straße) mieteten dıe Fa-
mılıen für diese /immerkapelle eine Wohnung für aler im Jahr
Der Propst Schenkte ihnen ZWel Bilder ZUTr Ausstattung: St 0se und St nto-
1US Für den Altartısch kamen dus der St Hedwigskirche Kreuz und euchnter.
Die Famılıen wählten den Webermeinster ugustin ZU Gemeindeleiter. Sie tra-
fen sıch jeden Sonntag (damıt be1 Wetter die Möglıchkeıit des
Messbesuchs in St Hedwig blieb). Der Vo Webermeister geleitete (Gjottes-
dienst verlief in Formen., dıe WITr schon aus anderen rten kennen: Gesang, gele-
SCIIC Predigt, Die ahl der Besucher stieg Eınes ages kam Propst
Brinkmann unverhofft hinzu. Die Rıxdorfer aten ihn, den Gottesdienst
teiern. Brinkmann aber lehnte ab, WO den Gottesdienst miterleben. WIEe

sSea  indet, doch 1eß s sıch Schluss NIcC nehmen, in einer egel-
sterten sprache dıe kleine Rıxdorfer Gemeinde mıt den ersten Chrısten in
Rom vergleichen; den Anwesenden kamen die Iränen. Als der Gemeinindele1-
ter 1er Jahre später starb, fürchtete IMNan, ass die Gemeinde auseiınanderfallen
könnte:; nıemand traute sıch Z den Vorsıiıtz übernehmen. och eın Katholik
aQus Berlıin SPrang ein und eıtete für Zzwel Jahrzehnte die Gottesdienste. SeIit
1861 kam der arrer der NEU geweihten Kırche St Michael oft Z Heıliıgen
Messe herüber Auf seine Inıtlatıve wurde 1868 eine kleine katholische Schule
eingerichtet, dıie 1876 miıt der Kapelle in eiıne ehemalige Tischlerwerkstatt Z1e-
hen konnte. 880/81 1e ß der Maurermeister mıl Haendly, der Großvater des
späteren Dompropstes, auf seine Kosten eine Kapelle und Schule in der heuti1-
SCH Briesestraße F5 bauen. 1894 wurde St lara arreı und erhielt 895/97 die
heutige Kırche .46

46 Vgl DIETER PLUHATSCH, St ara Neukölln 75 Jahre -Aus der Gemeindechronik und
anderen Berichten zusammengestellt, Berlın 1972, 9-12
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Eın Seelsorgekonzept
für die Diaspora

Die Missionsgemeinden WAarcnmn ange
auf sıch gestellt. 1836 ahm der West-
fale Anton Brinkmann die Stelle als
Propst und Delegat in Berlıin d den
WITr schon als Förderer der kleinen Ge-
meınde In Rixdorf kennen gelernt
aben Er der’ der ein Seel-
sorgekonzept für den Delegaturbeziırk
entwıckelte und cheute sıch
N1IC. in Rom be1 der Propaganda-fide-
Kongregatıion finanzıelle und PCI-
onelle Unterstützung bıtten.“”

Brinkmann esa einen realıstıschen
1C für die Missionsgemeinden, 61
sah iıhre Zukunft Nıc ros1g, 8 beob-

Abb Propst Nion Brinkmann achtete etwa in Brandenburg), W ds in
Nauen VOT e1ß geschehen War Auf

sıch alleın gestellt, werden dıe kleinen Gemeinden in einer andersgläubigen
mgebung immer schwächer. Wenn S1e en wollen, benötigen s1e strukturelle

und ständıge Seelsorge. Die Errichtung selbständiger Pfarreien se1 im Al
genblic N1ıcC möglıch, enn dıe preußische Reglerung tellte sıch auf den
Standpunkt, ass dıe ahl katholischer Pfarreien im Delegaturbezirk für immer
auf sechs Testgelegt se1l och musste INan versuchen, Geistliche als Lokalka-
pläne gewıinnen. Fast och wichtiger se1 eın ausgebildeter Lehrer, der die
Kınder sammeln könnte der isherige „Katechet‘, meist Handwerker. genuüge
N1ıC hne den ehrer könnte selbst der Geistliche UTr wenig leisten. urteilte
Brinkmann., der ein1ge Zeıt 1imM Schuldiens gearbeıtet DiIie Möglıchkeıiten
der ern. dıie zume1lst den sozialen Unterschichten angehörten, sah „De1 der
Lauheıt welche allzeıt in gemischten egenden herrscht  LA skeptisch. Dies
wurde in der Folgezeıt das Programm : Anstellung eines Priesters, der ann
meılst e1in „Miıssionshaus““ aute: außerdem dıe Errichtung eıner katholischen
Privatschule. später bemühte INan sıch, S1e in eine Ööffentliche Schule Adll-
deln lassen, dıe staatlıche Örderung und amı dıe Verbesserung ihres
1veaus erreichen. Darüber hıinaus inıtnerte Brinkmann wichtige Hılfsmittel
Hr gründete einen Schulvereın, Tinanzielle Hılfen anzuwerben, annn einen
Miss1ionsvereın, der die Missıionsgemeinden selbst der orge beteiligen

47 Zum Folgenden vgl MICHAEL HLE, Propst Nnion Brinkmann und seine elatiıon ber den Zustand
der Delegatur Qus dem Jahr 1842, ıIn WJ (  » 1501778
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sollte 1846 gelang mıiıt Hilfe der Barmher-
zigen Schwestern Aus anCcy, später TIrier
die rriıchtung des Hedwigskrankenhauses
in Berlıin; das katholische
ankenhaus und die Ordensnieder-
assung ach der Reformation. Die An-
änge einer katholischen Presse 1im ele-
gaturbezırk fallen ebenfalls in Brinkmanns
Amtszeıit.®®

Der Delegat auch schon ZWel Pro-
JE geplant, dıe erst ach seinem Weg-
Sans als Domkapıtular ach Münster 1849
Wirklichkeit wurden: eın Missionshaus in
Charlottenburg, gedacht als Kommuntikan-
tenanstalt; annn die Anstellung eines
Priesters, der die zerstreuten Geme1inden
in Brandenburg und Pommern besuchen
könnte 1852 kam der Schlesier Eduard
Müller*? als Religi0nslehrer und Miss1ions- Abb uar! Müller1kar für Charlottenburg, Fürstenwalde
und Nauen ın den Delegaturbezirk. Auf seinem Grabstein in der ihm ren
errichteten St uar‘ Are In Berlıin- eukKollin ann IiNnan die Bezeichnung
„Apostel Berlins“ lesen. üller hatte dıie Gabe, den 1fer und den Zusammen-
halt vieler Diasporagemeinden wecken. Miıt Adolph Kolping gründete
1852 den Berliner Gesellenverein. dessen Vereinshaus in der Niederwallstraße
14 ein Treffpunkt des katholischen Berlıns, eine Vereinszentrale. wurde .°% Darü-
ber hinaus Publizist, Anreger karıtativer Eıinrichtungen und Ordensnie-
derlassungen und Jahre Reichstagsabgeordneter für das Zentrum ach fast
40jähriger unermüdlicher Tätıgkeıt mMusste Müller 1891 ber ac Berlın VCI-
lassen und seine etzten Lebenszeit in der Verbannung in Neiße verbringen die
VON ihm gegründete Spar- und Darlehnskasse WIeSs ein Defizıt VonNn einer Miıllıon
Reichsmark auf. üller sorglos mıiıt offenen Händen ausgegeben! Als
1891 weggı1ng, sich 1e]1 Der Delegaturbezirk zählte NUun 170 000
Katholiken:; 38 Pfarreien Waren errichtet, Priester wıirkten 1er. Vor dem Hr-
sten Weltkrieg mehr als eine halbe Millıon Katholiken 1Im elegaturbezirk.

48 Vgl ERNST I HRASOLT, Eduard Müller. Der Berliner Miss1ıonsvikar. Eın Beıtrag Geschichte des
Katholizismus in Berlin, der Mark Brandenburg und Pommern, hrsg. Von ALFONS ERB, Berlın 1953,

7T
49 Über iıhn ÄADALBERT JURASCH, Eduard üller (18 K 895), in CHAEL ÖHLE (Hrsg.), /5 Jahre Bıs-

Berlıin. Persönlıchkeiten (WJ 44/45 12004/2005], 10-24
5() Vgl IHRASOLT, Müller (wıe Anm 48), 124:177 E3 JOHANNES MERTENS, Dıe „HeNSE EIf**

und hre Folgen, ın Jahrbuch für das Erzbistum Berlın 2004, 28-39
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Berlin
Dieses rasche zahlenmäßıige acAhstum der Katholiken ist allerdings N1ıcC Ufc
die pastoralen Anstrengungen Müllers und seiner Miıtstreıiter verursacht worden,
sondern äng Sanz und mıt der Industrialisierung und miıt dem
Anwachsen Berlins ZUT Viermillionenstadt Die Polemik VON evangelischer
e1ıte die 99  atholısche Propaganda” übersah diese Hauptursache: es

amen im Durchschnuiıtt Katholiken hinzu. Dies bedeutete OI[I-
stellbare ufgaben in seelsorglicher und sozıaler 1NS1IC. die Zuwanderer
aufzufangen, enn och bestanden 1mM der Reichsgründung 1811 erst fünf
Pfarreien in Berlin und der näheren mgebung: St Hedwig; dıie 851/61 u._

sprünglıch als Garnisonkirche gebaute St Michael-Kıirche:; die se1it 1748 este-
en! Invalıdenhauskapelle, be1l der 1860 die arreı St Sebastıan eITichte
wurde:; die 1868 errichtete alte St 1aS- Kırche: ferner eiıne arreı in
Charlottenburg. Eine gewaltige Herausforderung: In kurzer Frist verzögert
Uurc die Auswirkungen des Kulturkampfes Musste für die 7Zuwanderer ein
etz VON Kırchen und Gemeinden entstehen Dies musste „VoNn ben  .. organı-
siert werden. enn die Zeıt drängte würden die AUus ihrer Heımat entWwWur-
zelten Menschen ihre kırchliche Bındung verheren. Vor em musste INan Spen-
den in Sanz Deutschlan: und arubDer hınaus sammeln., Kırchen bauen
und Geistliche für Berlın anwerben:; seıt 1893 half eine Subskription in der KÖl-
nıschen Volkszeıtung, dıe finanzıellen ıttel bereitzustellen ntier dem Delega-
ten Joseph nel, dem „Kırchenbauer VON Berlin“, entstan planmäßıig eın
Innen- und eın Außenring VOoNn Pfarreien und Kırchen 1in Berlin Zunächst WUT-
den oft „Notkirchen“ errichtet, danach die großen Kırchen der 1 890er Jahr:  'a (St
Sebastıan, St Maurıtıus, St Paulus, St Pıius, St 1as, St Clara, St Ludwig,
St Johannes, St Afra, Herz Jesu im Prenzlauer Berg).>' ber INan Schatzte da-
mals e1in, ass die tadt-Pfarreien mıt 25-30.000 Seelen immer och groß
selen. Selbst Katholiıken se]len für eine Pfarreı viel, diese müsste WeIl-
ter geteilt werden, weiıl Ccelsorge und eın wirklıcher Kontakt der Gläubigen
untereinander N1ıcC möglıch selen.>°* Meistens Zz1ng dıe Inıtlatıve ZU Te1-
len VON den Geme1inden selbst Au  N

Der Delegat 0se Deıtmer. se1it 1923 erster We1l  1SCHO in Berlın, be-
reıts als arrer VON Steglıtz die Gemeinden St Marıen in Friedenau und Herz
Jesu in Zehlendorf gegründet. In den 1920er ahren erstellte mıt dem Bau-
meıster Hermann Bunnıing> einen Bebauungsplan planmäßig ollten e
Seelsorgestellen erITrIcCchAte werden. Die eitende Instıitution der 1906 gegrün-
dete esamtverband der Katholischen Kirchengemeinden Groß-Berlıin, der dıe

Vgl HLE, Gründung (wıe Anm E 42-61; STEPHAN OETZ, Kırchen für Berlıin. Der Wılhel-
minısche Bauboom, Berlın 2008

52 HLE, Gründung (wıe Anm 9). 64-66
53 ber iıhn | GEORG CHUBERT|], Das Bistum Berlın, hrsg. VON der Archıv-Gesellscha für kırchliche

und carıtative Monographien Berlın Wiılmersdorf, erln 1932, 147
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Kırchensteuer einnahm und den Gemeinden zuteilte; Unterstützungen gewährte
der Bonifatiusverein. Der ehemalıge Rechnungsführer des Gesamtverbandes.,
Prälat eorg Banasch, schrieb 1m Rückblick „Eın Seelsorgprinzip (!)
kam Z Durchbruch NıcC repräsentatıver IrcChDau, sondern lebendige Pfarr-
SEMEINdE. > Rechnungsführer und Baumeister gingen Fuß die Wege ab,

ermitteln, WI1IEeE weiıt dıe Entfernungen innerhalb der Kirchengemeinde
ZUTr Kırche Ssınd.°

Der Y 7E in die Geschichte ann helfen, Verkürzungen vermeıden. eden-
CI, Vergessenes wliederzufinden: Vieles verdankt sıch In uUuNseren Ge-

meınden dem seelsorglichen Eıfer der Priester und der steuernden Tätigkeıit der
Breslauer 1SCNOITIEe und ihrer Berliner Delegaten, aber längst N1ıc es

DIie Muttergemeinden AdUus dem Jahrhundert sınd HIC uwanderungen
entstanden und fanden ihre rechtliche Grundlage zunächst im Gesandtschafts-
gottesdienst und in der Milıtärseelsorge. Am Anfang tanden oft die
„Lalien“: Die wallonischen Büchsenmacher bestanden e1im Soldatenkönig
arauf, ihre elıgı1on fre1ı en und eigene Priester aben, Ss1e brachten
diese SOSar selbst ach Potsdam Spandau mıt Die Katholiken in Frankfurt
kämpften Jahre lang das( eine Kapelle einzurichten und einen
Seelsorger anzustellen
Die Pfälzer Kolonisten in Vorpommern bauten selbst ihre Fachwerkkapellen.
100 Jahre lang elerten S1e in der ege Wortgottesdienste und bewahrten
ihren Glauben
Die kleinen Miıssionsgemeinden auf dem and sınd meilstens uUurc Lajenini-
latıve entstanden. Wichtig für S1e dıe regelmäßige Versammlung
Sonntag, auch WENN eın Priester da se1ın konnte Wichtig Warcn Strukturen
ZUT Selbstverwaltung: Wer leitet den Gottesdienst? Wer kümmert sıch die
apelle” Wer unterrichtet die Kınder? Wer vertritt die Geme1inde ach außen?
1e1e€ Laıen sınd in diesen ufgaben gewachsen.
Der Fürstbischof VON Breslau und se1n Berliner Delegat aben die Laieniniti-
atıven wohlwollend begleitet. Sıe Wäaren auch besorgt, ob die kleinen Ge-
meılınden in der andersgläubigen Umwelt Bestand en könnten. S1e uchten
strukturelle Hılfen geben, Hrc eiıne katholische Volksschule und
HIC Unterstützung Zr Einrichtung eines Missionshauses. S1e keine
Bedenken, dıe „Mjssions gemeinden“ qals Kırche VOT anzuerkennen, SOSar

54 EORG BANASCH, Vom Delegaturbezirk 1stum Berlıin. Hıstorischer Rückblick und persönliche
Erinnerung, in WJ (1953), 81- hıer

55 DERS., Erinnerungen eiInes Rechnungsführers'1)’ in Jahre Gesamtverband der Katholi1-
schen Kırchengemeinden TOoßB- Berlin, Berlın 1956, 5-11 hier 8 L KONSTANTIN MANTHEY, Das
1stum Berlın und der katholische Dıasporakırchenbau. Sakralarchitektur zwıischen stilistischen und
finanziellen Debatten (1920-1940), in GALLIN HLE MANTHEY, Diaspora (wıe Anm
41), 153176
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mıt einem Sıiegel auszustatte und ihre Katecheten und Leıter beauftragen.
Be1 der in kurzer e1t erfolgten rasanten Zuwanderung ach Berlın nde
des ahrhunderts funktionıerte diese Gemeindegründung „VoOH unten“
Nn1ıcC. mehr. Bischof, Delegat und dıe wen1igen Priester Waren gefiragt, eın
etz VoN Pfarreien und Kırchen entstehen lassen. Lajeninitiativen etwa
be1 den Generalversammlungen der Katholiken halfen, Priester und f
nanzielle ıttel gewinnen. ber dıe Verantwortlichen Wussten, ass Ge-
meınden N1C oroß se1ın dürfen Der amals uhnende Vereinskatholi-
ZiSmus sollte die arreı immer weiıter ach untergliedern,
Menschen jeder Altersgruppe, jeden erutis und jeder Aufgabe anzusprechen
und miteinander in Kontakt bringen.
Das Leben ass sich N1C immer in Canones fassen. Unsere ‚„Mutterpfar-
relien“ sınd nıcht ach dem kanonischen ecCc entstanden und doch als
Werk des eılıgen Geistes 1ele Geme1inden aben jahrzehntelang, die Pfäl-
C w Kolonisten ber 100 Jahre NUTr selten die Heılıge Messe felern können und
sich dennoch als Gemeiinde 1m eılıgen e1s versammelt der e1s Gottes
ist kreativer als Schreibtisc erdachnte Pläne, enn hat mıt lebendigen
Menschen tun
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Galens Berliner re

Aus unster iIns „Zentrum des Heidentums®*
Als der achtundzwanzigJjährige Domvıkar Clemens August raf VON alen
(1878-1946) se1in Anstellungsdekret mıt dem atum des 3 Aprıl 1906 in
den Händen 1e WaicN die für seine Zukunft gefallen. Hr ZU Ka-
plan der Pfarreı St Matthias! in Berlın este EKın einschne1dender, gesell-
schaftlicher und relıg1öser Klımawechse stan ihm bevor. on Te1 Jahre
ach seiner Priesterweihe musste VON der tradıtionsbewussten Bıschofsstadt
Münster ScCNHIEe nehmen, VON der ähe se1ines geschätzten Onkels, des Weıh-
bischofs Max Gereon VON alen, VOoO gewohnten katholischen Mutterboden
seiner Heimat und einem volkskirchlichen ılıeu Als ıtglie der Zentrums-
parte1, die in der westfälischen He1ımat Ansehen und polıtischen Einfluss besalß,
fand sich in einer „roten“ Gesellschaft wieder. Hıer es
ders, als der schwerfällige, zurückhaltende Oldenburger gewohnt
Im Elternhaus auf der Burg ınklage „als kostbarstes rbe einen NCI-

schütterlichen, festen katholischen Glauben und 1e ZUT eilıgen irche  6
empfangen, zugle1ic auch „eine urchweg Lebensauffassung und ein
gewöhnlıches Maß Interesse und Verständnıiıs für Fragen des Ööffentlichen Le-
bens, für dıe Freuden und Leiden der Kırche, das Wohl und Wehe des Volkes,
der He1imat und des Vaterlandes“‘, WwWI1e selbst später schrieb. Verständlich, ass

in der Spreemetropole das en des Heıdentums“ sah, ın dem
ohl der übel die „Schwingungen der modernen Zeıut“ mıtzuempfinden seien .“

St.-Matthias-Kirche Wınterfeldtplatz ergänzte die längst klein gewordene St.-Matthias-Kirche
In der Potsdamer Straße 57 eute Nr. 9 E} dıe 1568 benediziert wurde nter Pfarrer alen wurde
diese Kırche 19721 seelsorglich selbständıg und Trhielt den amen St.-Ludgerus-Kirche. Die rund-
steinlegung der St.-  atthıias-Kırche erfolgte Oktober 1893 durch Delegat Joseph Jahnel, die
Konsekration durch den Breslauer Fürstbischof Kardınal KOpp Oktober 1895 Miıt einer Flä-
che Von 4823 zählt das Schöneberger Gotteshaus den größten katholıischen Kirchen Berlıns
Für den Bau und die uss  ng gingen zahlreiche Spenden eIn, darunter 000 Mark VonNn Kaıser
ılhelm I1 (JOSEF SCHÜTTE, Auftrag und Weg. 100 Jahre Priester aus der 1Özese unster In Berlın.
Berlin, 1968, 36)
Clemens ugus rat Von Galen, Brief Kaplan Heinrich Holstein VOIN ugus 1926 (BAM,
Sammlung Kardınal VoNn alen, 9) Der überwiegende Teıl der iIm Folgenden verwendeten alen-
Briefe befindet sıch 1Im Bistumsarchiv Münster (BAM), Sammlung ardına. Von alen, und 1m and-
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Die St Matthias-Kirche mıiıt B n nnnn m  Winterfeldtplatz 905

Berlin Anfang des Jahrhunderts das dıe Residenzstadt des wiıilhel-
mınıschen Reıiches, der Hof Kalser ılheims I1 und der Sıtz der Reıichs- und
preußıischen Miınısterien. Es die Zeıt, in der ılhelm 1il dem Deutschen
eicl eiınen L3  atz der Sonne“ sıchern wollte Seine Großmachtpohtik, die
sıch 1UT auf das Bündnıiıs mıt der innerlich abılen Doppelmonarchie Österreich-
Ungarn tutzen konnte., führte ZU Wettrüsten. besonders 1im Flottenbau Diese
Pohitik manövrIierte das Kaiserreich mehr und mehr In dıe Isolatiıon. Gleichzeitig
bıldete sıch mıt der Allıanz der anderen europäischen Großmächte zunehmender
'oWOo gegenüber dem Deutschen eic

schaftsverband Westfalen-Lippe (LWL), Archıyamt für Westfalen, Üünster, Dep achnlass Franz raf
VON Galen. Eıinige Briefe Sınd veröffentlicht be1 OACHIM KUROPKA (Hrsg.), Streitfall alen. Studien
und Okumente, Münster 2007, 385-492, weiıtere auszugswelse bereıts be1i MAX BIERBAUM, Nıcht
Lob noch Furcht. Das Leben des Kardınals Von alen nach unveröffentlichten Briefen und Dokumen-
ten, Münster 1955



(Galens Berliner Jahre 73

Die Reichshauptstadt damals die bevölkerungsreichste Mitteleuropas
und dıe bedeutendste Industriestadt des Kaliserreiches erhielt Uurc die Industr1-
alısıerung der zweıten Hälfte des Jahrhunderts gewaltigen acNAs-
tumsschub DIie Fabrıkkomplexe schossen WIC ilze Adus dem märkıschen Sand
Der Gründerboom der Kaılsersta: verwandelte Berlin den größten NAUSTITIE-
tandort des Reiches DIe Fırma Borsig und der Firmenkomplex S1emens und
Halske wurden Markenzeichen deutscher ertarbe1 Die Schering und die
Allgemeıne Elektrizitätsgesellschaft chufen Tausende VON Arbeıtsplät-
Zen und verstärkten den Berliner Wırtschaftsfaktor

DiIie Spreemetropole sıch Weltstadt mıt kaiserlichem anz und
orıa aber auch mıiıt düsteren soz1ı1alen Schattenseiten entwickelt S1e es
andere als gesellschaftliıch und polıtısch homogen geschweige enn volkskırch-
iıch katholisch Was eC1INe Unıiıtorm vermochte bewles Oktober 1906 also
WEN1SC onate ach Galens Ankunfit der Fall des „Hauptmanns Von KÖöpe-
IC Obwohl SOSar der Kalser ber diese „KÖpenickı1ade“ lachte beleuchtete
dieses Bravourstück doch welches gesellschaftliche Ansehen das 1lıtär der
wılhelminischen Gesellschaft besaß In Unıform die Staatsmacht Pra-
sent

Reichskanzler tto VO  — Bısmarck hatte bıs SC1INEIN ucC 1890 die
Linksdemokraten und die Marx und Engels ausgerichteten Sozialdemokraten
als „Reıichsfeinde‘‘ und ‚„vaterlandslose Gesellen  66 dıffamiert Männer WIC der
Mediziner Rudolf Vırchow VON der Deutschen Fortschrittspartei der Historiker
1Iheodor ommMsen und der verdienstvolle Berlıner Uberbürgermeister Max VON
Forckenbeck ählten dieser iinkslıberalen Opposition OommMsen Wr
ann uch der „Berlıner Antısemitismusstreit‘‘ SCINECIN Fachkollegen Heın-
rich VON Treıtschke heftig widersprach ITreitschke onte SCIN we1ıit verbreitetes
antısemiıtisches Gedankengut mMıt dem verhängnisvollen e1 „die en
Unglück“ DiIe Langzeıtwirkung dieser These damals och Nn1ıc bsehbar
Der protestantiısche Hofprediger Stöcker der der evangeliıschen adt-
15S1073N eC1in großes Arbeitsfe ZWEI Drittel der Arbeıterschaft besuchten
N1ıC mehr die evangelıschen Gottesdienste, mehr als die Hälfte der Kınder
wurde Nnıc mehr getauft — polemisıterte gleichfalls heftig die Jüdısche
Überfremdung. Der einflussreiche Domprediger SOSS 1e]1 0)5 das Feuer antı-
semitischer Vorurteıile. dıie manchen bürgerlichen Kreisen e1in erhneDlıiıches
cho fanden

Bısmarcks ‚„Gesetz die gemeıingefährlichen Bestrebungen der OZzZ1alde-
mokratie versuchte Jahre 1878 das marx1ıstische Gedankengut zurückzu-
drängen ber dıie sozl1lale Notlage sorgte dafür ass die Arbeiterschaft we1lter
klassenkämpferischen een anhıng, dıe VON August uar Bernstein
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg We1  IR  DC wurden Für ılhelm
und für Biısmarck ählten 1Derale und Sozlalısten alle samıt und sonders ZU
Feindbild der verhassten Opposition DIie Zentrumsanhänger galten Sse1t dem
Kulturkampf be1 ihm ohnehın als ultramontan und 1Ur bedingt staatstreu Das
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Zentrum galt als „5Sammelbecken der Reichsfeinde  . Biısmarcks parlamentarı-
scher ntipode Ludwiıg Wiındthorst ihm im Reichstag manche e1iße,
unangenehme Debatte geliefert.

Die soz1ıalen TOoDbleme der aus den ähten platzenden Milhliıonenstadt TaCN-
ten Ausgang des Jahrhunderts den lınken und echten Sozilaldemokraten
erheblichen Zulauf. Es Waren großenteils armere Bevölkerungsschichten, die
die pree strömten und 1er den Schmelztiegel der vergrößerten. Die OZI1-
alıstengesetze wurden ZW. 1890 VON ılhelm aufgehoben, aber die erhoffte
Aussöhnung mıiıt der Arbeiterschaft 1e aus Die sozılale rage brannte auf den
Nägeln. Die katholische Ar konnte auf dıe päpstliche Sozlalenzyklıka VON

Leo XI „Rerum novarum“ AUuUs dem Jahre 1891 verweıisen, dıe wegweisende
niworten auftf dıe soz1ıale rage en  1e ber mıiıt bedrucktem Papıer lıeßen
siıch die brennenden TODIeEmMe der Berliner Arbeiterschaft und der Arbeitslosen
schwerlich lösen. Engagıerte Menschen Waren gefragt.

nde des und Anfang des Jahrhunderts stromten Hunderttausende
die DIee, darunter viele Katholıken AUus Schlesien, (Ost- und Westpreußen, VON

denen etztere nıcht selten besser polnısc als deutsch sprachen. Die stürmısche
Industrialısıerung WIrFr: geradezu magnetisch. Menschen AUS den argen Dör-
fern und Kleinstädten der näheren und weıteren mgebung lockte der soz1lale
ufstieg. Mit Mobilıität und unternehmerischem Schwung konnte 6S

„schaffen‘. Deıter, Dienstboten, andwerker und Gewerbetreibende 1ideten
die eNrza) Die Intelligenzschicht dünn, der Miıttelstand aum vertreten
Wer das heimatlıche Dorf der dıe heimatlıche Kleinstadt verließ, suchte eın
Stückchen bessere Zukunft in der Miılhlıonenstadt Der große Dienst-
leistungssektor der Hauptstadt verstärkte och diesen renN! Der Zustrom aus

anderen deutschen Landesteıilen stieg rasch, ass bald die Millionen-Grenze
der Einwohner überschritten ach dem Deutsch- Französischen Krieg
1871 Berlin erst rund 827 000 Eınwohner, und nde des Ersten Welt-
1eges diese Zahl bereıts auf rund 3,8 Millionen gestiegen. Besonders Ia-
sant nahmen einzelne Geme1inden Z WI1e Charlottenburg, eukKollin und Schö-
neberg. S1e erreichten bald dıe Hunderttausendgrenze, Iso die Größenordnung
eiıner deutschen Großstadt Schöneberg 18 71 erst Fı l a bn Bewohner, ber
ach dem Ersten Weltkrieg bereıts 175.000

Überall entstanden Wohnblöcke In der Architektur der „Gründerzeıt‘‘, oft mıiıt
hochherrschaftlıchen Vorderhäusern. eigenen Dienstboteneingängen und Uuste-
Icecn Hinterhöfen Im Wedding brachte dıe Ackerstraße mıt ihren Mietskaser-
DCH bis auf fünf Hinterhöfe für napp 2.000 Personen. „Miıt einer Wohnung
ann INan eiınen Menschen erschlagen‘‘, formuhierte der aler Heıinrich Zille
AUus den ahrungen seines „Millöhs””. uch in Teılen Schönebergs konnte
viele otive für seine eru  en soz1lalkrıtischen Fotografien, raphıken, uSs-
tratiıonen und Zeichnungen tinden Hiıer gab ebenfalls jugendstilgeschmückte
stolze Fassaden VON Vorderhäusern und liıchtlose, unansehnliche Hinterhöfe, in
denen Kınder spielen ussten
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Kaplan in St 1aSs 1906 1911
Als der jJunge Münsteraner Domvikar Clemens August Traf VON alen das An-
stellungsdekret als Kaplan der Berliner arreı St 1as bekam, 1N-
zwıschen Tradıtion geworden, ass diese Pfarrgemeinde immer VON Geistlichen
AUus dem Bıstum ünster besetzt wurde. Kırchenrechtlic gehörten die Pfarreien
Berlin ZU Delegaturbezirk für Brandenburg und Pommern, der dem Fürstbi-
schof VON Breslau unterstand Als alen ach Berlıin kam., residierte in der
Odermetropole Fürstbischo eorg aradaına KOopp (1837-1914), der als Mıt-
glıe des Preußischen Herrenhauses auf Lebenszeıt der Beiılegung des unselh-
SCH Bısmarckschen Kulturkampfes beteiligt

Die Reichshauptstadt Berlın sollte für 23 Jahre Galens pastorales irkungs-
feld werden. Eın Jahr erst der protestantische Berliner Dom ach
zehnjährıger Bauzeit in Anwesenhe1 des alsers eingeweiht worden, e1in reprä-
sentatıver Prunkbau, der das konftfessionelle Selbstbewusstsein der mehrheitlich
protestantischen Berliner och verstärkte Die Berliner Katholiken eTfanden
siıch ach dem Umbruch IN dıe Reformation in eiıner Dıiasporasıtuation, die
sıch VO  —_ Jahr Urc Zuwanderer Aaus en deutschen Landen och mehr
verschärtft Denn DUr etwa Prozent der Einwohner der Spreemetropole
Stammten AUus Berlıin, dreizehn Prozent kamen N Schlesien und Pommern,
neunzehn Prozent Adus katholischen eDIieten (Ost- und Westpreußens, VOoN denen
ein eı1l polnıschsprachlic Nur Z Prozent der Berliner Warcn aus den 1im
Westen eutschlands gelegenen Landesteilen zugewandert.

Die f  atthias-Gemeinde umfasste Anfang des ahrhunderts den SaNnzZch
Stadtte1l Schöneberg. Er seIit 1871 In etiwa rel Jahrzehnten VON 24555 auf
141 010 Eınwohner angewachsen. Die Pfarrgemeinde etwa Jäu-
bıge er Pfarrer, dem re1 Kapläne ZUT e1ıte standen, mıt einer erartigen
ammutgeme1ıinde eigentlich überfordert Eıne pfarrlıche eugliederung
vordringlıch Eın erster Schritt der pastorale ufbau einer Geme1ı1inde auf der
„Insel“ Schöneberg, dem Gebiet zwischen den S  ahnlınıen ZUuU Potsdamer
und ZU nnNalter Bahnhof

Politisch galt die Reichshauptstadt Anfang des Jahrhunderts als „TOLt  .. und
als Hauptstadt der deutschen Arbeiıterbewegung „Berlin gehö uns  .. prokla-
milerten die Sozialdemokraten selbstbewusst. ussten aber hınnehmen, ass ihr
Iinker Flügel se1ıt 1905 Karl Liebknecht und Rosa uxemburg eine radı-
kale Opposıtıon gebilde Be1l der Stadtverordnetenwahl 1im Jahre
1919 erhielten die inzwıischen gespaltenen Sozialdemokraten VON insgesamt
144 Sıtzen des Abgeordnetenhauses 073 Mandate. das Zentrum dagegen HUT
acht

Traf alen kam in eiıne protestantisch rag Großstadt Berlın damals
einerseIits ach München und Köln die mıt der drıttstärksten katholischen
Eiınwohnerzahl In Deutschlan: Andererseıits ehlten dem Berliner Kathohl-
ZISsSmus dıe urzeln eiıner langen Tradıtion. on Galens Großonkel, Freiherr
ilhelm Emmanuel VON etiteler (1811-1877), der späatere Soz1ialbischo VON
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Maınz. als Propst VON St Hedwig” im Jahre 1849 das Berliner Dıiaspora-
pflaster kennen lernen mMussen Die Aufbauphase des katholischen Lebens
wurde N1ıcC uletzt Uurc den Kulturkampf stark gebremst.

Der Berliner atholı1zısmus der chwelle Zu Jahrhundert eın
einheıitlich geprägtes Gesıicht Das hıistorıische TUN! Miıt der Reforma-
tion Berlın und Brandenburg es katholische en erloschen. Eın lega-
ler Neuanfang sollte erst in der des Jahrhunderts Uurc den Bau VoNn
St Hedwiıg einsetzen. St Hedwig „die Kırche der Berliner Katholıken“, WIe
ihre rüheste Bezeichnung autete, wesentlich das rgebnı1s polıtischer und
dıiplomatıscher Überlegungen. Der aufgeklärt-freigeistige Hohenzollernkönig
Friedrich 1 dem ursprünglıch ein antheon für alle Religionen vorgeschwebt
atle, setizte also wen1ger eın Zeichen der Religionsfreiheit. Vielmehr gab AdUusSs

handfesten polıtiıschen Motiven grünes 1C für den Repräsentationsbau. Hätten
N1ıc halb Europa und SOSar aps ened1i XIV. ausgiebig finanzıiell mıiıtgehol-
fen, ware dıe Eınweihung 1778 aum ustande gekommen Denn mıiıt der
Baustelle und den Baumaterjahen der große Bau NıcC erstellen

St Hedwig amalıgen Kaiser-Franz-Josef-Platz wurde nde des Jahr-
hunderts utterpfarre1i für alle späteren Kırchen der S1e ist also Urpfarrei
des katholischen Berlins 1912, als bereıits mehrere Tochterpfarreien abgetrennt
Warcl, dıe Gemeıiunde VOoN St Hedwig immer och Mitglieder.
Eıne hniche Seelenzahl hatten auch andere, in der des ahrhunderts
gegründete „Ur-Gemeinden“ W1e St Michael der St Sebastıan Die IIC St
Michael wurde 1861 nsekrierte Die Gemeinde zählte damals läu-
bıge Es schwerste pastorale Pionierarbeit für dıe beiden Seelsorger der AdUuSs-

gedehnten arre1ı Die 1mM autfe der Jahre abgetrennten Gemeinden St lara In
eukölln, Liebfrauen und St Johannes in euzberg lassen CITINCSSCH, WIeE gro0ß-
fächig das Territorium dieser Urgemeinde im Berliner udosten zunächst
S1e spilegelten dıe rasante Bevölkerungsentwicklung der wıder.

DIie katholiıschen Zuwanderer AUSs Schlesien, Pommern, (Ost- und estpreu-
Ben Tacnten 1e]1 rel1g1öses Tradıtionsgut mıt s1e ihren Glauben in der
Dıaspora der Weltstadt Berlin bewahrten der ob Ss1e in der ersten
der zweıten Generation dıe kırchliche Identität der SOSar ihren überlieferten
Glauben verloren. hıng nıcht alleın VO Angebot der Sonntagsgottesdienste ab,
sondern mehr och VON der Weıtergabe des auDens durch eine katholische Kr-
ziehung. Es ist eın Zufall, ass katholische Schulen und katholische Kranken-
häuser 1im Jahrhundert paralle] ZU ufbau der farrstrukturen gegründet
wurden. on 1764 wurde die St.-Hedwig-Pfarrschule als katholische
Schule ach der Reformation in Berlın gegründet. Soz1al SCHIeC gestellten BI-

Seit Errichtung der elegatur Brandenburg und Pommern 1m Jahre 1821 stand der jeweilige Fürstbi-
schöfliche Propst beı St Hedwig in Berlin der Spiıtze des Delegaturbezirkes, der dem Fürstbischof
VON Breslau unterstand.
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tern wurde das Schulgeld erlassen. Kollekten und Spenden Ssorgten für den be-
scheiıdenen Schulbetrieb in gemieteten Räumen. rst 1799 konnte hıinter der
Hedwigskiırche ein Schulgebäude errıchte werden., das später ZUT ropste1l dUuSs-

gebaut wurde.
Wiıe stark der W die Weıtergabe des auDens Uurc eine katholische

Schule fördern, beweilst das Intermezzo eines Berliner ‚„Jesultengymnasiums“
nfang des ahrhunderts 1802 errichtete dıe vermögende 1tWe des

ersten Zegelın eın nternat für katholische Schüler Als ehrer wurden Te1
Angehörıige des damals aufgelösten Jesultenordens angestellt. Die „Zegelinsche
Anstalt“‘‘ erhielt die staatlıche Genehmigung. DIie 1tWwe unterstützte die Schule
Jährlıch mıt 000 alern Als die tatkräftige Tau das nternat ann Sanz in dıie
an der Jesulten geben wollte, lehnte die Regilerung allerdings ab Das
„Jesultengymnasium““ 1€' Episode (jJanz anders die Gründung des t.-Hed-
wig-Krankenhauses in der Großen Hamburger Straße Dieses katholische
Krankenhaus in Berlın. geleıitet VON den Borromäerinnen, wurde ber die Zeıiten
eın allseits geschätzter der Dıiıakonie.

erimer Katholizismus die ogroße Stunde der Laien
Der Berliner atholizısmus der chwelle des Jahrhunderts das Waren
nıcht DUr dıe Pröpste VON St Hedwiıg und Nn1ıc DUr die Pıonitergenerationen
meist Aaus Schlesien stammender Pfarrer Das Warien in erster Linie engaglerte
La:en und eın dichtes etz Aus katholischen Vereinen, Verbänden und Organıisa-
tionen. Berliner Katholizıismus großenteils Vereinskatholizismus. Man
usste voneinander durch dıe katholische JTagespresse. Aktıve Katholiken lasen
selbstverständlich die „Germanıla“ der dıie „Märkıische Volkszeitung“, Denn
polıtısch der Zentrumsparte1l orlentiert. Die „„50ZIS““ gehörten ZU
Feindbild. Einerseıits setzte INan sıch dabe1 mıt der relıgionskritischen Ideologie
des Marx1ismus ause1nander, andererseits wurde die staatsbürgerlıche Ireue be-
tont Be1l den Berliner Stadtverordnetenwahlen 1919, 1920 und 1921 ET das
Zentrum allerdings immer 1Ur acht 1tze der rund Te1 Prozent der Stimmen In
der Schöneberger Bezırksversammlung erhıelt das Zentrum VON 1919 1933
VOonNn Sıtzen NUr jeweıls zwıschen ZWeIl und vier Mandate Die entrumsparte1
hatte Z W im Rheıinland und besonders in en und Württemberg seine och-
burgen, aber nıemals in der Berlıiner Dıiaspora.

Zur Pıoniergeneration katholischer Lalen, dıe als Miterbauer des Berliner Ka
tholizismus gelten, zählte auch der Geheime ÜÖberregierungsrat und Ministerial-
Dırektor Dr Matthıas Aulıke, eın weltoffener Lale er Schule aus dem Mün-
Sterlan: Seine Inıtlatıve begründete dıe Tradıtion, ass dıie Tarrgemeinde St
Matthias immer VonNn Geistlichen aus dem B1ıstum Münster besetzt wurde. Diese
Gemeinde in Berlın umfasste Anfang des Jahrhunderts Tächenmäßig
Sanz Schöneberg, dıe Vr den Toren Berlins®‘. Im en eichte das Pfarr-
gebiet VOnNn St Matthıas den adtrıng derw Im Westen lag dıe G’renze
nördlıch des Kurfürstendammes in der Miıttelachse der Kurfürsten- und NSDAa-
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cher Straße Im Norden und Sten 1ideften der andwehrkanal und die Gileisan-
agen, dıe ZU nnalter führten., die Grenze. Eın schon damals IC
bewohntes Gebiet, das erst durch den Zweıten e  jeg e1in anderes Gesicht CI -
halten sollte Mittelpunkt der Gemeninde ist se1it 1895 die Kıirche St 1as
der Südseite des Wınterfeldtplatzes. St Matthıas zählte etiwa Gläubige*.
nter Leitung VOoN Pfarrer ugustin Dierken siıch ein Gemeindeleben
entfaltet Der jJunge raf alen kam 1906 also in eine pastora lebendige Pfarrei1.
Propst Dr. Kar/ l Kleineidam> ernannte iıhn zusätzlich seiner Kaplansstelle Z}
Präses des atholischen Gesellenvereins Berlın Central zu Galens Mitkaplänen
zählte auch der gleichfalls aus ünster stammende Heinrich eufers.®

alen eın eiıfrıger Briefschreiber, der seıIt seiner Internatszeit regelmäßig
VOT em mıt seiner utter und anderen Famılienmitgliedern korrespondie-
Ich pflegte. Wenn Briefe gESC  jebene Unterhaltungen se1in können, annn Waren
Galens rTıeie verbunden mıiıt Selbstmitteilungen und Bekenntnischarakter.
‚„Die eigentliche Seelsorgsarbeit mac mir 1e] Freude, obgleich INan ständıg
Enttäuschungen CcIe schrieb seiner utter Elısabeth, geb Reıichsgräfin
VON Spee Verschiedene Leute weigerten sıch, ihre Kınder taufen lassen.
Schwieriger se1 jedoch mıt dem Gesellenverein. später bekannt als Kolping-
amılie „Menschlich gesprochen geht da meıne Aufgabe ber meılne aft‘‘, be-
kannte der Junge Präses. „Die meiste E1 wırd der notwendige Neubau des
Gesellenhauses 1m nächsten Jahr machen‘‘, SC alen seiner utter, fügte
aber hınzu: AZUum uCcC INUSS und wiıird stıftungsgemäß der Propst VON St Hed-
WIg, der sıch sehr dafür interessiert, dıe Hauptverantwortung übernehmen.“

Von Anfang alen auch In Berlıin eın krıtischer Beobachter der rtch-
lıchen und polıtıschen Szene der wenngleich in seinem el die ach-
wehen des zurückliegenden Kulturkampfes und des VON päpstlichen Enzykliken
verstärkten Feindbildes des Liberalismus und des Sozlalısmus eine über-
triebene spielten. So chrieb 1im Advent 1906 „ich glaube, ass bald
der Augenblick kommt, der konservative OrtNOdOoxXe Protestantismus
sammenbriıcht, und ann braucht 1Ur mehr eın ‚hıberaler‘ Mıiınister kommen:
annn en WIr den Kulturkampf WIEe in Frankreich ITrennung Von Kırche und
Staat Hıer agıtıeren Jetz dıe Sozilaldemokraten VON Haus Haus für den Aus-

ach dem Amtlıchen Führer durch die Fürstbischöfliche Delegatur Von 19172 betrug dıie Katholiken-
zahl im Jahre 1910, einschließlich Miılıtär, 619 Gläubige.
arl Kleineidam (1848-1924), 874 Priesterweihe, während des Kulturkampfes ın der D1-
Ozese Clıfton/England tätig, 887 Pfarrer in Charlottenburg, 1905 Propst bei St. Hedwig und Delegatder Fürstbischöflichen Delegatur in Berlıin, 9720) resignierte aus Gesundheitsgründen.Heinrich Heufers. (1880-1945), gemeınsam mit raf Galen 1904 iın Münster Priester geweiht,wurde 1931 Domkapıtular be1 St Hedwig in Berlin. 1933 wurde Bıschof Von Münster g-wählt, verzichtete aber d Uus Gesundheitsgründen. 1937 verzichtete auch auf seine Ernennung ZU
Generalvikar Von Berlın.
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FT Aus der Kırche, leider mıt erschreckenden Erfolg.‘““” Die französısche Ge-
setzgebung eines konsequenten La1i1zismus VON 1905 stan dem jungen Kaplan
in St 1as offenbar als bedrohliche Gefahr VOT ugen

alen mıiıt seinen ZWel Miıtkaplänen Von früh bıs spät abends
in dıie rundpastoral der Gemeinde eingebunden Feıier der eılıgen Messe, Pre-
dıgt, Beichthören., Religionsunterricht,. Krankenpastoral, Beerdigungen und
Hausbesuche Hr zelebrierte fast immer dıie Frühmesse Ü bereits

iIm Gymnasıum Relıgionsunterricht geben Das plötzliche Untertau-
chen eines Miıtkaplans und dessen Amtsniederlegung traf ıhn innerlich schwer.
Denn unempfindlıch für Frustrationen und Enttäuschungen der außerlich
tabıle, hünenhafte Junge raf nic Als se1in tTüherer Kaplan und Beıichtvater
Heıinrich olstein VON Schwermut und Pessimismus geplagt W, wollte iıhm

Mut machen und eKannte azu Sanz offen „Düu we1 WIE kleinmütig
und verzagt ich manchmal in Zeıiten des Dunkels und der Mutlosigkeit bın.  c
er stünde ihm Schiec andere ZU fröhlichen Gottvertrauen C1I-
mahnen. „Es g1bt Stunden, INan diese Fröhlichkeit einfach NıcC chaffen
ann.‘®

In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts besaß das Presseapostolat” in
der Seelsorge och einen en Stellenwert Das gedruckte Wort die
„Zzweıte Kanzel“‘ und bıldete eın unverzıchtbares Kommuntikationsmittel arrer
Dıierken organısierte 1906 dıe eigene kıiırchliche Gemeinde-Zeıtung in
Deutschland, das „5St.-Matthias-Blatt‘‘. Es erschlıen bıs 1923 zunächst jedem
zweıten Sonntag und ann jeden Sonntag mıt einer Auflage VON 5 .000 Exempla-
Iecn „n Redaktion und Verlag des Pfarrers 1erken‘‘. In den ersten Jahren
wurde dıe mıt Anzeigen finanzierte Zeıtung grat1is der iırchtur verteıilt, später
ZAH Vierteijährlichefi Bezugspre1s VonNn einer Mark verKau „ES ist VON beson-
derer Bedeutung für jeden Katholıken, ass regelmäßig eine katholische Ze1-
(ung 1es$ Wer bis jetz och keine katholısche Zeıtung hält, möge och eute
eine solche bestellen“‘, VoNn der Schöneberger Kanzel hören .10 Als 1924
das „Katholische Kirchenblatt‘“‘ erschien, wurde das St.-Matthias-Blatt e1l des
Kıirchenblattes mıt eigener Kopfleıiste für Pfarrnachrichten.!

Von Galen, rief dıie Schwester aula (Ordensname Ursula) Vom Dezember 1906, BA  Z
Sammlung Kardınal Von alen,Q  &8  8 Von alen, TIE Kaplan Heinrich Holsteıin VOM Aprıl 1926, BA  z Sammlung ardına|
von Galen,
Im ‚St.-Matthias-Blatt‘“‘ findet sich wıederholt dıe Aufforderung: „Katholıken Berlıns und der Vor-
Orte Haltet Eure Zeıtungen!“‘ Genannt wurden die Tageszeıtungen ermanıa und MärkischeS
zeiıtung und die illustrierte Wochenschrift Dıe Welt

10 Publicandum (Kanzelvermeldung) VOoOom Dezember 1918
Unter dem Großstadtseelsorger Dr. arl Sonnenschein (1876-1929) erlebte das Kırchenblatt der De-
legatur ine weıt über Berlın hinausreichende Blütezeıit.
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alen sınd manche Erfahrungen mıt diesem arrbxpial später zugutegekom-
INCN, als 1919 in den Aufsıichtsrat der „Germanıa”” gewählt wurde und ach
Zustimmung des Breslauer ardınals am diese Funktion annahm. Anft-
sichtsratsvorsıitzender damals Franz VON apen, der als Reichskanzler 1932
und VOT em be1 Hıtlers Machtübernahme 1933 eine umstritten! polıtısche

spielen sollte alen vertrat als Aufsichtsratsmitglied und Priester Offens1iv
seıne Meinung gegenüber den Germanıa-Redakteuren, die für dıe Zusammenar-
beıt mıt Sozlialısten eintraten. hne jedoch diesen „Linkskurs“ ändern kön-
nen.!* Eingriffsversuche in dıe redaktionelle Unabhängigkeıt durch den Anf-
sichtsrat I1USS damals äufiger gegeben en In einer Konferenz des
Aufsichtsrates mıt leıtenden ermanıa-Redakteuren räumte alen Ok-
tober 199271 allerdings eın, ass die Aufgabe für den katholischen entrums-Re-
dakteur Jetz ungeheuer schwier1g sel, „weıl dıe Polıitik der Zentrumsminister
(dıe en gerecht werden müssen), der Zentrumsfraktion (als Koalıtionsparte1i
und der Zentrumsparte1 der besser der Katholiken (grundsätzlıche Forderun-
gen) sıch N1ıcC decken und nıcht Sanz decken können und doch alle dre1 g-
stutzt und geförde werden müssen‘‘ !$ nsgesamt beurteilte alen seıne FEın-
ilussmöglıichkeiten 1im Germanı1a-Aufsichtsrat als sehr egrenzt. Posıiıtiv habe
99 gul W1e nıchts erreicht; vielleicht negatıv zuwellen verhindert‘‘.!*

Die Nebenaufgabe als Präses für den Gesellenvereıin Central verlangte VO

Kaplan St 1as 1e1 Energı1e und Einsatz Der Mittelpunkt des esellen-
vereıins damals das Haus In der Niederwallstraße 11 Der Verein zählte 1m
Jahre 1907 insgesamt 1148 Miıtglıeder, die AUus en deutschen Landesteılen.
aber auch AdUus der Donaumonarchie und AQus dem enachbarten Ausland-
ten Das Haus unweit der St.-Hedwigs-Kirche, „Heıilıge EIf“® genannt,
weder sonderlich Oomfortabel och für die wohnungssuchenden esellen aus-
reichend. „Es ein richtiges ucC VON Alt-Berlin‘®‘, urteilte ein damalıges
ıtglie des Gesellenvereıins. „Eın er Kasten, aus e1in Daar Mietshäusern
sammengebaut, voll VON Wanzen, mıiıt etwa schlechten Bette escCANrıe der
Vizepräses Dr Franz Rensing SJ später das alte Gebäude . Die eıt reiıt
für einen Neubau en Sonntagnachmittag 1e Präses alen 1im esel-
enhaus in der Nıederwallstraße. das etwa einen Fußweg VON einer Stunde ent-
fernt lag, die ublıchen Versammlungen. uberdem fand Jjedem Montagabend
eın relig1öserag

12 Dıe „Germanta®”, das „HMauptorgan” der Zentrumsparte1 in Berlıin, hatte ine Auflage VOonNn EeITWi
000 Exemplaren und unterstützte dıe polıtısche Linie der als 1n. geltenden Polıitiker Erzberger

und Wırth
13 BIERBAUM, Nıcht Lob (wıe Anm. 2), 131
14 VOIl (Jalen, Brıef Kaplan Heinrich Holstein VO' November 1926, BA  Z Sammlung Kar-

dıinal Von Galen,
15 FRANZ RENSING, Clemens ugus rat von Galen als uratus Von St Clemens und Kolpingpräses in

Berlın, ın Paulus und Ludger, Müuüunster 1948,
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Miıt Unterstützung VON Propst Kleineidam und Mitgliedern des Kirchenvor-
stands VON St Hedwig, darunter Franz Baron VO  — Savigny und ermann Bun-
nıng, wurden dıe ane eines Neubaues des Gesellenhauses konkretisiert alen
beteiligte sich der uC ach einem gee1gneten Grundstück Es wurde
schließlich in der ähe des nnalter ahnnnANoTIs gefunden, zwischen der Wil-
helmstraße 1722 und der paralle] verlaufenden Könıiggrätzer Straße 106, der heu-
1gen Stresemannstraße. Um den Schuldenberg abzutragen, 1eß sich alen eine
Lotterie genehmi1gen, sammelte auf vielen egen die benötigten Gelder und
teuerte selbst Goldmark AUus seinem vaterliıchen Erbteil bei.!® ach
zwe1ıjährıger Bauzeıt konnte der Breslauer Fürstbischof KOopp 1911 das esel-
enhaus und die dazugehörende Kırche einweıhen. Der Zwel Jahre heilig
gesprochene Clemens Marıa Hofbauer (1751-1820), der eutsc Redemptorist
und zweıte Schutzpatron der Gesellenvereıine, wurde Schutzpatron dieser Kıir-
che

alen musste Anfang des Jahrhunderts 1Im unseligen Gewerkschafts-
streıt natürlich Parte1 beziehen. Diese eidenschaftliche Auseinandersetzung 1im
deutschen Katholizısmus zwıschen der Kölner Richtung, repräsentiert Urc den
1890 gegründeten „Volksvereın für das katholische Deutschland“‘ und die „KÖl-
nısche Volkszeitung“, und der kleinbürgerlich-konservativen Berliner ichtung
ZUR sıch ber mehrere Jahre hıin Während dıe Kölner ichtung für interKonfTies-
s1onelle chrıstliche Gewerkschaften eıintrat, orderte die VON Kardınal Kopp
geführte Berliner Rıchtung streng katholische Arbeıtervereıine. Der Breslauer
ardına fürchtete eiıne „Abschwächung des Glaubensbewusstsein“‘ und als
olge eine „Überführung breıiter Massen der Katholiken in das ager der SOoz1al-
demokratie‘‘. Uurc eine Indiskretion wurde se1in el VON der „ Verseuchung
des estens‘‘ ber die Kölner ichtung bekannt S1e führte einer zusätzlichen
eftigen Polarısierung 1m deutschen Katholizismus. alen versuchte 1910 in
einem Aufsatz dem 1te ‚9-  IO in Sicht‘‘ einen gewlssen Ausgleich ZWI1-
schen beıden Posıtiıonen. Es se1 ’  acC der 1schöfe, Je ach Lage der ichen
Verhältnisse beurteılen, ob gemischte der konfessionelle Vereinigungen
Platze seijen‘‘ !7 Vom Vertrauen in die Mündigkeit des Laıien alen aller-
dings ebenso weiıt entfernt WIe VO edanken. ass Gesellschaft und Wıiırtschaft
eigene Gesetze aben, Jenseits eiıner Weıisungsbefugnis der Hierarchie .18

16 HANS CHLÖMER, 1n Heifi1atbläfler, Nr. 287 Jahrgang VOIN Aprıl 1978, In der vVon Pfarrer
Galen 1925 verfassten „Haus- und Famıiıliıen-Chronik der Grafen VonNn Galen“ heißt N dazu „Cle-
INeCNS August 1e ß sich se1in väterliches Erbteil auszahlen und deckte damıt einen großen eıl der Bau-
kosten für das CUu«cC Gesellenheim.“

17 Allgemeine Rundschau, Februar 1910, TE
18 Vgl dazu auch ARBARA IMBUSCH, nıcht parteıpolitische, sondern katholische Interessen C1e-

INCNS August Taf VON Galen als Seelsorger in Berlın „ 1929°*, 1n OACHIM UROPKA (Hrsg),
Clemens ugus Von Galen Neue Forschungen Leben und Wirken des Biıschofs Von Münster,
Münster 1992, 49f.
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ach dem Tod VON arrer Diıerken wurde alen im Maı 1909 arradmıiınıs-
trator VoNn St 1as Das Schöneberger Pflaster kannte inzwischen rec
, dıe Rechte und ichten eINEes farradminıstrators N1ıcC wen1ger. Er
konnte aber aum ahnen, ass dieses Jahr eine Novızıat und inübung
für seıne spätere eıt in der Leıtung diıeser großen Gemeinde se1n sollte

Kuratus VON St Clemens 11-19
Die gewIissenhafte, zielbewusste astora. Galens als Präses des Gesellenvereins

auch der Propst VON St Hedwig inzwıschen bemerkt An dem verkehrs-
technisch gul gelegenen in der Nähe des Anhalter ahnnoTtis die Errich-
tung einer Kuratıie 1im arrverbDan:ı VON St Hedwiıg dringend ertforderlic g -
worden. Die Gemeindegrenze verlief im Norden in der se der Potsdamer
und Leipziger Straße quer ber den Potsdamer und Leipziger atz Im en
und esten bildete der Landwehrkanal dıe Grenze, und im sten die Linden-
straße YJUuUCI ber den Belle-Allıance-Platz, den eutigen Mehringplatz. Das CUC
Gesellenhaus und dıie dazugehörende Kırche St (lemens Oten sıch geradezu
ea Ebenso naheliegend die damıt verbundene Personalentscheidung.
Clemens August raf VON alen wurde 1911 erster Kuratus VON St Clemens
Ihm ZUT e1e als Vizepräses Stan: Dr med Franz Rensing SJ Später urteilte
alen ber seine Jahre als Präses: „Ich habe 13 Jahre alle meıne freie eıt und
Kraft dem Gesellenverein gewidmet, habe eun unvergesslıiche, schöne Jahre
mıt Handwerksgesellen einem ach gewohnt, AdUus demselben ochtop
mıt ihnen9Tag für Jag meılne Arbeitsstunden mıt ihnen verbracht,
sS1e soz1al und wiıirtschaftlich eDen, s1e befähigen, als vollwertige und
vollberechtigte Menschen im Volksganzen ihren atz auszufüllen.‘‘!? alen be-
wohnte eiıne spartanısch mO  1€'! Zweizimmerwohnung. Allerdings chmück-
ten dıe an viele Bılder und Fotos se1iner Famılıe und Nıc zuletzt eın großes
Ölgemälde seines Vorbildes Bıschof Ketteler In Kontfliktsituationen tellte
oft die rage, WIE würde ohl der aınzer Bischof gehandelt en „Ich
möchte mır be1 olchen Sıtuationen immer nkel Bıschof ılhelm Em-
manuel rufen, der überraschend verstand, Ccue edanken VeOI-
arbeıiten und ach ahrheıt und Irrtum zergliedern.‘““0 Die Bewohner des (je-
sellenhauses, das 208 Betten in Eın-, Dre1-, Fünf- und Sechsbettzimmern und
Zwel Schlafräume mıt JC 18 Betten für Durchreisende besaß. kamen aus en
deutschen Landen alen fand. ass Westfalen und Tmiliander dıe Treuesten
selen.

alen führte 1mM Gesellenhaus ein Strenges egıment, WEeNnN auch mıt väter-
lıcher üte Er führte die monatlıche Gemeinschaftskommunion eın und kon-

19 VonNn Galen,vBrief Kaplan eiInNrıc Holstein VO Januar 1928, Sammluné Kardınal
VON alen,

20 Von Galen, Brief dıe er VOmMm Aprıl 1917, BA  z Sammlung Kardınal Von alen,
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trollierte, WeT den relıg1ösen Veranstaltungen e1iınahm und WerTr seine eigenen
Wege Z1Ing Der Besuch Ööffentlicher Freibäder damals in kirchlichen Kre1-
SCI1l verpönt und galt als moralisch bedenklich *! alen pachtete deshalb
„Langen See  L be1 chmöckwiıtz eın Wassergrundstück, 1e 3 einzäunen und CI -
richtete eine für Übernachtungen. Be1l Schwimmwettbewerben ahm
auch mıt Jüngeren auf SO die Freizeitgestaltung außerhalb der Steinwüste
der Großstadt möglıch und auch manches Sommertfest 1im Grünen.

Großen Wert egte alen auf das relig1öse Presseapostolat. Die Verbreitung
des Kırchenblattes lag ıhm ebenso Herzen WIeE eın lebendiger Borromäusver-
eın Im Lesesaal des Gesellenhauses agen dıe verschiedensten Zeitungen und
kirchlichen Zeıitschriften Adus Das Raumangebot des Hauses wurde auch ande-
TenMn Pfarrgemeinden für Veranstaltungen ZUTr Verfügung gestellt. Hıer fanden

die Ireffen des NEU gegründeten Gymnasılastenzirkels statt, eines Vorläufers
des „Bund Neudeutschland‘‘ Die Kuratie St Clemens entwıckelte sıch
alen mehr und mehr einem der Zentren katholischen Lebens der
Stadt 22

nter den Gottesdienstbesuchern dieser Kırche 1im Herzen der befanden
sich auch viele Reıichstags- und Landtagsabgeordnete. Wenn Messdiener fehl-
ten, minıstrierten mitunter katholische Abgeordnete WIe der spätere Reichskanz-
ler ılhelm Marx (1863-1946). Das Territorium der etwa 3000 äubige zäh-
lenden Kuratıe St Clemens umfasste fast das Regierungsviertel. An der
Wılhelmstraße lagen die wichtigsten Mınısterien. Hıer wohnten der Reıichspräsi-
dent und der Reichskanzler Für die Katholıiken, die im Dienstleistungsgewerbe,
besonders ın den nahe gelegenen Hotels, tätıg Warcn und Sonntagmorgen
keine ele enheıit ZU Gottesdienstbesuch hatten, bemühte sich alen dıe
römische IThyorlaubnis, zusätzlich eine Sonntagabendmesse halten Für den

sehr tradıtıonell enkenden Seelsorger eine bemerkenswerte Inıtiatıve, die
jedoch abschlägıig beschieden wurde .?$

1912 reiste alen FAUIE eilnahme XI Internationalen Eucharistischen
Kongress VO September ach Wien. Dort begegnete seinem
en Innsbrucker Regens Michael oIlImann SJ, dem als Semimnarist viele
geistliche Impulse verda 1ef beeindruc VON der estrede, die

Donders** aus Münster hielt, der ıhm in seinem Bıschofsamt später als

TIypisch für diese Einstelfung die „Katholischen Leitsätze und Weısungen verschiedenen
modernen Sittliıchkeitsfragen“‘ der Fuldaer Bıschofskonferenz VON 1925
Im Zwelıten Weltkrieg verkleinerte sich die Von Jesuiten geleıtete ST Clemensgemeinde erheblıich.
Von 1973 2005 War St Clemens Sıtz der kroatischen Miss1ıon in Berlın, während dıie deutschen
Gemeindemitglieder seiıtdem benachbarten Kreuzberger St Bonifatiusgemeinde gehören.23 Vgl RENSING, Galen (wıe Anm. 15);24 Adolf Donders (1877-1944), 1900 Priesterweihe, Generalsekretär des Zentralkomitees
der deutschen Katholikentage, Domprediger, Prof. für Homuiletik, 1931 Dompropst Von
Münster, sıgnalisierte schon 1Im Vorteld der Bischofsyvahl 1933, dass ine Wahl ablehnen würde.
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Dompropst jahrelang ZUrT e1te stehen sollte „Gott sSEe1 Dank für diese Weltfeiler-
tage”,  .. schrıieb Sanz erfüllt VON den Wiener roßgottesdiensten ach Hause .“

Eıine wichtige spielte alen sowochl persönlıch als uch durch seine p \
lıtıschen Verbindungen be1i der Gründung des Exerzitienhauses in Berlin-Bies-
dorf. ngeregt UÜrc den Vizepräses des Gesellenvereins. Rensing SJ, setzte
sich alen 1im September 1912 für dıe Gründung der „Gesellschaft rholung

eın Gründungsmitglieder Waren se1in er Friedrich raf VON alen,
der einflussreiche Reichstagsabgeordnete 1as Erzberger (Zentrum), der
1921 VON der rechtsradıkalen Geheimorganisation Consul ermordet wurde., und
der Berliner Gefängnispfarrer Alfred Saltzgeber. Dıie „Gesellschaft rholung“
kaufte Zzwel Grundstücke in der „Villenkolonie Biesdorf-Süd“‘, wobel der Jesu1-
tenorden als Rechtsträger Nnıc in Erscheinung Uurc den Kultur-
kampf Warecil seı1it 1872 Jesuitenniederlassungen und Neugründungen verboten.
Erst 1917 wurden diese diskriminıerenden Beschränkungen aufgehoben. 1der-
stände des andrates VO  —; 1ederbarnım den Bau des Exerzitienhauses in
der Fortunaallee konnten VON Erzberger 11UT mıt der Drohung überwunden WOCI-

den, dıe Angelegenheit 1im eichstag ZUT Sprache bringen.“° urc den Er-
sten Weltkrieg verzögerte sıch der 1913 begonnene Bau Er konnte erst 1920

dem Namen 9y Josef-Hau eröffnet werden.
Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges bildete eine 1e7e Zäsur für das ereins-

en 1m Gesellenhaus Eıne natiıonaler Begeıisterung erfasste alle Schich-
ten der Bevölkerung. Die Ooldaten 1ins Feld, jeder das ‚„„Gott-mit-uns“ auf
dem Koppelschloss, das „Lieb Vaterlandland, ruhig seın“ singend, his
bald Ludwig Uhlands 1ed „Ich einen Kameraden‘‘ das me1istgesungene
1ed wurde. „Wahrhaft erheben:! und erbauend“‘ se1 dıe „durchweg und
würdıige Begeılisterung des SaNZCH Volkes”®, me1ınte Galen *7 eutschlan
Deutschlan ber es  66 wurde begeıstert auftf den en Die
ırtenbriefe der deutschen Bischöfe ach der Mobilmachung

August 1914 Warecen Spiegelbi dieses glühenden atrıotismus Gleichzeintig
uchten viele jJunge Männer VOT ihrer bfahrt die Ton in ihren Kırchen och
den TOS der akramente alen „dıe Freude, vielen einer orbe-
reitung auf dıe eıt helfen, gestern ZU eıspiel, als mehrere hundert
eute VO (Könıigin-) Augusta-(Garde-Grenadıier-)Regiment beichteten‘‘ 28

Der Kuratus VON St Clemens begrüßte AUus tiefer Überzeugung das patrıot1-
sche., alle Parteiengegensätze überwindende Wort Kalser Wılhelms I1 „Ich

2 Von alen, TIe die er VOI September 1912, BA  Z Sammlung Kardınal VON
Galen,

26 EORG PRANGE/ OHANNES REIF, Festschrift ahre Gemeinde Herz-Jesu, Berlın Biıesdorf-Süd
1989

27 von Galen, Brief dıe er Vorm ugus 1914, BA  Z Sammlung Kardınal VON Galen‚
28 VOonNn alen, rief Bruder Franz VOIMM ugus 1914 LWL Archıyamt Westfalen, Mün-

Ster, Dep GaN FT.
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kenne keine Parteien mehr. ich kenne NUr och eutsche  . Er stand Sanz auf der
Linıe deutscher atrıoten und rief seine „Gesellen“ auf, sich freiwillig ZU
Dienst für das Vaterland melden „Ich untere S1e auch dazu, enn ich
meıne, jeder, der kann., I1USS sıch jetz ın den Dienst des aterlandes tellen  ..
Er sprach VO „Heldentod fürs Vaterlan: und glaubte Sanz zeıtverhaftet, Se1I
„eine Ehre N1ıcC 11UT auf rden, sondern auch 1m Hımmel., für die gute acC
se1in Blut vergießen, und WeTI 1im an der na und in opfermutiger
Pflichterfüllung StUr dessen atz wiırd 1m Hımmel n1iC weiıt VOoNn dem der
ärtyrer sein‘‘ *> Er selbst suchte den Armeebischo auf und tellte sıch, vorbe-
haltlıch der Zustimmung se1ıner Vorgesetzten, als Feldgeistlicher ZUT Verfügung,
ZOR jedoch se1in Angebot wıeder zurück, als sich ausreichend Priester gemelde
hatten

Gesellenhaus wurde jetz tıller ald kamen die ersten odesnachrich-
ten Gefallener Die deutschen Armeen hatten zuerst 1mM Westen Verletzung
der belgıschen Neutralıtät Frankreıich bezwıingen wollen, danach Offensiv

ussian 1m sten vorzugehen. Die ÖOberste Heeresleıtung scheiterte
aber schon iIm September 914 durch die acC der Marne mıiıt diesen Plä-
19(%  S Es setzte eın erbıtterter Stellungskrieg ein Die VonNn Verdun wurde
ZU 5Symbol des Tauens. An der sStiron gelang dagegen dıe wehr des [US-
sischen Angrıffs Uurc dıe Kesselschlacht VON JTannenberg und die ‚„Winter-
schlacht‘  6 in asuren. Der Hurrapatrıotismus be1 Kriegsausbruch erstummte
mehr und mehr Dıie ersten ufe ach einem Verständigungsirieden wurden HhÖT-
bar

Der Kriıeg uch für das Gesellenhaus praktische Konsequenzen., Der
weıträumige ebäudekomplex wurde Reservelazaret mıt etwa 200 Betten
Wr den‘ aufopferungsvollen Dienst der „Grauen Schwestern VonNn der heilı-
SCH Elisabeth SCWAaANN das Lazarett einen hervorragenden Ruf Der zuständige
Generaloberarzt bestätigte später: „Ihr Haus gehö den wenıgen, Aaus dem
auch während der unruhigsten Zeılıten nıe eıne age ber Verpflegung und Be-
handlung uUunNns gekommen ist  o alen 1e mıt den Zu Kriegsdiens eiNgeZO-

esellen ständıgen Kontakt urc Rundbriefe, die Informationen AUusSs dem
Gesellenverein und mahnende und ermutigende Worte enthielten Seıine 1egS-
begeisterung VON 1914 wıich 1m Jahre 1916 schon einer wesentlich nüchterneren
Betrachtung. In einem undDrıe hieß C  9 der Krieg mıt der VON Verdun
wırke WIeEe eine 1SS10N. Es gebe ber 1UT „einen wahren Arzt und Erlöser der
Welt Der Krieg ist nicht.‘‘0

29 Von Galen, rief dıe Frau selInes Lieblingsbruders Franz, Antonı1a (genannt ona Giräfin
alen, geb. Fre1im VON Weıichs Wenne, VOIIN UugZus 1914 Ebd
Generalpräses Schweitzer, Rundchrief miıt beigefügtem rief Galens, Ma!ı 1916 LWL Archivamt für
Westfalen, Münster, Dep Assen, est. (Nachlass Christoph Bernhard Von Galen).
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Kuratus VON alen inmıiıtten seiner esellen in St (lemens
Rechts neben ıhm Rensing J

Im August 191 7 konnte alen einer etwa zehntäg1igen, VO Kriegspresse-
amt veranstalteten Frontreise teilnehmen, be1 der jedoch N1ıC WIE erhofft.
selinen er Franz traf. Kr allerdings zunächst eın DEWISSES Unbehagen,
als „Heimkrieger” und Schlachtenbummler zwıischen den „Helden aqufzutreten
Eıne Bılanz ach dieser „sehr lehrreichen Reise“ ZUS mıt den en „„Wiıe
schauerlich ist der Krieg‘ Er habe dort „viel Schreckliches“‘, aber auch „viel Hr-
freuliches und Erhebendes““ gesehen, schrieb September 917 seine
utter anche Erlebnıisse der Frontreise verfolgten ihn bıs in seine Träume }}
Das Kriıegsende sah mıt gemischten eiIiunlen und edauerte, ass dıe ber-
stTe Heeresleitung verlangte, ‚„„dass INan den Forderungen der en, be-
sonders der Sozilaldemokraten. nachgebe, we1l die Unzufriedenhe1
groß werde‘‘. Kr TOStete sıch mıiıt der Lektüre ‚Deutschlan: ach dem Krıieg
1866° seINnes hochgeschätzten roßonkels Bischof Ketteler.*2

In das nde des Ersten Weltkrieges fie] auch Galens Reise ach Lıtauen und
Kurland, dıe mıt Unterstützung des Raphaelsvereins unternahm 1e1 W: ein

VON Galen, Brief dıe er VOTIN September 1917, BA  Z Sammlung Kardınal VOI

Galen,
372 Ebd VO Oktober 918
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1im Sommer 1916 entworfenes Stiedlungsprojekt unterstützen, be1 dem etwa
20.000 vertriebene eutsche katholische Bauern dus Wohlhynıen und dem olga-
gebiet In den deutsch besetzten Gebieten angesiede werden ollten Wie INnan-
cher damals, hoffte auch alen, ass Kurland ach Kriegsende in deutschem
Besıtz bliebe In ZWEe1 Referaten diesem ema 1916 und 1917 egrüßte
dıie Ansıedlungspläne, be1 denen Nnıc darum gehe, „dıe einheimısche eVÖl-
erung, die Letten und Litauer verdrängen der auszur  en, sondern S1e
selbst deutschem en und Fühlen, Hochachtung und 1e für das
Cr Vaterland erziehen .“ Auf einer zweıten Reise im August 1918 VeTI-
suchte alen festzustellen, ob katholische Bauern aus Südrussland in Lıtauen
eiıne Ccue Heımat finden könnten.e1mat Aus verschiedenen Gründen hatten
diese Umsiedelungspläne N1iıc den erhofften Erfolg.

Im Frühjahr 1918 versuchte die OHL mıt einer Offensive in Nordfrankreich
Uurc eine letzte Kraftanstrengung es auf eine arte setzen ach An-
fangserfolgen erstarrten die Fronten in verlustreichen rabenkriegen. ach dem

August, dem „Sschwarzen Jag  eb des deutschen Heeres, dem erstmalıg engli-
sche Panzerverbände be1 Amıiens die eutfsche Ton aufrissen, plädierten Hın-
denburg und Ludendorff, WEn auch zunächst zögerlich, für eın nde des Blut-
vergjießens. uch der zunehmende Eınsatz gul ausgerüsteter amerıkanıscher
Divisiıonen verschob das Kräfteverhältnis zugunsten der Allnerten Die uflö-
sungserscheinungen 1im Vielvölkerstaat Österreich- Ungarn gaben für die OHL
ann den etzten Anstoß. einen sofortigen Waffenstillstand fordern und eINZU-
leiıten Um iıhr Gesicht wahren, überließen dıe miılıtärisch Letztverantwort-
lıchen Hındenburg und udendo allerdings dıe praktıschen polıtıschen
Schritte aliur den zıvilen Politikern nter ıhnen engagıierte sıch der ntrums-
polıtıker Matthias Erzberger, e1in Parteiıfreund Galens, In dieser undankbaren
Aufgabe bis Unterzeichnung des Waffenstillstandsabkommens in OMmpI-
egne. Erzberger wurde be1 der Rechten 7A8 bestgehassten Mann in Deutsch-
and Die Mılıtärs en amı den amen für die unselige Dolchstoßlegende
gelegt

Der 1im Januar 1920 in Kraft getretene Versauiller ag ref in sroßen Kre1-
sScnN der deutschen Bevölkerung Nıedergeschlagenheıt, Ernüchterung und Verbit-
terung hervor. 1ele sträubten sıch, die Niederlage überhaupt als Niederlage
sehen. Schließlich tanden die deutschen Divısıonen eim Waffenstillstan: och
tief in Feindesland Die Ilusıon VON der deutschen nbesiegbarkeıt ber
alle Konfessionsgrenzen hınweg t1ef verwurzelt. Um beıdes zusammenzuden-
ken, sowohl dıe ecue polıtische Sıtuation als uch den alten Iraum VON miılıtäri-
scher röße. bot die Dolchstoßlegende eın wıllkommenes Erklärungsmodell.
Schuld der schmählıichen Niederlage seilen dıe Revolution In der Heımat und

37 VOoNn Galen, Referat über die Ansıedelung im sten nach dem Krieg, 1917, ILWL Archiv-
amt für Westfalen, Münster, Dep Assen, est FNachlass Chrıstoph Bernhard VOI Galen)
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ebenso die Parteien, die ZUuU Verständigungs-Frieden gemahnt hätten Selbst
Friedrich bert egrüßte die heimkehrenden Truppen Brandenburger lor
Sanz patriotisch mıt den en „Eure pfer und aten sınd hne eıispiel.
Keın e1in! hat euch überwunden. Tst als die (’bermacht der Gegner Men-
schen und Matert1al immer drückender wurde, aben WITr den Kampf aufgege-
ben  .. Die Frontstellung die entstandene parlamentarische Demokratie
erga sich daraus fast zwingend. Das Wort VO Dolchstoß wurde A deut-
schen Verhängnıis, dessen Fernwirkung bis in Hıtlers Propagandareden hıneln-
eichte Die Schlagwörter VonNn den „Erfüllungspolitikern“ und „Novemberver-
brechern“ Warcmn geboren

alen unmıiıttelbarer Zeitzeuge der Turbulenzen des Kriegsendes und des
ersten Nachkriegsjahres: Die meuternden Matrosen der deutschen Hochseeflotte
in Kiel, dıie Novemberrevolution. die ETZWUNSCHC Abdankung des Kaıisers, seine
Flucht ach Holland, dıe roklamatıon der Republıik durch Philıpp Sche1ide-
INann und das espenst der drohenden Herrschaft der beıter- und Sol-
atenrate ach bolschewistischem Vorbild Berlın NıcC mehr die glanzvolle
Kalsersta sondern VOT em das riesige Häusermeer, das VON politi-
schen und soz1]lalen Spannungen zerrissen wurde. Die + i schien auf der
Straße hegen. Es die Stunde der Revolutionäre., der politisch Radıkalen
und der bewaffneten Demonstranten. Auf dem Weg ZU Beic  oren be1 den
Josephsschwestern in der damalıgen Kaiserstraße in der ähe des Alexan-
derplatzes erlebte alen dıe Auswiırkungen der Unruhen in der Stadt „In den
östliıchen Stadtteilen S1e schauderhaft dus, teilweıise WI1e im wirklichen
Kriegsgebiet. Wie furchtbar rac sıch die jahrelange Verhetzung und Predigt
des Unglaubens, der den 180938158 Menschen den Hımmel auf rden versprach.‘**

Beim Spartakus- Aufstand VO bis Januar 1919 besetzten Kommunis-
ten und Unabhängige Sozi1aldemokraten das Zeıtungsviertel. Dıie egıerung
verhängte den Belagerungszustand. Am nde des utigen Aufstands erschıien
die 99  eutsche Allgemeine Zeıtung” mıt der Schlagzeile „Berlın VO lerror be-
Te1 Die äuberung der Hauptstadt“‘.° Kurz danach wurden dıe KPD-Polı  er
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht tmordet Im März riefen Kommunisten

ZU urz der egilerung auf und besetzten Ööffentliche Gebäude Reıichs-
wehrminiıster OS setfzte ılıtär ZUT Niederschlagung des Aufstandes
ein. 1.200 ote Waricn dıe blutige Bılanz alen empfand be1i diesen utigen
Wırren schmerzlich den Verlust Von gewachsener utorıität, VON Gehorsam

die Obrigkeit und Nnıc zuletzt den au der rundhaltung der
Ehrfurcht Zugleich sah auch „dıe armen enttäuschten Menschen, denen Iinan
immer mıt der Revolution, epublık, Sozialısmus das Paradıes auf en VOI-

34 VON alen, rief dıe erVOIN März 1919, BA  Z Sammlung Kardınal Von alen,
35 eutsche Allgemeine Zeıtung Nr. 1 E} 58 Jahrgang, VOIN Januar 919
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sprochen“ habe SIie wollten jetz „mıit Gewaltc und Besitz und Genuss
sıch reißen und sıch nNnıc mıt den Phrasen VON Weimar abspeisen lassen‘‘ .26

Daran änderte auch aum as, ass inzwischen er Ministerpräsident
Scheidemann dıe egierung der „ Weimarer Koalıtion gebilde worden
W: bestehend Aus SPD., Zentrum und DDP (Deutsche Demokratische el
DIie CUucC elimarer Reichsverfassung VO 1 August 1919 ach Galens
Urteil aum gee1gnet, dıe Sorgen dıe Zukunft des Landes verringern. Wie

mancher Parteifreund des Zentrums auch alen bereıts Schwierigkeiten
mıt dem ersten Paragraphen der Verfassung: „Das eutsche eic ist eine Re-
publık. Dıie Staatsgewalt geht VO aus.‘°/ Während die er Satzhälfte
VON durchaus bejJahte, dıe nunmehr festgeschriebene ‚„ Volks-
souveränıtät“® als „1mM dıiametralen Gegensatz ZUT ehre der römisch-katholi-
schen iırche  co tehend ab In der ntrumszeıtung Germanıa SC „Wenn
dıie eglerung ausdrücklich und bewusst sıch DUT auf den Volkswillen stützt,
VON ihm alleın ihre Gewalt herleıtet., ihre schönste ur und die rundlage
ihres Rechtes, als Gottes Stellvertreterin uns gebleten, zurückweist, ann VeOI-
ichtet S1e selbst auf das einz1ıge sichere Fundament ihres Bestandes, ann ann
S1e Nıc Gehorsam tfordern, des Gewlssens willen‘‘ >3 Die Staatsgewalt
sollte also ach seinem Verständnıiıs N1ıcC VON ‚Volkes Gnaden‘“‘ ausgehen, W1e
Sozialdemokraten und ı1Derale meınten, S1E komme vielmehr VON ott her

Das ZUT olge, ass alen dıe parlamentarisch-demokratischen Spielre-
geln der epublık, denen auch Mehrheıitsentscheidungen gehörten, ZUum1n-
dest teilweıise iın rage tellte Seinem ehemalıgen Kaplan schrieb „Wenn ich
den Grundgedanken der Parlamentsomnipotenz und der Rechtssetzung Urc
Majoritätsabstimmung für grundsätzlich verfehlt alte, richtet sich meın
Widerspruch jede Rechtssetzung urc bloße acC se1 dıe aCcC der
MaJorität, se1 dıe aCcC des Geldbeutels .“>? Die spätere NS-These 9  eC ist,
Was dem nützt“ musste Jahre später erst reCc Galens eidenschaftlichen
Wiıderspruch hervorrufen. Nıchts Jag iıhm ferner als „die Idee VOom Staatsgott,
VO allgewaltigen, unbeschränkt mächtigen, n1ıemand verpflichteten Staat‘‘ 40
Im 927 veröffentlichten „Der e1InN! der deutschen Volksgemeinschaft“
WIF: ähnlich argumentiert. „Der Staatsabsolutismus. das ist der eE1nN! der deut-
schen Volksgemeinschaft; sein Machtprinzıp bedroht beständıg die berechtigte
Selbstliebe., jedes natürliche CC dıe wahre reiner der Eınzelnen, der amı-
lle, der iırche, der Gemeinden ; der Stände., WI1Ie der deutschen Stämme und Län-

36 Von Galen, Rrief dıe utter Vom März 1919, RA  Z Sammlung Kardınal VOonNn alen,37 Weılmarer Verfassung Vom 11 ugus 1919, Artıkel
‚  N  X VvVon alen, Unsere Stellung Artıkel der Reichsverfassung, 1n: ermanıa VOMM Julı

1919
39 Von Galen, Brieft Kaplan Heinrich Holstein VOIN Januar 1928, BA  — Sammlung Kardinal

VOon alen,
40 Von Galen, Wo legt die Schuld? Gedanken über Deutschlands Nıederbruch und Aufbau, in

Hıstorisch- Politische Blätter für das katholische Deutschland 164 (1919), 305
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der AaUus SCINECIM Wurzelboden wächst der rücksıchtslose Ego1smus der Eıinzelnen
WI1IeE der Stände 1NSs Unangemessene 6641

alen Stan: mıt dieser Eıinschätzung NıCcC alleın Männer WIC der Bıschof VON
SNaDruc iılhelm Berning, und der Münchener Kardınal Michael Faulhaber
sahen der Revolution ebenfalls C1in gefährliches Schicksalsereignis das die
tradıtionellen Werte des Landes 105 en brachten DIie Kontroverse auf dem
Deutschen Katholıkentag 1922 München ypısch aiur Dem Münchener
Kardınal widersprach er Offenthlichkeit der Katholıkentagspräsident Dr
ONra:' Adenauer indem die Republik verteidigte Dieser Aufsehen CITC-
gende Vortall beleuchtete die Einstellung mancher Persönlichkeiten höhe-
Ien und nıederen erus katholischen Adelskreisen gegenüber der Re-
pu  1k

alen gehörte IN den Befürwortern der glühenden Vertretern des
gefestigten elimarer Staates und der parlamentarischen Demokratie Er
eın „Herzensrepublıkane eher Sanz CIn Mann der Iradıtion dessen Herz für
monarchıistische Gesellschaftsform schlug Es fiel ıhm Nıc leicht. „den 1der-
wıllen das Wort eutsche epublık" abzulegen” 47 DIie persönlıchen Er-
fahrungen WIe selbst SCINET CISCNCN entrumsparte1i Posıtiıonen gefeilscht
wurde Tachten ıhn der Auffassung, SC1I ‚Ja eigentlich hoffen und CI -
warten ass die isherige Parteiwirtschaft bald ıhr wohlverdientes nde
findet‘“‘ 47 eın langjähriger ıtkaplan Heıinrich Heufers autfe der
Jahre den 1INAaruc WONNCNH,; adlıge erkKun und SCIN sehr stark 1_
keltes Autoritätsbewusstsein heßen ihn VonNn atur AUus schon autorıtaren
Führerstaat näher stehen als parlamentarısch Staat‘“‘ In der
Zentrumsparte1 sympathısierte alen mıt dem monarchistischen echten Flügel
en! ıhm Männer WIE Joseph Joos Matthıas Erzberger und Joseph Wırth als
Exponenten des lınken Flügels verdächtig Waren Einschätzung ach
dem Rathenau Mord („Der e1n! sSte rechts’‘) aum ach Galens Ge-
chmack

Pfarrer der St -Matthias-Gemeinde 19-19
Im Junı 1919 zeichnete sıch abh ass die Jesuliten dıe St Clemens Gemeinde
übernehmen konnten amı stand Galens Versetzung Kardinal Bertram bat
den Bıschof VON Münster alen och Berlin belassen In PCISON-
lıchen espräc motivIıierte der Breslauer Fürstbischof den Münsteraner Priester
dıe angebotene ‚Arbeıt N1ıc auszuschlagen“ SO also „noch eıter

Allgemeine Rundschau VOTN ugus 19272
42 Von Galen, rief er Franz VOmM September 9727 Archivamt für Westfalen,

ünster, Dep. GaN Fr.
43 Von Galen, rIief Bruder Franz VOImMm 11 ovember 1923, eb!  -
44 ALTER OLPH, Geheime Aufzeichnungen aus dem natıonalsozialistischen Kirchenkampf 1935-

1943, Maınz 1979,
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1er 1m modernen Babylon“ arbeıten, Was ihm 99  G WÄRLE Sauer“ ankomme “ Er
selbst 1im Stillen gehofft, als Subregens das Priesterseminar in ünster
zurückgerufen werden. Deshalb hatte auch bereıts begonnen, innerlıch VON
Berlin Abschied nehmen. Er fing die bısher vernachlässigte Kulturszene
der &u besichtigen‘“‘. Deshalb esucCNhte in freien Stunden dıe Museen,
95 eine Ahnung davon miıtzunehmen. Was dort sehen ist‘‘ 46

Im Herbst des turbulenten ahres 1919 resignierte arrer Franz Sprünken AdUus

Gesundheitsgründen. Als sechsten Pfarrer VON St 1as ernannte daraufhın
Fürstbischof Bertram „auf Vorschlag des 1SCANOTIS VON Münster 11 Novem-
ber den Priester der 1Özese Münster, Clemens August ratf VO  —; alen  “ Der
Chronist vergaß Nıc hinzuzufügen, ass das eigentliche Präsentationsrecht
VO Breslauer Oberhirten bestritten werde */ Irotz dieser Einschränkung
INan aber In der Breslauer Kurie natürlich froh, ass die Besetzung der Schöne-
berger Pfarrei urc einen Münsteraner Priester erfolgte. Für die ıtbrü-
der 1Im Berliner erus kam die Ernennung Galens überraschend Vorschusslor-
beeren am jedenfalls Nnıc Galen eim Klerus in der
Reichshauptstadt eın Unbekannter. Man 1e diesen „heben Confrater‘  66 und
„Sturen Oldenburger‘“‘ ohl für einen „gewissenhaften, seelsorglich eifrigen
Priester‘‘, aber zugleic „Streng In seıinen kırchlichen Ansıchten“‘, „Schwerfällig
In seinem Wesen., in seinen geistigen en wen1g talentiert‘‘ .“$ Im eutigen
Stadtgebiet Von Berlıin gab damals 11UTr dıe Te1 chıipresbyterate: Berlın mıt
St Hedwig als SIitz des Fürstbischöflichen Delegaten, dazu eukolln und C’har-
lottenburg. In Brandenburg und Pommern zählten ZU Delegaturbezirk och die

Seelsorgern zahlenmäßig kleineren Archipresbyterate Tankiıu ÖOder,. KÖS-
lın in Hınterpommern, Potsdam., Stettin. Stralsund und Wiıttenberge/ Ibe

Dıiıe Schöneberger Gemeinden St 1as und St Clemens gehörten ZUuU

Rıesen-Archipresbyterat Berlın Dessen Konvent zählte rund Pfarrer und Ka-
pläne, AB Aus den großen Gemelnden St Bonifatılus, Orpus Christı, Heılıge
Familie im St Josefsheim, Herz Jesu Fehrbelliner aße, Liebfrauen in Kreuz-
berg, St Paulus oabıt und St Michael Die AdUs Schlesien kommenden e1Ist-
lıchen und die Münsteraner verloren 1ImM autTte der eı1ıt iıhre landsmannschaftli-
che Fremdheit auftf dem Berliner Pflaster, das schon immer für Zugereiste als
Schmelztiegel WIFr. alen wurde 99  eIzZic sauer‘‘, 198088 dıe Spitze der
St - Matthias- Gemeinde den Schöneberger Wınterfeldtplatz zurückzukehren.
Das St.- 1aS- hließ den arrer in einem ogroßen, geradezu hym-
nıschen Beıtrag „herzlich wıllkomme  ““ Als ehemaliger Kaplan VonNn St Mat-

45 Von alen, Brief die er VO SE August 1919, BA  Z ammlung Kardınal Von Galen,
46 VON Galen, Brief an die Multter vom ugus: 1919, eb  Q
47 Vgl Pfarrchronik St Matthıas.
48 Heinrich Holstein, Erinnerungsbilder Clemens ugus AQUs der eıit in Berlın, 11

BA  “ Nachlass Portmann, AD
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thıas dürtfe das Wort anwenden: „Ich kenne die Meinen und die Meinen ken-
19(50| mich‘‘ Andererseı1ts habe in den etzten Jahrzehnten „‚BIC oft e1in Seelsor-
SCI die schwere Verantwortung für unsterbliche Seelen un gleichen
der 1rC und dem relıg1ösen en drohenden Gefahren übernommen‘‘.*?
„Wır wIissen, und weıiß mıt uns, ass bald, vielleicht Zu bald, Dıisteln und
Dornen reichliıch auf seinem Hirtenpfade wachsen werden‘“‘. schrieb das Pfarr-
a ohl auch in Anspielung auf dıe schwierige Schulfrage in der We1imarer
epublık.

Die kanonische Einführung als arrer fand vierten Adventssonntag, dem
21 Dezember 9, alen eKannte in se1ner Antrittspredigt, „Komme
nıcht als Fremder Fremden“ und se1 sich der Nachfolge der aus Münster
stammenden Vorgänger Kappenberg, Dierken und Sprünken bewusst Er habe
das „e Streben, en es werden‘‘. An das Hochamt chloss siıch eiıne
weltliche Feier mıt zahlreichen (Gästen Be1l dem konfessionellen 1ma Ber-
lıns immerhin bemerkenswert, ass der Feiler auch der zuständıge
evangelısche Superintendent eilnahm Dennoch für alen, ebenso WIE da-
mals allgemeın, das ema ÖOkumene theologisch und pastora. bestenfalls eın
Randthema und eın halbes Jahrhundert VOT dem Zweiten Vatikanischen KOn-
z1l ging in der ege gute christliıche Nachbarschaft der Konfessionen.
N1ıCcC aber ökumenische Geme1insamkeiten. Nur mıt einem Satz und mehr

an beispielsweıse streifte diese In der 64seitigen Broschüre .„Die
es des Laiızısmus und ihre Erscheinungsformen‘, die 19372 ın Münster e_

schlen. Seine sehr allgemeın und natıonal ge.  ene ökumenische These autete
„Wır muüussen Heılıge se1n, Heilıge werden, WENN WIr dıe offnung en wol-
len, in bsehbarer eı1ıt das 1e1 uUunNnseIer Sehnsucht, dıe Wiederherstellung der
Eıinheit des aubens ın unNnserem heben Vaterland erreichen.“

In den ersten ochen qals arrer VON St 1as musste alen ZUT

Kenntnis nehmen., ass sıch se1t seinem Weggang 1m ahre 1911 sehr 1e1 veran-
dert und komplizierter geworden ber Muße für ängere Reflexionen
gab Nn1ıc DIie bevorstehende Volksmission, für dıe Franzıskanerpatres g -
(80)0181>01 WAarcll, verlangte alle Energien.”” Neuevangelisierung einer arrge-
meılnde damals immer gleichbedeutend mıt Volksmissıion. Auf der TuUund-
lage der Pfarrkarte1 dıe Gemeıninde in Bezirke aufgeteilt worden, in denen
Helfer und Helferinnen Einladungen ZUT Teiılnahme katholische Famıilıen und
Eınzelpersonen verteilten Außerdem überbrachten Ss1e dıe Missionsschrift
995  ahrnher und Leben“, dıe in eiıner Auflage VON Exemplaren ZUT erfü-
SUuNg stand uch alen sah in der Volksmission ein wichtiges pastorales Instru-

49 St.-Matthıas-Blatt VO Dezember 1919
5(} Eıne gründlıch -geplante Volksmuission soll die sittlich-relig1öse rneuerung einer (Gjemeinde und

ihrer Lebensbereiche bewirken. Wege dazu siınd Predigtzyklen, Gottesdienste, Hausbesuche und Bıl-
dung VON Lajenaktivıtäten. Das Missionskreuz in der Kırche mıt der jeweilıgen Jahreszahl und der
Aufschrift A Kette deine Seele** erinnert dıe bereıits gehaltenen Volksmissionen.
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ment Im März und Aprıl 1920 Waren ZWEeI Wochen aTiur angesetzl. Die zahlre1-
chen Standespredigten für die Zielgruppen Männer, Frauen und ütter. männh-
che und weıbliche Jugendliche fanden in der zwelılten Hälfte der Fastenzeit
polıtıscher Turbulenzen Denn der Einmarsch der „Marinebrigade
hardt“ und der damıt verbundene Kapp-Putsch 13 März fiıelen mıiıtten in die
Tage der Volksmiss1ion. Dıie glıc einem Pulverfass. Das Berliner egle-
rungsvierte]l wurde besetzt, der ostpreußische Generallandschaftsdirektor Wolf-
Sans Kapp übernahm die Kanzlerschaft ber die Putschisten konnten sich NUur
1er Tage halten, da sıch die Ministerialbürokratie weigerte, den Anordnungen
der Putschıisten olge eıisten Außerdem refen dıe Gewerkschaften A Ge-
neralstreıik auf Die Reichswehr, dıe unter Reichswehrmuinister OS
ohl Extremisten VOoN Links VoO  Cn 1e dagegen jetzt In
Wartestellung. Reichswehr chießt Nnıc auf Reichswehr., hieß dıe Begründung.
Sang- und klanglos verheßen dıe Putschisten wıeder die alen schrıieb
;  rotz Störung, welche dıe Gegenrevolution Kapp-Lüttwıtz (am 13 März)
brachte, (vıelfache Schließereien auf den Straßen. Generalstreik, Aussetzen der
Straßenbahn und der Beleuchtung wurden die Vorträge in en dre1 Kırchen
gut besucht.‘! Miıt den Te1 Schöneberger Kırchen Waren St 1as Wın-
terfeldtplatz, St Ludgerus In der Potsdamer und St Norbert Schöne-
berger Rathaus gemeınt. In der Pfarrchronik 1e alen auch die Gesamtkosten
der Volksmission fest S1e betrugen Mar  R S1e wurden „„dUus freiwilligen
Spenden aufgebracht“, he1ßt azu in der hron TOLZ der turbulenten
achkriegszeıt brauchte sıch der Pfarrer VON St 1as ber mangelnde Spen-
denfreudigkeit se1iner Gememinde also Nnıc eklagen.

Eine weıtere Volksmission setizte der Pfarrer VON St 1as für den März
1926 Zeitgleich begannen Volksmissionen auf vierundvierzig Kanzeln Ber-
ins. Im Delegaturbezirk IL11Lan sıch einer Stadtweıten Neuevangelistie-
Iuns entschlossen. Verschiedene Ordensgemeinschaften Adus Westdeutschland
Waren in St Ludwig In Wılmersdor die Lazarısten. in ater Olo-
1KONY! in Lankwiıtz die Oblaten, in der Lichterfelder Gemeinde Heılıge Famıilıe dıe
Franzıskaner, in der Hedwigskirche die Jesulten und in der Tempeilhofer Herz-
Jesu-Gemeinde dıie Hıltruper Miıss1ıonare. Dr arl Sonnenscheıin schrieb mıt Se1-
Nem expressionistischen OKaDular in seinen „Weststadtbetrachtungen“ azu
„Aus ausend gequälten Herzen, N ausend zerschlagenen Hoffnungen, dus
ausend gepein1igten Hırnen ste1gt, WwWIEe die Wolkensäule, die ber das ote Meer
ZIC. die rage 1ıbt 6S Christentum Die Wolkensäule ber dem oten Meer
Berlins ..

alen den uDBlıchen Standespredigten dıe ihm bekannten Missionare
Vo Heılıgsten Herzen in Hıltrup be1 Münster eingeladen. Einerseıits alen
recht zufrieden mıiıt dem Verlauf der Volksmission. In der „Männerwoche‘“ selen

Chronik der Pfarreı St Matthıas
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„abends durchschnuittlich 900 bıs 1.000 männlıche Wesen“ in der NC SCWE-
SC  - An der Kommunıiıonbank selen Missionsandenken „„dn 1.040 Männer und
Jünglinge“ verteilt worden. Insgesamt hätten sıch 2 160 Frauen und 1.040 Män-
NC der 1SsS10N beteilıgt, ungefähr dieselbe Zahl WIeE 1m Jahre 1920 nde-
rerseıts ügte der arrer be1ı seınem ankbaren Rückblick auch die Bemerkung
hinzu, ott möge sıch auch „der leider och sehr Zahlreichen  e erbarmen, dıe
dieses Gnadenangebot wıieder ungenutzt en vorübergehen lassen. FEın LO-
raler Realısmus, der sıch N1ıC VON einer überfüllten Kırche und VON großen Er-
folgszahlen blenden ieß

Es für den arrer eiıner katholischen Gemeininde amals selbstverständ-
lıch, die anstehenden Kommunalwahlen und Reichstagswahlen mıt einem CIMP-
fehlenden Wort begleıten. efts ief auf eine mehr der weni1ger offene
Werbung für die Zentrumsparte1 hiınaus. Be1 der Wahl ZUT Nationalversammlung

Januar 1919 tiel dıie Wahlempfehlung Urc Pfarrer Sprünken ziemlich
direkt aus Ks hiıeß azu VON der Kanzel in St 1as „Am eutigen Tag 1MUSS
das christliche 'olk Zeugnis ablegen für Christus und seine 1rC Keıin Ka-
tholık seine Stimme einem Sozialdemokraten geben; enn der Sozjalısmus
ist eın unversöhnlıcher e1InN! des Christentums und der Kirche.‘*>2 Für die KOom-
munalwahl in Berlın Jun1 1920 übernahm arrer alen diesen lenor
und gab ebenfalls eiıne Wahlempfehlung ab „Wem dıe Erhaltung der christ-
lıchen Erziehung und der katholischen Schule Herzen liegt, der komme
selbst wählen und arbeıten für die ahl”“, hieß c be1 den Sonntagsvermeldun-
SCH in St Matthias.°* uch be1i der Wahl ZUuU Reichstag Dezember
1924 verlas alen VON der Kanzel olgende rklärung: „Die wahlberechtigten
Gläubigen werden ihre Gewissenspflicht erinnert, VON ihrem Wahlrecht Avn
wıissenhaft eDrauc machen und ihre imme einer olchen Parte1
geben, dıie ewähr aiur bietet, ass S1E uch dıe Belange der christlichen el1-
g10N und der katholischen Kırche vertritt.‘‘>* er wusste, ass amı 11UT die
Zentrumsparte1 gemeınt se1in konnte

Eın neuralgischer Punkt in der Kommunalpolıtik der zwanzıger Jahre dıe
Schulfrage. Dıie We1l1marer epublı hatte in 146 ihrer Verfassung die
Gememischaftsschule als Regelschule festgeschrieben. Die ern konnten Je-
doch eiıne Bekenntnisschule als Ausnahme VOoON der ege fordern. Die katholi1-
schen Schulen hatten VON der Verfassung her besonders in überwiegend protes-
tantıschen egenden einen schweren an Um schulpolitische Fragen
Regierungssitz ehesten lösen, wurde eine Zweıgstelle der Düsseldorfer
Zentralstelle der Katholischen Schulorganisation Deutschland: iIm Berliner Ur
sulinenkloster in der Lindenstraße gegründet.

W Ebd. VOTN Januar 919
53 Publicandum in ST Matthıas VOIN Jun1ı 1920
54 Ebd. VO! ezember 1924
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Der euec arrer VON St 1as überschrieb seine 1C der Schulfrage in
der Chronıik mıt dem Satz „Der amp dıie konfessjionelle Schule Die FKın-
eıtung diesem Abschnuitt 1685 sıch WIE eın politischer eıtartıke „DIe Revo-
lution. dıie nde vorigen ahres ber Deutschlan: hinweggebraust ist, Nn1ıc
NUr eine polıtische und sozlale, S1e bedeutete VOT em die hereinbrechende
Umwälzung auf kulturell- eellem, auf rel1g1Öös kırchlichem Gebiet Am No-
vember hatten dıe sozlalıstischen Machthaber dıie Gewalt siıch gerissen,
13 tiraten S1e schon mıt einem ulturprogramm VOT das Volk, In der dıe Befre1-
ung der Schule VON jeder kirchlichen Bevormundung und Irennung VO  am Kırche
und aal geforde wurde.‘ Hınter diesen Sätzen Stan! e1in Mann, der derC
rufenen Republik mıt großer SkepsI1s, WEeNnNn Nnıc mıt innerer Ablehnung CN-
überstand Er sprach ohl Nıc DUr AdUus er Anhänglıchkeıit dıe Katserzeıt,
sondern auch dQus orge, die eCHe Kulturpolıitik bemächtige sıch entscheidender
Posıtionen, die katholischen Christen entral wichtig Siınd. Als Begründung
SC alen „Das Doppelministerium Adolph Hoffmann-Hänisch hat urc
se1ine takt- und maßlosen Erlasse die katholische Volksseele aufgerüttelt und die
Wahlschlachten des Januar ber dıe materijelle phäre hınausgehoben einem
amp für unantastbar: Ideale Der 1aspora-Katholık äng se1iner katholı-
schen Schule., die unsäglichen pfern ach beispiellosem Kampf geschaf-
fen ist  ..
1 NUr In der St Matthıas-Gemeimninde wurde auf dıe Cecu«c Schulpolıitik und

die Konsequenzen der eingeführten Einheitsschule aufmerksam gemacht Im
Juni 1919 fanden in en Pfarreien roß-Berlins Massenversammlungen STa
auf denen dıie Erhaltung der Konfessionsschulen geforde: wurde. In einer Ver-
sammlung d Juni1 1im arten des Restaurants Wilmersdorfer a  par. nah-
INen etwa 5 000 Angehörige der St.-Matthias-Gemeinde teil Da ach der
Gesetzeslage die Gestaltung der Schule VO Willen der ern und Erziehungs-
berechtigten abhängıg W, wurden In en katholischen Kırchen der Reichs-
hauptstadt Unterschriftenlisten ausgelegt, dıe der Fürstbischöflichen elegatur
in St Hedwig übersandt wurden. In St 1as sıch 9 000 äubige in
die auslıegenden Listen ein

Groß-Berlin besalß damals ein dichtes etz katholischer Schulen, das erst Von
der NS-Schulpolitik zerrissen und schließlich Sanz beseıtigt wurde. Es gab tfüntf
katholische Oberschulen und insgesamt Volksschulen für alle Berliner
Verwaltungsbezirke. Ungefähr elf Prozent der Berlıner Kınder besuchten 0_
liısche Volksschulen Auf dem Pfarrgebiet VON St 1as befanden sıch das
Franziskus-Oberlyzeum, das als „Höhere Töchterschule  . galt und Zwel katholı1-
sche Volksschulen, und ZW. die Gemeindeschulen in der Berchtesgadener
Straße und in der Derfflingersüaße 18 q 9 Um die katholische ern-

\n Das Bıiıstum Berlin, hrsg VON der Archıv-Gesellscha: für kıirchliche und carıtatıve Monographien
der Bıistümer Berlın-Wılmersdorf, Berlın 1932. 133
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schaft auf dıe aktuellen TODIEmMe aufmerksam machen, ordneten die nord-
deutschen 1SCNOTeEe 1923 für die kırchlichen Gebiete in Norddeutschland eine
Unterschriftenaktion zugunsten der katholischen Schulen In der St Mat-
thıias-Gemeıunde stellten sıch zahlreiche Vertrauensleute in den Dienst dieser Ak-
t1ıon .„6.961 wahlberechtigte Katholiken leisteten ihre Unterschrift ‘>°

Als 1922 1Im Reichstag Beratungen ber eın Reichsschulgesetz egan-
NCN, schaltete sıch alen persönlıch mıiıt einem Beıtrag „DIie freie Schule dem
freien Volk‘ in der ‚Katholischen Korrespondenz“ e1in, der in verschiedenen
Zeiıtungen abgedruckt wurde. Darın tellte fest, ass das Staatsschulmonopol,
das seinen rsprung 1m Absolutismus habe, eın unbefugter Eıingriff des Staates
In das atur- und Elternrecht se1 Es gebe „keine entwürdigendere und empOÖ-
rendere Knechtschaft, als WEeNnNn der aal dıe heilıgsten. Familienrechte mıt
en trıtt, dıe Kınder den ern entre1ißt und ihnen in der Zwangsschule g —
waltsam staatlıch abgestempelte eiıshel aufzwingt‘‘.>” Über die Bedeutung der
Schul-Elternräte sıch alen durchaus 1im aren und orderte be1l der ANSC-
etizten Neuwahl seine Gemeindemitglieder auf, „ihre Stimme 191008 für eiıne 1ste
abzugeben, deren Kandıdaten4C gesinnt sind‘‘.>®

Die Großstadtkrıiminalıität. die ure dıie soz1ıalen Spannungen der ach-
jegszeıt och VersCcC wurde, traf auch St 1as Buntmetalldıiebe emo-
herten auf dem 1aS- Friedhof Denkmäler und brachen die Bronzeteile her-
aus Be1 einem Einbruch in der arrkırche durchwühlten 1e alle Schränke
der Sakrıstel, tahlen außer Kirchenwäsche aber DUr ZzWel eucNnNter und Z7Wel
Taufkännchen. Als be1 einem erneuten Einbruch einer der 1€' Von der Polize1i
erschossen wurde, fand INan in dessen Wohnung es Diebesgut wlieder. Fol-
genreicher dagegen der nächtliche 1INDruCcC 1im Junı 1922 1e verschafft-
ten sıch mıiıt Nachschlüsseln Zutritt ZUTr Sakrıste1i Die aus TIrier übergebene Mat-
thıas-Reliquie, die in einer OstbDaren Fassung auf einem Seıitenaltar stand,
wurde gestohlen.

Das prı 1920 verabschiedete ‚„„Gesetz ber die Bıldung einer
Stadtgemeinde Berlıin““ mıiıt Verwaltungsbezirken auch die Großstadt
Schöneberg muiıt ihren ber 200.000 Eınwohnern und andere Vorstädte Die
Reichshauptstadt wuchs damıt schlagartig das Dreizehnfache und wurde ZUT

Vıer-Miıllıonen-Metropole. Aus der f  atthias-Gemeinde VOTr den Toren Ber-
lıns wurde jetz eine Berliner Pfarrgemeinde. uch der farreigene riedhof, für
den dıe St.-Matthıas-Gemeind schon nde des Jahrhunderts eın Grundstück
in Marıendorf erworben hatte, lag 190088 auf dem Territorium der Reichshaupt-
STAl

56 Pfarrchronik t. yMatthias.
5/ Katholische Korrespondenz, Nr. 106 VO Maı 1922
55 St Ma  1aS-.  att VOIL Juniı 19272
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uch andere katholische Muttergemeinden in Berlin WIE St Hedwig, St Mi-
chael, St Pıus, St Sebastıan und Herz Jesu in Charlottenburg besaßen eigene
Friedhöfe, dıe teilweise weiıt außerhalb der en Stadtgrenze agen Der f
Matthias-Friedhof bereıtete alen schon Beginn seiner miszeı erhebliche
Sorgen. Das Gelände inzwıischen eın geworden. Die Absicht. den
Friedhof urc Grundstücksankauf vergrößern, scheiterte „radıkal soz1al-
demokratischen Geme1indevorstand VON arıendorf”“, WI1IeE in der Pfarrchronik
e1 rst eine Verfügung der Bezirksregierung in Potsdam machte dem 1der-
sStan! eın nde 1922 gelang dıe Vergrößerung des Friedhofs Der ursprüngliche
Plan, auf dem Gelände des St.-Matthıias-Friedhofes eine eigene Friedhofskapelle

bauen, wurde zunächst uUurc den Ausbruch des Ersten Weltkrieges
Als ach Kriegsende in der ähe des Friedhofes die jedlung „Lindenhof“ ent-
stan: wurde der Plan weiıter verfolgt, Jetz aber mıt einer Doppelfunktion des
kleinen Gotteshauses, sowohl als Friıedhofskapelle und auch als Gemeindezen-
iTum für die Katholiken dieses Wohnbezirkes alen stan ursprünglich
mıt Kapuzınern N Münster in Verhandlungen, die dort einen kleinen Konvent
rrichten ollten er erhielt dıe vorgesehene Kapelle als Schutzpatron St F1-
ehs VOoN S1gmarıngen, den ersten ärtyrer des Kapuzıinerordens (1577-1622).
Dieser Plan zerschlug sıch jedoch. Stattdessen kamen Hiltruper Herz-Jesu-  1S5-
s1ionare und übernahmen dıe Seelsorge.

Als 0Se Deitmer>?. se1t 1920 Propst und Delegat, 1923 7AEN Breslauer Weıh-
bischof miıt SI1tz in Berlin ernannt wurde, löste diese Ernennung verständlicher-
welse besonders be1 alen und den anderen Münsteraner Priestern in Berlın
große Freude aUus Denn der katholische Bıschof ın Berlin ach der eIiOT-
matıon ebenfalls AUus Münster und nde des Jahrhunderts auch
Kaplan an St. 1as SCWESCH. alen sah in der rhebung Deı1ıtmers Z
Weıhbischof keinen Schlusspunkt, sondern ‚hoffentlich einen Schritt ZU Bıs-
tum Brandenburg“‘.°° Kr immer ein sehr vertrauensvolles Verhältnis dem
äalteren 1tDruder. Wilie viele andere Kırchen konnte Weıihbischof De1itmer 19727
auch die St.-Fidelis-Kirche In arıendo konsekrtieren. 1928 wurde St Fiıdelıis
selbständige Kuratle, verbhi1e jedoch im Pfarrverband VON St 1as

Es gehörte ZU festen Bestand Jeder Jahresschlusspredigt, statistische Anga-
ben ZU Geme1indeleben vorzulesen. Pfarrer alen chrıeb ciese Zahlen Zusäatz-
ich In dıie Pfarrchronik. Selbst dıe en der ausgeteilten Kommunilonen kön-

50 ose Deı1itmer (1 865-1929}, 18587 Kaplan in evelaer 1m Bistum Münster, 18972 aplan St Mat-
thıas, Pfarrer iın Steglıtz, 1923 Weıihbischof VON Breslau mıt S1t7 In Berlıin.

6() Von Galen, Brief seinen Bruder Franz VON Galen Maärz 1923 IERBAUM, Nıicht
Lob (wıe Anm. ZX% 133 ach dem Ersten Weltkrieg Wr im Vorteld des Preußenkonkordates ine
Wıedergründung des in der Reformatıiıon untergegangenen Bıistums Brandenburg 1m espräch. Die
Doppelstadt Berlın und Cölln gehörte im Miıttelalter 1stum Brandenburg. Die Verhandlungen
für das angestrebte Preußenkonkordat führte der Apostolısche Nuntius Eugen10 Pacelli. S1e egan-
Hen März 1926 Sie führten Juni 19729 Unterzeichnung und ermöglichten amı

dıe Errichtung des Bistums Berlın.
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NeN aum dıe Lebendigkeit dieser großen (Gemeinde widerspiegeln, we1l schon
durch den täglıchen Kommunionempfang einer einzıgen Schwesternkommunıität
höhere ahlen entstehen Das gıilt auch für dıe 184 650 ausgeteilten Kommuni10-
197101 in St 1as Aufschlussreicher ist dagegen dıe ahl der 70952 Osterbeich-
ten, obwohl darunter vermutlıch auch Angehörige anderer Geme1inden Warch

Das harte Großstadtpflaster der Diaspora omm' besonders in den Taufzahlen
ZUum Ausdruck Von 361 gemeldeten neugeborenen Kındern wurden UTr Z ka-
OlSC getauft Das bedeutete, ass ungefähr eın Driuttel der Neugeborenen
getauft 1e6 der evangelısch getauft wurde. Die immer och große Zahl O-
ischer Taufen urfte a1sSO NiIc ber diesen Tatbestand hinwegtäuschen.

Friedensvertrag VON Versailles, der mıt seiıner Kriegsschuldthese und den
astronomiısch en Reparatiıonen der deutschen Reichsregierung ultıiımativ auf-
SCZWUNSCH W schıeden sich in den zwanzıger Jahren die eılıster. Das Spek-
irum der Reaktionen eichte VON Zustimmung ber Ööffentlichen Protest hıs ZUT

eidenschaftlıchen Bekämpfung. Die Idee des amerıkanıschen Präsiıdenten Wıiıl-
SOM VON einer Weltordnung der .„Vierzehn Punkte Verhandlungs-
1SC VON Versailles gestorben. Stattdessen domıinıerten wıieder natıonale 201S-
INneCnNn Lasten des besiegten Deutschland alen konnte UTE AUSs SaAaNZCH!
Herzen dem el VO  —_ Konstantın Fehrenbach (Zentrum), dem damalıgen Prä-
sıdenten der e1marer Nationalversammlung, zustimmen: „Die Kınder, die in
harter TON aufwachsen., werden mstande se1n, N1CcC NUr die and ZUT Faust
ballen, SI1E werden uch mıt dem Wıllen CErZOSCNH werden, dıe Sklavenketten
brechen und dıe Schmach abzuwaschen, dıe uUuNserem deutschen Antlıtz zugefügt
werden will.“©) Galen gehörte den nhängern der „Dolchstoßlegende‘‘. Die
Niederlage der angeblich 1im unbesiegten deutschen Armeen se1 urc die
Von Sozlalısten und Pazıfisten geschürte Kriegsmüdigkeıt und die Novemberre-
volution entstanden Seinem Parteiıtreund Erzberger verzıeh N1ıc ass mıiıt
der Friedensresolution im Reıichstag Jul1 1917 für eınen Verständigungs-
rieden eintrat und späater der Spıtze der deutschen Delegatiıon den Wafftfen-
stillstand in Complegne unterzeichnete.

Es wurde Nnıc mıt Argumenten gekämpft, sondern auch mıiıt nackter Ge-
alt Parteien strıtten im Reıichstag, andere verübten Terror auf den Straßen
Rechtsextremisten ermordeten Reichsaußenminister rnst athenau auf offener
Straße Junı 1922 athenau als „Erfüllungspolitiker“ angefeindet
und galt als 5Symbolfigur der „Judenrepublı .. WIe die eimarer epublı VON
der Rechten genannt wurde. Das 1um VON Versailles setfzte sıch In
Gewalt Antisemitismus und Nationaliısmus polarısierten. Obrigkeitserzo-
SCI1C Untertanen wurden N1ıcC ber aCcC freiheitshebende emokraten uch
ach der Revolution 1918/1919 blieben in der Verwaltung, Justiz und ın der
Reichswehr dıe en Elıten der aCcC Wehrhaft dıe Demokra_tie VON

Amtlıches Protokall der Reichstagssitzung VO: Maı 1919
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We1imar Wanrlıc Nn1ıc Das ze1igte siıch nıcht erst In der ase der Agonie
19530, sondern auch schon be1 den orden Matthıas Erzberger 1im re 1921
und Reichsaußenminister Rathenau Berlin VON lerror und Gewalt
schwer geprüft.
Inflationsschock Herausforderung für die Pfarrcaritas
Das a0s der Inflation des ahres 1923 turzte viele in sozlales Unglück. Die
e1imarer Republik die Konkursmasse des Katliserreiches, das Bleigewic
der 144 Miılharden Schulden, weiter mıtzuschleppen. Hınzu amen die 132
Milharden Goldmark Reparationsverpflichtungen dUus dem Versauiller ag
Das Heer der Arbeitslosen wuchs. Die soz1al Schwachen ämpften um Überle-
ben Die Schicht der Neureichen etablierte sıch. In der Berliner Stadtverordne-
tenversammlung musste der Zentrumspolitiker dam Stegerwald erichten,
ass in einer Berliner Gemeindeschule mıt 650 Kındern 118 tuberkulös Warcnh,
48 hatten Untergewicht und VOoN 106 Schülern Warcen die ern Nıc in der
Lage, ausreichend Lebensmuttel kaufen In den en und Geschäften in
Schöneberg stiegen dıie Lebensmittelpreise in astronomische en Die Mark
turzte 1Ns Bodenlose Eın Pfund Butter kostete iIm ona| November sechs RBıl-
honen Reichsmark, eın un Fleisch Te1 Bıllıonen Reichsmark, eın un Kar-
toffeln Miıllıarden und en Jlas Bıer 150 Milharden Reichsmark Die rapıde
Geldentwertung wurde auch in der Kırche spürbar. Als „Justum dıoecesanum'“,
als Bıstumssatz für eiıne bestellte, stille heılige Messe, WAar testgesetzt: Fe-
bruar 200 Mark, März 400, Junı 000 Mark. Juh 5 000
Mark August Mark, September 800.000 Mark und

Dezember scChhHEeBbIiIcC eine Bıllıon Mark © uch der Bezugspre1s des .
Matthias-Blattes ständıg In die Ööhe DIe etzten Preise agen be1
150.000 und 300.000 Mar  m Schließlic hıeß C  » Scheine unter einer Miıllıarde
So INan Nıc mehr geben. Andernfalls So das lıegen bleiben Die
Wiırtschaft ota dus den ugen geraten Vor dem Oten Rathaus kam
lautstarken Protes  tiıonen einer OoDenden Menschenansammlung, die e11s eıne
Herabsetzung der Lebensmittelpreise, e1ls eine rhöhung der Arbeitslosen-
unterstützung erzwingen wollte ‚„Da auf gütlichem Wege der Schutzpolizei
N1IC möglıch W, die erregte enge zerstreuen, SIing Ss1Ee mıt der VOT >

wobe!l VOT dem Rathaus und den angrenzenden Straßen tumultartıgen S7e-
NenNn kam  ““ WIeEe das Berliner Tageblatt Oktober 1923 meldete

Für die Allermeıisten waren diese zwanzıger Jahre es andere als konfliktlose
Wohlstandszeiten. Der Großstadtapostel Dr Carl Sonnenscheıin hat in seinem
„Berliner Vaterunser“‘ der Gesellschaft alifur den Spiegel vorgehalten.® Zur
Bıtte „Unser täglıches Trot g1b uns heute‘‘ SC „ Vom hellen orgen bıs

672 Pfarrchronik St. Matthıas.
63 (CARL ONNENSCHEIN, Notizen. Weltstadtbetrachtungen, Berlin 1929, Heft 9’
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ZUTr braunen acC quälen WITr uns rot! Um dıe schmale Kammer'! Um den
ohn des Freitags! Miıt zerkrampften Händen erwerben WIr dıe nackte Existenz!
In tausend Menschen erfrisst der Hunger en e1s'6$ on damals wurde
Pfarrcarıtas Sanz konkret organısıiert. Eıne „umfassende enpflege” für AT
beıtslose. Arbeitsunfähige und Kleinrentner besonders 1m Wınter 1922/1923
notwendıig. Der Chronist 1e fest ‚Unterstützt durch Armenkollekten und FKın-
zelalmosen konnten WIr 1m Antoniusstift durch onate durchschnittlich 100
Personen äglıch ein Essen umsonst verabreichen.‘‘® hne einen eDen-
igen Helferkreis der Gemeninde ware dieser Carıtaseinsatz N1ıc möglıch BCWC-
SCIH. Das ehrenamtlıche Engagement 1im en einer wachen Gemeinde
keiner Zeıt wegzudenken. Schließlich organıisierte alen eın Hilfswerk für in
Not Gemeindemuitglieder. In der 1rC wurden Zettel ausgeteilt und
die Gläubigen gebeten, ihn „nach der Leistungsfähigkeıt” auszuliullen und MOÖßg-
lıchst bald wlieder abzugeben. „Jeder möge die der Hılfeleistung wählen,
der ach selınen Verhältnissen in der Lage ist Wer regelmäßiges Eınkommen
hat, wırd imstande se1n, wöchentlich der monatlıch einen TuchAte1 seiner Fın-
nahmen für gute Zwecke verwenden.“ Der etrag könne im Pfarrhaus abge-
geben der eiıner vereinbarten Stunde abgeholt werden. der „vielleicht sınd
manche Familhen In der Lage, einem der mehreren agen in der oche.,
einem alleinstehenden Dürftigen, einer en Frau, aArTnen Kındern e1in ı1ttages-
sCcmH verabreichen‘‘. Es wurde auch in diesem gebeten, auf einem
den Termıin dieser Hılfe aufzuschreıben. Verschämte gab schon damals
er wurden die Gläubigen aufgefordert, dıe Adresse VOoN „verschämten
Armen“ vollständıg und auf dıe Rückseıte des ausgeteilten Zettels
schreıben, amı versucht werden könne, „nach Möglıchkeıit der Not abzuhel-
fen  ““ Erfinderischer Appell das sozı1lale (Gewissen eiıner Gemeiminde in eıner
Ausnahmesıtuation. Dıie Eınführung der Rentenmark 15 November 1923
eendete schhließlich dıe bıttere Inflationszeit

Es gab einerseııts viel Ttrund ankbarer Freude für den arrer VON St Mat-
14s ber den Eınsatz seiner Gläubigen. ber ehlten auch die Schattenseiten
N1ıc ehrfach mMusste Einbrüchen in der arrkırche und in St Fidelis
dıe Polize1 gerufen werden. .° uch ange VOT den en Graffiti-Schmierereien
gab VON Kınderhänden beschmierte Kırchenmauern. Entmutigen für
alen auch, WwWI1Ie wen1g Interesse die Neuwahl des Kırchenvorstandes 1924 be1
der großen Gemeinde fand en Ordensschwestern gingen UT 1 Lalijen
ZUT Wahlurne .°©

ach dem ırchenrecht fanden uch in St Matthıas die vorgeschriebenen V1-
sıtatiıonen uUurc den zuständigen Erzpriester Aus den Visıtationsprotokol-

Ebd
65 St.-Matthıas-Blatt VO Aprıl 9223
66 Pfarrchronik 1925, 218
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Innenraum der St Matthijas-Kırche VOT der Zerstörung

len VOon 1924 und 1927 geht hervor, ass 4 700 bez 4.900 äubıge
dıe sechs Gottesdienste In der Pfarrkırche besuchten In der ber das
enr  en des Pfarrers den „Hılfsgeistlichen und Konfratres““ notierte der V1-
sıtator regelmäßig dıe Bemerkung, dessen Verhältnis se1 „eIn harmonisches und
Ireundschaftliches‘‘ 67 Tatsächlic geht AUuUsSs anderen Zeugnissen hervor, ass
Galen treundschaftlichen Umgangsstıl mıt seinen aplänen bemüht der
N1IcC uletzt in der ıta COMMUNIS., dem gemeinsamen Miıttagstisch, ZU Aus-
TUC kam Seinem Kaplan Holstein geradezu in väterlicher Freundscha
verbunden. ach dessen Weggang entwıckelte sich eın intens1iver persönlıcher
Briefwechsel. alen chrieb ihm „Ich glaube, uUuNnseTrTe Freundscha: ist fest

fundiert. ass WITr können, uUuNns gegenseıltig ‚dıe ahrheit
sagen', selbst auf dıe efahr hın, irren und somıit dem anderen objektiv Un:
rec {un, Ja, ass uUuNseTe Freundscha: sıch be1 olchem Versuch NUr EWa
und beiestiet. ®

67 Pfarrarchiv St Matthıas, Visıtationsprotokolle VOIN 21 November 1924 und Ovember 1927
68 VOI alen, Brief Kaplan Heıinrich Holstein Vom Uugus 1926, BA  e ammlung Kardınal

von Galen,
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Wie in vielen Berliner Gemeıinden blühte auch In der St.-Matthias-Pfarrei das
Vereinswesen. Die Marıanıschen Kongregationen für Männer, „Jünglinge“ und
„Jungfrauen‘‘ hatten 1m arrleben einen besonderen Platz 1926 wurde die
„Marıanısche Männer-Sodalıtät‘ gegründe und amı das Männerapostolat
„NCU bele dem Männer beitraten.®? Für die Pfarrcarıtas engagıerten sıch
dıe Vinzenzkonferenzen der Männer und der Frauen. Der Vereıin für ütter und
Frauen eine der zahlenmäßig größten Gruppilerungen. Daneben existierten
och der Arbeıtervereın, der kaufmännische Vereın, der Borromäusvereın, die
Bruderscha VOoO Tod und die Armeseelenbruderschaft Das (Gemein-
schaftsbedürfnis in einer Dıaspora WI1Ie Berlin besonders ausgeprägt. Bereıts
1920 sich der „Bund Neudeutschland“‘ als Abteilung der „Jünglingsgenera-
t10n  c gegründet. Die Begleiterscheinungen dieses Vereinswesens fielen alen
allerdings schon als aplan auf. „Aus dem Felern und ‚ Vereinsmelern‘ omm
INan 1er nıcht heraus.‘‘/0

Die angsam beginnende wiırtschaftliıche Stabilisierung wurde In der Reichs-
hauptstadt VON einem stürmischen Autbruch in Kultur und uns begleıtet, für
den sıch der Name „„‚Goldene Zwanziger” eingebürge Über dreißig hea-
terbühnen warben Besucher. TOLZ des Dıickichts sozılaler und politischer
ONTI1LiKte SCWAaANNCH Ccu«c Massenvergnügungen W1e Boxsport, Autorennen,
Fılm, Öperette und Varı: Beliebtheıit Berlın entfaltete seinen Kunstzauber.
Da WaIicn das eutsche Theater und dıe Kammerspiele, denen Max Reıin-
hardt WIT.| Im Staatlichen Schauspielhaus experimentierte Leopold Jessner
auf der ne Der polıtische Regisseur Erwın Pıscator mıt seinem „Proletarı-
schen Theater“‘ und Bert Brecht miıt seiner „Dreigroschenoper” gehörten ZUr
künstlerischen vantgarde. In der unersättlichen 5Spreemetropole verschmolzen
Cu«c een In uns und Kultur. In der Bülowstraße 90, also auf dem arrge-
blet VON St 1as, lag uch der Verlag Fischer. Z/u seinen utoren ählten
er Hauptmann, Hermann Hesse, Ihomas Mannn und Hugo VON Hofmanns-
thal alen ahm soweıt bekannt dieses ulturangebot der „Goldenen
Zwanziger persönlich Nnıc wahr e1 lag das Theater Nollendorfplatz, in
dem Erwın Pıscator seıt 90727 seine provokatorischen Stücke auf die ne
brachte. SOZUSascCh VOT Galens Haustür. uch be1 Konzerten der Opernauffüh-
IUNSCH hat INan ıhn nıe gesehen Um den Alltagsrealıtäten entfliehen, hatten
Revue, Kabarett und Zirkus Hochkonjunktur. Ks gab die ersten „Misswahlen“
ach amerıkaniıschem Vorbild Im Kabarett der Komiker Kurfürstendamm
wurden „2 7 Stunden be1 Kaffee und Kuchen“ versprochen. Die Revue „Zaen
dıich aus  .. in der Komischen Uper lockte mıt dem Werbetext „Eın en! hne
ora in Bıldern nter Mıtwiırkung VonN preisgekrönten Aktmodellen.“
uch das Massenmedium Fılm Ööffnete mıiıt Kassenmagneten WIe Lubitsch-Fil-

69 Pfarrchronik S Matthıas.
70 Von Galen, TIE' dıe er Vom Juni 1906, BA  Z Sammlung Kardınal VON alen,
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men und Chaplın Te1TeN GIHE6 eue Unterhaltungswelt Galens „Erwägungen
und Besorgnisse deelsorgers ber dıe rel1g1Öös sıttliıche Lage der deutschen
Katholiken“ WIE der Untertitel SCINCT Broschüre „Die Pest des La1i1zıismus und
ihre Erscheinungsformen autete Siınd Urc diese Berliner Erfahrungen WOC-
sentlich mıtbestimmt In der Famıilıe SCINECS Pfarrmitghedes Dr rich Klausener
empfand INan Galens geäußerte Krıtik jedoch „„als weıtgehend undıfferen-
ziert der eıt gegenüber Nıc aufgeschlossen WI1C der Sohn T1C Jlau-

späater berichtete
Als Dr Klausener Junı 1934 VON Kommando erschossen

wurde erhielt übrigens der inzwıschen ZUuU Bischof VON Münster geweihte raf
alen VON SCIHCT ehemalıgen Berliner Gememnmde alle Unterlagen ZU Fall lau-

Kr SC SCINCIN Nachfolger St 1as arrer Coppenrath
rief ‚Ich bın tief erschüttert aber auch STOIZ auf rühere Ge-

meınde der der Blutzeuge der Katholischen 10N Deutschlan aANSC-
hört 66 Die 1eife Verbundenhe1 Galens mıt SCINCI en arteı und mıt SCINCIN
en ıtglie des Kıirchenvorstandes sprechen Aus diesem rief In SCINECET Pre-
digt Tuar 1936 St Vıktor Xanten sprach Bischof alen auch VON
denen die des auDens wıllen iıhr en verloren hatten hne den
Namen Klausener NeENNEN erklärte Es <1bt deutschen Landen irısche
Gräber, ”l denen dıe SC olcher ruht die das katholische olk für ärtyrer
des aubens hält weil ihr en ihnen das Zeugnis treuester Pflıchterfüllung
für ott und Vaterland 'olk und Kırche ausstellt und das Dunkel das ber
ihren Tod gebreıtet 1Sst ängstlich gehütet wiıird“‘ DiIie Anspielung auf den Meu-
cheimor Dr Klausener der offiziell als Selbstmord hingestellt wurde VeOI-
tanden dıe Funktionäre sehr alen SCINCT Xantener
Predigt mıiıt Gauleiter O0Sse Terboven und mıi1t Reichskirchenminister Hanns
Kerrl! ı e1IiNe harte Kontroverse.

Im Sommer 19725 ahm sich der arrer VON St 1as die Zeıt, mıt der
Niederschrift der „Haus- und Famılienchronik der Girafen VON alen auf Burg
Dınklage und Haus Assen begiınnen alen hat adlıge erkKun 111C

hervorgehoben Er sıch bewusst durch dıe Priesterweihe Stand
berufen SCHN, „dem eın del der Welt Uur! und Verpflichtung gleich-
kommt Andererseits WUusste O61 sıch CI „Ehrenstellung Volke* hıneinge-
stellt und dazu CTIZOSCNH, CIM eimann SCIMH unabhängıg, selbstlos und
treu  .. Gerechtigkeit jedermann gehörte SC1INCIMN hrenkodex Er
setizte sıch für jedes ecC und für jede berechtigte TreiNnel C1MNn hne Ansehen
VOonNn Rang und Namen Vor dem Ersten Weltkrieg wandte siıch die Ent-
CISNUNG polnıscher Bauern ebenso WIC ach Kriıegsende die Fürstenent-
CIENUNGCNH

vVon Galen Haus- und Famıilienchronik 1925 Archıv der e1 St Scholastika der ene-
diıktinerinnen Burg Dıinklage
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„Die Jahresschlusspredigt 1e der Pfarrer trug alen in den zwanziıger Jah-
Icnh mehrfach handschriftlic in dıe Chronik ein Eın Mann besonderer Oquenz
auf der Kanzel der raf aus Münster allerdings NıcC Wenn einen be-
sonders schlechten Tag atte, konnte das bıs in die Nähe VON Wortfindungs-
schwier1igkeıten gehen, sodass mancher Zuhörer der Kanzel ıhm 1eb-
sten das gesuchte Wort zurufen wollte Von der Wortgewalt des späteren
Bischofs, der 1941 auf der Kanzel VOonNn St Lamberti dem NS-Staat seinea-
SCH entgegenschleuderte, in der atthıas-  arre1ı aum wWwas ahnen. Ihm
lag mehr das sorgfältig edachte, geschriebene Wort als das fre1 gesprochene
Kanzelwort ber gab auch Tage WI1IeE Weiıihnachtsfest 1927, dem Pfar-
Ter alen das redigen „Jeicht VON Herz und Mun 66 ging.”“

Im Straßenbild Schönebergs fielen in den ersten ahrzehnten des un-
derts mehr und mehr katholische Ordensschwestern auf Seıit 1920 eıteten die
Franzıskanerinnen VON Nonnenwerth das St Antoniusstift in der Hohenstaufen-
STr und unterhielten einen Kındergarten und einen Hort Zwel Jahre
hatten dıe Franzıskaneriınnen das Volksschullehrerinnen-Seminar, das spätere
Franzıskus-Oberlyzeum, übernommen. Die Vinzentinerinnen mıiıt ihren weiıt AdUuS$s-
adenden weißen Flügelhauben, die seIit 1916 das St Vınzenzheim in der Pots-
damer Straße 1343 für berufstätige Damen eltetien, konnten och wen1ger über-
sehen werden. In der Nähe des Schöneberger Rathauses begegneten Passanten
häufig Dominıikanerinnen, die in der St orbert-Gemeinde ZUT ambulanten
Krankenpflege IW Waren der 1m St orbert-Krankenhaus arbeıteten
Im St Franzıskus-Krankenhaus in der Burggrafenstraße, dem zweıiten Kranken-
aus auf dem Pfarrgebiet VON St 1aS, leisteten seıt 1908 Franzıskanerinnen
VOoN Ihunme ihren Dienst den en Ordensschwestern fielen also auf den
Straßen und Plätzen Schönebergs durchaus auf.

In einer überwiegend protestantischen wirkten Nonnen damals W1e CX O-

tische Wesen. Auf der Brandenburgischen Provinzlalsynode 1925 gr1 Oberhof-
prediger Bruno Doehring beispielsweise dıe Nonnen als Hılfstruppen des Apos-
tolıschen Nuntius Es sel]en ‚„Versuche Roms, in das evangelısche Land der
Mark einzudringen‘‘. Doehrings Stimme mıt seinem milıtanten Pathos ZW.
nNnıc ypısch für die offizıelle evangelısche Landeskırche, aber auch
Nıc irgendwer 1mM Berlıner Protestantismus Außerdem wurde seine Polemik
VON anderen urc eine weıt verbreıtete Publikation utzt. in der VO

„Entscheidungskampf zwıschen Protestantismus und Katholizismus auf märk1-
schem Sand“‘ dıe ede 1C. Rom, sondern Wiıttenberg! Nicht katholısche
Kırchenlehre, sondern das Evangelium“‘./* Der Großstadtseelsorger Ir Carl

72 Von aleır, Brief aplan Heinrich Holsteim VOM Dezember 1927, BA  = Sammlung Kar-
dıinal VONn Galen,

73 EORG AÄRNDT, Das Vordringen OmMs In Berlın und in der Mark Brandenburg, Berlin Auflage
1930, 109
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Sonnenschein nahm diıesen Fehdehandschuh auf und rief dem Domprediger
Doering apologetisc Z werde „Sıch aran gewöhnen muüssen, Ordens-
schwestern auf den aßen Berlıns sehen‘‘. Ebenso MUSSse siıch aran g -
wöhnen, „1m Deutschen Reich und in seiner Hauptstadt in en Branchen, in
en Instituten, in en Stellungen Katholiken treffen‘‘./“ Dıiaspora in den
zwanzıger ahren in der Reıichshauptstadt wahrlich och mıt erneD-
lıchen antıkatholischen Reaktionen und Anımositäten tun

Galen auf dem rechten Flügel der Zentrumspartei
Um die Solıdarıtät Zentrumsabgeordneten immer wlieder SCNIeC
este 17 einmal im Reichstag wurde be1 wichtigen Abstimmungen der SC-
botene Fraktionszwang eingehalten. Da auf der einen e1ıte das ager der
rechtsorjientierten Abgeordneten und auf dem anderen Flügel jene, die die parla-
mentarısche Zusammenarbeit mıt der SPD N1ıcC scheuten und prompt als 1in
verschrien wurden. Das bekam Reichskanzler Wılhelm Marx (Zentrum) mehr-
fach spuren, besonders be1 seiner Kandıdatur für das Reichspräsidentenamt

Hindenburg 1im März und Aprıl 1925 Die Wahl wurde uUurc den Tod des
ersten Reichspräsidenten Friedrich bert notwendig. Dem deutschnationalen
Admıiral VON Tirpıtz WAar gelungen, dıie ursprünglıchen edenken des hoch
tagten Siegers VOoN Tannenberg, Paul VON Hındenburg, für eine Reichspräsi-
dentenwahl überwinden. Andere Kandıdaten W1e Ludendorftf und der KPD-
Führer almann wurden dadurch bloße Zählkandıdaten

Galen, der VOT en Ööffentlich aufgefordert hat, Zentrum wählen,
1e sıch be1 dieser Präsıdentenwahl einen Erlass VON Kardınal Bertram, der
der Zentrumsparte1 aktısch Miınuspunkte einbrachte Der Breslauer ernırte
1eß ihn von en Kanzeln verlesen. Darın bat der Kardınal, „ZUIM Schutze der
kırchlichen utorıtät  06 gegenüber Flugblättern misstrauisch se1in, „dıe uße-

des Papstes der der 1SCNOTe Aa Empfehlung ihres Kandıdaten enut-
zen  .. Es sSe1I eın „Zeichen des sıttliıchen Niederganges 1m Ööffentlichen eben.
ass manche Kreise VOT tendenz1ı1ösen Verdrehungen und selbst VOT Fälschungen
Nıc mehr zurückschrecken‘‘.

Die nationale Vaterfigur Hındenburg SCWahn ann die Wahl Aprıl
925 Sschhebli1ic 1m zweıten ahlgang mıt 14,6 Millionen Stimmen 1377
Miıllionen seINESs Gegenkandıdaten Marx VO Zentrum Der be1 seinem Amtsan-
trıtt 78 Jahre alte Generalfeldmarschall galt als Retter der Natıon, stan also für
den verlorenen Gilanz des Kaliserreiches und WAar für viele Vaterfigur und Katiser-
ersatz in einem.. ”» Er sollte se1ın Amt Z W. ach besten Kräften ausfüllen,

ONNENSCHEIN, Notizen (wıe Anm 63X%
75 Wıe sehr Galen den greisen Feldmarschall Von Hındenburg schätzte, geht auch dus einer Bıtte

Reichsinnenminister Frick VO Oktober 1933 hervor. Darın bat e 9 den Von Artıkel des Reichs-
konkordats vorgeschriebenen Loyalıtätseid als NEU ernannter Bıschofr In dıie anı „der ehrwürdiıgen
Person des General-Feldmarschall“‘ ablegen dürfen, „den das deutsche 'olk als den ater
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aber urc den Abwärtstrend der e1ımarer emokratıe Anfang der 3A0er Jahre
überfordert

alen erregte mıt der Befolgung dieses Bertram Erlasses Reichspräsiden-
tenwahl SC1INCT Gemeinde Anstoß Denn dıe Kritik zwielichtigen Pro-
Marx Flugblättern deren Verteilung Schöneberger Pfarrhaus und 10
gendheim untersagte wurde iıhm als für Hindenburg ausgelegt Man
unterstellte ihm Feindschaft ZUIN Zentrum zumal be1 manchen schon SCIMN Name
alleın genugte der and flüstern WO „„als ostelbischer Junker dıe
Leibeigenschaft wıieder einführen“‘ WIC selbst sarkastısch SC Der arrer
rechtfertigte spater Handlungsweıse mıt der Begründung, glau „der
Pastor AaN1IMMarum auch für JENC atholıken SCIN dıe 193[ mehr em dem
Zentrum folgen wollen“ 76 alen selbst 1e März und Aprıl 925
der urne fern Der Außenseıiter des Zentrums apen und Gesin-
NuNSSSCHNOSSCH versagten ebenfalls ihrem Parteifreun: Marx be1 der Abstim-
MUNg en die Gefolgschaft Es bekannt ass alen persönlichen
Kontakt apen N1ıcC uletzt durch Mitgliedschaft Aufsichtsrat
der (Germanıa Andererseıts durchaus eın bedingungsloser Gefolgsmann
Papens Dieser musste oft „kKlüger und vorsichtiger SC1IMN me1nnte der arrer VON

St 1as Jedoch SC1 apen „dem Wıllen ach e1in Sanz katholıscher Mannn
und insofern wert ıhn unterstutze „In freundschaftlicher Offenheıit“
schrieb November 1933 SC1INCIN „verehrten Freund“ dem Vizekanzler
apen dessen Eigenschaft als Verhandlungsführer des Reichskonkordates.

rief mıiıt langen Latane1 Verstöße des Staates
e1s und uchstaben des Konkordates Er tellte schon amals dıe rage WI1C

ange dürfe 1in Bischof der dıe herrschende „Öffentliche Meınung S1eE.
azu schweigen?””

Dıie Verdächtigung Kreisen der Gemeıinde dem Zentrum abtrünn1ıg DECWC-
SCI] SCIN I1USS alen tief getroffen en Denn egte spater Wert auf dıe
Feststellung, ass VOT jeder Wahl ZU arlamen Zentrumsversamm
lung Öffentlich er habe „Ich Wa en  e 78 TOtzdem musste sıch
gefallen lassen ass C1in Berliner arrer ihn Sanz en als ‚Deutschnationalen
bezeichnete Tatsächlic WI1e viele andere Geistliche e1NC Eıngabe
den Ep1iskopat zugunsten Hındenburgs unterschrieben Was spater als unklug
edauerte ahnınter stan allerdings permanente orge VOT dem „Ruck
ach lınks“ eiım Zentrum die NTC Männer WIC Wırth gegeben sah Ubri1-

des Vaterlandes verehrt und liebt“ Se1in Versuch scheıterte aus formalen Gründen dass in1ıster-
präsıdent Hermann Göring diesen Eıd Oktober 1933 entgegennahm alen wurde jedoch
kurz nach der Eıdesleistung durch Vermittlung VON Vizekanzler apen VonNn Hındenburg empfangen.

76 Von alen, rief aplan Heıinrich Holsteim VOoOm November 1926, BA  Z Sammlung Kar-
dinal von Galen;

TE Bundesarchiv Berlın, 58/5408
78 VvVon Galen rief Kaplan Heıinrich Holstein VO ezember 1926 BA  Z ammlung Kar-

dıinal VONN alen
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SCHS teilte Nuntius Pacell diese orge VOTr einer Öffnung des Zentrums ach
1n ber Galen N1cC seiner Gemeinde wiıllen überhaupt mehr DIi1s-
{anz ZUuU polıtıschen JTagesgeschäft halten ollen? e1stetfe N1cC dem Polıti-
schen Katholizıismus OrSCHhu der im Parteienkampf polarısierte? Das
allerdings in den zwanzıger ahren für viele arrer ebenso gelten können. Es
gab schließhich die entrumsprälaten, die In Landtagen und 1mM Reichstag saßen.

alen jedenfalls 1e VON polıtischer Abstinenz nıchts en ann Nic AUus
der Politik bleiben’, doch 1Ur in dem Sınn, ass ich auch polıtische Fragen für
wichtig alte, S$1e im Lichte ew1ger Wahrheiten betrachten. und versuche, MIr
in diesem 1C ein VON Menschengunst und Menschenlo unabhäng1iges el

bilden.‘” SO habe VON seinem ater übernommen, und sSo dieses
„ Talen vergraben, weıl ‚„ Vorurteıl und Verhetzung” ıhm selbstsüchtige otive
unterschleben? eın späteres bischöfliches Leıtwort „Nec audıbus, NEC timore‘“‘
ang also schon 1926

alen schon 1im Elternhaus. besonders INC seinen ater, mıiıt gesell-
schaftlıchen und polıtıschen Fragen in Berührung gekommen on in frühes-
ter Jugend Waren „neben rel1ıg1ösen Wahrheiten Zentrumspolıitik, Kırchenpolitik
und Sozlalpolitik täglıches Gesprächsthema“ 1im Elternhaus.®® alen immer
eın Mann eherner Grundsätze HKr 1e nıchts VON denen, dıe ihre Meıinung
„Jeden Tag mıt der augenblicklichen populären JTagesmemung wechseln‘‘. Er
werde Von diıesen Grundsätzen, „solange ich s1e für wahr alte, Nnıc ablassen;
ich werde S1E auch be1 Gelegenheit, WenNn ich hoffe, ass Nutzen tiıften kann,
aussprechen und verteidigen, auftf dıe efahr hın, ass ich mir N1ICcC 11UT ‚die Fın-
ger sondern dıie aut verbrenne .“®2! Der spätere „LÖöwe VON ünster““
kündigte siıch

Miıt dem Vorwurf. alen in seinen Berliner ahren einem typıschen
Kıirchturmhorizont gehuldigt, tut INan iıhm Unrecht Die Themen der Vorträge in
der großen St.-Matthias-Kirche., die VOoN ihm organısiert der gehalten wurden.,
Waren weiıt SO 1e beispielsweise im Herbst 1926 eın Miss1ıonar AUus
Kurdistan einen ag ber die Christenverfolgung und dıie relig1öse Lage der
Christen In Kurdistan und In der Türke1 Während des Ersten Weltkrieges und in
den zwanziger Jahren wurden durch M gZ0orose Unterdrückungsmaßnahmen die
christlichen Missıonen fast vollständiıg erstört Da der eieren seine Ausfüh-
ITUNZSCN in chaldäischer Sprache Vortrug, wurden sS1eE Von einem Dolmetscher
übersetzt Als dıie Christenverfolgung in ex1ko 1926 mıt der Schließung der
katholischen Kırchen und Schulen einen ersten Ööhepunkt erreichte und ann
bIs 1935 SOSar ber 5000 Todesopfer, darunter 300 Priester, orderte., zögerte
Galen N1IC VON der Kanzel eıner Protestversammlung in eine enachbarte

79 Von Galen, Brief Kaplan Heinrich Olsteiın VO ovember 1926, ebd.
X() Von alen, Brief Kaplan Heıinrich Holstein VOM Januar 1928, BA  Z Sammlung araına

Von alen,
Ebd
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Schule einzuladen und die Teilnahme dringend empfehlen. In der Kırche
wurde eine Sonderkollekte für in Not Christen gehalten. arrer und
Gemeinde beteten, „„dass ott die Jage der Verfolgung der Christen in ex1iko
bkürzen wolle  .. Immer wieder lud alen Gastredner aus anderen Landeste1ılen
e1ın, Düsseldortfer Jesulten, die 1im Rahmen philosophisch-theologischer The-
iNeN beispielsweıse ber „Wre  istentum und Kommunismus‘“‘ sprachen. uch
monatlıch stattfindende theologisch-philosophische Vorträge, dıe oft VON Jesu1-
ten gehalten wurden, dienten der relıg1ösen Weiterbildung. An den monatlıchen
Zusammenkünften für Konvertiten nahmen in der ege 60-80 Personen teil

Am ersten Adventssonntag 1926 erschıen ZU. ersten Mal e1in Kirchenkalen-
der für dıe S Matthias-Gemeinde. Er für das 1927 gedacht als infor-
matıver ührer urc das gesamte kırchliche en mıiıt den Angaben der (ot-
tesdienste, Vorträge, ereine und sonstiger Einrichtungen. alen empfahl diesen
alender VON der Kanzel: „Wır möchten wünschen, ass alle diesen alender
besitzen und lesen.“ Der Preıis betrug ennige. Dieser Kalender eın WEe1-

Mosaıkstein in dem großen Bemühen, in der Riesenpfarre1i mıt dem Presse-
apostolat Brücken schlagen und dıe Vereinzelung in der Dıaspora VOI-

zugehen. Das gedruckte Wort in der Pastoral einen Rang, den ıhm erst der
NS-Staat streitig machte und der ach dem nde des Zweıten Weltkrieges J6
enTtalls 1Im Bistum Berlın N1ıcC wıieder erreicht wurde.

Im November 1926 auchte mıt Ir Joseph OeDDeIs in der Berliner Parteien-
landschaft eın Name auf, der chnell Schlagzeıilen machte Der NS-Propa-
gandıst VON der Spreemetropole einen Nıc gerade sympathıschen Eın-
druck „Eıne entsetzliche Steinwüste mıt Parfum und Frauenfleisch, das in
schamloser Weise ZUT au gestellt wird.‘‘&2 Goebbels begann den „Kampf
Berlıin‘“. Kr ussite, „WeCI Berlın hat, hat das Reich‘“ ach en Regeln der
uns ZO% seine Propagandaregister ach dem „Berlın braucht seine
Sensatıon Ww1e der 1SC das Wasser‘“‘. Zusammenstöße mıt der KPD, aken-
kreuz Sowjetstern, Saal- und Straßenschlachten WAarcen jetz fast der
Tagesordnung. So meldete das Schöneberger Tageblatt (Oktober 1928
zahlreiche Zusammenstöße mıt Polize1 und Kommunisten ach einem Auf-
marsch VON Nationalsozialısten. Vor dem Sportpalast, NUTr wen1ge hundert eier
VON der St Matthıas-Kıirche entfernt. gerleten dıe verteindeten Parteianhänger in
blutige Schlägereien. alen und dıie Mehrheıit der Berlıner Zentrumsmitglieder
Warcen dıe grobschlächtige braune Propaganda pr  1SC. immun, Wenn

uch einzelne Parteiziele 1er und da gEWISSE Sympathıen geweckt en
mögen. Dazu gehörten Hıtlers Antımarx1ısmus, seın „Kampf den Bolsche-
WISmMUus““ und dıie Frontstellung das „Schanddiktat VON Versailles‘‘.

82 ELKE RÖHLICH TS£.), DIie Tagebücher VON Joseph oebbels, 1L, München 2004, intragung
VO: November 1924
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Der pastorale Ailltag der St Matthıas-Gemeinde verlhef dagegen hne Sen-
WeNnNn auch N1ıC hne Konfrontationen Warum alen C1MN Mann

mıt dieser SCHNrofIfen ntı Haltung vielen Bereichen Gesellschaft und Polıi-
i1k‘? Warum gerıiel mıiıt SCINEN polarısierenden Außerungen die ähe des

autorıtaren Zeloten? Hatte C111 gebrochenes Verhältnis em WAas {C1NCIN
tradıt1ionellen Denken wıdersprach” Warum überging C111 zeitlang Frauen
und Mädchen der Kommunıionbank we1l SIC 6C1MN für ihn Ol-
ete trugen? (jJanz sıcher 1hm Meınungspluraliısmus und der Imperatıv der
Toleranz eutigen Sinne tTem Als iınd SCINeTr eı1ıt vertrat teilweise eth1-
sche Auffassungen ber dıe die eı1ıt inzwıschen erbarmungslos hinweggegan-
SCcH ist Diıe VO  ; der Fuldaer Bıschofskonferenz 1925 herausgegebenen 9  atho-
ıschen Leıitsätze und verschıiedenen modernenWeisungen
Sıttlıchkeitsiragen für dıe sıch alen star machte und denen Nnıc rut-
teln 1eß IMNUSSCH eute bestenfalls Kopfschütteln der Schmunzeln
ervorrufen 83

Eın Schlüssel für Galens
YMNS0OTOSC Haltung ürfte fi  S  il  j\!  EK  K}SsSCINeET 1932 veröffentlich-

ten Broschüre „Die Pest
Hiıer wirkte Von 1919 bis 1929 als Pfarrerdes Laızısmus und ihre Kr- VON St Matthıjas

der spatere von üunsterscheinungsformen fin-
CLEMENS AUGUSTden SCIN Die theologische VON ‚ALENPrämisse für diese 1tische 16. 187822 19  S

Auseinandersetzung 1St be-
der Rechte der enschen und der 1INCenı des

Er ımerschrockener Verteidiger
SCINEM rief AdUus natiıonalsoziahstischen

dem Tre 1926 entde-
cken alen me1ı1unte die ä

STn
FEa E  A A  j Yr

Mehrheit der Zeıtgenossen
Deutschland ‚„Mater1a-

lısten Monisten Deı1isten An der Außenfront der St Matthıas Kırche erinnert diese
(Freimaurer) und auch Gedenktafe arrer (C'lemens August VON alen
christusgläubige Protestan aps ened1N sprach ihn Oktober 2005

Kom selıgten 155en nıchts mehr VO  —_
der TrDsSsunde und ihren Fol-
SCH und „diese Mehrheıit beherrscht öffentliches en uUNseTe Presse
unNnsere Mode uUuNnseren Sport uUNsSsSeIec uns ZU orößten e1l auch Politik und

83 Der Kölner ardına. Schulte hat diese Leıtsätze Januar 1925 den Deutschland bestehenden
Vereinigungen katholıischer Edelleute empfehlend übersandt Galen sah sıch dadurch deren Eın-
haltung besonders verpflichtet nter dem Tiıtel „Vexılla eg1s prodeunt” wurden ersten Christ-
königsfest Oktober 9726 dem deutschen katholischen del Erwägungen und Anregungen
;„Von mehreren TIesStern daQus SCINCN Reihen“ zugeschickt Galen War Miıtglıed Rheinisch-Westfä-
Iischen Verein katholischer Edelleute
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Verwaltung‘‘.** Nur diesem Blickwinkel sınd viele amalıge AÄußerungen
Galens Sport, gemeinsamem Wandern VON Jungen und Mädchen., Famiıilı-
enbädern und Badebekleidung, Fragen der Schamhaftigkeit und der Unsıitt-
iıchke1l und auch ZUT katholischen Jugendbewegung „Quickborn®> samt deren
unrenden Geıistlichen  6 annähernd verstehen. Der arrer VON St 1as
sah 1ın der Jugendbewegung bestimmte Kreise, „„dıe dem Irrtum huldigen: Der
ensch ist VonNn atur gul; seiıne Triebe sınd gult; gut 1st, Was die entwickelte, g -
sunde, gewandte, schöne atur des Menschen verbreıtet und förde Wer dort
mitmache., Ördere „den Sieg jener heidniıschen Grundsätze‘“ , meınte alen Er
wıderseitzte sıch dem „„‚modern-heidnischen Grundsatz‘‘, 0OSse Begierlichkeit se1
„1n Wirklichkeit UTr gesunde Sinnlichkeit‘‘.

uch in der katholischen Jugendbewegung, die immer VON der Bıldung des
„Zanzch katholischen Menschen“ spreche, vermisste alen „dıe emMUuLT, die
glücklich ist, in Glauben und en der Mutterhand der Kırche gehen, der
WITr viel, 1e] mehr vertrauen, als der eigenen 1INSIC. und Kraft‘® Seine OT DE-

die Jugendbewegung erwuchsen allerdings Nnıc AUuUs prinzıpieller
Fortschrittsfeindlichkeıit, sondern aUus pastoraler Verantwortung für eiıne Jugend,
dıe naturgemäß „NIC W1e die en urc eın Janges OorlebDen 1mM en Gileise
vorbelastet 1st, die weni1ger Anhänglichkeıit das Alte, aber schärteren 1C
für die chwächen des en  c& habe „Wiır sollen und wollen dieser Jugend Rater
und Helfer se1n; enn ihr und uns bleibt dıe alte Lebensaufgabe ‚Gott erkennen
und dadurch in den imme kommen ‘ “. 1Iso eın naıver Fortschrittsopti-
M1ISMUS, sondern Wissen dıe Gebrochenheit der menschlichen atur. .„Dıie
Lehre VON der VON Haus Aaus atur ist für all diese aAarTmMen Irrenden und Ir-
regeführten, eingestanden der uneingestanden, TtTundienNnre des menschliıchen
Lebens:; das letzte 1el alsoO ntwicklung, e2E, Ausbildung, Vervollkomm:-
NUNs der atur ultur’! Für diese OIfentlıche Meinung g1bt csS keine Sünde.‘‘86

Spricht N dieser Auffassung NUr dıe Stimme eines in Kasulstik befangenen
katholischen Moraltheologen, der sıch unchristliche Einflüsse der Um :
elt abzugrenzen sucht? der spiegelt sıch darı NıcC vielmehr die damals
durchgängige Ansıcht der Fuldaer Bischofskonferenz, der sıch alen vorbehalt-
10s anschloss? Der theologisc tradıtionell enkende arrer VON St 1aSs,
‚„„das Kinderherz dieses Riesen“‘®”, ware nıe auf den edanken verTallen, hınter

X4 VOL alen, rief Kaplan Heinrich Holstein VO August 1926, BA  Z Sammlung Kardınal
VON alen,
Der 1909 gegründete Quickborn WaTr eın und der katholischen Jugendbewegung, der sich ZUMm

Verzicht aufAlkohol und Nıkotin verpflichtete. ach dem KErsten Weltkrieg entwickelte sıch, WC-

sentlich gepräagt durch Romano Guardın1i, einer Lebenserneuerungsbewegung, die iıhre Treffen auf
der Burg Rothenfels Maın 1e€

86 VOoN alen, rief Kaplan Heinrich Holstein VO 13 ugus 1926, BA  Z Sammlung Kardı-
nal VON alen,

N Augustinus VON alen, rief seinen Truder Franz Von alen VO Oktober 1933 LWL Archıv-
amıt für Westfalen, Münster, Dep. GaN FrT.
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dıe Fuldaer „Leıtsätze und Weisungen VoNn 1925 auch DUr e1in kleines Fragezeıl-
chen seizen Seine Kırchlichkeit dıe mıt kındliıchem Obrigkeitsgehor-
Sa  - verbunden hätte jegliche 101 als „stolze Selbstsicherheit und Sub-
jektiv1ismus angesehen „Dank SC1 dem Herrn der unNns AaUus na ZUT wahren
1 berufen hat Niıe oll VON iıhr weıchen! 1C Haaresbreıite!*‘ So
definiıerte alen Kırchlichkeit 88 „Wiır INUsSsSsch dıie Kırche heben Nıc

dem Idealbild WIEC Christus SIC gewollt und gegründet sondern WIE SIC
eute unter der Leıtung des eılıgen Gelistes VOT uns Ste Sie alleın

g1bt unNns mıt Sıcherheit dıe Rıchthinien ZUr Unterscheidung der Geister“ Wenn
”1 Eıinzelfall einmal offizielle Stellen der Kırche sıch IITeN ollten tragen
SIC N1ıcC WITr die Verantwortung

Dieser bedingungslose Gehorsam „Treudiger emut  . 1st alen offenbar
selbst Nıc leicht gefallen Denn eKannte gegenüber Kaplan Hol-

ass 95 manchmal mıt kühlem Herzen der Kırche und ihren Maßnah-
IHNeN gegenüberstehen WEeNnNn auch erstan: und sıch pflichtmäßig unter-
werfen er Galens Wegweıisung aute ambulare an  e vorsichtig
demütigen Bewusstsein uNnseTeTr erbsündlichen Belastung und CISCHNCH Kurzsıch-
tigkeit! SO der ähnlıch aben ohl viele Berlıner deelsorger den ZWanNzZı-

SCI Jahren gedacht und geurte1 auch der enachbarten Bezırk Charlotten-
burg wıirkende Pfarrer Bernhard Lichtenberg”® alen wieder
„der Gedanke dıe Verantwortung für viele unsterbliche Seelen denen
‚vielleicht mehr e1in dıe uste nachgehender Hırte SC1IMHN müsste‘“

ach Galens Tod 1St CIn neunseılulger Brief bekannt geworden den alen
1928 SCINCNHN Neffen Christoph auf sSCcIiNer Schreibmaschine getppt

Der einundzwanzı1gJährige raf inzwıischen aup der Famıilıe alen
geworden In diesem TIe bat den JUNSCH alen als echter katholischer
elmann die uralten Tradıtionen pflegen Der täglıche Besuch der eılıgen
Messe gehöre azu er der ber Besıtz verfügt sSo sıch Nıc als Herr SON-
dern als erwalter betrachten Am Ende des Briefes chrıeb alen „ 50 DUn bın
ich nde INEC1INeET Vorlesung Vielleicht bıst Du auch schon das Geschreibsel
des altmodischen Onkels längst e1d 6697 Adlıger Standesdünkel ihm eI-

fremd alen unterschrieb TIeTIe lediglich miıt alen der setfzte och

XR Von Galen, Brief Kaplan Heıinrich Holstein VO August 1926, BA  Z Sammlung Kardı-
nal Von Galen,? Ebd Vom ugus 1926

90) Bernhard Lichtenberg, 899 Priesterweihe, 1913- 1931 Pfarrer der erz Jesu-Ge-
meınde 1 Berlin-Charlottenburg, 1931 Dompfarrer, später Dompropst, 1941 verhaftet und ‚WEeI1I
Jahren Gefängnis verurte1  n 1943 auf dem Transport ı das Dachau gestorben, SCIHN Trab befindet
sich ı der Unterkirche der Berliner S-Hedwigs--Kathedrale. 1996 ı Berlin selıg gesprochen.PiI@ VON Galen, tTIef aplan Heinrich Holstein VO Dezember 1927, BA  < Sammlung Kar-
dınal Von Galen,

von Galen, TIe Chrıstoph Bernhard raf Von Galen VOIN Januar 1928, PASCHALIS
NEYER, Miıt erzbiu geschrieben. TO| Männer hre Kınder, Werl! 1951, 109- 292
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eın „Pfarrer  ‚eb hinzu. Andererseıts erweiıterte ach dem Preußischen Gesetz
ber die ufhebung der Standesvorrechte Von 1920, das Adelstıitel als Bestand-
e1ıle des Namens beließ, oft seine Unterschrı mıt „Graf VoN Galen‘®‘ Die Vor-
bildfunktion des eIis ihm, VO 1te. abgesehen, SanzZ und selbstver-
ständlıch „Das ist Ja, Was den de]l auch Jetzt och als besonderen an
erhält und ihm eine hrenstellung im 'olk verschafft, ass Name einem
em sagt stammıt VON einem eimann ab, ist azu CErZOSCN, ein del-
INa se1n, unabhängi1g, selbstlos und treu.‘®

Es ist be1 Galens biographischer Struktur verständlich, ass eın inneres
Verhältnis ZUr Gedankenwe VON Romano (Guardını atte, der se1ıt 1923 der
Berlıner Friedrich-Wılhelm-Universıität 1e] esuchte Vorlesungen ber eli-
g1onsphilosophie und katholische Weltanschauung 1e6 Dass Guardıni VOoNn der
Burg Rothenfels Aaus eın führender Wegbereıter des in seinen ugen hlıberalen
u1ıckborn und der Jugendbewegung fe]l offensichtlich schwerer 1Ns Ge-
WIC als dessen Anstöße ZUT lıturgıschen ewegung.

Galens priesterliche Spiritualität durch Elternhaus und Priesterseminar
tief tradıt1ıone und ignatianısch geprägt. Jch versuche, die Messe., das Bre-
vier, das Verweıllen VOT dem Allerheıiligsten in der ertskala me1lnes erzens
die Stelle setzen‘‘, SC seinem ertrauten, Kaplan olstein Er
verhehlte aber auch NIC ass das seinem Gefühl ach oft och immer
eiıne A ast” se1 ber das se1 „NIC für Gott, sondern für uns nötLg  . Es
se1 ‚„das ötıgste, uns, sSOWeılt uns legt, 1m übernatürlichen Denken
und Streben In uUNsSseceIeEeT ‚Höhenlage’ halten Eın besonderes Interesse the-
ologischen Neuerscheinungen konnte INan ıhm Nn1ıc nachsagen. Be1 seinem
angefochtenen Glauben gab offenbar Nnıc das, Was der Münsteraner 110-
soph eier Wust** später „Ungewissheıit und Wagnis” und „Halbdunkel
zwıschen Gewissheit und Ungewıssheıt‘ genannt hat

Wıe ernst alen auch den regelmäßigen Empfang des Bußsakramentes nahm.,
geht ebenfalls dQus einem Brief seinen ehemalıgen Kaplan und Beıichtvater
olste1iın hervor. An jedem 5Samstagaben be1 ihm gebeıichtet. Nun riet wiß
dem in das Bistum Münster zurückgegangen Kaplan, möÖöge sıch selbst einen
„‚frommen. kKlugen, demütigen, seIDsStiosen  L Beichtvater suchen, dem IMNan Anic

dıe Sünden, sondern auch die Schwierigkeiten der Stimmung, Versuchungen
ZUT Res1ıgnatıon mıt Nutzen“ könne. Er selbst habe ach dem Weggang
se1ines festen Beichtvaters in dieser Beziehung leider „bisher noch wen1g C
geha

973 aus- Familıenchronik, (wıe Anm. /1)
04 eter Wust (1884-1940), seIit 1930 Professor für Phiılosophıe in Münster, Bıschof Galen richtete anl-

ässlıch des Todes VoNn eter Wust Maı 1940 eın irtenwo) die Jugend seines Bıstums
ortlaut in PETER LÖFFLER (Hrsg.), Biıschof Clemens August raft Von alen. en, Briefe und
Predigten -  ' 2’ Paderborn Aufl 1996, Nr. 297

45 VOTl alen, rief aplan Heıinrich Holstein VO' August 1925, BA  Z Sammlung Kardı-
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ucach unster
Am en des Neu]  stages 1929 hiıelt der Fürstbischöfliche Delegat (0NS
Deitmer die Schlussprozession be1 der Feler des Ewıigen Gebetes in St Mat-
1as Als Münsteraner. der selbst 18972 eın Jahr Kaplan St 14as und
danach Kuratus In teglıtz und Erbauer der Rosenkranz-Basıliıka wurde. hat ihn
Pfarrer alen bereıits ZU sechsten Mal azu eingeladen. Der We1i  1SCHAO 1e
auch anschließend e1im Onvent der Münsteraner Priester in Berlin. AT weilte
bIıs 7} Uhr sehr T1ISC und fröhlich in uUuNseTeT Mıiıtte“, e1 dazu in der
hronık

7Zwel Wochen später, Januar, erlıtt We1  1SCHO De1itmer einen töd-
lıchen Herzanfall Der Berliner Weıhbischof, der seine irdische uhe in der
Krypta der St.- Hedwigs- Kathedrale gefunden hat. als Mann der rundpas-
ora in der ufbauphase des Berliner Katholizismus eine gute Wahl Interimisti-
scher Leıiter der Delegatur wurde zunächst Prälat uar‘ Cortain Er tammte
gleichfalls Aaus dem Bıstum Münster und Wr arrer VON St Sebastian im Wed-
dıng alen edauerTte den Nachfolger VON Deıitmer. der HUn 99 den ugen
VOoN Freund und eiınd“ eine Dıiözesanverwaltung aufbauen müsse, be1 der
„jeder Miıssgriif eine Blamage des SaNzZCH deutschen Katholizismus se1n
würde‘‘. Er selbst tıppte auf Maxımıilıan Kaller, damals Apostolischer Adminıis-

VO  — Schneidemühl, der als ehemaliıger arrer VON St Michael das erl1-
NeT Pflaster bereıts kannte und dort Wegbereıiter des Lal1enapostolats SCWESCH
war.?®© ugle1ıc hoffte l ass dıe Ernennung VON De1itmers Nachfolger N1IcC
allzu ange dauere. Denn ein Janges Interregnum mıt Cortain und Banasch
würde ohl „Schwer ertragen“” sein.?/

Im gleichen 1929, unmıttelbar VOTL der Errichtung des Bıiıstums Berlın.
teılte raf Galen se1iner (Gememinde mıt, der Münsteraner Bischof Johannes Pog-
genburg habe iıhn aufgefordert, „auf St 1as, dessen Spiıtze ich seit 1919
stehe. erzZic eısten, in dıe He1iımatdıiözese zurückzukehren und die f
Lamberti- arreı in der Münster übernehmen‘‘. Diese
Rückberufung kam Tür alen FÄAN plötzlıch, sodass einen UuUISCHu bat
Ihm wurde daraufhin rlaubt, die Erstkommunionvorbereitung in der arreı
och nde ühren

Zum Nachfolger Galens ernannte der Fürstbischof Von Breslau, Kardınal
Bertram., auf Vorschlag des Bischofs VOoN Münster 23 März 1929 arrer Al=-
bert Coppenrath, den s-eine Ernennung WI1Ie eın 1{7 AaQus heıterem Himmel traf

nal Von Galen,
Y6 Tatsächlich ist jedoch der Bischof VON Meıßen, Dr. Christian Schreiber, mıit Errichtung des Bistums

ugus 1930 ersten Bıschof Von Berlin ernann: worden. Br War ZUVOT selit September
9729 Apostolıscher Admıinistrator In Berlın.

97 VonNn Galen, rief Kaplan Heinrich Holstein VO' Januar 1929, BA  Z ammlung Kardınal
Von Galen, Eduard Cortam und Dr eorg Banasch ın der Verwaltung der Fürstbischöf-
lıchen Delegatur ätıg Beıde gehörten später ach der Bıstumsgründung dem ersten Domkapıtel be1i
St Hedwig
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Seine Eiınführung erfolgte erst ach Galens Weggang Der HECU ernannte arrer
VON St Lamberti ZUS prı 1929 ach Münster Be1 der Verabschie-
dung VON seiınen gelistlichen Mitarbeitern in Berlın 1etfe VOL seinen beıden
aplänen nıeder und er VON iıhnen den priesterlichen egen Am Aprıl
wurde alen als arrer der St.-Lamberti-Gemeinde kanonısch eingeführt.

Eıne spätere Rückkehr Galens ach Berlın hat sıch N1ic gefügt Als 1935 e1in
Nachfolger des verstorbenen zweıten Berliner Bischofs Dr. 1KOlaus Bares g -
SUC wurde, schlug Maxımilıan Kaller, inzwıischen Bıischof des rmlandes, B1ı-
schof alen VON Münster VOTI, den AUus seiner eigenen eıt als arrer VON f
Michael in Berlin als einen „Mann hne Furcht‘‘?® schätzen gelernt Der
Fuldaer Bischof Damıan Schmutt nomiıinierte ebenfalls den Bischof VON Münster,
weil „die Berliner Verhältnisse gul kennt‘“?. uch Kardınal Bertram AaUus

Breslau hıelt alen für „sehr gee1gnet“ und .Tür den besten Kandıdaten“ auf
dem Berliner Bischofsstuhl. Hr gab alen gegenüber dem ebenfalls als andı-
daten rwähnten Eıchstätter Bischof Preysing den Vorzug. Letzterer ‚„all S1-
chernel des Urteils und Agılıtät des Auftretens dıe gleiche Eıgnung WIE Bischof
alen hat‘‘ ‚190 WagCc Bertram nıcht behaupten.

Das Domkanpıtel bei St Hedwig hat den Namen des ehemalıgen Pfarrers VON

St 1as ZW. ebenfalls die Stelle der iıhm Zustehenden Vorschlags-
1ste gesetzt und Rom zugeleitet. Schlıießlic Clemens August raf VON

alen im Berliner Katholizıiısmus eine eKannte Persönlichkeit uberdem se1 6r

als Biıischof VON Münster „1n der erteidigung und Bewahrung der wahren ka-
tholischen re sehr verdient‘‘.!9! Der Vatıkan Galens Namen jedoch
Nıc auf die Dreıier-Liste, dQUus der das Berliner Domkapıtel den Bischof

wählen Gewählt wurde der Eıichstätter Bischof onra:| raf VO  — Prey-
sing (1 8 8(- 950)102 eın Vetter Galens 103

Maxımıilıan Kaller den Apostolıschen Nuntius Orsen1go März 1935, Archivio Segreto
Vaticano ermanıa Pos. 6/4 fasc. Za

99 Damıan Schmutt den Apostolischen Nuntius rsen1g0 März 1935 Ebd
Adolfardınal 'am den Apostolıischen Nuntius rsen120 März 1935 Ebd.

101 Paul Steinmann, Dompropst beı St Hedwig, den Apostolıischen Nuntius Orsen1go MATZ
1935 Ebd.

102 Der Vatıkan hat auf die Jerna, aus der das Domkapıtel be1 St. Hedwig den Bischof wählen
hatte, folgende dreı1 Kandıdaten gESEIZE: Konrad VOoN Preysing, Bischof Von Eıchstätt, Paul eber,
Domkapıtular beı St. Hedwig In Berlin, und Dr. Wendelın Rauch, Professor Moraltheologıie
Bıschöflichen Seminar In Maınz.

103 Dıie Verwandtschaft der beiıden Girafen dadurch gegeben, dass hre jeweıligen Urgroßmütter
Schwestern Galens Urgroßmutter War Freifrau Klementine Wenige, während Marıe-
Therese Wenige Preysings Urgroßmutter WAarT.
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HELMUT MOLL

Im Wiıderstand die NS-Ideologie das en
eingebüßt

Zentrumspolitiker und Jurist 0Ose Wırmer —
In einem Aprıl 1948 atıerten LS-seıt1-
SCH maschinenschriftlichen Lebensbild ass
Clemens Scholle dıie Persönlichkeit se1nes
Freundes 0SsSe Wırmers WIeE olg ZUsammen
‚Jose Wırmer ist gestorben als eın Blutzeuge
der deutschen Anwaltschaft und als eın Mär-

für ec und Gerechtigkeit. Möge die
Anwaltschaft STOIZ auf ihren großen Sohn
se1in. Den Jüngeren aber INAas Vorbild und
Ansporn se1n, nıcht den Buchstaben des
Gesetzes. sondern das wahre ec heben
und vertreten überall und jeden mıiıt
Männerstolz auch VOT Königsthronen‘“‘*.

erkun und Werdegang
ose Wirmer Wer 0Se Wırmer, dessen Wıderstand in

der eıt des Natıionalsozialismus DUr Vverstan-
den werden kann, WEeNN WIT seine urzeln aufdecken, gemäß der klassıschen
Sentenz: „Ohne erKun keine Zukunft‘‘ 72 Als Sohn der ern Ntion-

(CLEMENS SCHOLLE, Josef Wirmer, 18, In Privatarchiv nfion Wırmer, öln
Unter den zahlreichen Lebensbildern selen folgende herausgehoben: OHMANN, Jahresbericht
Deo eTt atrıae Vereinigung ehemalıger Theodorianer, Paderborn 1961:; ET LAMBERG (Hrsg.),
Josef Wırmer, onnn 1986; HOHMANN (Hrsg.), euische Patrıoten in Wıderstand und Verfolgung

Paul Lejeune-Jung, Theodor Roeingh, Josef Wiırmer, eorg Frhr. Von Boeselager. Eın
Gedenkbuch der Paderborn, Paderborn 1986: FELDKAMP, (1 Wırmer, ıIn OSS.
LÖHR Bıographisches Lexikon des (Revocatıo Hıstoriae, 4), Schernfeld 1994,
125-126: LILL, ose Wırmer, In LILL/H BERREUTER TrS£.), Julh Porträts des Wiıder-
stands, Düsseldorf/Wien, aktualıs. und überarb Neuauf! 1994, 461-479; KAFF, ose Wırmer
(1901-1944), in RETZ/ MORSEY/A. USCHER Hrsg.), Zeıtgeschichte in Lebensbildern, 5,
Maınz 1997, 27-40; WITTENBRINK, Josef Wiırmer. Demokrat und Wıderstandskämpfer, 1n Jahr-
buch Kreis Höxter 2001, 191-197:; LANGE, Joseph Wiırmer, In MOLL (Hrsg.), Zeugen für
Christus. Das eutifsche Martyrologium des Jahrhunderts, Paderborn 15 1 86-
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und Marıa (1877-1921) Wırmer, die 1898 in der 1mM nördlichen Münster-
and gelegenen Rheine kırchlich geheiratet hatten, kam 0Sse März
1901 1m westfälischen aderborn als zweıter fünf Geschwistern ZUT Welt
eın ater Altphilologe, zugle1ic Gymnasılıallehrer, der 1im Jahre 1909 ZU

1reKtor des Gymnasıums arburg aufstieg. rundlage seines Lebens Warcn
der christliche Glaube SOWIEe eiıne humanıstische Bıldung. Als ıtglie der ent-
rumsparte1 zeıitwelse Stadtverordnetenvorsteher in Warburg. Die Aus-
zeichnung mıiıt dem päpstlichen Gregoriusorden bekundete se1ine geistige Hal-
tung, dıe ach dem nde des Kulturkampfes in Westfalen nıc selten gelebt
wurde. Seıine in T1lOon (Sauerlan: geborene utter entstammte der Famıiılıe
Varnhagen, die sich altester westftfälischer Überlieferung mte

Bereits während seiner Gymnasıalzeıt en 0SsSe Wiırmers Interessen den
polıtiıschen und sozıalen Problemen seiner eıt ach Erlangung der Hochschul-
reitfe mıt Auszeichnung Studıierte ab dem Jahre 1920 Rechtswissenschaften,
zunächst der Universıtä: reıburg, abh dem Wıntersemester 921 der Uni-
versıtät Berlın, der 1924 das Referendarexamen, 1927 das Assessorexa-
inNnenNn ablegte und sıch 1m Jahre 1928 als Rechtsanwalt nıederließ Am August
1928% eıratete dıe katholische Hedwig Preckel (1903-1992), die aus einer
Düsseldorifer Kaufmannsfamilie stammte Aus der Ehe gıngen drei Kınder her-
V Marıa (*1929), ohanna *1932) und nton * 1940). In Absetzung VON

den in gebildeten Kreisen immer och dominanten monarchıischen Auffassun-
SCH engagıerte sıch ez71d1e€ in ichtung demokratischer Gesinnung, Was
ıhm den Spitznamen „der rote Wirmer‘® eintrug Als Mitglied der entrumspar-
te1 SOWIe der Katholischen Aktıon zählte siıch deren liınken Flügel.“

1ätigkeıt im Wiıderstand
Miıt der „Machtergreifung‘‘ Hıtlers Januar 1933 begann 1im polıtı-
schen en Wiırmers eın Kapıtel Urc se1in Engagement in der
katholischen Laı:enbewegung sich bereıits den Hass der Nationalsozialısten
SCZOLCH, erklärte sıch schon 1Im Jahre 1933 Au ein! Hıtlers‘® Er sefizte

189); MOLL, Verfolgte und ermordete uristen christlichen aubens in der NS-Zeıt, in Deutsche
Rıchterzeitung (2041% 313314

SCHOLLE, Josef Wırmer, 10, In Privatarchiv Anton Wırmer, OÖöln.
Vgl LEPPER (Bearb.), Volk, Kırche und Vaterland. Wahlaufrufe, Aufrufe, atzungen und Statuten
des Zentrums Eıine Quellensammlung ZUT Geschichte insbesondere der Rheinischen und
Westfälischen entrumspartel, Düsseldorf 1998; BACHEM, Vorgeschichte, Geschichte und Polıtik
der Deutschen Zentrumsparteı1. Bde 9’ öln 1932; ORSEY, Die Deutsche Zentrumsparte1ı 017/-
1923 (Beıträge Geschichte des Parlamentarısmus und der polıtiıschen Parteien DAr onnn
1966; ECKER Hrsg.), Die Minderheit als Miıtte Die Deutsche Zentrumspartei In der Innenpolitik
des Reıiches (Beıträge ZUT Katholizısmusforschung. Reıihe B), Paderborn 1986;
STEHKÄMPER, Protest, Opposıtiıon und Wiıderstand 1m Umkreis der (untergegangenen) Zentrumspar-
te1 Eın Überblick, Teıl Wıderstand, In SCHMÄDEKE/ TEINBACH (Hrsg.), Der Widerstand

den Natıionalsozialismus. Die deutsche Gesellschaft und der Wıderstand Hıtler (Serıe
Pıeper, 685), München/Zürich 888-916
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sıch mıt 1ccolö Machiavellı auseinander dessen politischer
Schrift ‚1! Princıpe" dıe Voraussetzungen polıtischer Erfolge untersucht wurden
SC1 ZUr Stabilisierung eglerung, SC1 ZUr Irichtung Alleinherr-
schaft „Obwohl ST eruiliıche Exıistenz gefährdete verteidigte polıtisch
erfolgte und en Prozessen 65 Im Jahre 1936 kam Wırmer Kontakt mi1t
den gewerkschaftlıchen Kreisen den Zentrumspolitiker Jakob Kaiser R
196 1)® mıt dem rankfurter Sozlaldemokraten ılhelm Leuschner
1944)' mıt dem Vorstandsmitglied des Deutschen Gewerkschaftsbundes
und des Internationalen Bundes Christlicher Gewerkschaften Max Habermann

1944) der ıtglie der Deutschnationalen Volkspartei war® Es wurde
ebhaft ber den „Aufbau Staates und dıie Möglıchkeiten gewerk-
schaftlıcher e1 ach Beseıltigung der Herrschaft diskutiert‘ Die
zunehmende Pervertierung VON ec und Justiz insbesondere gegenüber den
en bildete das eıtende OULV SCINCT Kontaktnahme 10 Seıit dem Jahre 1941
gehörte Wiırmer ZU 1derstandskreis den 1pzıger ÖOberbürgermeister
Carl Friedrich Goerdeler 1945)" Seine dieser eıt entstandene Denk-
SC über dıe Justizreform die assette künstlichen

arten SCINECS Berliner Anwesens Lichterfelde vergraben konnte
WIC fast alle wichtigen Juristischen Abhandlungen N1ıc gefunden werden

ÖHRING, „ WiIr INUSsSenN trotzdem ZCH Juli Männer des Wıderstandes Aaus dem Erzbis-
Paderborn Dom Kırchenzeitung für das TZD1StUmM Paderborn Nr (18

bes.S. 9
Vgl dıe Quellensammlung VON MARSCHALL ISER LOENARTZ (Bearb ); Nachlaß Jakob Kal-
SCT Bestand 1018 (Findbücher Beständen des Bundesarchivs 45), Koblenz 1993 ıteraftur
NEBGEN Jakob kKaıser Der Wıderstandskämpfer Stuttgart u 1967 M‚ Kın christlicher
Gewerkschaftler Wıderstand. acCo Kaliser und der Julh 1944, RINGSHAUSEN/R VON
OSS (Hrsg.)1 Wiıderstand und Verteidigung des Rechts, Onnn 1997, 107-132

LB KOGON, ılhelm Leuschners polıtischer Weg, I 1ılhelm euschner. Auftrag und Verpflichtung,
Wiesbaden 1982; MOMMSEN, Wılhelm Leuschner und die Wiıderstandsbewegung des Julı 1944,

BÜTTNER (Hrsg.) Das Unrechtsregime Internationale Forschung über den Natıonalsoz1ia-
I1ısmus. Festschrift für Werner Jochmann Geburtstag, 1, Hamburg 19806, 347 362
BEYER, ılhelm Leuschner, LILL/H ÜERREUTER, Julı (wıe AnmZ TT Z7T6

SK BRACHER YrSg.), Das GewIissen ste auf. Lebensbilder 4aus dem deutschen Wıderstand 1933.
1945, NEUu hrsg. Maınz 1984, 280-281

? M KIESSENER, „Nach außen ruhig, nach ı lebendig‘‘. Widerstand aus der katholischen Arbeıiter-
schaft, STEINBACH/J CHEL YrSg.), Wıderstand den Nationalsozialismus. (Schriften-
reihe 323), Bonn 1994, 161

0 Erhellend i dıiıesem Zusammenhang LEPSIUS, Die gegensatzaufhebende Begriffsbildung. Metho-
denentwicklung i der Weıimarer epublı und ihr Verhältnis Ideologisierung der Rechtswissen-
schaft ı Natıonalsozialismus, München 1994
Sıehe die Quellensammlungen Von ITTER VON SCHRAMM (Hrsg.), eck und Goerdeler. Gemein-
schaftsdokumente für den Frieden 1940- 1944, München 1965, und MEYER-KRAMER, Carl (j0erde-
ler und SCIN Weg 117 den Wıderstand ıne Reise dıe Welt INEe1NESs Vaters Freiburg Br 1989

RITTER arl Goerdeler und dıe deutsche Wiıderstandsbewegung, Hamburg KOSTHORST
arl Friedrich Goerdeler ILL; BERREUTER Jul: (wıe Anm Z 185 A CHR
MARKSCHIES arl und Friedrich Goerdeler MEHLHAUSEN rsg X Zeugen des Wiıderstands, F1
bıngen 147 172
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eın Sohn nton Wırmer SC INr Juh 2010 „Wichtige anuskripte
Juristischen Inhalts die uUuNsSseTEIN arten Berlıin vergraben Waren Waricn le1-
der bısher otz intens1ver Bemühungen auch ber das Bundesarchıv nıcht
auffindbar uch die Akten VON ıhm geführter Personen sınd den Kri1egswir-
Ien verbrannt DZw verloren Darın 1St auch egründe ass bisher
keıne eıtere und umfassende historische Aufarbeıitung möglıch ber dıe
bısherigen Veröffentlichungen hinaus‘‘!4

Das Berliner ONNNaus Wiırmers der Dürerstraße 17 das Jahre 1941
erworben wurde der wichtigsten Treffpunkte der Verschwörer
eben Jakob Kaıser, ilhelm Leuschner und Max Habermann verkehrten 1er
auch Carl Friedrich (Goerdeler und Miıtarbeiter der wehr regelmäßig Im
Goerdeler-Kreis entstan:! dıe Idee 1in aDbıne für den Fall des geglückten m-
STIUTrZES des nationalsozialıstischen Regımes aufzubauen wobe1l 0Se Wırmer
„sich bereıit er der Gördeler-Regierung das Amt des ReıichsjJustiz-
M1inısters übernehmen‘“‘!*

Aufgrund der bereıts genann Quellenlage 1st die Forschung SCZWUNSCH
diesbezüglıch Sekundärquellen darzustellen tto Wırmer geboren 1903
chreıbt über das Rechtsbewusstsein SCINCS altesten Bruders WIE folgt „Seıine
nabhängi1igkeıt glaubte wenıgsten als Rechtsanwalt einzubüßen e1

ihm SC1INeEeT Tätıgkeıt das starre egel- der Gesetzesdenken CIM Gräuel
das SCIHCT menschlichen Verantwortlichkeit N1IC entsprach KEıne Te1n ua-
tionslose und typenlose Norm 1e für ein Undiıng, aufnahmebere1ı SC1MH

eI1s SO für Juristisch-ormales Denken Der Versuchung des Satzes
‚autorıtas (sıc!) NOoN verıtas aCcı egem‘ ist ach der egegnet, WIC Jesus
dem Versucher der uste Es wurde ıihm sSschheblıc FADEN 1eIisten Überzeu-
Sung, dal3 das eC aus geschichtlich gewordenen Onkreten OÖrdnung
der inge erwachse und siıch demgemäß gestalte  . 14

Im Jahre 1943 suchte Wırmer zudem Ontakte Jesuitenpater Dr Alfred
Delp 945) !> der als Mitglied des „Kreisauer Kreises‘‘16 Darü-

172 Anton Wırmer rief Vert VO Julı 2010 öln
13 SCHOLLE osetf Wırmer Privatarchiv ntion Wiırmer Öln
14 Zıtiert ach Josef Wirmer BRACHER Gewissen (wıe Anm 8) 102
15 NEUFELD, Geschichte und Mensch Delps Idee der Geschichte Ihr Werden und ihre

Grundzüge Rom 1983 LEISTEIN, Delp Geschichte Zeugen Frankfurt 1989
POPE Delp Kreisauer Kreıs Dıe rechts- und sozialphiılosophischen Grundlegun

SCcH SCINCN Konzeptionen für 110C Neuordnung Deutschlands (Veröffentlichungen der KOommissıon
für Zeıtgeschichte el 63) Maınz 1994 ÜLLER Soz1ialethik Cc1inNn Deutschland
Dıe „Dritte Idee*“* Delps ethische Impulse Reform der Gesellscha (Schrıften des nst1-
[Ufs für Christliche Sozialwıssenschaften 32), Münster 994 LEISTEIN ater Dr Alfred
Delp, ın MOLL Zeugen (wıe Anm 2) 953-956

16 Weıterführend OON Neuordnung Wıderstand Der Kreisauer Kreis innerhalb der deut-
schen Wiıderstandsbewegung, München 1967 WINTERHAGER Der Kreisauer KreIis

Wıderstandsgruppe, Berlın 1985 BRAKELMANN Die Kreisauer Folgenreiche egegnungen
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ber hınaus machte ‚„„VOT em nde 1943 und Anfang 944 Berlin‘‘!/ den
Aaus dem Rheıinland stammenden katholischen (von den Natıionalsozialisten SPa-
ter ZU ode verurteilten) demokratischen Wıderständler Dr Andreas Hermes

964)'® mıiıt ıteren Kreıis VONn Miıtverschwörern bekannt Ange-
sichts der sıch zuspıtzenden polıtıschen Sıtuation sprach mıt Bernhard Letter-
aus 944)'? dem ıtglie des Kölner Wiıderstandskreises ber möglı-
che Fluchtoptionen fehlgeschlagenen en Diesbezüglich
verabschiedete sıch ose Wırmer VON SC1INEM er rnst Januar 1944 der
wlieder dıie ron zurück mMusste mıiıt folgenden nachdenklich stiımmenden
en ‚„ Wenn orhaben Nıc glückt edeute das Unglück für miıch
Wır werden unNs ann 111e wiedersehen Es edeute auch efahr für ıch für

Frau und Kınder Wır INUsSScCNMHN trotzdem wagen!‘“° /Z/Zusammen-
assend omMm eier Hermes Nlı 1955 mıiıt Wırmers Tochter Marıa 1ircAlıic
verheiratet sCeiNeN Lebenserinnerungen SCINEN Schwiegervater folgen-
der Einschätzung .„„Bı1s 1933 t1ves itglie der entrumsparte1 VOT
dem Juh 1944 ohl ZU wichtigsten Scharntier zwıischen dem zıvılen und
mıilıtarıschen Wıderstand und gee1gneten Vermiuttler unter den verschliedenen p —
hıtıschen Grupplerungen geworden‘““'

Biografische Skizzen Helmuth James VON Moltke, eterOr VonNn Wartenberg, arlo Mıiıerendorift
und Theodor Haubach (Schriftenreihe der Forschungsgemeinschaft Juh 4), Münster ders
Der Kreisauer Kreı1is STEINBACH, I{ UCHEL rsg 3 Wıderstand dıe natıonalsozialistische
Dıktatur 1933 1945 (Bundeszentrale für polıtısche Bıldung, Schriftenreihe, 438), Bonn 2004,
358-374; MOMMSEN, Zur Geschichte Deutschlands Jahrhundert. Demokratie, Dıktatur.
Wıderstand, München 2010, 308-ORı

17 ERMES, Meıne Zeıtgeschichte 10772 198 / (Veröffentlıchungen der Kommission für Zeıtge-
schichte, Reıihe A, 52), Paderborn u.a. 2007, 100

18 Quelle: HERMES, Und iıhr nıcht das en CL Andreas Hermes Leben und Wırken. ach
Briefen, Tagebuchaufzeichnungen und Erinnerungen Stuttgart 9’/1 79- 184 vgl ERMES eıt-
geschichte (wıe Anm 17) ORSEY Andreas Hermes Kın christlicher Demokrat der ersten und
zweıten deutschen Demokratıie, Hıstorisch-Politische Miıtteilungen (2003), 129 149 ders
Andreas Hermes Vorsitzender der CDU BUCHSTAB/B KAFF/H (} KLEINMANN
(Hrsg.), Christliche Demokraten Hıtler Aus erfolgung und Wıderstand Union Freiburg
Br. 2004, 240-245

19 SCHMITT, Bernhard Letterhaus. Portrait Wıderstandskämpfers, Deutsche Rundschau 83
(1957) L158; KOCK, Letterhaus, C111 Leben der Arbeıt, Arbeıt und Opfer, hrsg. VOIN
Kettelerhaus Ööln RETZ Bernhard Letterhaus ORSEY (Hrsg.) Zeıtge-
schichte Lebensbildern Maınz 1975 11 ST NOETHEN, ane für das 1e e1ic
Der Wıderstandskreis Kölner Kettelerhaus 1941 1944 Geschichte Westen (1996), 5 i=
73 PAWELLETZ/H MOLL Bernhard Letterhaus ÖOLL Zeugen (wıe Anm 2) 3872
385

20 ÖHRING, „ Wır INUusSsen trotzdem wagen!  ı A Julı 19  I Männer des Wıderstandes aUus dem
Erzbistum Paderborn Dom Kirchenzeitung für das Erzbistum Paderborn Nr 18 2004
0B 1 C hier

21P ERMES, Zeitgeschichte (wie Anm 1’7 A
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Kontakte 0OSe Wiırmers bestanden auch dem Berliner Rechtsanwalt und
otar Dr. Alfred Etscheıid, der als Gegner der NS-Ideologie September
1944 im Konzentrationslager Flossenbürg (Oberpfalz) starhb .

Belegt 1st eın Treffen mıt aus raf VON Stauffenberg (1907-1944)*5
prı 1944, welches das geplante enta auf Hıtler Julı

1944 ZU Gegenstand Über Vorbereitung und Durchführung des en-
tatsversuchs VO Juh 1944 sınd überaus zahlreiche methodische und inhalt-
IC Publikationen erschienen.“* Wirmer sıch VOoN Anfang zugunsten
dieses Attentates geäußert en! freilich och mıt entsprechenden Pla-
NUNSCH beschäftigt dem bereıits inhaitierten Goerdeler eıte stehen.,
wurde August 1945 selbst verhaftet.

Die Anklageschrift des „Oberreichsanwalt{[s] eiım Volksgerichtshof”“ in Ber-
lın VO September 19  S Carl Friedrich Goerdeler, ilhelm Leuschner,
0OSsSe Wırmer.,c VON Hassell (1881-1944)*> SOWIeE Dr Paul Lejeune-Jung
A 82-1944)+% folgenden „  egen diese Angeschuldigten erhebe
ich Anklage folgender Jat S1e aben im nlande bıs Sommer 1944

mıt mutlos gewordenen Offizieren als Teilnehmer einer zahlenmä-
Bıg kleinen Clique staatsfeindlicher Verschwörer unternommen, se1 Uurc
fe1igen Mord, se1 IC eiıne andere eWaltlatl, die die Möglichkeit der Ermor-
dung einschloss. den ührer beseıltigen, sodann unr des natıonal-
sozlalıstischen Regimes dıeaber Staat und ehrmacht sıch reißen
und den Krieg Uurc würdeloses Paktieren mıt den Feinden beenden Als
och- und Landesverräter aben s$1e sich dadurch außerhalb der deutschen
Volksgemeinschaft gestellt“?”,

3° Weıterführend MOLL, Dr. Alfred Etscheid, in MOLL, Zeugen (wıe Anm. 2) 1, 156-161
23 HOFFMANN, Wiıderstand, Staatsstreich, Attentat. Der Kampf der Opposition Hıtler, München

Zürich ders., Claus Schenk raf VonNn Stauffenberg und seine rüder, Stuttgart 1992:;
‚ TEINBACH, aus VON Stauffenberg, euge 1Im Feuer (Prägende Köpfe aus dem Südwesten, 1). Le1in-
felden-Echterdingen 2007; I RUMMER, Dıe Brüder Stauffenberg und der deutsche Wiıderstand.
iıne Bestandsaufnahme aus der Sıicht der hıstorisch-politischen Bildung, Stuttgart24 PHILIPP VON BOESELAGER, Wır wollten Hıtler oten. Eın letzter euge des Julı erinnert sıch, Mün-
chen 2008: Literatur: ZELLER, Geist der Freiheıit. Der zwanzıgste Juli, München 1963; UE-
BERSCHAÄAR (Hrsg.), Der Julı 1944 Bewertung und Rezeption des deutschen Wiıderstandes
das S5-Regime, öln 1994; VON KLEMPERER rsg ’ Das Attentat. Die Männer des Jul:ı 1944,
Wıen 2006:; N SCHRÖDE TUDT (Hrsg.), Der Julı: 1944 Profile, Motive, Desıiderate
(Schriftenreihe der Forschungsgemeinnschaft Juli, 10) Münster 2008

25 VON HASSELL, Der Kreis schließt sıch Aufzeichnungen aus der Haft 1944, hrsg VON VON HAS-
SELL, Berlin- Frankfurt 1994; HILLER VON AERTRINGEN (Hrsg.), Dıie Hassell-Tagebücher 1938-
944 Aufzeichnungen VOIN Anderen Deutschland. ach der Handschrift I[GV. Ausgabe, Berlın

Literatur: SCHÖLLGEN, Ulrich Von Hassell 881-1944 Eın Onservatıver in der Opposıtıon,
München 1990

26 OHMANN, Deutsche Patrıoten (wie Anm. 2); EJEUNE- JUNG, Dr. Paul Lejeune-Jung. Eın
Hugenottennachkomme im Wiıderstand Hıtler, in Der deutsche Hugenott (1995), 9 E
113 HECK, Dr. Paul Lejeune-Jung, in: MOLL, Zeugen (wıe Anm 2), 17 378-382

2 0Ose' Wiıirmer e1in Gegner Hıtlers. Aufsätze und Dokumente (Schriftenreihe des Museumsvereıns
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Im Kapıtel „Wesentliches rgebnıs der Ermittlung“ heißt im ersten ADb-
chnıtt „Die Angeschuldıigten“ ber 0OSsSe Wiırmer WIeE O1g „Der Angeschul-
1gte Wırmer eendete seine Juristische Ausbildung 1im Jahre 1927 durch ble-
SUuNg der Großen Jurıstischen Staatsprüfung und wurde Anfang 1928 als
Rechtsanwal in Berlın zugelassen. Wırmer, der VOT der Machtergreifung der da-
malıgen ntrumsparte1 als ıtglie angehörte und siıch in dieser betätigte,
hıs ZU Jahre 1932 auch Syndiıkus katholischer Studentenverbände nde Maı
943 wurde als Hılfsarbeiter ZU Generalbevollmächtigten für Sonderfragen
der chemischen Erzeugung 1m ehrkreis 111 dienstverpflichtet‘“®,

folgenden „Allgemeinen Überblick ber dıie Vorbereitung ZUT Revolte VO
Juh 1944** wurde Wırmer Folgendes ZUTr ast gelegt: „Der Angeschuldigte

Wırmer, der ber weiıtreichende Verbindung In Kreisen der ehemalıgen Zen-
trumsparte1 verfügte und Mitarbeiter Dr Goerdelers W, versuchte 1m
wesentlichen selne alte polıtische Ideenwelt ZUT Geltung bringen, wobel
zweılelhaft ist, ob 1e8 N1IC VOoNn dem persönlichen Ehrgeiz, Mınıster werden,
überschatte wurde‘‘2?

Im Abschnıitt „Die Tatbeteiligung der Angeschuldigten“ e1 diesbezüg-
ich ‚„Der Angeschuldigte Wırmer wurde 1mM Jahre 9472 ure den ehemalıgen
ührer der i1stlıchen Gewerkschaften, Kailser, mıt Dr. Goerdeler, bekannt
e1 steilten in ihrer Unterhaltung fest. dal ach ihrer Meınung eın Sieg der
deutschen Waffen N1Cc mehr möglıch se1 und aner auf einen Verständigungs-
Irieden hingearbeitet werden müsse, WOZUu ber eın Regierungswechsel 1im
eic notwendig se1l Er erfuhr 1m Herbst 1943 VON I Goerdeler nähere Eın-
zelheiten der Planungen der VON eck gele1iteten Verschwörerclique. Ihm wurde
bekannt, dass raf VON Stauffenberg, den später selbst kennenlernte. maßgeb-
ich der miıilıtarıschen Vorbereitung des geplanten Umsturzes beteiligt sSe1 und
die auf zıvyvilem Gebiete treffenden Vorbereitungen Dr Goerdelers oblägen
Aus den Andeutungen ber die geplante Gewalthandlung schloß r B daß in Aus-
SIC sel, sıch Urc eiıne truppenmäßige Umstellung des Führer-
hauptquartiers der Person des Führers, tot der lebend. versichern. Nachdem
Wirmer Kenntnis davon erlangt atte, daß sıch dieser ursprüngliche Plan etwa
iIm Spätherbst 1943 be1 näherer Überlegung als undurchführbar erwıiesen atte,
wurde ıhm bekannt, daß nunmehr 1Ur och eiıne Einzelhandlung das
Leben des Führers in rage kommen sollte

In Kenntnis dieser ihm ın den Einzelheiten jedoch angeblich Nn1ic bekannten
Pläne der miılıtärischen Teilnehmer der Verschwörung beteiligte sich Wiırmer als
maßgeblicher Gehiilfe Dr Goerdelers. in dem den ‚unermüdliıchen OfIOr
aller schlıeßlich in das enta VO Juh 1944 einmündenden Bestrebungen

Warburg e.V. efit 3), hrsg. VO Museumsverein und Kulturforum Warburg, Warburg FA28 Ebd.,
29 Ebd,,
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sah, in den folgenden Monaten den Vorbereitungen für die UÜbernahme der
an Br arbe1tete mıt Dr. (Goerdeler Entwürftfe für Regierungserklärungen und
ähnlıche Verlautbarungen aus der überarbeitete die ihm VON Dr. Goerdeler
diıesem WEeC übergebenen Entwürfe Er erklärte sıch auf Bıtten J3r Goerdelers
bereıit, das Amt des Justizministers In den Von diesem geplanten abıne
übernehmen. Er tellte Verbindungen zwischen Dr Goerdeler und ehemalıgen
Zentrumskreisen her. Er beteuligte sıch maßgeblich den Bestrebungen ZUuU
ufbau der Deutschen Gewerkschaft, versuchte dıie in der Religionsfrage wıder-
streıiıtenden Auffassungen der ehemalıgen sozialıstischen und der ehemaliıgen
christlichen und deutschnationalen Gewerkschaftsführer bei Besprechungen in
seinem Haus auszugleıchen und arbe1ıtete Kompromißformeln dieser rage,
dıie in der Verfassung der geplanten Deutschen Gewerkscha eine grundsätzlı-
che Klarstellung en sollte, aus Er tellte Entwürfe für Regierungserklä-
9dıe VON Dr. Goerdeler verfaß und Von iıhm überarbeitet in ErÖör-
terungen mıt anderen rüppchen ZUT Überprüfung und Bılligung. Hr vermittelte
In seinem Haus eiıne Zusammenkunft zwıischen Dr Goerdeler und Ur Leber*®.
be1 der dıe außenpolitischen Gegensätze beıder Männer aufeinanderprallten, und
bemühte sıch, diese und andere Gegensätzlichkeiten auszugleıichen. Als 1m
Maärz 1944 Unstimmigkeıten zwischen raf VON Stauffenberg und Dr. Goerdeler
auftraten, trat Wırmer auf dessen Bıtten als er zwıschen beiden auf und
unterhielt sıch nfang prı 1944 in seiner Wohnung mıiıt raf VoNn Stauffenberg
ber die diesem vorschwebende staatsrechtliche Gestaltung des Reiches aDel

Traf VO  —_ Stauffenberg dUus, keinesfalls dem VO  — Dr. Goerdeler
geplanten Restaurationsversuch der Republık VON 1919 kommen dürfe Als Dr.
er unter Verwerfung der Auffassungen Dr Goerdelers eın ra  ales SsOz1lalis-
isches Programm vorlegte, und bekannt wurde, raf VON Stauffenberg 1es

ıllıgen schlen, schaltete sıch in diese Schwierigkeiten ein Be1 der VON
ihm herbeigeführten Unterhaltung mıit Dr. er und rat VON Stauffenberg e_
eıichte CI, daß dieser sıch mıt dem VON ıhm (Wırmer) vorgelegten Gegenentwurf

dem Programm Dr. Lebers einverstanden erklärte Die wirtschaftspolitischen
Auffassungen des Dr Lejeune-Jung, die dieser in einer Denkschrift nıedergelegt
hatte, wurden ebenfalls VON Wırmer in dem daran interessierten Kreıise der Ver-
schwörer rörterung gebracht. Schließlich g1ing Wırmer Dr Goerdeler be1
der Aufstellung der Mınisterliste und der 1ste der Staatssekretäre ZUr and und
beteiligte sıch weiıter der Auswahl der In den Wehrkreisen vorgesehenen poli-
ıschen Beauftragten. Dr Goerdeler esprac mıt Wirmer im einzelnen dıe ler-

3() ECK/W. SCHOELLER (Hrsg.). Julius Leber. Schriften, eden, rıefe, Gedenkrede :Ol0 Mann,
München 1976: Literatur: BECK, Theodor Haubach, Julius Leber, Carlo Mierendorff, Kurt Schu-
macher. Zum Selbstverständnis der „milıtanten Sozlialısten“‘ der Weimarer Republik, in Archıv für
Sozialgeschichte (1986), S7- dıes., Juhus er. Sozlaldemokrat zwischen eIiorm und
Widerstand. Miıt Briefen aus dem Zuchthaus, München MOMMSEN, Julius er und der
deutsche Wiıderstand Hıtler, in Zeıitschrift für Geschichtswissenschaft (1994), E1 HET
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für ausersehenen Männer und schlug selbst CIN1ISC ach SCINET Auffassung LU
ete Personen VOT Wırmer rorterte ann auch och mıt Dr (GGoerdeler die
rage ob zweckmäßig SCIN könne für die eıt ach dem Umsturz VOT
der Berufung Reichsregierung ein Dırektorium bestehend Aus Dr
Goerdeler Leuschner VON Hassell und dem USS1IC CHNOMMENCN egsSm1I-
nıster Olbricht?! der VON Witzleben“? ZUT Führung der Regierungsgeschäfte
einzZu Für diese etwaıge Zwischenlösung Wiırmer selbst als aatsse-
kretär der Reichskanzle1 vorgesehen Wiırmers Betätigung erstreckte sich bıs
mi1itteibar Zr Juh 1944 hne daß CT ach SCINEN Angaben VO  — dem Aus-
S1IC CHOMMENECN Termin des Attentates der der näheren der geplanten
Durchführung vorher Kenntnis bekam‘‘

Der und letzte Abschnitt, „Die Einlassungen der Angeschuldigten“ beti-
elt bestätigt dıe Richtigkeıit der gemachten Aussagen WeNn dort he1ßt „Die
Angeschuldigten en den vorstehend geschilderten Sachverha O>
räumt‘‘®*

Der Volksgerichtshof verurteilte Joseph Wırmer deptember 1944 Zu
Tod Zwel Stunden ach der Urteilsverkündung wurde Gefängnis Berlıin-
Plötzensee mıt Drahtschlinge erhängt Seine Leiche wurde „„ 11 Kremato-
Hu der Gerichtsstraße Berliner Norden verbrannt‘“‘> Die SC wurde
auf die Rıeselfelder amı die Erinnerung die Männer des Juh
1944 für ausgelöscht werde

111 Erinnerung un Vermächtnis
Unmiuttelbar ach dem Zweıten Weltkrieg die Schriftstellerin Rıcarda uch

194.7)*° die Idee CIM Gedenkbuch für die hingerichteten Männer und
Frauen des Widerstandes anzulegen Um Deutschlan heıilen und S11a „anderes
Deutschland“ Anknüpfung bessere Tadıtıonen des deutschen Volkes
Sschalitien egte die Schriftstellerin CIHE Dokumentensammlung be1 der ihr

GEORGI Soldat Wıderstand (Gjeneral der Infanterie Friedrich Olbricht (9)  ag VOT Offiziıeren
des Heeresamtes der Bundeswehr Aprıl 1987 Berlın 1988 ders „Wır haben das letzte g-
wagt General Olbricht und die Verschwörung Hıtler Der Bericht Mıiıtverschworenen
Freiburg 1. Br. 1990: PAGE, General Friedrich Olbricht Eın Mann des Juli, Onnn
WOLLSTEIN, Friedrich Olbricht, LILL/H. ÖBERREUTER, Julı (wıe Anm. Z 301 373

32H BÜCHELER, Erwin Von Wiıtzleben. Geehrt — entlassen — gehenkt, Damals (1987), 624-640;
POMMERIN, Erwin Von Wıtzleben. Der designierte Oberbefehlshaber, VON LEMPERER

(Hrsg), „rFür Deutschland“ Dıie Männer des Juh Frankfurt a 1994 378 343 LER
Wıtzleben — Stülpnagel — Speidel Offizıiıere ı Wiıderstand, 1 SALEWSKI/G CHULZE-  EGENER

(Hrsg  M nl Kriegsjahr 1944 Im Großen und ı Kleinen, Stuttgart 1995, 161- 186
33 Josef Wirmer. Aufsätze (wie Anm. 27 TF
34 Ebd,,
35 SCHOLLE, Josef Wırmer., 1 C Privatarchiv Nion Wırmer (Köln)56 Weiterführend C OEPKE, Rıicarda uch Ihr Leben und ıhr Werk, Frankfurt 1996; FIELMANN, My-

2008
thos und Interpretation. Rıcarda Huchs Versuch Rettung des christlichen Glaubens, Frankfurt
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mehrere uüberlebende Wiıderständler ZUT eıte tanden Bereits ach dem gesche1-
Attentatsversuch auf Hıtler VOoO Julı 1944 Stan: iıhr Plan fest, e1in

Gedenkbuch für dıe „Märtyrer der reiheıit  .6 verfassen. In diesem Zusammen-
hang entstan! das eKannte Gedicht „An uUuNnsere ärtyrer“‘, die ihr en gaben
A  ’7f  ur des Volkes reine1 und Ehre‘37 In der „JTäglıchen Rundschau' VO De-
zember 1945 chrieb S1e „Wichtig erscheint mı1r VOT allem, 1m deutschen

das Rechtsgefüh wieder gefestigt WITr:  d“38 Nachweislıch übersandte der
evangelische Gefängnispfarrer in der Strafansta: Berlin-Tegel, r ara. Poel-
chau (1903-1972)°?, der Schriftstellerin Jun1 1946 in einem cnNhreıiben
eiıne 1ste mıt Adressen der Angehörigen VON 0Se Wirmer“©. Über ihn und ber
Ludwig eck (1880-1944)*!, Carl Friedrich Goerdeler, Max Habermann, Dr. Ju-
l1us GDE, Helmuth James Tratf VOoON oltke 907-1944)**, aus Schenk Traf
VON Stauffenberg, dam VON TO Solz (1909-1944)* und Erwın VON Witzle-

&7 Abgedruckt ıIn HUCH, In einem Gedenkbuch sammeln. Bılder deutscher Wıderstandskämpfer,
hrsg. Von CHWIEDRZIK, Leipzig 95

3R Rıcarda uch und dıe deutsche Gegenwart. Nterview mıit Rıcarda Huch, Tägliche Rundschau
erln Dezember 1945

30 POELCHAU, Die etzten Stunden. Erinnerungen eines Gefängnispfarrers, aufgezeichnet VO  —$

STENBOCK-FERMOR oln *1991); SCHUPPENER, „Nıchts umsonst*“. Harald Poelchau und der
euische Wiıderstand (Schriftenreihe der Forschungsgemeinschaft Juli, D Berlin 2006: HARP-

Harald Poelchau. Eın en 1mM Wiıderstand (rororo Sachbuch. Bd 62228), Reinbek be1
Hamburg 2007

4() Vgl HUCH, Gedenkbuch (wıe Anm 373
RITTER VON SCHRAMM, eck (wıe Anm. IL} Literatur: FÖRSTER, Generaloberst Ludwig eck

eın Kampf den Krıeg Aus den nachgelassenen Papıeren des Generalstabschefs, München
UCHHEIT, Ludwig eck eın preußischer General üunchen 1964; K MÜLLER, General

Ludwig eck Studien und Dokumente politisch-militärischen Vorstellungswelt und Tätigkeıt des
Generalstabschefs des deutschen Heeres -  r Boppard 1980:; ders., Generaloberst Ludwig
eck Eıine Biographie, Paderborn 2008

42 Quellen VON OLTKE., Bericht aus Deutschland 1m Jahre 1943 etzte Briefe Aaus dem Gefäng-
NıS egel, Berlın 1951:; ders., Völkerrecht 1m Dienst der Menschen. Dokumente, hrsg. VOoNn VAN

ROON, Berlın 1986: ders., Briefe VOonNn reya -  n hrsg. Von RUHM VON PPEN, München
1988; ıteratur: BALFOUR/J. FRISBY, Helmuth James Von Moltke Anwalt der Zukunft,
bearb Von FR. VON OLTKE, Stuttgart 1975; FINKER, rafoltke und der Kreisauer Kreıis, Berlin
1978; BRAKELMANN, Helmuth James VOoNn Moltke Einblicke ın das en eines jJungen Deutschen
(Schriftenreihe der Forschungsgemeinschaft Julı 6, V.: 11), Münster 2008: JESSEN, Dıe
Moltkes Bıographie einer Famılıie, München 2010; HIESS, Dıe Moltkes Von Königgrätz nach
Kreisau. Eıine deutsche Famılıengeschichte, München 2010 Miıt VonNn oltke WAar Gerichtsasses-
SOT Dr. andolp. Freiherr Von Breidbach-Bürresheim verschworen, vgl MOLL, uristen als Marty-
IO des Erzbistums Öln in der NS-Zeıt, in Journal der Juristischen Zeıtgeschichte (2007), 33-

43 Öäelle: UFF, VON ROTT SOLZ, Combat The ers i932-1939‚ hrsg. VO  - VON

.8 Oxford 1988:; Liıteratur BETHGE, dam Von rott Solz und der deutsche Wıder-
stand, In Viıerteljahrshefte für Zeitgeschichte 11 (1963) 213-323; BLASIUS, dam VON Trott

Solz, iın ILL/. ÜBERREUTER, Julı (wıe Anm. 2), 439-459; CHOTT, Verfassungsrecht-
lıche und -politische Auffassungen dam VON Tott Solz (1909-1944), ın KARPEN/DERS
(Hrsg.), Der Kreisauer Kreıis /u den verfassungspolıtischen Vorstellungen VONn Männern des Wiıder-
standes Helmuth James G’raf Von oltke, Heıdelberg 1996, 111-117; VON KRUSENSTJERN,
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ben hat Ss1e „nachweislıch kurze Skızzen verfaßt der sıch zumındest Notizen DC-
macht‘“4*4

Aus welchen Quellen 0Se Wırmer als Jurist und Wıderständler schöpfte, CI -
Aäuterte se1ın Sohn nton. selbst ur1ı1s und Rechtsanwalt, als mır in einem
CNreiben VO Juh 2010 eutlc machte „Die Auszüge dUus dem Buch ber
dıe Staatslehre Leos 11 zeigen, Was uNnseTrTeMm Vater wichtig und W1e
sıch intens1v mıt diesen Fragen befasst hat‘> Diesbezüglich egte mir einen
Auszug dus der Monographie „Die Staatslehre Leos XE acC
VON etier Tischleder (1891-1947)%, Ordıinarıus für Moraltheologie in Münster,
späater in Maınz, bel, die sıch in der Privatbibliothek des Vaters befand Tund-
lage dieser Staatslehre bildet dıe weıthın beachtete Sozlalenzyklika Rerum

„Über die Arbeıiterfrage‘‘ VO Maı 1891, dıe eiıne Lösung der SOZ1a-
len rage angesichts des Arbeıterproletarıats se1it Begınn der industriellen
Revolution bietet.“/ Wırmer in der Studie Tischleders Unterstreichungen
mıt Bleıistift VOTSCHOMUNCNH. Ausgehend VonNn Bıschof Aurelius Augustinus VON

Hippo in Nordafrıka- und seiner Sentenz daus den „Bekenntnissen‘“:
„Schimpflich ist jeder Teıl, der Nıc echten Verhältnis seinem Ganzen
teht“ hat Wiırmer folgende Passagen für wichtig eIiunden ach dem scholastı-
schen Phılosophen und eologen Ihomas VON quın (1225-1274) 1st erwliesen,
„daß zwıischen dem Gemeimnwohl und dem Privatwohl eın Gegensatz, sondern
ein gottgeordnetes Wechselverhältnis besteht ‚Der, der das Gemeinwohl der
Gesamtheit SUC SUC folgerichtig eben dadurch auch se1n eigenesIm Widerstand gegen die NS-Ideologie das Leben eingebüßt  125  ben hat sie „nachweislich kurze Skizzen verfaßt oder sich zumindest Notizen ge-  macht“*+,  Aus welchen Quellen Josef Wirmer als Jurist und Widerständler schöpfte, er-  läuterte sein Sohn Anton, selbst Jurist und Rechtsanwalt, als er mir in einem  Schreiben vom 29. Juli 2010 deutlich machte: „Die Auszüge aus dem Buch über  die Staatslehre Leos XII. zeigen, was unserem Vater wichtig war und wie er  sich intensiv mit diesen Fragen befasst hat‘“*, Diesbezüglich legte er mir einen  Auszug aus der Monographie „Die Staatslehre Leos XII.“ (M. Gladbach 1925)  von Peter Tischleder (1891-1947)*, Ordinarius für Moraltheologie in Münster,  später in Mainz, bei, die sich in der Privatbibliothek des Vaters befand. Grund-  lage dieser Staatslehre bildet die weithin beachtete Sozialenzyklika Rerum no-  varum „Über die Arbeiterfrage‘“ vom 15. Mai 1891, die eine Lösung der sozia-  len Frage angesichts des Arbeiterproletariats seit Beginn der industriellen  Revolution bietet.*”’ Wirmer hatte in der Studie Tischleders Unterstreichungen  mit Bleistift vorgenommen. Ausgehend von Bischof Aurelius Augustinus von  Hippo in Nordafrika (354-430) und seiner Sentenz aus den „Bekenntnissen“:  „Schimpflich ist jeder Teil, der nicht im rechten Verhältnis zu seinem Ganzen  steht‘“ hat Wirmer folgende Passagen für wichtig befunden: Nach dem scholasti-  schen Philosophen und Theologen Thomas von Aquin (1225-1274) ist erwiesen,  „daß zwischen dem Gemeinwohl und dem Privatwohl kein Gegensatz, sondern  ein gottgeordnetes Wechselverhältnis besteht: ‚Der, der das Gemeinwohl der  Gesamtheit sucht, sucht folgerichtig eben dadurch auch sein eigenes ... einmal,  weil das Eigenwohl ohne das Gemeinwohl gar nicht möglich ist, ... dann aber  auch, weil der Mensch, da er doch nur ein Teil des Staates ist, was ihm zuträg-  lich ist, bemessen muß, nach dem, was dem Wohle der Gesamtheit dienlich ist.‘  Aus der rechtlichen Überlegenheit und Selbständigkeit des Staatsganzen gegen-  über seinen Gliedern wie des Gesamtwohls gegenüber dem Privatwohl folgert  Thomas die Verpflichtung des Einzelbürgers, für die Rettung des Ganzen unter  Umständen sogar das höchste irdische Gut, das Leben, hinzugeben: ‚Wir sehen,  wie der Teil sich unwillkürlich der Gefahr aussetzt zum Schutz des Ganzen ...  So ist es auch Sache und Pflicht eines tugendhaften Bürgers, sich der Todesge-  „daß es Sinn hat zu sterben — gelebt zu haben“. Adam von Trott zu Solz 1909-1944, Biographie, Göt-  tingen 2009; C. von TROTT ZU SoLz, Adam von Trott zu Solz. Eine Lebensbeschreibung mit einer  Einleitung von P. STEINBACH, Berlin 2009.  44 Vgl. R. HucH, Gedenkbuch (wie Anm. 37), S. 180-181.  %5 A, Wirmer, Schreiben an Verf. vom 29. Juli 2010.  % Vgl. S. DUCHHARDT-BÖSKEN, Art. Peter Tischleder, in: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexi-  kon, Bd. 12, Herzberg 1997, S. 181-183.  47 Abgedruckt in: Texte zur katholischen Soziallehre. Der sozialen Rundschreiben der Päpste und an-  dere kirchliche Dokumente. Mit Einführungen von O. voN NELL-BREUNING/J. SCHASCHING, hrsg. vom  Bundesverband der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands (KAB), Bornheim - Keve-  laer *1992, S. 1-38.einmal,
weıl das Eıgenwohl hne das Gemeinwohl Sal N1ıc möglıch 1st,Im Widerstand gegen die NS-Ideologie das Leben eingebüßt  125  ben hat sie „nachweislich kurze Skizzen verfaßt oder sich zumindest Notizen ge-  macht“*+,  Aus welchen Quellen Josef Wirmer als Jurist und Widerständler schöpfte, er-  läuterte sein Sohn Anton, selbst Jurist und Rechtsanwalt, als er mir in einem  Schreiben vom 29. Juli 2010 deutlich machte: „Die Auszüge aus dem Buch über  die Staatslehre Leos XII. zeigen, was unserem Vater wichtig war und wie er  sich intensiv mit diesen Fragen befasst hat‘“*, Diesbezüglich legte er mir einen  Auszug aus der Monographie „Die Staatslehre Leos XII.“ (M. Gladbach 1925)  von Peter Tischleder (1891-1947)*, Ordinarius für Moraltheologie in Münster,  später in Mainz, bei, die sich in der Privatbibliothek des Vaters befand. Grund-  lage dieser Staatslehre bildet die weithin beachtete Sozialenzyklika Rerum no-  varum „Über die Arbeiterfrage‘“ vom 15. Mai 1891, die eine Lösung der sozia-  len Frage angesichts des Arbeiterproletariats seit Beginn der industriellen  Revolution bietet.*”’ Wirmer hatte in der Studie Tischleders Unterstreichungen  mit Bleistift vorgenommen. Ausgehend von Bischof Aurelius Augustinus von  Hippo in Nordafrika (354-430) und seiner Sentenz aus den „Bekenntnissen“:  „Schimpflich ist jeder Teil, der nicht im rechten Verhältnis zu seinem Ganzen  steht‘“ hat Wirmer folgende Passagen für wichtig befunden: Nach dem scholasti-  schen Philosophen und Theologen Thomas von Aquin (1225-1274) ist erwiesen,  „daß zwischen dem Gemeinwohl und dem Privatwohl kein Gegensatz, sondern  ein gottgeordnetes Wechselverhältnis besteht: ‚Der, der das Gemeinwohl der  Gesamtheit sucht, sucht folgerichtig eben dadurch auch sein eigenes ... einmal,  weil das Eigenwohl ohne das Gemeinwohl gar nicht möglich ist, ... dann aber  auch, weil der Mensch, da er doch nur ein Teil des Staates ist, was ihm zuträg-  lich ist, bemessen muß, nach dem, was dem Wohle der Gesamtheit dienlich ist.‘  Aus der rechtlichen Überlegenheit und Selbständigkeit des Staatsganzen gegen-  über seinen Gliedern wie des Gesamtwohls gegenüber dem Privatwohl folgert  Thomas die Verpflichtung des Einzelbürgers, für die Rettung des Ganzen unter  Umständen sogar das höchste irdische Gut, das Leben, hinzugeben: ‚Wir sehen,  wie der Teil sich unwillkürlich der Gefahr aussetzt zum Schutz des Ganzen ...  So ist es auch Sache und Pflicht eines tugendhaften Bürgers, sich der Todesge-  „daß es Sinn hat zu sterben — gelebt zu haben“. Adam von Trott zu Solz 1909-1944, Biographie, Göt-  tingen 2009; C. von TROTT ZU SoLz, Adam von Trott zu Solz. Eine Lebensbeschreibung mit einer  Einleitung von P. STEINBACH, Berlin 2009.  44 Vgl. R. HucH, Gedenkbuch (wie Anm. 37), S. 180-181.  %5 A, Wirmer, Schreiben an Verf. vom 29. Juli 2010.  % Vgl. S. DUCHHARDT-BÖSKEN, Art. Peter Tischleder, in: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexi-  kon, Bd. 12, Herzberg 1997, S. 181-183.  47 Abgedruckt in: Texte zur katholischen Soziallehre. Der sozialen Rundschreiben der Päpste und an-  dere kirchliche Dokumente. Mit Einführungen von O. voN NELL-BREUNING/J. SCHASCHING, hrsg. vom  Bundesverband der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands (KAB), Bornheim - Keve-  laer *1992, S. 1-38.ann aber
auch, weil der ensch, da doch eın eıl des Staates ist, Was iıhm zuträg-
ıch 1st, bemessen muß. ach dem, WAas dem der Gesamtheit 1eN11C ist
Aus der Tec  iıchen Überlegenheit und Selbständigkeit des Staatsganzen CN-
ber seinen Gliedern WIEe des Gesamtwohls gegenüber dem Privatwohl folgert
Thomas die Verpflichtung des Eınzelbürgers, für die Rettung des Ganzen
Umständen das höchste irdısche Gut, das eben., hinzugeben: ‚Wır sehen,
WIe der eıl sıch unwiıllkürlich der efahr ZUu Schutz des (GjJanzenIm Widerstand gegen die NS-Ideologie das Leben eingebüßt  125  ben hat sie „nachweislich kurze Skizzen verfaßt oder sich zumindest Notizen ge-  macht“*+,  Aus welchen Quellen Josef Wirmer als Jurist und Widerständler schöpfte, er-  läuterte sein Sohn Anton, selbst Jurist und Rechtsanwalt, als er mir in einem  Schreiben vom 29. Juli 2010 deutlich machte: „Die Auszüge aus dem Buch über  die Staatslehre Leos XII. zeigen, was unserem Vater wichtig war und wie er  sich intensiv mit diesen Fragen befasst hat‘“*, Diesbezüglich legte er mir einen  Auszug aus der Monographie „Die Staatslehre Leos XII.“ (M. Gladbach 1925)  von Peter Tischleder (1891-1947)*, Ordinarius für Moraltheologie in Münster,  später in Mainz, bei, die sich in der Privatbibliothek des Vaters befand. Grund-  lage dieser Staatslehre bildet die weithin beachtete Sozialenzyklika Rerum no-  varum „Über die Arbeiterfrage‘“ vom 15. Mai 1891, die eine Lösung der sozia-  len Frage angesichts des Arbeiterproletariats seit Beginn der industriellen  Revolution bietet.*”’ Wirmer hatte in der Studie Tischleders Unterstreichungen  mit Bleistift vorgenommen. Ausgehend von Bischof Aurelius Augustinus von  Hippo in Nordafrika (354-430) und seiner Sentenz aus den „Bekenntnissen“:  „Schimpflich ist jeder Teil, der nicht im rechten Verhältnis zu seinem Ganzen  steht‘“ hat Wirmer folgende Passagen für wichtig befunden: Nach dem scholasti-  schen Philosophen und Theologen Thomas von Aquin (1225-1274) ist erwiesen,  „daß zwischen dem Gemeinwohl und dem Privatwohl kein Gegensatz, sondern  ein gottgeordnetes Wechselverhältnis besteht: ‚Der, der das Gemeinwohl der  Gesamtheit sucht, sucht folgerichtig eben dadurch auch sein eigenes ... einmal,  weil das Eigenwohl ohne das Gemeinwohl gar nicht möglich ist, ... dann aber  auch, weil der Mensch, da er doch nur ein Teil des Staates ist, was ihm zuträg-  lich ist, bemessen muß, nach dem, was dem Wohle der Gesamtheit dienlich ist.‘  Aus der rechtlichen Überlegenheit und Selbständigkeit des Staatsganzen gegen-  über seinen Gliedern wie des Gesamtwohls gegenüber dem Privatwohl folgert  Thomas die Verpflichtung des Einzelbürgers, für die Rettung des Ganzen unter  Umständen sogar das höchste irdische Gut, das Leben, hinzugeben: ‚Wir sehen,  wie der Teil sich unwillkürlich der Gefahr aussetzt zum Schutz des Ganzen ...  So ist es auch Sache und Pflicht eines tugendhaften Bürgers, sich der Todesge-  „daß es Sinn hat zu sterben — gelebt zu haben“. Adam von Trott zu Solz 1909-1944, Biographie, Göt-  tingen 2009; C. von TROTT ZU SoLz, Adam von Trott zu Solz. Eine Lebensbeschreibung mit einer  Einleitung von P. STEINBACH, Berlin 2009.  44 Vgl. R. HucH, Gedenkbuch (wie Anm. 37), S. 180-181.  %5 A, Wirmer, Schreiben an Verf. vom 29. Juli 2010.  % Vgl. S. DUCHHARDT-BÖSKEN, Art. Peter Tischleder, in: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexi-  kon, Bd. 12, Herzberg 1997, S. 181-183.  47 Abgedruckt in: Texte zur katholischen Soziallehre. Der sozialen Rundschreiben der Päpste und an-  dere kirchliche Dokumente. Mit Einführungen von O. voN NELL-BREUNING/J. SCHASCHING, hrsg. vom  Bundesverband der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands (KAB), Bornheim - Keve-  laer *1992, S. 1-38.So ist auch acC und Pflicht eines tugendhaften Bürgers, sıch der Todesge-

„daß Sinn hat terben gelebt haben‘‘ Adam VON Trott Solz-Bıographie, GöÖöt-
tingen 2009; VON ROTT SOEZ- dam VonNn Tott Solz Eıine Lebensbeschreibung mıit einer
Fıinleitung Von TEINBACH, Berlın 2009
Vgl HUCH, Gedenkbuch (wıe Anm. 37); 180-181

45 Wırmer, Schreiben Verft. VO Julı 2010
46 Vgl DUCHHARDT-BÖSKEN, Peter Tıschleder, in Bıographisch-Bibliographisches Kirchenlexi-

kon, IZ. erzberg 1997, 181-183
47 Abgedruckt in exfe katholischen Sozlallehre. Der sozl1alen Rundschreiben der Päpste und -

dere kiırchliche Dokumente. Miıt Eınführungen Von VON NELL-BREUNING/J. SCHASCHING, hrsg. VO
Bundesverband der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands (KAB), Bornheim eve-
aer IS  O



126 Helmut Maolill

AaUSZUu  zen ZU Schutz des Staatsganzen. Und ware der ensch eın physi-
scher e1l des Staates, ann ware diese Hinneigung (zur Hıngabe des Lebens)
auch ıihm naturhaft spontan.’ SO zieht sıch durch die SaNZcC Staatslehre des
Aquınaten das estreben der Schaffung und Begründung eines objektiven
Gesamtdenkens und Gesamtwollens 1m Staatsvolk, das den Staatsbürger be-
sStimm(%, dem aal als einer übergeordneten TO eigner und eıgnen ech-
tes N1ıC AUSs selbstischen rwägungen, sondern AUus sıttlıchem i  e-
wusstsein dienen“

en1g später hat Wırmer die bereıits ıt1erte Monographie folgenden Stel-
len unterstrichen ©  on Aristoteles opfe das Individuum das se1 gegenüber
anderslautenden Behauptungen usdrücklich hervorgehoben NnıcC restlos dem
Staatsganzen. Denn auch hält aran fest. dıe Einheit des Staates N1CcC
sehr uUurc Zwang als urc Erziehung der Bürger uUurc den Appell ihren
sittliıchen ıllen angestrebt werden soll Darum den Despotismus als
atsiorm ab, da S16 das eCc der reine1l nıc AaC ‚Der aal ist aber eine
Gememinschaft freler eute ‚Keın Arzt und eın Steuermann stellt sich dıe Auf-
gabe, dıe Patiıenten der die rgäste mıt 1st überreden der mıiıt Gewalt
zwıngen. Alleın dıe meılsten Menschen halten. WIe scheınt, den Despotismus
für Staatsweisheit und schämen siıch Nn1ıc eın erfahren, das jeder VON ihnen
sıch selbst gegenüber Nnıc gerecht und Nutzlıc finden würde. andere ZUT

wendung bringen. Denn S1E selbst geht, soll gerechtes egıment
en, aber andere angeht, fragen S$1e ach keiner Gerechtigkeıit.‘
Demgemäß geht dıe arıstotelisch Bestimmung des Staatszweckes ahın, daß
urce dıe Befriedigung er berechtigten Einzelinteressen das Ganze siıch auf-
bauen soll‘ Der aagl soll seinerse1ts dıe allgemeınen Bedingungen chaffen,
daß jeder Staatsbürger in freier Selbstbetätigung dıe ihm nıcht erreichbare
Eudämontite und Tugend gewınnen ann Arıstoteles versäumt nıicht, der Staats-
gewalt entschıedene tTeNzen zıehen. hält doch aran fest. Handlun-
SCH gebe, denen INan sıch nic zwingen lassen und denen IMNan den 'Tod

den größten Gefahren vorziehen muß* Denn der ensch alleın ist ach
Arıstoteles ZU Unterschie: VON en andern Wesen Selbstzweck., während dıe
Pflanzen der Tiere und die andern anımalischen Wesen der Menschen

da sınd.126  Helmut Moll  fahr auszusetzen zum Schutz des Staatsganzen. Und wäre der Mensch ein physi-  scher Teil des Staates, dann wäre diese Hinneigung (zur Hingabe des Lebens)  auch ihm so naturhaft spontan.‘ So zieht sich durch die ganze Staatslehre des  Aquinaten das ernste Bestreben der Schaffung und Begründung eines objektiven  Gesamtdenkens und Gesamtwollens im Staatsvolk, das den Staatsbürger be-  stimmt, dem Staat als einer übergeordneten Größe eigner Art und eignen Rech-  tes nicht nur aus selbstischen Erwägungen, sondern aus sittlichem Pflichtbe-  wusstsein zu dienen“‘.%8  Wenig später hat Wirmer die bereits zitierte Monographie an folgenden Stel-  len unterstrichen: „Schon Aristoteles opfert das Individuum — das sei gegenüber  anderslautenden Behauptungen ausdrücklich hervorgehoben — nicht restlos dem  Staatsganzen. Denn auch er hält daran fest, daß die Einheit des Staates nicht so  sehr durch Zwang als durch Erziehung der Bürger durch den Appell an ihren  sittlichen Willen angestrebt werden soll. Darum lehnt er den Despotismus als  Staatsform ab, da sie das Recht der Freiheit nicht achte. ‚Der Staat ist aber eine  Gemeinschaft freier Leute.‘ ‚Kein Arzt und kein Steuermann stellt sich die Auf-  gabe, die Patienten oder die Fahrgäste mit List zu überreden oder mit Gewalt zu  zwingen. Allein die meisten Menschen halten, wie es scheint, den Despotismus  für Staatsweisheit und schämen sich nicht, ein Verfahren, das jeder von ihnen  sich selbst gegenüber nicht gerecht und nützlich finden würde, gegen andere zur  Anwendung zu bringen. Denn wo es um sie selbst geht, soll gerechtes Regiment  walten, aber wo es andere angeht, fragen sie nach keiner Gerechtigkeit.‘ [...]  Demgemäß geht die aristotelische Bestimmung des Staatszweckes dahin, daß  durch die Befriedigung aller berechtigten Einzelinteressen das Ganze sich auf-  bauen soll‘. Der Staat soll seinerseits die allgemeinen Bedingungen schaffen,  daß jeder Staatsbürger in freier Selbstbetätigung die ihm sonst nicht erreichbare  Eudämonie und Tugend gewinnen kann. Aristoteles versäumt nicht, der Staats-  gewalt entschiedene Grenzen zu ziehen, hält er doch daran fest, daß es Handlun-  gen gebe, ‚zu denen man sich nicht zwingen lassen darf und denen man den Tod  unter den größten Gefahren vorziehen muß‘. Denn der Mensch allein ist nach  Aristoteles zum Unterschied von allen andern Wesen Selbstzweck, während die  Pflanzen der Tiere wegen und die andern animalischen Wesen der Menschen  wegen da sind. ... Kurz, die Natur muß, da sie nichts unvollständig und nichts  umsonst macht, alle um des Menschen willen gemacht haben. Aristoteles wahrt  also dem Individuum den Spielraum, der durch seine sittliche Würde gefordert  ist, auch dem Staate gegenüber [...] Alles in allem darf man mit dem Verfasser  des Werkchens De regimine principum [Thomas von Aquin] als die Auffassung  sowohl von Aristoteles-Thomas einerseits wie von Leo anderseits dartun: ‚Daß  zwar die verschiednen Bewegungen der Einzelglieder auf das Gemeinwohl von  48 Zitiert nach P. TISCHLEDER, Die Staatslehre Leos XIII., M. Gladbach 1925, S. 140-141.Kurz, die atur muß, da S1e nichts unvollständig und nıchts
uUumsonst mMac alle des Menschen willen gemacht aben Arıstoteles wah:
also dem Indivyviduum den piıelraum, der durch seine sittliıche ur geforde
ist, auch dem Staate gegenüber es in em INnan mıiıt dem Verfasser
des Werkchens De regımine princıpum Ihomas VON Aquin] als die Auffassung
sowohl VON stoteles-Thomas einerseıts WI1IeE VOoN Leo anderseıts dartun
ZW. die verschıednen Bewegungen der Eınzelglieder auf das Gemeimwohl VON

4® Ziıtiert nach TISCHLEDER, Die Staatsliehre Leos AUNL,, Gladbach 1925, 140-141



Im Wıiderstand die Ideologie das Leben eingebüfßt E}

einheitlichen bewegenden Prinzıp abhängig ist jedoch daß jedem
Ghede des (Sozıal KöÖörpers gewa bleibt eigentümlıche und der u._

sprünglıchen Fähigkeıt entsprechende Tätigkeıt dıie ann wiederum den übriıgen
Ghedern und dem (Ganzen zugutekommt

Miıt anderen Worten In Gemeinwesen also Staate herrscht ann
Gerechtigkeıit WEeNN die Te1 Grundverhältnisse Ordnung sınd erstens dıe Be-
ziehungen der Eiınzelnen zue1nander die Beziehungen des soz1ı1alen
(Gjanzen den Einzelnen drıttens die Beziehungen der Eınzelnen ZU soz1ı1alen
(Ganzen Diesen Tre1 Grundverhältnissen sınd die rTe1 tundformen der Gerech-
1gkeıt Kardınaltugend der Klugheıit Tapferkeıt und Maß entsprechen
INUSSCH zugeordnet dıe ausgleichende der Tausch Gerechtigkeit (Iustitia COM.-
mutativa), welche dıe elatıon des Eınzelnen ZU Eiınzelnen ordnet ferner die
zuteilende austeillende Gerechtigkeit (Iustitia distributiva) die das Verhältnis
des Gemeinwesens als olchem den Einzelnen ordnet die Glieder sınd >

schheblıic die gesetzliche allgemeine Gerechtigkeit (Iustitia legalis g -
neralis) welche die Beziehung der Glieder ZU soz1ı1alen (Ganzen ordnet Das
Gemeinwohl (bonum commune) fußt und wurzelt ach 0Se Wırmer auf diesen
Tel Formen der Gerechtigkeit

Wiırmers Bekannter Clemens Scholl brachte re 1948% auf den un
J 086 Wırmer hebte das eC und och mehr die Gerechtigkeit AUus innerster
Veberzeugung und Berufung ingegen stand dem geschrıebenen Gesetz und
och mehr SCINEM Buchstaben mıt großer SkepsI1is gegenüber Für ıhn

ec N1ıcC CIM 6C des Staates Nn1ıc irgendemın Gesetz des Staates sOI1-
dern das eCcC des Volkes und das ec des Menschen das CWIS allgemeın
gültige Sıttengesetz Und nıchts hat SCINECN Gerechtigkeitssinn und SCIN Rechts-
gefühl mehr verletzt als die Behandlung der Justiz und des Rechts Driıtten
eic Nıichts hat ihn persönlich mehr gekränkt als die Verfolgung der en
und die Unterdrückung jeder freien Meınungsäußerung ure die ıttel
poliıtischen Straf- und Verwaltungsjustiz Für ıhn WAar Gerechtigkeit undenkKbar
hne die Gleichheit er VOT dem Gesetz und hne üte und menschliches Ver-
stehen Vorerst für ihn dringlicher die Säuberung der Justiz und
dıe Wiederherstellung VON ec und Gerechtigkeit‘“®
1C LUT 0OSe Wirmer sondern auch Wıderstand stehenden

Freunde verfolgten die Absıcht ach dem urz des Regiımes auf der
Grundlage der Gerechtigkeit die TrTeE1NeE1 der Meınung, dıe reine1l des GewI1s-
SCMHNS die Freiheit der Religionsausübung, die reine1l der enre Uurc erfas-
SUNg und ese schützen und garantıeren Insgesamt StreDien S1C die
Wiederherstellung des Rechtsstaates Wiıe ambivalent die Nachkriegszeıt

%9 Ebd., 148149
5() SCHOLLE, Josef Wirmer, 89’ Privatarchiv nNntion Wiırmer, öln

Weıterführend STEINBACH, Wiederherstellung des Rechtsstaates als zentrale Zielsetzung des Wıder-
stands, SCHMÄDEKE/ders., Wıderstand (wıe Anm 4), 617-636
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Bundeskanzler Ir Oonra| Adenauer SCWESCH ist, dıe sıch zwıschen Neu-
begınn und Kontinuität, aber auch zwıischen Ausgrenzung und Anerkennung be-
wegile, ze1g der im Jahre 1997 publizierte Artikel „Der Umgang mıt atern
und Widerstandskämpfern in der Ara Adenauer“ VonNn oachım Perels * 1942),
dem emeriıtierten Professor für Politische Wissenschaften der Universıitä:
Hannover, der Z W: Josef Wiırmer nıcht ausdrücklıic zıtierte, aber die Stoßrich-
(ung der in Gang gekommenen Rezeption zumıindest anvisierte .°2

52 JO ACHIM ERELS, Das jJuristische Trbe des „Dritten eiches‘‘. Beschädigungen der demokratischen
Rechtsordnung (Fritz Bauer nstitut. Wissenschaftliche Reihe des Fritz Bauer Instıtuts. 4X Frank-

New ork 1999, 451 8 $ weıterführend ders., Recht und Autoritarısmus. Beıträge heo-
rie realer Demokratie, Baden-Baden 2009
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„Mit der kırche habe ich Hun Entschluss
gefasst‘‘

ustus Delbrück (1902—-1945) christlich mMoiivierter
Wıderstand und der athol1z1ısmus

Es 1st der 27 Maärz 1945 C6 Berliner Gestapo- Gefängnis er
Straße Strenge Eıinzelhaft für polıtische Verschwörer Wenige Wochen VOT dem
offizıellen nde des Zweılten Weltkrieges chreıbt der 2-jährige Verwaltungs]ju-
rst Justus eIDrucCc Famıilıe „Mıt der Kırche habe ich 1Un IMeINeN Ent-
chluss gefasst und 11l iıhn uch auch mıiıtteilen enn 168 1St keine acC
warten bıs nachher 06 ] Delbrück uletzt Umifeld des Wıderstandes Hans
ster (1887—-1945) und Hans VON Dohnanyı (1902—1945) und AUus tra-
dıtiıonsreichen protestantischen Famıilıe tammend 1st den etzten agen des
untergehenden „Drıtten Reiches und Angesicht SC1INCT onNnenden inriıch-
(ung Urc. dıe Natıionalsozialisten mıiı1ıt Siıcherheit grenzender Wahrscheiminlich-
keıt ZU Katholizismus konvertiert DIe Beweggründe Delbrücks für
eNnsive Beschäftigung miıt dem chrıistliıchen Glauben Lebensende aufgrund

erstmals zugänglichen breıiten Quellenbasıis? dıe wissenschaftliıche
Dıskussion CINZUSDCISCH 1St Anlıegen des vorliegenden Aufsatzes

Zeıtläufte zwischen fin de sıecle un Stunde ul
Es sınd die Namen der Famıilıen arnac und eIDruc die Man bis eute
ZU genannten „Kulturprotestantismus“‘ der Jahrhundertwende Za etra-

ustus Delbrück an Frau Ellen geb Wahl aus der Haft 944/45 Berlın Lehrter e! 25,
Familienarchiv Delbrück.

aut Auskunft der für die Lehrter Straße zuständıgen Pfarrgemeinde Laurentius ı Berlin VO
19 2016 konnte kein Kıntrag über uUustus Delbrück den Kırchenbüchern efunden werden
Auch dıie Recherche den Nachbargemeinden Hedwig riedrichstadt), Paulus 0abı
und S{ Sebastlian (Wedding)ä keinem Ergebni1s 1€e$ bedeutet aber nıiıcht dass die Kon-
VeTS1I10N Katholizıismus nıcht stattgefunden hat Es g1bt darüber Umständen aufgrund
der Kriegsverhältnisse 1UT keinen Eıntrag.
Für dıie Öffnung SCINCS Famılienarchivs bın iıch dem Jüngsten Sohn VON ustus Delbrück, Herrn ans
Jürgen Delbrück (Ratiıngen- Hösel), ank verpflichtet. Ebenso gebührt Andreas Henkelmann (Bo-
chum) Dank, der viele anregende Hıinweise diıesem Beıtrag gab Für 101C ZSCNAUC Lektüre und viele
weıterführende Ratschläge bedanke ich mich außerdem be1 Andreas Holzem und SCINCIN Tübinger
Doktorandenkolloquium
Vgl dazu bspw (JUNTHER WENZ Der Kulturprotestant Adolf VonNn Harnack als Christentumstheoreti-
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SCH VON einem bürgerlich- akademischen Bildungsideal, dem Vorsatz, den lau-
ben mıt der modernen auszusöhnen, einem en Arbeitsethos und VOT

em dem Bestreben, das ethische Handeln als Z  WIC  1ge Marke auf dem Weg
ZUuU e1ic Gottes verstehen, erlebten die nhänger dieser geistesgeschicht-
lıchen Strömung innerhalb des deutschen Protestantismus miıt dem nde des
wilhelminischen Zeıitalters, spätestens ber mıt der Machtergreifung 1933 auch
das Auslaufen iıhrer Denkrichtung, wenngleich die unmittelbar nachfolgende
Generatıon hne Zweifel och mıt kulturprotestantischen Normen und en
ErZOSCH wurde.

a.) Das Elternhaus eIDruc.
So uch 1im Hause Delbrück Dıie Famılıe galt bereıts 1m ahrhunde nicht
NUr als weitverzwelgt, sondern auch als außerst einflussreich.? Bıs eute einer
der bekanntesten Träger dieses Namens dürfte ohl Hans Delbrück ja

se1n, in Jüngeren Jahren Erzieher des preußıischen Prinzen aldemar
(1F  9 se1It 1895 ordentlicher Professor für Allgemeine Geschichte der
Friedrich- ılhelims- Universität Berlın und damıt Nachfolger Heinrich VON

Treitschkes (1834—-1896), mıiıt dem Delbrück ein1ge Jahr:  C dıe „Preußischen
bücher‘‘ herausgab. achte sich in der Geschichtswissenschaft VOIL em
einen Namen als Milıtärhistoriker, ass sich se1ın Agıeren als Polhitiker Nn1ıcC klar
bestimmen : Seıt den achtziger ahren des Jahrhunderts für die freikonserva-
t1ve Deutsche Reichsparte1 zunächst Mitgliıed des Preußischen Abgeordneten-
hauses und ann Angehörıiger des Reichstags, in seinem späateren Wıiır-
ken als Publizıst und Kommentator® (0184 seiner Nähe ZUT Monarchie
zunehmend auch sozialdemokratische Posıitionen, etwa die Unterstützung der
Frauenbewegun der dıe Abschaffung des preußischen Dreiklassenwahlsys-
tem  N Er galt als .„„‚Kathedersozialıst‘.’ Den iılhelm I1 forcierten ılıta-

ker und Kontroverstheologe, München 2001 und Jüngst FOR! SSEN, Adolf VonNn Harnack
ın REG:! ARIA HOoFF/ULRICH H.J KÖRTNER (Hrsg.), Arbeitsbuch Theologiegeschichte.

Diskurse Akteure. Wissensformen, Jahrhundert HIS Gegenwart, Stuttgart 2013, 198-
DU
So galt eIW: sein Cousın Rudolph VON Delbrück (1817—-1903) als jahrelanger ertrauter des Reichs-
kanzlers Bismarck. Vgl DERS., Lebenserinnerungen, Bde., Leıipzıg 1905
nter dem Arbeıtstitel „Hans Delbrück als polıtıscher Publizist In der We1imarer Republık" fertigt
Christian Lüdtke Omentan Bonner Lehrstuhl für Neuere und Neueste Geschichte bel Domuinık
Geppert ine Diıssertation uch ansonsten ist das Wırken des Vaters Hans deutlich tärker in den
Fokus der Forschung geraten als das des Sohnes ustus. Vgl neben vielen Publikationen A4Uus den
sechzıger Jahren des zwanzıigsten Jahrhunderts NECUECTECN, uch internationalen Veröffentliıchungen
ANDREAS HILLGRUBER, Hans Delbrück, in ANS- ULRICH WEHLER rsg > Deutsche Historıiker,
4, Göttingen 1972, 40-52:;: SVEN LANGE, Hans Delbrück und der „Strategiestreit‘”. Kriegführung
und Kriegsgeschichte in der KontroverseS(Einzelschriften ZUT Militärgeschichte, 40),
reiburg 1.Br. 1995 und ILHELM EIST, ans Delbrück. Militärhistoriker und Publızıst, in Milıtär-
geschichtliche Zeitschrift 512 (1998), 371-384
Der nächst polemisch gebrauchte Terminus Von Heinrich Bernhard Oppenheim, der dıesen
38l In einem Artıkel der National- Zeitung VOINN ezember 1871 gebrauchte. Der Artıkel
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I'sSmus und Nationalısmus, der in den Ersten Weltkrieg münden sollte, lehnte
eIDruc ab, verstand sıch aber gleichzeıitig selbst als überzeugten Monarchis-
ten.® ach 1918 wandte sich Öffentlich sowohl die Dolchstoßlegende
als auch, S mıiıt Max eber, die attestierte Alleinschuld der
Deutschen der „Urkatastrophe‘” 1914 19180 da sıch einen „OffenSsIV
geführten Defensivkrieg“ gehandelt habe.!! eIDruUucCKs Verhältnis zAB Judentum
ass sıch N1ıc als philosemitisch beschreıben, verwahrte sıch aber zugleic

einen in seınen ugen proletarıschen Antısemitismus.!® Sterben sollte
als „Vernunftrepublıkaner", der die Cis egjıerung AUS$s praktischer Notwendig-
keıt heraus loyal anerkannte. eın beständiges Chargieren zwıschen Tradıtion
und Progression, zwıischen Faszination für Miılıtär  tärgeschichte, aber ıll
zeıtgenössischen militärıischen Operationen, in die sıch als Zivilperson uch
Öffentlich einmischte, Trachten iıhm mehrmals Nnıc 1Ur disziplinarrechtliche
Maßregelungen selıtens der preußischen Ministerialbürokratie ein!>, sondern be-
gründeten ohl auch seinen Ruf als Außenseıiter. Diese Rollenzuschreibung VON
außen verband sıch be1 eIDTrUC durchaus mıt einem gewIissen ehıtären Be-
wusstseımn. Es erscheımint plausibel, ass wissenschaftliche Resümees WI1e „DIe
ategorıe der Qualität ist für dıie Masse fein; s1e S1e ın die Kategorie
der uantıtät‘"* auch auf seine Zeitgenossen bezogen Ww1ssen wollte Alleın der
Gelehrte durfte seliner Meınung ach eınen Standpunkt „übDer den Parteijen“‘ e1n-
nehmen..!>

Delbrück ZUSaMMMNeN mıt Lina Thiersch, einer Enkeltochter des Chemi-
ers Justus Liebig, s1ieben Kinder, darunter auch als ünftes iınd seinen
Sohn Justus (1902—1945), dessen Werdegang 1im Folgenden in den Mittelpunkt
gerückt werden soll Bevor autf den Denkhorıizont, iın dem Justus en des
fın de s1iecle 1im großstädtischen Milieu Berlins groß wurde, eingegangen wird,

ist abgedruckt ın RALF "TREMMEL/FLORIAN TENNSTEDT/GISELA FLECKENSTEIN (Bearb.), Quellen-
sammlung Geschichte der deutschen Sozlialpolıtik 1867 bIs 1914, Abteılung: Von der Reıichs-
gründungszeıt bIis kaiserlichen Sozilalbotschaft (1867-1881), Grundfragen der Sozlalpolitik
in der öffentlichen Dıskussion: Kırchen, Parteıien, ereine und Verbände, armstat 2006, Nr.
Vgl ANS ELBRÜCK, In Preußische Jahrbücher 53 (1884). 625 Zitiert nach UwWE SCHMIDT, Der
Christ ustus Delbrück und seine 1m Bonhoeffer- Dohnanyı- Kreıs, Göttingen 1988, maschıi-
nenschriftlicher Entwurf VOoON Seıten,
Dieses heute oftmals unsystematisch gebrauchte S1ignum geht zurück auf (JEORGE KENNAN, The
Decline of Bismarck’’s uropean er. Franco- uss1an Relatıions, M  9 Princeton 1979,
Kkennan bezeıiıchnete den Ersten Weltkrieg als „the great semi1inal catastrophe of thıs century””
Vgl dazu AÄNNELIESE I HIMME, ans Delbrück als Krıitiker der Wilhelminischen Epoche, Düsseldorf
955

11 Vgl ANS ELBRÜCK, Der Stand der Kriegsschuldfrage, Berlin 1924, DE
Vgl DERS., roleten und uden, in DERS., Vor und nach dem Weltkrieg. Politische und hıstorische
AufsätzeeBerlin 1926, 436-443, hiıer 437
Vgl SCHMIDT, 115 (wıe Anm. ö),
HANS ELBRÜCK, Geschichte der Kriegskunst 1Im Rahmen der polıtıschen Geschichte, Das Al-
tertum, Berlın 1900,

15 nach SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8 9
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sollen für eiıne grobe OÖrientierung die wichtigsten biografischen aten des Ju-
riısten genannt werden.

b.) Justus eiIDruCcC. (1902—-1945) un seine Netzwerke
Justus eIDruc hatte in se1ıner Jugendzeit das Kaiserreich untergehen sehen und
während des Studiums den Anfang der e]ımarer epublı erlebt ach dem
eher durchschnittlich bestandenen Abiıtur der ater egte auf gute Schulzeug-
niısse keiınen en studierte VON 1921 bis 1928 Jura in seiner Ge-
ssta‘ Berlın und in Heidelberg. Zutiefst prägend für Delbrück dürfte aber
eine Erfahrung DSEWESCH se1n, die zwıschen Schule und Studium lag hne
der OTINzZIellen Entlassungsfeı1er des Jahrgangs teilzunehmen, reiste der jJunge
Mann mıt einem Zugticket vierter Klasse, da sıch dort dıe Menschen och hal-
fen!/, 1Nns Ruhrgebiet, in Dortmund in einem Bergwerk mitzuarbeiıten. Be-
weggrund für seine Reise Wr N1IC die ersten finanziıellen ıttel für das Stu-
1um selbst verdienen. Vielmehr STO: ıhn se1n bısheriges bequemes eben.
Justus wollte ‚A schwier1ger arbeıten, da ich doch den Schützengraben N1ıcC
mehr kennengelernt atte.‘‘18 uch WEeNnn zunächst VON den Bergwerkarbeıitern

se1iner Schlanken an und seliner hellen aut gehänselt wurde und sıch
erst mıttels Körperkraft Geltung verschaffen musste!?: Die posıitive Erfahrung
des Kollektivs, die ihn se1ıne Dıstanz ZU Nationalsozialısmus nıcht aufgeben
lıeß, aber Lebensende für den katholischen Glauben einnehmen wırd, hat C}

vielleicht dort das Mal gemacht. 1ef beeindruckt ihn. ass dıie „Kumpe.
sıch selbst Nnıc wichtig nehmen und dadurch dem befangenen Bürger e1n1-
SCS voraushaben: „Eın ensch, der sıch wichtig nımmt, ist unfre1, muß
immer aufpassen, auch Ja alle seine Wichtigkeıt anerkennen.‘“*9 Die egCeH-
NUuNs mıiıt den Bergarbeıitern cheıint Justus nachhaltıg faszınlert aben
nachhaltıg, ass wiß in späteren Semesterferien och einmal, 1mM Wesentlichen
aufgrund seines soz1ıalen Interesses, 1mM 7wickauer Kohlebergwerk Wiılhelms-
chacht anheuern wiırd *!

ährend des ud1ıums esuchte auch außerhalb der Jurisprudenz Veran-
staltungen, dıe Vorlesung „Geschichte der Reformationszeıt‘““, aber auch

Vgl us Delbrück seinen Sohn aus aQus der Haft Berlin er Straße im Advent 1944, in
EBERHARD RENATE BETHGE (Hrsg.), Rriefe im Widerstand. Aus dem Kreıis der Famiuılıie
Bonhoeffer, München 1984, 7- hıer
Vgl ebd., 101

1 Ebd., 102
Vgl EMMI BONHOEFFER, Autobiographische Äußerungen aus dem Jahr 1989, in SIGRID GRAB-
ENDRIK DER (Hrsg.), mmı Bonhoeffer. SSAaYy, Gespräch, Erinnerung, Berlın G8-
100, hıer 81
rief Klaus Delbrück 1 % zıtiert nach SCHMIDT, 115 (wıe Anm. %]

21 Vgl NNEDORE EBER, ustus Delbrück, In BETHGE (Hrsg.), Rriefte (wıe Anm. 16), 03-
9 % 1eTr
Vgl SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8)’
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Vorlesungen und Seminare in Philosophie. Ihn faszınıerten Mommsen., anke
und ege Später wird ber diese eıt festhalten „50 sehr mich ber auch
dıe Geschichte interessierte. der Forschung und och azu 11UT der acnlese
wollte ich me1n en N1ıC wıdmen. So hoch ich die Welt in den Büchern
schätzte, wollte ich doch selber nıcht urc Bücher wiırken, sondern VOoONn
ensch Mensch.‘2$ (Gjemeinsam miıt seinem Freund aus Bonhoeffer
(1901—-1945), der ebenfalls Jura studierte, 1e sich schon während des 1_
um VON der rechtsextremen Szene fern.**

Das rechtswissenschaftliche Referendarılat absolvierte in der Ndus  1e,
im Anschluss ab 1930 Regierungsassessor 1m nördlichen Schleswig, ann Re-
gierungsrat bendort werden. Zuvor gefasste ane einer verfassungsrecht-
lıchen Promotion ber die Koalıtionsfreiheit, die aber 1Im Ungenauen verblieben,
verfolgte N Gründen des „INANYUC d’argent” N1ıc weiter. ährend dieser
Zeıit irat auch in dıe eutsche Staatsparte1 (früher eutfsche Demokratische
el ein; einen Fiıntritt in die lehnte ingegen ab 10nNnen 1im
Landratsam: in und Lüneburg folgten Bereıits 1935 schied eIDruc auftf
eigenen Wunsch wıieder AdUus dem Staatsdienst AdUus Einerseits ohl dUus Unsicher-
heılt, weiıl dort nıcht mehr, WI1Ie zıtlert, „VoNn ensch Mensch“ wıirken und
sıch für dıe ıhm doch wichtigen Belange der „kleinen Leute  .. einsetzen
konnte, enn se1in Beamtentum verstand als Dienst für Gerechtigkeit und Hu-
manıtät.®> Andererseıts, we1l ein berufliches ortkommen hne ıtglie der
SDAP se1n, Nnıc mehr en eIDTrUuC wollte sich Nnıc in en
Eınzelfragen des Lebens einer „notwendig Straitifen Gewıissensdisziplin” er-
werfen und meınte amı dıe arteiıräson.%® Vielmehr chloss sich ah 1935 der

genannten Bekennenden 1TrC an, VON der 1im Folgenden och dıe ede sein
wiıird. ach längerem Suchen und einer kurzen Tätigkeıt in der „Reichsgruppe

Brief ustus Delbrück seinen Sohn Klaus aus der aft Berlın Lehrter Straße 1m Advent 1944, in
BETHGE (Hrsg.), Briefe (wıe Anm. 16), 105

Vgl UNTER RAKELMANN, ustus Delbrück, In HARALD CHULTZE/ANDREAS URSCHAT unter Miıtar-
beıt Von ('LAUDIA BENDICK rsg E „Ihr nde schaut .. Evangelische a  er des Jahrhun-
derts, Leıipzig 2006, 248-250, hıer 248 der mutmalßlllıch ZUuU Katholizismus konvertierte
Delbrück wirklıch ein protestantischer al  er des deutschen Reiches WAäl, wIe der Buchtitel C-
riert, bliebe diskutieren. Umgekehrt scheıint ine Deklarıerung als katholischer Märtyrer für elb-
rück schwier1g2. Denn dann mussten dıe Krıiterien des klassıschen Selıgsprechungsverfahrens (u.a
Verehrung in der Ortskırche) Anwendung finden. Der Märtyrerbegriff bleıibt 1Im Sammel-
band her undeutlıch, ob amı aber auch unbrauchbar wird, diskutieren dıie Herausgeber selbst.
Vgl HARALD SCHULTZE, Das Projekt „Evangelıscheer des Jahrhunderts‘‘ 1m ökumenischen
Kontext, in ebd., 19-372
Vgl BRAKELMANN, Delbrück (wıe Anm 24), 248
Vgl Spiegelbild einer Verschwörung. Dıe Kaltenbrunner- Berichte Bormann und Hıtler über das
Attentat VOIN Julı Geheime Dokumente aus dem Reichssicherheitshauptamt, hrsg VOmMM AÄRCHIV
ETER, tuttg 1961, 519
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nNdustrıe  D übernahm 1ImM Jahr:  e’} 1938 treuhänderisch eiıne Tuchfabrik in SOom-
merfeld in der Niederlausıtz (heute Lubsko/Polen), den Betrieb einer be-
freundeten Jüdıschen Famıilıie VOF der Arisierung retten.“”

Im Jahr 19400 Z dıe ehrmacht Justus eIDrucC e1n, CT, ach einer mMut-
maßliıchen Wachdiensttätigkeıit im Gefangenenlager für französische Offiziere In
Berlın?8, 1im Oktober 1941 auf Drängen se1INEs Freundes Hans VoNn ohnanyı in
das Amt Ausland/Abwehr des Oberkommandos der ehrmacht als
„Sonderführer‘‘ Versetz wurde. eın Zuständigkeıitsgebiet umfasste dıe nforma-
tionsauswertung der innen- und außenpolitischen Sıtuation Deutschlands, aber
auch anderer Staaten TsStmals kam 1er mıiıt dem 1derstandskreis Gene-
ral Hans ster und Karl Ludwıg Freiherr VON und Guttenberg (1902—1945) In
Kontakt, OTraus sıch rasch ein weiteres eizwer erga ab 1941 ZU Krei-

Kreis Helmuth James raf VOoN oltke (1907—-1945)*? und eter raf
OrcC VON enburg (1904—1944) .° Hıer berieten evangelische und katholi-
sche Christen (z.B ater Altfred Delp SJ, ugen Gerstenmater) geme1nsam, WIEeE
eın eutfschlan! ach Hıtler aussehen konnte. Des Weıteren bestanden Kontakte
N1ıcC NUr aus, sondern auch Dietrich Bonhoeffer (1906—1945), Hans
(1911—1945) und tto John (1909—-1997), Rüdıger Schleicher (1895—1945) und
dem ecCk- (Goerdeler- Kreıis.}!

Der Betrieb gehörte dem er des späteren Bundesverfassungsrichters Gerhard Leıibholz. Vgl
ERNER HEUN, en und Werk verfolgter Juristen Gjerhard Leibholz (1901—1982), in KEVA SCHU-
MAN (Hrsg.), Kontinultäten und Zäsuren. Rechtswissenschaft und Justiz im „Drıiıtten Reich“ und in
der Nachkriegszeıit, Öttingen 2008, 301-326.
Vgl SCHMIDT, 115 (wıe Anm. 8),
ustus Delbrück sollte nach Erinnerung VonNn ans Jürgen Delbrück In der Lehrter Straße VON einem
bestimmten Pfarrer begleıtet und nachhaltıg beeindruckt werden. Es handelte sıch den Tillıch-
Schüler Harald Poelchau (1903-1 972), der nach eigenen Angaben eın „relig1öser Sozıialıist“ selbst
In Kontakt Zu Kreisauer Kreıis stand und auch den geheimen Briefwechsel der Eheleute VOoON oltke
organısıierte. Vgl ARALD POELCHAU, Die Ordnungen der Bedrängten. Erinnerungen des GefängnI1s-
seelsorgers und Sozlalpfarrers (1903—-1972), Berlın 2004:; und LAII HARPRECHT, Harald Poelchau.
Eın Leben im Wıderstand, Reinbek 2004 Dem Gedenken Poelchau und seiner Frau Dorothee ist
auch dıe Edıtion der bewegenden Briefwechsel der Moltkes gewldmet. Vgl HELMUTH ASPAR
LRIKE VON OLTKE (Hrsg.), Abschiedsbriefe Gefängnis ege September 944-Januar 1945, Berlın
22011,5 15-18
Delbrück nahm in den Jahren 1941 bıs 19  S insgesamt zehn Sıtzungen te1il Vor em be1i wirt-
schaftspolıtischen Fragen kam InNan ohl auf ihn ZU, vermutet SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8 9

Be1i OMAN BLEISTEIN rsg. und Kom.), Ossier‘: Kreisauer Kreis OKumente 4QUu$Ss dem Wıder-
STanı den Nationalsoz1ialismus. Aus dem Nachlal} Von Lothar König, Frankfurt aM 1987 ist
Delbrück jedoch. nırgendwo erwähnt.

31 Vgl FRIEDRICH 1 OMBERG, Weltordnungsvisionen 1mM deutschen Wıderstand. Kreisauer Kreis mit
Moltke Goerdeler Honoratioren Stauffenbergs weltanschauliche Motivation, Berlın
2005
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eIDrucCc wurde schließlich Be-
gınn des Jahres 1944, ach der Ver-
haftung se1Ines Freundes Hans VON

ohnanyı und der Entlassung VON
Wılhelm Canarıs (1887—-1945) als
hef der deutschen wehr, selbst
ersten Verhören ausgesetzt und
den Landesschützen Y
etz arxDeı1tetfe in der Dolmet-
scherabteilung der eArmac in
Berlın ach dem Stauffenberg- At-
tentat VO Juh desselben ahres
verhaftete ıhn dıie Gestapo
August. Im Gegensatz seinem
Freund aus onhoeffer wurde %
eIDrucCc jedoch Nıc mehr Ur-
e1 und kam be1 der roberung
Berlins durch die Allnıerten Z
Aprıl 1945 dus dem Gefängnis in
der er fre1: Die Be-
wacher Waren VOTL den heranrücken-
den Russen geflohen urc eiıne
geschickte Strategie in den erNno-
Ien ihm gelungen, Im Amt Ausland/Abwehr.keiner erhandlung VOT dem

Unten Hans Von ohnanyıt, links arlVolksgerichtshof kommen las-
sScH Seine Rolle in der wehr Ludwig Freiherr Von und Guttenberg,

rechts ben Justus Delbrückdete herunter und konnte se1in
Verfahren hınauszögern.* aDel Familıenarchiv eLIDrUuC.

spielte ihm siıcherlich auch der 10od des Präsiıdenten des Volksgerichtshofes Ro-
and Freisler (1893—-1945) wenıige Wochen in die Hände. De aCcto aber
wırd eIDruc schon re vorher, DIC erst 1im anre 1941. in die Konspiration
ein1ıger Wehrmachtoffiziere eingebunden SCWESCH sein .& Bereıts während se1iner
Tätigkeit in der „Reichsgruppe ndustrıe  .. STan: mıt zahlreichen Industriellen
(a 1KOILauUs VoN alem, Reusch- e1s in Kontakt, die opposıtionellen Plä-
Nnen anhıngen. Außerdem am in dieser un  102 ohl einen 1NDI1C In

Dies, obwohl der Abschlussbericht VO 2.10.1944 festhielt: „Auch Delbrück War ber dıie Ver-
schwörerpläne 1im Bılde.“ Vgl Spiegelbi (wıe Anm. 26), 469

33 Vgl TTHIAS LAZEK, Zur Bıographie Roland Freisilers (1893—1945), In Journal der Juristischen
Zeıitgeschichte (2010), ga RT
Vgl SCHMIDT, Christ (wie Anm 8 9 30f. Zwischen den unterschiedlichen Temperamenten der
Gruppe agıerte Delbrück ausgleichend, Vgl eb
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dıie Rüstungspläne Hıtlers uch Delbrück seine Posıtion, Verfolgten
bzw deren Familiıenangehörigen e  en

Am Aprıl 1945 notierte Justus Delbrück, obwohl gleichzeitig in orge
die miıtgefangenen Freunde, euphorisch in se1ın agebuch: ‚ich bın urch, ich
bın wıeder da! *36 Die NEeEU SCWONNCNC reine1 konnte Delbrück jedoch 1Ur für
urze eıt genießen, für TrTe1 Wochen Denn ach Kriegsende musste
sıch verhaften lassen, aufgrund seiner Tätigkeıit als „Miıtarbeıiter der Ab-
wehr- Urgane‘ unterlag angeblich 1Ur für TrTe1 Tage einer oblıgatorischen
Verhaftung durch die Geheimpolize1 des russıschen Volkskommiuissarılats, der
GPU des KWD, da INan seine Aussage ZU enta VO Julı, ZUT 1der-
standsbewegung und der Canarisgruppe benötigte. Delbrück gelangte in das
sowjJetische Spezliallager Nr. in Frankfurt der Oder, bevor 1m September
In das ager amlıtz be1 Lieberose in der Niederlausıtz verlegt wurde. Hıer starb
CT, ach dem Bericht eines Miıtgefangenen, Oktober 1945 Dıphtherie
und Enterokolıtis Wahrscheinlicher 1st aber eiıne niter- bzw Mangelernähung
als eigentliche Todesursache. Justus eIDruc hinterheß seiıne Tau en. geb
VON Wahl- ajus (1907—-1978), samt TrTe1 Kındern

In der Lehrter Straße Justus eiDruc un die Essenz des hristlichen
Die biısher geschilderten Lebensläufe VON ater und Sohn, Hans und Justus
Delbrück, erscheinen ypısch für jenes dichte Netzwerk bürgerlicher Elıten, die
der Soziologe alf Dahrendorf ach 1945 auch als „protestantische Mafıa">” be-
zeichnen wırd In Abgrenzung ZUT kleinbürgerlich- katholischen Adenauer-
Welt.>® Justus Delbrück ann aber, und das dürfte seiıne Biografie besonders 1I11dA-

chen, als „Grenzgänger” zwıischen Protestantismus und freilich nıcht auf das
Kleinbürgertum reduzıerendem Katholizısmus eschrieben werden. Denn
erstmals omplett au  te Quellen aAus seinem Nachlass*?, der sich In Fa-
mılienbesitz befindet, lassen eıne zunehmende ähe ZUu Katholizismus wäh-
rend seiner Gefangenschaft in der Lehrter Straße erkennen.

Konkret handelt sıch ein1ge wenıge Tagebuchaufzeichnungen während
seiner aft 1im Gestapo- GefängnIis, die In orm VON Briefen seine Tau
Ellen“*® bzw seinen altesten Sohn aus zwıschen Advent 1944 und dem

Vgl SCHMIDT, hrist (wıe Anm. 8);
LEBER, Delbrück (wıe Anm ZEX
Vgl RALF DAHRENDORF, Deutsche Intellektuelle zwischen Verstaatlıchung und Unabhängigkeıt, ın
DERS., Der Wiederbeginn der Geschichte Vom Fall der Mauer Krieg ın Irak Reden und Auf-
sätze, München 2004, 215-219, hıer 72716

38 uch WENnNn Adenauer selbst eiınen bürgerlichen Hıntergrund hatte, vgl HENNING KÖHLER, enauer.
Eıine polıtısche Bıographie, Berlın 1994
Abgesehen VON dem ntwurf VOoNn SCHMIDT.
Eın früher Abdruck der bewegenden Abschiedsworte ustus Delbrücks seine Frau Ellen ist fin-
den In HELMUT (JOLLWITZER/KÄTHE KUHN/REINHOLD SCHNEIDER YrSg.), Du hast mich heimgesucht
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Frühjahr 1945 gestaltet sınd. Diese Korrespondenz, in wen1igen Briefzeilen
Auge des Lesers vorbeihuschend, rag deutliche Züge eines Vermächtnisses,
WI1IeE schon VoNn Eberhard und Renate Bethge festgestellt wurde .“}

a.) Auf der spirituellen ucC
Die TIeIe VON Justus seine Famıhe sınd in einem sehr intimen Ton gehalten,
ausladende Außerungen ber sein polıtisches Umfeld der den Haftalltag SUC
Ian arın vergebens, W ads Nnıc verwundern annn Wahrscheinlich wurden alle
seine Schriften mıtgelesen, eventuell zenstlert. her dominiert in Justus Notizen
das Alltägliıch- 1vate, ja Famihäre. In selner handschriftlichen Korrespondenz,
Von seiner Schwester Lene auf insgesamt 45 Schreibmaschinenseiten abgetippt,
findet sıch eın Wort ber dıe nahezu täglıch stattfindenden Verhöre, stattdessen
wird, Schmidt, ‚„der Schmerz eines Mannes erkennbar, der das drohende
Ende VOTF ugen hat und siıch ach selner Frau, seinen Kindern und der Freiheit
zurücksehnt . .‘‘#2 nNnsofern erinnert dıe Korrespondenz Justus Delbrücks in vieler-
le1 Hıinsicht die Abschiedsbriefe VON Helmuth James Von oltke und seiner
Tau reya en! Moltkes aft 944/45 im Gefängnis 1eSEL Zu dem, Was
uhane ager bereıits mıt Blick auf den Briefwechsel des Ehepaars Oltke her-
ausgearbeıtet hat**, lassen sıch viele Ähnlichkeiten auch 1m Briefwechsel Von
Justus Delbrück mıiıt se1ner Famılıe Zeigen; besonders in den Schreiben seine
Tau Ellen uch der Delbrücksche Briefwechsel ass sich als e1in Entwurf VOT
ott charakterisieren. Angesıchts des nahen es durchläuft zumıindest Justus

ntworten seiner Tau en sınd nıcht bekannt den Prozess des hrist- Wer-
ens und des C’3Arst- Seins. Seine Korrespondenz mıt der Famıilıie WITF. aDel
WIeE eın Schutzraum, der ihn se1ın Schicksal ertragen ass

Justus Denken ist wesentlich theologisc geprägt In kurzen Einschüben und
Exkursen wiırd immer wieder Delbrücks Jangjähriges Rıngen den chrıst-
lıchen Glauben thematisiert. Dies geschıieht VOT dem speziıfischen kulturprotes-
tantıschen Kontext der Jahrhundertwende ® Seı1t Karl oll (1 866—]1 926) verstan-
den sıch e1ı1le des Protestantismus zunehmend als „Gewissensreligion‘‘, das
Ethos der Pflichterfüllung sStan: erster €  e Entsprechend begriff seIn

be1 Nacht Abschiedsbriefe und Aufzeichnungen des Wıderstands München 1954,
DAr
Vgl BETHGE Eınleitung, 1n DIES YrSg.), Tieie (wie Anm 16), 7-13, hier

SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8),
Vgl UND VON OLTKE (Hrsg.), Abschiedsbriefe (wıe Anm. 29)
Vgl Tagungsbericht: Mann Frau Partnerschaft. Genderdebatten des Christentums,

Weingarten, in H-S0z-Kult, <http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/ta-
gungsberichte-6405>

45 Vgl RIEDRICH WILHELM GRAF, Kulturprotestantismus. Zur Begriffsgeschichte einer theologiepoliti-
schen Chiffre, ıIn Archıv für Begriffsgeschichte (1984), 214-268, hier Z rafWEeIS darauf
hın, dass der egriff 1e] weniıger eindeutig ist als häufig unterstellt ırd. Hs geht iıne „ Versöh-
NUNg VON Relıgion und Kultur“‘ Rothe) und einen „dıffusen“ relıgiösen Bildungsbegriff.
Vgl ALTER ELIUS, arl Holl, 1n Neue Deutsche Bıographie (1972), 537271 Zu der VON oll
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ater Hans Delbrück und amı zunächst auch Justus den ehemalıgen ugus-
tinermönch Martın Luther Am Anfang der Reformatıiıon stand Hans’ Luther-
wahrnehmung ach N1ıCcC sehr ein Glaubensverständnıis, sondern das
OS der Gew1issensfreiheit. ber den Eıinfluss des Humanısmus transformiere
sıch der Protestantismus mehr und mehr einem Bıldungschristentum, die
Interpretation des Vaters Hans, die in den „Preußischen Jahrbüchern“ festge-
halten hatte .47

In der Erziehung VON Justus spielte dıe instıtutionalisıerte Kırchlichkeit indes
aum eine olle, nlıch W16e beı der Famıilıe Bonhoeffer ürfte vielmehr eine
aufgeklärt- bürgerliıche Atmosphäre bestimmend SCWESCH sein. SO wurden
bspw Wınterabenden WI1IeE selbstverständlich mıt verteilten Rollen klassısche
Dramen VonNn Goethe, cnNıller und Lessing gelesen.® Die Notwendigkeıt eiıner
relig1ösen rundlage der Ööffentlichen Erziehung wurde alleın schon aufgrund
ihrer gewachsenen Hiıstorizıtät ZW. anerkannt, jede Anmaßung der ge1st-
lıchen Gewalt se1 ber vorzubeugen. utter Lına ZW. persönlıch fromm
und regelmäßige Kırchgängerin, WI1e siıch Justus Schwester Emmı1 erinnert, hat
ihren Kındern aber nıe eine este Gottesvorstellung vermuttelt der oktroy-
jert: mıiıt der diese dann in späteren Jahren schmerzhaft hätten brechen mMussen
Vielmehr ermöglıchte S1e dem Nachwuchs, das ild VON ott mıiıt wachsendem
Intellekt erweıtern und selbst auszufiullen en und Tischgebet SOowle
sonntäglıche Hausandachten WaTitien ıtte, eın ‚engelhaftes‘ Verhalten der Kinder
wurde aber als „überflüssig‘‘ empfunden SCHAUSO WIe Moralpredigten.“” Über
dıe Verbindung Famıilıe arnac wurde Religion mehr mıt Respekt egegnet,
als ass INnan auf dıe nhalte des aubDens vertraute Man gab sıch dogmenkri1-
1SC So spielte ach Erinnerungen Emmıi1ı Bonhoeffers das aubensbekenntnis
aum eiıne Oolle, vielmehr stand ach kulturprotestantischer Prägung Jesu
re VOoN der 1e und dıe be1ı ıhm beobachtende Identität VON Tre und
en 1mM us Elterliche orgaben galten dabe1 N1ıcC 1im autorıtären
Sinne als AUS sıch heraus richtig, sondern MG ihre Glaubwürdigkeit und Inte-
grität.”“ Soweiıt die Prägung des Elternhauses, dıe sıch Justus während selner
aft immer wieder erinnern WIr ach der Lektüre VoOonNn F]odor Dostojewskıs
„Die er Karamasov“‘ (1878—1880) WIT'! in se1in Gefängnistagebuch
schreiben: „aber eine schöne und heilige Erinnerung, die Man och AdUus der
indne1 sich aufbewahrt, annn oft die allerbeste Erziehung selIn. Wenn der

ausgelösten „Luther- Renaissance* mıt der Neuakzentuterung der Rechtfertigungslehre vgl REGORY
WALTER, Karl oll X66—1 926) and the TECOVEIY ofpromise in Luther, 1n utheran Quarterly

(2011), 3908-413
Vgl ANS DELBRÜCK, in Preußische Jahrbücher 118 (1904), 165f. Zaitiert nach SCHMIDT, 118
(wıe Anm 8),
Vgl BONHOEFEFFER, AÄußerungen (wıe Anm 19), F1
Vgl ebd., 68-70
Vgl ebd.,
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ensch viele solche Erinnerungen Aaus der Jugend hat, ist für’s
en geretiel.

och WIeE in den Briefen seinen altesten Sohn aus offenkundig wiırd.
1e© eIDruc eıt se1ines Lebens eın Suchender. Bereıts während seiner e1ge-
1CHN Jugendzeıt durchlebte auf der ucC ach Ethık eiıne „besonders freiheits-
urstige und konventionsunabhängige Phase‘‘, WIe seine Schwester Emmıi1ı in
ihren Erinnerungen beschreı1ibt .2 Der griechische Phılosoph Sokrates wurde
aDel seinem Vorbild, insbesondere aufgrun der Ansicht, ass INan dıe Me1-
NUuNg der Masse Nnıc überschätzen sSo Es komme schließlich auf die inneren
Werte und das el der uten und en eine Ansıcht, die 1Im e1s der
Unabhängigkeit und des Widerspruchs“‘ auch außerlich zeieDTIE wurde: Uurc
das Iragen eiıner en Miılıtärjacke, abgetragener Wickelgamaschen (wenn über-
aupt, SEINC 1ef auch barfuss) SOWIeEe einer eher sporadıschen Örperpflege
Sicherlich dürfte die Jugend- und Lebensreformbewegung und dıe ihr eigene P
vilısationskritik Justus inspirlert en Als Gegenreaktion Z Urbanıisierung
und Industrialisierung kam 6S aDe1l Experimenten mıt neuartigen Formen
des Zusammenlebens. der Ernährung, der Kleidung etc.>4 och 1im Erwachse-
nenalter wırd Justus sıch fragen, „ob uns dıe Wunder der Technıiık Nıc in Wahr-
heıit goldene Ketten geschmiede en  o und amı dıe Großstadt mıt ihrer Hek-
tik me1nen.°

Zugute kam Justus abel, assl ern auf die Eınhaltung gesellschaft-
liıcher keinen gesonderten Wert legten. Dieser Indıyıidualismus bzw

51 USTUS ELBRÜCK, Aus dem Gefängnistagebuch, in UND BETHGE (Hrsg.), Briefe (wıe Anm 16),
Vgl BONHOEFFER, Außerungen (wıe Anm 19), Emmı Bonhoeffer wird später ine hochinte-

Beobachtung über die genannten Auschwitz- Prozesse(machen, denen sie
als Zeugen- Betreuerin teilnahm In einem rief ihre Jüdısche, In h10 (USA) wohnende Freundın
Recha Jaszı begründet Ss1e den inneren Wıderstand vieler Bundesbürger über dıe Verurteilung der An-
geklagten miıt „Zweıfel der Rechtmäßigkeit der Verurteilung gerade dieser Angeklagten
Man sagt siıch S1e doch 1Ur In dieser bestimmten S1ituation Verbrecher: das S1e' mMan doch
daran, dal} S1IE seı1ıt ZWanzlg Jahren nıcht mehr iın Konflıkt gerleten mıt dem Gesetz.“ Vgl MMI BONnN-
HOEFFER, Zeugen 1im Auschwitz- Prozeß, in ebd., 111-135, hıer 114

54 SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8).
54 Vgl erste Überblicke HANS- ULRICH WEHLER, eufifsche Gesellschaftsgeschichte. Von der „Deut-

schen Doppelrevolution“ DIs Beginn des Ersten Weltkriegese 3’ München 1995,
“ und ARBARA TAMBOLIS, Jugendbewegung, 1n Europäische Geschichte Onlıne

hrsg VO' NSTITUT EUROPÄISCHE GESCHICHTE Maınz a03s
http://www.ieg-ego.eu/stambolisb-2011-de 125.02.2016] und MARC CLUET/CATHERINE EPUSSARD
rsg ’ Lebensreform. Die sozlale Dynamık der polıtıschen Ohnmacht. La dynamıque soc1lale de
l’ımpuissance polıtique, übıingen 2013 und auch ERND WEDEMEVYER- KOLWE, „Der CUu«c ensc|
Körperkultur im Kaiserreich und in der Weılimarer epublık, Würzburg 2004
Vgl Brief seinen Sohn Klaus aus der aft Berlın Lehrter 1m Advent 1944 (maschinen-
schriftlich), 1 $ 1n Famıilienarchiv Delbrück
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„Primitivitätskult 656 WIC Delbrück ıhn selbst bezeichnete hinderte ihn uch
dem 1ntrı e1ine Studentenverbindung mıiıt dem dazugehörigen Jıtären abı-
{us5 / Dass Delbrück C1NC andere ichtung dachte als die amalıge ehrhe1
der Deutschen, dafür hefert auch Beschäftigung mıt dem russischen
Schriftsteller Dostojewskı C1inN ndız, womlıit rigen Nnıc vollkomme al-
lein dastand Sehr viele Mitglıieder etwa der katholischen Jugendbewegung
lasen diıeser eıt Dostojewskıs exte da S1IC sıch VON ıhm exIistentiell aANSC-
sprochen ühlten 58 So auch 1er Der Student Justus Delbrück vertiefte siıch
1923 begeıistert dessen rel1g1ÖöS- phiılosophische Schriften dıie enthus1ı1as-
1SC als Einheit Von Glauben und Wiıssen begrüßte 59 Vielleicht diese
Lektüre die ihn nde des Zweiıten e  egs der Überzeugung kommen
heß, 95 aus USslianı! ach dem Kommun1ısmus dıe nOl1ge C Geistig-
keıt kommen werde Deshalb Justus der Gefängniszelle angefangen
Russısch lernen 60

eIDruc las „Die er Karamasov dıe Interpretation Dostojewskıs
heraus Anschluss den deutsch- französischen Krıeg ZC1ISCH ass Hu-

und Sozilalısmus N1ıcC es sınd Das letztgültige e1il s$1e. der Ro-
AI 11UT ott bZzw dessen 0g0S Jesus Christus verwiırklıcht Justus
eIDruc cheıint diesen Gedanken eC1in modifiziert aufgegriffen
aben WEn 1935 chreı1bt „„C5 wıird sıch herausstellen daß ach dem VOIN-
SCH usammenbruch der humanistischen die christliıche Relıgion das
Fundament unabhängıigen geıistıgen Lebens SC1IMHN WIT! Jedenfalls 1St
daß Verehrer bürgerlicher reine1l der reineli der Wissenschaft dıe bereıt

aliur einzusetzen|,| sıch Nn1ıc gefunden aben ohl ber aben

An SCINCN Sohn Klaus ird rückblickend schreiben „Aber ich bın abgekommen und iıch uüberlese
Was ich Von INC1INCIN Primitivitätskult der Verachtung er Außerlichkeiten aufgeschrieben habe ich
erzähle Dır das N1IC. Nachahmung He uüter der Welt, und dazu gehören uch dıe sogenannten
Außerliıchkeiten sollen WIT genießen WIC SIC uns fallen Wır sollen uns Ur nıc Von ihnen abhan-
SIg machen und 1Ur insofern 1ST S  S N1IC. schlecht sich einmal selbst ze1gl, daßß wirklıch
nıcht darauf ankommt Allerdings bleıbt dıe Frage eantworten WIC weit uns die guten
Dıinge wirkliıchen Genuß bıeten und ob WIT uns nıcht manchmal täuschen lassen Vgl Brief SC1-
NCN Sohn Klaus aus der aft Berlın Lehrter Straße Advent 1944 (maschinenschriftlich),
Famılıenarchiv Delbrück
Vgl ustus Delbrück SCINCN Sohn Klaus dQUus der Haft Berlın Lehrter Straße Advent 1944
UND R BETHGE (Hrsg.) Briefe (wıe Anm 16), 103
1e65 traf auch auf Romano (juardını N6 SDIVLEUS rectior der Jugendbewegung,
Vgl MAIK SCHULT Im Banne des Propheten Die theologische Dostoevski] Rezeption und ıhr Liıtera-
turverständnıs, Göttingen 2012 199 211
Vgl SCHMIDT 118 (wıe Anm
Vgl Bericht Famıilie obe über das Kriegsende 1991 Zıtiert ach ANDREAS EIGELT Umschulungs-
lager ex1istieren nıcht Zur Geschichte des sowjetischen Spezlallagers Jamlıtz 1945 1947 Branden-
burgische Landeszentrale für polıtısche Bıldung Stiftung Aufarbeıitung der SED- Dıktatur
(Brandenburgische 1storısche 16) Potsdam 2001 144
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sıch solche Leute für den evangelıschen Glauben gefunden, ®! SO ähnlıch hat
auch Dietrich Bonhoeffer in seinem Rechenschaftsbericht „Nach zehn Jahren“‘
formuhert Konfrontie mıt dem NS- System hätten die „vernünftigen“ Bürger
versagt; standgehalten DUr alleiın derjen1ge, „dem Nnıc seine Vernunft, se1in
NZIp, se1in Gewıssen, seine reıiheıt, seine Tugend der letzte Maßstab 1st, SON-
dern der 1eS$ es opfern bereıt Ist, WEeNn 1im Glauben und in alleiniger
Bındung Ott gehorsamer und verantwortlicher Tat gerufen ist, der Ver-
antwo  iıche, dessen en nıchts se1In all als eine Antwort auf Gottes rage
und Ruf.‘t02 He ugenden en für Justus eIDruc ihren letztgültigen (
Ju0 in Gott®>, WI1Ie ach einer Lektüre der „Bekenntnisse‘““ des eılıgen Au-
gustinus für sıch resümlert.®*

In Kontrast Dietrich Bonhoeffer. der Urc einen Romaufenthalt 974
nachdrücklich VO Wesen des Katholizıiısmus beeindruckt wurde®>, geschah 168
be1 Justus Delbrück erst In den etzten Lebensmonaten, auch WenNnn ihm schon

der Vatıkan als Anlaufstelle galt, zwıschen Deutschlan und
England Friedensverhandlungen aufzunehmen .°

D ustus Delbrück un die Bekennende Kirche
Be1i Justus zunächst, WI1Ie bereıts U1 erwähnt, das Engagement der Be-
kennenden 1rC (BK) namentlıch das pragmatısche Handeln ein1ger arrer,
das ihn, ach seinen Kındheıitstagen, wieder für das Christentum einnahm .©’ Um
dıese Faszınation verstehen, ist notwendig, auf das grundsätzliche Verhält-
N1ıSs VON evangelischen Kırchen und dem genannten ‚Drıitten Reich“ einzuge-
hen Unbeschadet ihres implizıten Versuches, den öffentlichen Raum entkon-
fessionalisieren. versuchten die Natıonalsozıialisten bereıits seıit 1932 die
evangelısche Kıiıirchenbasıs erobern. SO die „Glaubensbewegung eut-
scher Christen‘‘ (DC) bestehend aus natıonalsozialistisch- völkıischen und antı-
semiıtischen Protestanten, VON vornhereın als zeıtwelse 1V VON der Parte1ı
unterstützte Erfüllungsgehilfin ZUT Etabliıerung einer evangelıschen EeICNSKIr-

61 Zıtiert nach SCHMIDT, Christ (wıe Anm 8),
DIETRICH BONHOEFFER, Wıderstand und Ergebung, Neuausgabe, Berlın 1127 hiler
Vgl ustus Delbrück seıne Frau Ellen geb Wahl dUus$s der Haft 1944/45 Berlın Lehrter Straße
VO 201 In Familienarchiv Delbrück „„Gott hört auf das Rufen, WEeNnNn Du iıhn selbst
suchst, nıcC. WE Du durch ihn Anderes suchst. Wenn dıie Tugenden nNicC auf (jott zurückbezogen
werden, sınd SI1E vielmehr Laster als Tugenden we1l S1iE ohne emu Ssiınd und daher aufgeblasen
und stolz. Von WwWwel Selten her laufen die Menschen Gefahr, Uurc Hoffen und durch erzweıftfeln
Die (Guten gebrauchen die Welt, (Gott genießen; hingegen die Bösen Gjott gebrauchen, dıe Welt

genießen.“
Be1i den „Confessiones“ handelt sıch die autobiografischen Betrachtungen des Kırchenlehrers.
Vgl BERHARD ETHGE, Dietrich Bonhoeffer. Theologe Christ Zeıtgenosse. Eine Biographie,
Darmstadt
Vgl PETER HOFFMANN, Wıderstand Staatsstreich Attentat. Der Kampf der Opposıtion Hıt-
ler, München 1969, 2032273
Vgl SCHMIDT, T1S (wıe Anm 8 D
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che angelegt mıt entsprechender deutschechristlichen ıturgie des Gottesdien-
Stes und inszenıertemneDas Projekt Reichskirche sollte aber letztlich
scheıtern. wofür verschiedene TUN! g1bt, etwa dıe selbstdesavoulerende
ede eiınes ihrer Miıtglıeder während der Sportpalastkundgebung 1933, in der
für viele Zuhörer Offens1v eine völkısche, VON em Undeutschen und em1-
ıschen eireıite 1rC. geforde wurde. ahezu alle Te1lorganısationen der
evangelıschen Kırchen uchten sich danach VON den abzusetzen. uch dıie
Einheit der zerbrach ihrerseı1ts: in der olge zerrieb Nan sıch in internen
Flügelkämpfen.°®® Als eiıne weiıtere Ursache für das Versanden eines olchen
Deutschc  stentums NnNeEeENNECEN ist dıe ründung des Pfarrer- Notbundes unter
ng des Berliner Pfarrers Martın Nıiıemöller (1892—1984) 1im September
1933 .6 Hıer schlossen sıch arrer ZUSAaNUNCN, dıe in dem eingeführten Arlerpa-
ragraphen in der Kirche einen Verstoß das Christentum sahen und Solıda-
tät mıt den betroffenen ollegen pflegten, diesen auch finanzielle Unterstüt-
ZUN® versprachen.

DiIie wurzelte letztliıch in dem arrer- Notbund und W1dersetzte sıch jeder
theologıschen Okkupation bzw nstitutionellen Gleichschaltung urc dıe natı1o-
nalsoziahıstische Doktrin theologisches Denken zuheis mıt der Dıalek-
ıschen Theologıe Karl ! arths (1886—1968) verbunden. Bereıts 1930 der
Schweizer eologe unter dem 1te „Quousque tandem...?‘* /0 in scharfer orm

dıe uellen Entwicklungen des deutschen Protestantismus und seiıner
Propaglierung eines SUZUSaSsCH horizontalen Christentums polemisiert, Die vert1i-
kale Diımension werde VETBZESSCH. Der Kern der schen Konzeption das
in der Offenbarung ezeugte Handeln Gottes den Menschen, der ZU gÖtt-
lıchen nadenmiıtte stilisierten Idee eiıner völkıschen Gemeiinschafi sefzte Bart
das totaliter alıter der bıblıschen Botschaft S{ gegenüber. nsofern dıe
Dıalektische eologıe Barths auch eın ufbegehren dıe bürgerliche Welt
und ihr oftmals völkisch- natıonal aufgeladenes Reliıgionsverständnıis.’'

In der genannten Barmer Theologischen Erklärung VO Maı 193472 NZ-
ten siıch dıe nhänger der getragen VoNn der eologıe Barths in sechs
Sätzen dıie völkischen lehren der ab, stattdessen bekannten Ss$1e sıch

Vgl LEONORE SIEGELE- WENSCHKEWITZ rsg 9 Christlicher Antıjudaismus und Antisemitismus.
Theologische und kırchliche Programme Deutscher Christen (Arnoldshainer exte; 89), Frank-

1994
Vgl KARL KUPISCH, Zur enes1ıs des Pfarrernotbundes, in Theologische Lıteraturzeiıtung U1 (1966),
ITA

Vgl KARL BARTH, Quousque ndem...?, in HERMANN SCHMIDT (Hrsg.) arl arth Vorträge
und kleinere beiten (Karl arth- Gesamtausgabe Abt. I, ürıch 1994, 215395
Vgl "TMUT RUDDIES, arl arth iIm Kulturprotestantismus. ine theologische Problemanzeı1ge, 1n
TETRICH ORSCH/HARTMUT RUDDIES (Hrsg.), ahrheıt und Versöhnung. Theologische und philoso-
phısche Beıträge Gotteslehre, Gütersloh 1989, 1902241
Vgl MARTIN HEIMBUCHER Hrsg.), Begründete Freiheıit. Die Aktualıtät der Barmer Theologischen Hr-
klärung (Evangelısche Impulse, 1). Neukirchen- Vluyn 2009
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den Grundlagen VON staatlıcher Bevormundung freiıen Kırche Den
deutschc  stliıchen Kırchenleitungen wurde DUnN auf en Ebenen CISCNC KIr-
chenleitungen gegenübergestellt die 99  rTuderrate Von den gemäßigten Miıt-
glıedern innerhalb der (intakte Landeskıirchen Mehrheıit der lutherischen
Bruderräte) spaltete sıch der olge CIn radıkaler Flügel dıe ach dem Fest-
halten den anlemer Beschlüssen benannten „Dahlemiten“ abh 73 Inhaltlıch
gepragt War die VON starken e1 miı1t der eılıgen Schrift und dar-
aus resultierend VON stark bıblisch akzentulerten erkündigung amm-
ten arrer eher dUus unterbürgerlichen Famıiılıen zeichneten sıch dıe Miıt-
glıeder der Urc akademischen Hıntergrun Aus Jedoch gılt
festzuhalten Dıiıe erwehrte sıch deutschchristlichen Vereinnahmung
des Protestantismus dem Nationalsozialismus sıch Stan: SIC N1cC schlecht-
hın abwehrend gegenüber und unterschied SC abschließend och
einmal festgehalten WECN1LSCI dıe Eıinstellung ZUT staatlıchen Polıtiık sondern das
rechte Verstehen VON Kırche und Evangelıum „Man verlangte Kreisen
Nn1ıc Wiederherstellung allgemeıiner Freiheiten Menschenrechte und Demokra-
t1e sondern drang CNg milieubezogen auf CISCHC relıg1öse Freiheiten auf Star-
ere Berücksichtigung 15  i1cher Werte und Gebote den polıtıschen ages-
geschäften und be1l den aßnahmen des Regımes e /4 Solche Gedankengänge
bhlıieben Justus fremd Vıielmehr ürfte uletzt dıe enlende 1ılı der O_
nalsozialıstiıschen Reglerung SCWESCH SCIN die eIDruc SCINeET ympa-
1en für CIN1SC Pfarrer und vermutlich die Theologıie arths e1Ne Heımat für
seinen Glauben auch der N1c finden 1eß Aus der Lektüre der Quellen
ass siıch jedoch be1l Justus eın arer 1ppmoment Sinne ehr VON
der ausmachen

Politische Verantwortung religi1öse offnung auf Vergebung
In TIE den Sohn aus ormulhierte Justus gewissermaßen Le-
bensabend die rage ach der Wıllensfreiheit die iıhn zeıtlebens bewegte >
och einmal HEW und or11f azu auf Martın Luthers „ Von der reinel

hrıstenmenschen (1520) zurück Justus „Der hrıst 1sSt Herr
aller inge und n1ıemand untertan und der hrıst Ist Knecht er ınge und Je-

73 Vgl HRISTIAN LUTHER, Das kirchliche Notrecht Theorie und Anwendung Kırchen-
kampf 937, Göttingen 1969
Vgl all dem ANFRED (GJAILUS, Keıne gute Performance. Die deutschen Protestanten 1 „Drıtten
Reich“‘, DERSARMIN NOLZEN rsg.), Zerstrittene „Volksgemeinschaft“‘. Glaube, Konfession und
Relıgion im Natıonalsozialısmus, Öttingen 2018 Y6-A hier S 106

” _ Ich habe mich mıt Kant, Fıichte und unter dem Neuen Rückert |Friedrich Rückert] abgeplagt und
schließlich entdeckt, daj} dıe rage, dıe mich e1Iisten bewegte, die der Wiıllensfreiheit, Chris-
tum ihre Lösung findet“‘ Vgl rief SCINeEN Sohn aus aus der Haft Berlın Lehrter Straße
Advent 1944 (maschinenschriftlich) Famıiılıenarchıv Delbrück
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dermann untertan.‘‘ ® Das Amalgam VON rel1g1Ös motiviertem Protest und emu
spiegelt eIDrucKs Denkbewegung, 11l IMNan seinen Lebenslauf auf einen un
bringen.'’ „JIugenden‘‘, WIie S$1€e der Nationalsozialismus propagıerte, Stan! Jus-
{us daher VON vornhereın unanfällig gegenüber, da s1e. ihren etzten TUunN! N1IC
In ott hatten her sah mıiıt der Machtergreifung einen historischen Oment

erke, WI1IEeE wenige Jahre ach den Ereignissen VON 1933 resümılerend
festhielt Man se1 sıch im aren aruDer, dass, abgesehen VON HUTF wenigen
deren weltgeschichtlichen Augenblicken WI1IeE der Französischen Revolution, 1er
der aag nıc DUr verfassungsrechtliche Belange der elıg10n gegenübersetze,
sondern eiıne eigene Weltanschauung.’® Im Nationalsozialısmus erblickte elb-
rück zweiıerle1: Eıinerseıits eiıne Pseudoreligion, dıe ihn dazu führte, den wahren
istlıchen Glauben vertiefen. Andererseıits erschloss sıch das NS- Regime
für Justus als durchformt Von Säkularısıerungstendenzen, die sıch als nony-
mıiıtät und Mater1aliısmus generlerten und die CL denke seinen Ju+
gendliıchen ‚Primitivitätskult‘‘, zeitlebens einen starken Abscheu verspürte
amı einherging dıe Empfindung des rapıden Verfalls VonNn ora und eC
dıie Ur auf christlichem Fundament erfolgreich reüssieren könnten. Schließlich
ist angesichts der nationalsozialıstischen Verbrechen ein individuelles Gefühl
VON Scham und Schuld NECNNEN, arum wırd Justus, WI1Ie im Folgenden arzu-
tellen, sehr häufig das Angewlesenseıin auf die göttliche nade und Vergebung
betonen und sich in eiıner immer stärker rel1g1Öös aufgeladenen Sprache selbst als
eine Sühnopfer sehen. Seine Schwester Emmı1 WIT: später dıe edanken
ihres Bruders WI1IeE 01g nachzeıichnen: „Der Gedanke, das, wofür der Name
Auschwitz ste. ann WEeNnNn überhaupt Je 1Ur durch das Blut derer gesühnt
werden, dıe das Nnıc gewollt aben, ıhm N1ıC TEM! ne und Versöh-
NUNs gehören S1e sınd Vorbedingung für Leben.‘‘””

amı fügt Justus sıch geradezu idealtypisc in die VON Chrıstoph Strom ent-
wortfene systematısıerende Motivationsstruktur der ‚Attentäter‘ VO Julı
19  S eın .°0 Denn ach seinen weıteren erhaltenen AÄußerungen cheıint seine
Frömmigkeıt ihn geradezu WI1Ie eın innerer Oftfor angetrieben aben. Aus ihr
heraus schöpfte Kraft ach der Haftlektüre VON Goethes „Wiılhelm Meisters
Wanderjahre“ (1829) und Gottfried Kellers „Der grüne Heıinrich“‘ (1854/55)
konstatierte Delbrück DS ist sehr merkwürdig, oethe das Christentum

verkennt; enn glaubt doch offenbar, in der beschaulıchen, auf sıch selbst

TIN LUTHER, Von der Freiheit eines Christenmenschen (1520), in Weıimarer Ausgabe (WA) 7,
zl 1-4
Vgl SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8),
Vgl ebd.,
MMI BONHOEFFER, Ansprache be1 der Gedenkteıier für die oten des Julı 944 1m Ehrenhoftf der
Stauffenbergstraße iın Berlın Juhlı 1981, in (GJRABNER/H DER (Hrsg.), Emmı1 Bonhoeftfer
(wıe Anm. 19), 21-33, hler
Vgl HRISTOPH STROHM, Dıie Bedeutung Von Kırche, Relıgion und christlichem Glauben 1im Umkreıs
der Attentäter des Julı 1944, ın SCHULTZE/A. URSCHAT,er (wıe Anm 24), 071
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zurückgezogenen ‚Schönen Seele das spezıfisch Christliche schildern och
mehr verkennt aber TIE Keller das Christliıche In dem Kapıtel ‚Glaubens-
mühen!‘. Es ist urchdrungen davon, ott in der atur schauen, aber VOIN
Glauben und der 1e€ und der Seligkeit hat 6E |Keller die alschen Vorstel-
Jungen des Verstandes An ott glauben ist ohl anderes als glauben,

l  = ist, enn den Urc Christus offenbarten Ott glauben, el
die Liebe Gottes glauben, und das ist Vereinigung mıt Gott, wirkliche Vere1-

nıgung” S
EKınige Passagen der Hafttagebücher sınd e1 als Gebete DZWwW geistige Be-

trachtungen verfasst, die VO Kampf den Tod be1 gleichzeitigem Wissen
das unbedingte Angenommen- und BejJaht- eın des Menschen Urc ott

ZCUBCN. Es ist jene Rechtfertigung, jene lutherische JUStitia dei DAaSSLVA, die
Delbrück eın ratiıonalıstisches Glaubensverständnis ausspielte, das de-
zıdıert zurückwiIies. her cheint Justus in der langen eıt der Untersuchungs-
haft, in der auf seinen Prozess ecte. bemüht. immer tiefer in die essentielle
ngder göttlıchen Wiırklichkeit eindringen wollen Eine solche Gottes-
schau für Delbrück aber auch gesellschaftliche Implikationen. Favorisiert
wurde eine „polıtische" Theologie** der Gesinnung und Tat angetrieben VON
dem Ofor der 1e (Gottes AES könnte übriıgens se1n. daß unNnseTe evangeli-
schen Kırchenlieder deswegen trocken wırken, we1l S$1€e VON einer falschen 1-
cherne1r ausgehen. Darın muß INan |Gottfried] Keller eCc geben, uUuNnseTe Kır-
che posaunt uns den Glauben 1Nns eben als ob DUr eine einfache
ac des Begreifens mıt dem Verstande ware ist’s aber Nnıc Der salmıs
ringt mıt dem Glauben WI1IEeE aco mıt dem nNgel » ach einer Lektüre der Ge-
spräche zwischen Goethe und Eckermann®** notierte CI ‚„Der ö0jährige Goethe
sagt einmal Eckermann, jede Produktiviıität OcNster in niıemandes
Gewalt stehe, ber alle irdısche acC rhaben se1l ‚Dergleichen hat der
ensch WIe unvernolite Geschenke VOoON oben, als reine Kınder (Gjottes be-
trachten, dıe mıt Ireudigem ank empfangen und verehren hat In sol-
chen Fällen ist der ensch oftmals als ein Werkzeug einer höheren eltregie-

81 Justus Delbrück seine Frau Ellen geb Wahl A4us der aft 944/45 Berlin Lehrter Straße,
21.12.1944, ISE, ın Famılıenarchiv Delbrück. Mit Blick auf das Gleichnis VOIN ungerechten
Haushalter (Lk 1 C 1—8) wiıird uch Ähnliches Sohn Klaus schreiben: „Wiıe teht’s aber VOT Gott
damit, gehö nıcht ihm alle N1SCIC 1€' und allen seinen Geschöpfen? SO st’s herrlich WI1S-
SCH, daß NSsSeTC Liebe hıer immer ein Durchbruch göttlichen Liebe ist, daß, wWwenn WIr in der Liebe
veremnigt sind, uns nıchts, nıchts nıchts trennen ann.  .. Vgl ebd.,
Selbstverständlich in Abgrenzung den polıtischen Entwürfen Carl Schmuitts Vgl z B EINRICH
MEIER, Dıe Lehre arl Schmiutts. Vier Kapıtel Unterscheidung Politischer Theologie und Polıti-
scher Phılosophie, Stuttgart 2004
ustus Delbrück seine Frau Ellen geb. Wahl Aus der aft 09044/45 Berlin Lehrter Straße,

IS in Famılıenarchıv Delbrück. Vgl Jakobs Begegnung mit dem nge In der
Wüste Gen 2 E 0219
Vgl JOHANN ETER ECKERMANN, Gespräche mıiıt (Gjoethe In den letzten Jahren se1ines Lebens, Leipzig

S48 (11.03.1828).
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rung betrachten, als ein würdıg befundenes efäß eines göttliıchen Einflu-
Bes Es i1st wirklich sehr merkwürdıg, B dalß erselIDbe (Gjoethe in den
platten rationalıstischen Vorstellungen der ufklärung efangen ist, die
Möglıichkeit der Vereinigung mıiıt ott im Glauben und in der 1e infach
übersieht ber das ist der Fluch der Protestantismus; das Überbordwerfen der
eılıgen Tradıtion und der Glaube 1Ur das Wort ist der Anfang des Ratıona-
lısmus .“85

Die protestantische Welt. Ss1e für Justus eIDruc Je mehr sıch dem Ka-
thohzısmus zuwandte, eiıne sozlaldıszıplinıerte, dıe auf Verinnerlichung und den
einzelnen Christen setzt, el ber eIDITUC spirıtuelle Dımensionen der
Gotteserfahrung und dıe COMMUNLO SANCIOTrUM ausklammerte Die rel1g1ÖöS- Qift-
1C Weltanschauung seines aufgeklärten Elternhauses konnte Nıc mehr te1-
len

d.) Der Katholizismus als3 spiriıtuelle Heimat
Im März 1945 1eß sıch Delbrück VON seiner Schwester Lene Augustins „Con-
fessiones‘‘ und eın essDuC In die schicken. Was usste Delbrück ber
den Katholizısmus, der sıch, als internationale und hlıerarchisch strukturierte
irche., aum gleichschalten leß? Sicherlich wırd ber dıe wichtigsten Eck-
aten des atholizısmus zwischen 1933 und 1945 esche1 gEeEWUSSL en al-
lein schon aufgrund seines tıven Interesses Gesellschaft und Politik, seiner
uletzt ja zentralen behördlichen Posıtion In der wehr, VOT em ber seiner
OoOntakte ZU Kreisauer Kreıs, in dem immer wıieder ber das Verhältnis VON
ITC und ag diskutiert wurde. Als ein1ge egmarken selen NUr genannt
Die Auflösung der Zentrumsparte1 und wenige onate später der Abschluss
des Reichskonkordats 1933 und seiıne schrittweise Aushöhlung urc dıe atllo-
nalsozialısten®®, dıe N1ıcC uletzt daraufhin verfasste Enzykliıka „Mıt brennender
orge  . aps 1US$ (1937), die umstrittene Eıngabenpolitik des Vorsitzenden
der Fuldaer Bischofskonferenz Kardıinal ertram (1859—-1945) im Vergleich
den dırekteren Protesten des Münsteraner 1SCHNOIS VOoN alen (1878—1946) der
des 1SCANOIS VonNn Berlın EeIDTrUCKSs Heimatdiözese ONnra:| raf VON Prey-
sing (1880—1950). Vielleicht hat Delbrück auch der Dekalog- Hır-
tenbrief der deutschen 1SCANOTIe VON 1943, in dem diese dıe zehn Gebote als
Ausdruck unabdingbarer, aber VON der NS- egierung N1ıc beachteter (jottes-

ustus Delbrück seine Frau Ellen geb. Wahl aus der Haft 944/45 Berlın Lehrter Straße,
n L17, in Famılıiıenarchiv Delbrück
Kın unktiım zwıschen dem nde des Zentrums DZW. dem Ermächtigungsgesetz VON März 1933
und dem Konkordatsabschluss VOIN Julı desselben Jahres ist allerdings n1iC. nachzuweısen, vgl
HUBERT WOLF, Reichskonkordat für Ermächtigungsgesetz? Zur Hıstorisierung der cholder- Repgen-
Kontroverse über das Verhältnis des Vatiıkans Natıonalsozialısmus, in Vıerteljahrshefte für eıt-
geschichte 60,2 (2012), 169-200
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und Menschenrechte schildern, beeindruckt?®7 Seine CNSC Beziehung VOTr em
seinen Miıtgefangenen, dem Jesuıtenprovinzial ugustin OSC (1893—1961) Y

eventuell auch ater Alfred Delp SJ (1907—-1945), lassen
SO sehr sıch Delbrück VonNn dem VON ıhm als indıvidualistisch wahrgenom-

Protestantismus abwandte, bleibt dennoch raglıch, ob ihn gleichzeitigdie Ausdrucksformen des zeıtgenössischen Katholizismus ANZOSCNH. Die Lıturg1-
sche Bewegung rund Romano Guardini (1885—1968)8, dıe Organisation des
katholiıschen Mıheus®? z B in Vereinen?® all diese Modelle scheinen dem VON
einem inneren Erlösungsbedürfnis getriebenen Justus Nnıc sonderlıchN-
gekommen se1n.

Für die wahrscheinliche Konversion ZU Katholizismus während seiner aft
in der Lehrter Straße dürften vielmehr die Gespräche mıt dem ebenfalls Zeli-
lengefängnis einsitzenden OSC der entscheidende Antrıeb SCWESCH se1n. Die
geistige Intensıität der Gefangenen, ihr lebendiger ntellektuelle Austausch er-
einander, ermöglıcht Urc dıe Hılfe der Gefängnisseelsorger, wurde bereits in
der Erinnerung Einzelner hervorgehoben.?! Der ehemalige Provınzıal der ober-
deutschen Ordensprovinz OSC arbeitete innerhalb des Kreisauer Kreises VOT
em konfessions- und kulturpolitische onzepte qusS, dıe helfen sollten, eine
große christlich- bürgerliche Basıs für e1in Deutschland ach dem ‚Führer“
gewıinnen. Dazu 1e VOT allem die ontakte den deutschen Bischöfen
auirec und schleuste Delp in den Kreıis der Wıderständler eın.”® Delp wıiede-
[Um ist verdanken, ass VOFr allem Ideen der päpstlichen Sozılallehre, WI1e
S$1e 1931 In „Quadragesimo Anno  6 formuliert wurden, in die Vision eines
Deutschlands ach den Natıionalsozialisten miıteinflossen ® 1C 1Ur OSC

Vgl Hirtenbrief der deutschen Bischöfe über die ehn Gebote als Lebenégesetz der Völker Auszug)
ugus 1943, ın UBERT (JRUBER (Hrsg.), Katholische Kırche und Nationalsozialismus 1930—

1945 Eın Bericht In Quellen, Paderborn 2006, 48 9-494 Der Hırtenbrief wurde jedoch N1IC. in
allen Dıiözesen, nıcht gleichzeıtig und N1IC. textgleich verlesen. Eın bereıts 941 durch AugustınRösch entwortfener „Menschenrechtshirtenbrief‘‘ wurde ebenfalls nıcht publık gemacht.88Vgl OMANO UARDINI, Dıie Kırche erwacht In den Seelen, in DERS., Vom Sınn der Kırche, Maınz

1955, 19-38
Auf dem Wege eın „Klassıker“ werden: RBEITSKREIS FÜR KIRCHLICHE ZEITGESCHICHTE ÜUNSTER

Katholiken zwischen Tradıtion und Moderne. Das katholische Miılıeu als Forschungsauf-
gabe, in Westfälische Forschungen (43) 1993, 588-654
Vgl HRISTOPH KÖSTERS, atholısche Verbände und moderne Gesellschaft Organisationsgeschichte
und Vereinskultur 1Im Bıstum Münster (Veröffentlichungen der Kommission für Zeıtge-schichte, Reihe Forschungen, 68), Paderborn Ü, 1995

Y1 Vg POELCHAU, Die Ordnung der Bedrängten (wıe Anm. 29), 83
Vgl OMAN LEISTEIN, Lebensbild, in DERS (Hrsg.), Augustin Rösch amp den Nationalso-
zialismus, Frankfurt a.M. 1985, 11-54, hler
Vgl OMAN BLEISTEIN, Augustin OSC Leben 1im Wıderstand. Bıographie und Dokumente, Frank-
furt a.M. 1998 Der Beschlusstext „Wirtschaft“ des Kreisauer Kreises VO Oktober 19472 ist ganzdeutlich getragen VOIN Prinzıp der Subsıdiarıtät. Vgl Beschlusstext: Wiırtschaft, ın BLEISTEIN
(Hrsg und KOom.), Ossıier (wıe Anm 30),
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se  N sondern auch Mitgefangene W1e der spätere evangelısche Bischof
Hanns ılje (1899—1977/) erinnerten sıch, ass OSC eine „ausgebreıtete, regel-
mäßıg geistliche Versorgung” N1CcC NUur für inhaftierte Katholıken ermöglıichte.
en nahezu tägliıcher, VOT der Gestapo geheim haltender Kommu-
10N und regelmäßiger Beichtabnahme während der ofgänge resümilert OSC
in der Retrospektive auch ber Feiern „der Rückkehr ZUT katholischen utter-
kırche", dıe zelebriert habe..?> Der Name Delbrück wird el jedoch N1ıCcC CI -

wann Obwohl VOT em Roman Bleistein regelmäßig OÖOSC publızıert und
seine Korrespondenz editiert hat, bleibt dessen spirıtuelles Profil insgesamt

verschwommen. soOz1lales Engagement für dıe arıtas dominieren ber theore-
ısch- theologische Äußerungen. Die wenigen Grundhnien ZUT Aufgabe der Kır-
chen, die sıch AdUusSs den immer wieder miıt handschriftlichen Korrekturen versehe-
18101 Textentwürfen des Kreisauer Kreises erkennen lassen.,. sınd naturrechtlicher

Dıie weltliche Aufgabe der 1IrC. se1 das übernatürliche göttliche eıl
den Menschen vermitteln Die rechte Ordnung des Lebens se1 g  SEIZL,
Was dıe Kirchen poliıtıschen Gegenreaktionen gegenüber dem Nationalsoz1a-
lısmus herausfordere.?® Eın oment, in dem sich Delbrück wıiedererkannt en
dürfte Eınen weiteren Wiıedererkennungswert bietet ebenso die komparatıve
Lektüre der elbrückschen Briefe in Verbindung mıt den Tagebuchfragmenten
und Meditationen Alfred elps, die in der unmittelbaren Nachkriegszeıt 1ire.
mehrfach aufgelegt werden mussten.?/ uch elps en eıste in seinen
etzten Lebenstagen VOT em dıe Idee einer Ordnung soz1ı1aler Ge-
rechtigkeıt, die ihre Letztbegründung 1ImM Sınne eines „theonomen Humanısmus"
ın otten sollte

ahezu unmöglıch erscheint allerdıngs, einen Anfangspunkt Hınwen-
dung Delbrücks ZU atholızısmus, konkreter müsste INan ZUT Essenz
des Christlichen, dıe sıch für ıhn in der katholischen Tradıtion ausdrückte,
markıieren. Was aber konstatiert werden kann, ist Mehr und mehr fand siıch Jus-
{US Nun in der katholischen Ekklesiologıe wıieder. Die Enge des nationalen Kon-
fessionellen Oste sıch für ıhn 1mM katholischen Universalısmus auf.?8 ‚„„Wahr ist,
Was VOoN alters her in der SaNzZCH Kiıirche mıt lautem katholischen Glauben VeI-

kündet und gepredigt WIırd, auch WENN eın erstan nachweisen und keıine
Darstellung 1ns lare bringen vVermas. Ich würde dem Evangelıum keinen
Glauben schenken, WEeNn mich nıc die Autoriıtät der katholischen Kirche azu

Vgl UGUSTIN „Dem ode entronnen””, in BLEISTEIN (Hrsg.). Rösch (wıe Anm. 92),
291-411, 1er 2701
Vgl eb 3272 und AUGUSTIN SCH, es (made in Feuer und Flamme, in ebd., 412-453,
1eT7 A 72221
Vgl LEIST! Rösch (wıe Anm. 93), 120f.
Vgl ALFONS DELP, Im Angesicht des es Geschrieben zwıschen Verhaftung und Hinrichtung

Freiburg 1.Rr. NEUu editiert VON OMAN BLEISTEIN (Hrsg.) Delp (jesam-
me Schrıiften Aus dem Gefängnıis, Frankfurt aM 1984

0® Vgl RAKELMANN, Delbrück (wıe Anm 24), 250
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bewegte Diese atze des ugustin klıngen absurd für jeden, der außerhalb der
Kırche Ste. der der die Kırche 11UT als menschnlıiche Organtisation nsieht S1e
sind aber gesprochen VON Jjemandem, dem die Gemeiinschaft des aubDbens In
der 11c iıne ealıta! ist, eiıne Wiırklichkeit des Lebens, und S1e edeuten,
der ensch in der Vereinzelung die Wahrheit des Evangelıums schlechterdings
nıcht fassen kann, und das 1st der Grundirrtum des Protestantismus.“® und
inwieweıt Delbrück be1 der Beschreibung dieses in seinen ugen „Grundıirr-
tums  . auch dıe real existierende meınte, I1US$S offenbleiben
Am OcNsten Feıiertag des atholızısmus. Ostersonntag, schrieb iIm Jahr

1945 seinen Sohn aus A1st die katholische HC aber eine christliche
IC geblieben, ist S1E uUuNseTe Mutterkıirche, und sıch VOnNn ıhr trennen, ist
nıchts anderes, als WEeNnNn eın iınd siıch VOonNn seiınen ern Jossagen wollte, weil
6S S1e. daß die ern in diesem der jenem Unrecht tun Nun lerne ich 1er
ım Gefängnis er Straße] dıe allerheiligen Gebräuche der 1rCc kennen,
dıe Gebräuche, dıe dıie Einheit der katholischen Christen en Öölkern
erziıic darstellen  00

Für Delbrück wurde die Zusammengehörigkeıit des gemeıinschaftlich, im Kol-
lektiv gelebten Glaubens mıt der ahrheıt des Evangelıiums ZUr eigentlichen HBr-
a  ng des Religi1ösen. Dies ohl auch, weıl sıch Justus ach einem NOotLtwen-
dıg abstrakt bleibenden Gegenüber sehnte Der Freund Klaus Bonhoeffer
ZW. uch in derer Straße inhaftiert. aber Von ihm isoliert.!9)
In den etzten onaten se1ines Lebens Justus bereıt, sıch dem e1 Gottes

unterwerten. Wıe sich selbst Mut machen, SC bereıits in den CI -
sSten Hafttagen: ZUnd NUunNn Zze1g mır Gott, daß sein unerforschlich 1st., und
daß WITr uUNsSseres Lebens 1Ur froh werden können, WECeNNn WITr arubDer hinaus
schauen ach, und WEeNnNn WITr täglıch bereıit sınd, WECNnN will, 1er SCNANIE:

nehmen. Und das WAar ich nle, aran ich In alle den glückliıchen Zeıten

Justus Delbrück seine Frau en geb Wahl AQUus der Haft 944/45 Berlin Lehrter aße,
226. in Familienarchiv Delbrück.

rief seinen Sohn Klaus 4aUS der Haft Berlın Lehrter Straße Ostersonntag, (ma-
schinenschriftlich), 1 E ın Famıilienarchiv Delbrück. Weıter heißt In diesem Brief‘ „Als [DDu VOT
Zwel Jahren Konfirmationsunterricht nehmen wolltest, WaTr mir eigentlich N1IC: Irecht?], eıl
ich schon damals die Absıcht katholischen Kırche zurückzukehren. Ich sagte Dır auch,
ber ich Wäalr och NnıcC 2anz entschlossen und wollte uch noch Wi  £n, bıs WITr wlieder zZzusamımen
wären, und dann dachte ich schließlich, dass der Junge Pfarrer der bekennenden Kirche Dır keine
Abneigung dıe Mutterkirche einflössen würde, weıl die bekennende Kırche die Katholiken als
Christen anerkenn:! enn dıie bekennende Kırche ist, scheint mır selber, auf der ucC nach dem
lebendigen Christus. Ich denke NUN, meın heber Klaus, Du ebenso wıe ich Von Deiner
Mutter weıß, einen Eınwand des (Gjewissens dıe katholische Kırche nıcht hast, darum bıtte ich
Euch, Ihr miıt Fel und Hänschen uch dort uch vorbereiıitet, amı WITr Ne WeNN (Gjott
will, daß WIT uns bald wlieder vereiniıgen, uns gemeınsam mıiıt seiner Heilıgen Kırche vereinigen kön-
nen.  .. Zu eiıner Konversion der Famılıe kam aber nıcht

101 Vgl ONHOEFFFER (wıe Anm. 78),
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mıt rnst nıe gedacht, Delbrück Realıist NUuS, wıssen, ass se1n Ab-
en unmittelbar bevorstand, Was auch insofern edauerte, da och 1e1

„und tut mMIr uch deshalb leid, ich schon abtreten soll aber
das ist Dummheit WEn ott will, ann urc den Tod eines Menschen
mehr als durch sein Leben.‘‘ 195
Diese ruhige, Ja abge  e Selbstreflexion den Erinnerungen, dıe Zeıt-

Justus en Emm1 Bonhoefftfer eschrıe ihren er Justus in
Kontrast ihrem Ehemann aus WI1e O1g ‚„Justus tief durchdrungen
davon, INan selbstverständlich kompromisslos den Weg des (Gjew1ssens
gehen müuüsse, führte aber NIC. zZU Ziel, konnte das seine uhe Nn1ıc CI-

schuttern, weil tief gläubig HKr hne 7Zweifel einer etzten Wahr-
heıt hınter den Dıingen‘‘.'“ Dieser (;laube eine letzte ahrheıt ohl
auch, der iıhn in Reaktıon auf das missglückte Hitler- Attentat VO Jul 19  S

der Außerung ewOog „ICcHh glaube, gul, gemacht wurde., und
vielleicht uch gzul, mißglückte.‘ *° Umgekehrt galt Dort, aus Bon-
hoeffer eine nüchterne Betrachtung der inge den Jag egte, etwa Was dıe
Betrachtung der Gottessohnschaft Christı angıng, „da bekamen Justus ugen
einen überirdıschen anzZ, und deutete brockenweise d} unte 6SSCI

Gesetz sıch willig geben bereıt ;ott des Schöpfers, der uns erlöst
VON unseren Unklarheıten durch die Botschaft VonNn der Liebe.‘ 106 en einem
refleKtierten Habitus und eiıner nüchternen Sachlichkeit sein Wesen also
durch Versenkung, der D7 ach Wahrheıit 1im e1s Gottes gekennzeichnet.*®”
Theologische Kategorien deuten sıch d die ihren rsprung in einem festen
Vertrauen auf eiıne göttlıche Kraft aben, die dıe aUus den ugen Welt-
ordnung wıieder 1Ns Gleichgewicht bringt. Dieser Glaube 1eß Justus, uch als
die unmittelbare Todesgefahr vorüber W, nic 108 Wiıe Delbrück dıe wenigen
Jage zwischen Aprıl und Maı 1945, in denen seine kurze Freiheit genießen
konnte, bevor VOoON der deutschen in die russische Gefangenschaft Z1ng, VCI-

brachte, aruDer g1bt das Notizbuch seiner Schwester Emmıiı Aufschluss .„„Miıt
usS{|us Lene gewandert Gespräche ber Luther und Katholizismus.‘ 108

102 Tagebücher (3 2 C zıtiert ach SCHMIDT, hriıst (wıie Anm. 8),
103 Tagebücher (ID), 6 E zitiert nach ebı  *

Emmıi1 Bonhoefter ihren Sohn Thomas Konfirmation, zıtiert nach SCHMIDT, T15 (wıe
Anm 8);

105 BONHOEFFER, sprache (wıe Anm. 79),
106 Ebd.
107 Vgl LEBER, Delbrück (wıe Anm. 213
103 Emmı1 Bonhoefter: Notizbuch 1945, ın RABNE: DER (Hrsg.), mmı Bonhoeffer (wıe Anm.

19), 13-20, hıer
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111 azı
Der Lebenslauf VON Justus Delbrück uns Mann auf dere elb-
rück emanzıpılerte sıch zunächst VON dem kulturprotestantischen en SCINECS
Elternhauses und fand ber Faszınation für Phiılosophie und Laiteratur

Suchbewegung SC1INeT cNrıstlıchen Spırıtualität dıe sıch erst
gesellschaftlich engagıerten Bekenntnis ZU evangelıschen ann katholischen
Glauben ausdrückte nNsofern 1st Justus Verhalten mehr als CHIE Verteidigungs-
haltung Von tradıtiıonellen bürgerlichen Elıtegruppen die iıhre angestammten Po-
S1it1ONen aal und Gesellschaft gegenüber den Nationalsozialisten Nnıc eC1N-
büßen wollten 109

Miıt Fug und ecC ass sıch eIDrUucCKs Verhalten als Wiıderstand einstufen In
den verschledensten analytiıschen Odellen die ZUT ewertung des Verhaltens
der Zeıtgenossen Nationalsozialismus eingeführt wurden 1st Haltung
ohl auf der OCAsSten Form einzuordnen!!9 nämlıch der aktıven polıti-
schen Konspiration*" als Maßnahme ZUT Vorbereitung des Umsturzes!!2 bzw
tıven 1derstand/in der t1ven Kollaboration 113 hne dieser Stelle die
Dıskussion dıe Erscheinungsform spezıfisch ‚„„‚Christliıche  ß Wıderstan-
des einste1igen wollen !!4 erscheımnt das OUV des auDens AQus dem sich be1
eIDruc SCIN Wıderstand näh doch evident Diese chrıistliche Motivatıon
Spe1SL sich be1 Delbrück dUus geradezu essentiellen Vertrauen auf ott als
dem SEMDEFr MAJor mıt dem C1INe Vereinigung 1e möglich 1ST Gerade ıhm
der dus dem kulturprotestantischen 1ıheu stammte erschıen die nnäherung
den Katholizismus als folgerichtige Konsequenz SCIHHNEGT krıtischen Haltung
gegenüber dem Natıonalsozialismus e1Ne Konversion stattgefunden hat der
N1ıc erwe1list sıch aber letztlich als zweıtrang1ıg DIie katholische Iradıtion iıhre

109 Vgl LAUS- JUÜRGEN MUÜLLE|  ANS MOMMSEN Der deutsche Wıderstand das Regıme
Zur Hıstoriographie des Wiıderstandes KLAUS- JUÜRGEN MÜLLER (Hrsg.) Der deutsche 1der-
STanı 1933 1945 Paderborn 1986 13 J hıer S

10 Zu den Modellen verschiedener Kollaborationsstufen und ihrer krıtiıschen Bewertung vgl LAF
LASCHKE Stufen des Wıderstands Stufen der Kollaboration ANDREAS HENKELMANN/NICOLE
PRIESCHING (Hrsg ), Wiıderstand? Forschungsperspektiven auf das Verhältnis VON Katholizismus und
Nationalsozialismus (Theologıe Geschichte Beiheft 2) Saarbrücken 2010 63 xx hıer R

111 Vgl für den Protestantismus BERHARD BETHGE dam Von Trott und der deutsche Wıderstand
Vierteljahrshefte für Zeıtgeschichte 11 (1963) 278 2723 ZaT

112 Vgl DETLEF PEUKERT DiIie Edelweißpiraten Protestbewegungen jugendlıcher Arbeıter Drıtten
Reich ine Dokumentation, öln 1980

113 Vgl KLAUS OTTO/HANS UNTER OCKERTS/KONRAD KREPGEN Natıionalsozialistische Herausforde-
rTuNng und kirchliche Eine Bılanz, LAUS OTTO/KONRAD PGEN (Hrsg.) Kırche Ka-
tholiken und Natiıonalsozialismus, Maınz 1980, 101- 118

114 Für aktuellen Überblick über das durchaus problematisıerende Verhältnis Von Katholı1-
Z1SMUS und NS - S5System vgl LAF BLASCHKE, Die Kirchen und der Natıonalsozialısmus, Stuttgart
2011 HRISTOPH ÖSTERS.  ARK DWARD UFF (Hrsg.) Die katholische Kırche en e1ic
Eıine Eınführung, Freiburg ı.Rr 2011 ENKELMANN/N PRIESCHING rsg X Wıderstand? (wıe
Anm 110) und KARIL- JOSEPH UMMEL/MICHAEFL KISSNER (Hrsg.) Die Katholiken und das rıtte
Reich Kontroversen und Debatten Paderborn 2009
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ungebrochene apostolische Sukzession, dıe performatıve Inszenierung der 1tur-
g1e, welche festen 1tualen unterliegt und überall auf der rde in gleicher Weise
zelebriert wird, SOWIE die damıt verbundene Gemeinschaftserfahrung erscheinen
Justus Nnıc im konftfessionellen inne attraktıv 1elmenr INan sıch das
Dıktum des Kırchenvaters Inzenz VON Lerins erinnert, WeNnNn schrieb, katho-
lısch ist, ‚„„Was überall, Was immer und Was VON en geglaubt wırd‘‘ 115 Hier Jag
für eIDTruc möglicherweise der attraktıve Anziehungspunkt In Vergleich
einem in seinen ugen rationalistischen, indıyiıdualıiısierten Protestantismus,
der seiner Wahrnehmung ach Zu chnell Anfällıgkeiten für den Natıonalsozi-
alısmus aufwelsen konnte Mıiıt seiner Konversion Stan Justus eIDrucC nNnıc
alleın Im des Wiıderstandes die Nationalsozialisten gab eiıne
el VON Konversionen ZU atholizısmus. etwa be1 Isa Vermehren ya

1stop Probst (1919—1943)!!7 und den Geschwistern Hans —
und Sophıe Scholl (1921—1943). Be1i Probst und den Scholls, Mitgliedern

der „Weıßen Rose  .. fiel die Entscheidung konvertieren ebenfalls im efäng-
Nn1ıSsS RBe1 ihnen sollte sich die Gewissheıit, hingerichtet werden., 1im Gegensatz

dem Fall Justus eIDIruc ewahrheıiten Zu dıifferenzieren ist allerdings ach
der Motivatıon der Genannten. Be1 den Scholls etwa stan:! eın katholischer
Existenzialısmus 1im Miıttelpunkt*®, den Delbrück N1ıCcC als seinen Glauben
anerkannt al  e

Die 1ıtare Strategie des NS- Systems erlebte eIDruCc inmıtten eines
genannten Kulturvolks. das 05 Prozent aus getauften Christen bestand!?%
ZU einen als eıne Entkonfessionalisierung des Ööffentlichen Lebens., in der AB
die gesetzlıch garantıerte Irennung Von aa und 1rCcC Verletz sah Auf der
Mikroebene wurde ZU anderen auch aufgrund seiner Schlüsselstellung In
der miılıtärischen wehr miıt dem persönlichen Schicksal verfolgter Menschen
konfrontiert Am me1sten en gegeben en dürfte ıihm jedoch der uUurc
die Hıtler- 1Ktatur ausgeübte TUC auf das GewIlissen des Eıinzelnen. Be1 Jus-

115 Vgl MARTIEN PARMENTIER, „Vinzenz Von Lerins®‘, In: Theologische Realenzyklopädıe 35
(2003), 109-111, hıer 109

116 Vgl BARBARA EGEN, „Das Herz schlägt in Ravensbrück‘‘. Dıiıe Gedenkkultur der Frauen (Schriften
AQUSs dem Haus der FrauenGeschichte, 31 Opladen 2010
Für Probst bedeutsam WAar das ıreichen eines inneren eıls, das in der Vollendung seiner Person-
ichkeit lag. Vgl AKOB KNAB, Die innere Vollendung der Person. 1Stop. Probst, ın DETLEF
BALD/JAKOB NAB rSg.), Die Stärkeren 1im Geiste. Zum christlichen Wiıderstand der Weißen Rose,
Essen 2012 137147

118 Die Scholls unterhielten Kontakte dem katholischen Publizısten und „Hochland“"- Herausgeber
arl Muth (1867—-1944) und Theodor Haecker (1879—-1945). Vgl BARBARA BEUYS, Sophie Scholl.
Bıographie, München 2010 und ARBARA ELLERMEIER, Hans Scholl. Bıographie, München 2012

119 ass uch umgekehrt NS- Verbrecher In ihren letzten Lebenstagen ıne spirıtuelle SucC CIND-
fanden, beweist dıe Biografie des „Schlächters VONN Polen‘  “ Hans ran (1900—1946), der sich wäh-
rend seiner Haft dem Katholizısmus wandte Vgl HRISTOPH KLESSMANN, Der Generalgouverneur
Hans Frank, In Vierteljahreshefte für Zeıtgeschichte (1971), 245-250

120 Vgl MMI ONHOEFFER, Zeugen 1m Auschwitz- Prozeß; in (GJRABNER/H DER (Hrsg.), Emm1i
Bonhoefftfer (wıe Anm 19), 134
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{us erreichten die Natıiıonalsozialisten damıiıt das Gegenteıil: Vor einem sol-
chen gesellschaftliıchen Hıntergrund nämlıich wurde die innere Freıiheıt, die Un-
abhängigkeıt des GewI1ssens, geradezu ZU formalen Beurteilungsmaßstab
eIDruUucCKs Seine tiefe Frömmigkeıt drängte ıhn einer Tat in der Welt Die
Pole seInes Handelns Ja selbst ezug auf Luther als emu und
Protest, Gehorsam und Ungehorsam egründet. 1Cc VETSECSSCH werden
e1ım achdenken ber die Beurteiulung Delbrücks uch die sozlale Dıimension,
worauf bereıts Uwe Schmuidt aufmerksam gemacht hatlll Miıt aus Bonhoeffer
und Hans VON ohnanyı tanden ıhm Zwel Freunde aus Kındertagen ZUTr eıte,
die in ethischen und polıtıschen Belangen ähnlıch dachten und handelten, auch
WenNnn sS1e aus dieser grundlegenden Krıtiık NS- System eine andere Konse-

als eiıne Annäherung den katholischen Glauben. Zusammen mıt
der fundamentalen Wahrnehmung Deutschlands als einem Unrechtsstaa und der
christlichen Verpflichtung handeln, ürfte sıch Justus eIDrucKs Widerstand
rklären lassen. Seine Ideale indes en weıter. Jamlıtz, die JTodesstätte VonNn
Justus, ist Ar Erinnerungsort‘“ geworden. Auf dem dortigen Bahnhofsgelände
Ste eute das ‚„Justus- eIDrucCK- Haus  .. die darın beherbergte ademıe
sıch für die gesellschaftlıche Mıtbestimmung VON Kındern und Jugendlichen
ein .12

121 Vgl SCHMIDT, Christ (wıe Anm. 8),
122 Grundlegend für dıe Theorie der 1eu de memoIlre PIERRE NORA YrSg.), Zwischen Geschichte und

Gedächtnis, Frankfurt Maın 2001
123 http://www.demokratiebildung.info (25.02.2016). Vgl auch EIGELT, Umschulungslager (wıe

Anm. 60).
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Das Jahr 1945 im Bistum Berlin Schlaglichter
Vortragsaben: des Diözesangeschichtsvereins Maı 201

ICHAEL OHLE

Der Berliner Bischof onrad raf VonNn Preysing 1945

‚„Das nde mıit CcChrecKken ist da, NUTr och 1e1 furchtbarer. als INan SC Die
oebbelssche Propaganda in der etzten eıt wurde allgemeın abgelehnt, dieses

eine Mal recht  66] Miıt diesen nüchter-
nenNn en schilderte der Berliner Bıschof.
raf Konrad VON reysing, dıe SituationA  }Au ach dem Schweigen der en, als dem
Privatsekretär aps 1US
Leıber, Bericht gab Anderthalb onate VOI-

her, in der eıt der ständiıgen Luftangriffe
und in Erwartung des aldıgen Vormarsches
der russischen oldaten, ügte einem TIE

A die befreundete Abtissin VON St Walburg
in Eıichstätt eine Maxıme hinzu, die sıch
offensıichtlich immer wieder selbst
„Man MUSS sıch ott nıemals sehr inge-
ben, WI1e in jenen Augenblicken, In denen
uns 1im ic lassen scheint.‘ Bischof
reysing keineswegs der mutige, sStarke
Mann den deutschen Bischöfen, Ww1Ie
WIr Jüngeren ıhn uns vorstellen Von seinem

%
Ür  S: Naturell der bayerische Adlıge eher

Abb empfindsam, zurückhaltend., VOIL Menschen-
Bischof reysing INassen fast gehemmt der „Marmorbi-

schof“ WIeE die Berliner bald sagten.” Von
fassender Bıldung und scharfem erstan nüchtern und schonungslos dıe
Entwicklungen analysıerend, hat sıch in seinem e1 ber dıe NS-Herrschaft

keinem Zeıtpunkt täuschen lassen und rasch erkannt, ass dıie 1rcC anders

Zıtiert nach OLFGANG KNAUFT, Onraı Von Preysing. Anwalt des Rechts Der erste Berliner Kardı-
nal und seine Z;it‚ Berlın Aufl 2003, 223
Ebd., 219
Vgl LRICH VON HEHL, ONra Kardınal VonNn Preysing der Auseinandersetzung mıiıt ZWEI Diıktatu-
LL (1935-1950), in Wıichmann-Jahrbuch F 83- hiıer 85 Q9f.
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aglıeren MUSSE als Urc die herkömmliche Eıngabenpolitik, ass S1e eintreten
MUSSE für die allgemeinen menschlichen Rechte Dennoch mMusste immer
wlieder mıt sıch rıngen, edenken, Skepsis und Niedergeschlagenheit in sıch be-
sıiegen, sıch aufrichten lassen Mut und Entscheidung. „Man
INUuUSsSS sıch ott nıemals sehr ingeben, W1e in jenen Augenblıcken, in denen

uNs im 1C lassen scheıint.“ SO erleben WIr ıhn in diesem Jahr des FAl
sammenbruchs und des allmählichen Anfangs

Zerstörungen
In dera VO A März 1943 WTr die St Hedwigskathedrale RC
brannt, dıe Mutterkirche der Berliner Katholiken. Als reysing aruber dem
aps berichtete, setzte bemerkenswerter Weise diesen Verlust in Beziehung

den Jüngsten Deportationen Jüdıischer Miıtbürger: „Wohl och ıtterer 1fft
unNns gerade 1er in Berlin die C VON Judendeportationen... Es handelt
sıch viele Tausende, iıhr wahrscheinliches Schicksal aben Eure Heılıgkeıit in
der Radıobotschaft VoN Weıihnachten angedeutet. nter den Deportierten sınd
auch viele Katholiken Wäre Nn1ıc möglıch, ass Eure Heılıgkeit och einmal
versuchten. für die vielen Unglücklichen Unschuldigen einzutreten ?‘“*
Schicksal W1E auch das Schicksal der NnNaitierten Priester und Laıen des Bis-
tums und der vielen Gefangenen ach dem Juh 1944 SINg reysing ahe

Beim Luftangriff in der aCcC VO 273 A November 1943 wurde das
Bıschöfliche Palaıs mıt dem Ordinarılat in der Behrenstraße völlıg zerstört;
reysing verlor e1 uch seine Bıbliıothek und die gesamte persönlıche abe
Behelfsmäßig wurden Ordinarıatsräume 1m Marıenstift be1 St Michael erge-
rıchte Eın Luftangriff be1 Tage Februar 1945 Wr „pr  1SC das nde
der Berliner Innenstadt  eb WIe dıe farrchronik VON St Hedwig notierte aDel
wurden dıie Diensträume des Ordinarılats A zweıten Mal erstoört und 1UN be-
helfsmäßig 1im St Josefsheim der Karmelıitinnen VO Göttlichen Herzen Jesu In
der Pappelallee untergebracht.® Der Bıschof fand 1im November 1943 eiıne
Unterkunft im Dominikusstift ın Hermsdo Schwer traf ihn der 10od seines Se-
kretärs 1lhelm Wagner be1 einem Luftangriff Januar: „EsS ist wıieder
recC einsam mich geworden‘‘, Taute einem TIeE an .® Von seinem

Sekretär Bernhard Schwerdtteger, der ıhn bıs 7A20 Tod 1950 begleitete,
ist glücklicherweise eın Jaschenkalender überliefert, ass WIT termıminlıche
Details dus dem bıschöflichen Alltag kennen.?

JAUFT, reysing (wıe Anm 1), 1371
Ebd., 194f.
Ebd., 216 219
Ebd., 195
Ebd., Vgl auch WALTER A150LPH, Kardınal Preysing und Zwel Dıktaturen. en Wıderstand

die totalıtäre acC Berlin 197 15 194-197
Vgl OLFGANG JAUFT, 1945 Berliner Schicksalsjahr. Geschichte Im Spiegel des Notizbuches des
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Abb Das Dominus-l(rnas In erl1N- Hermsdo
Alltag beı Kriegsende
SO ange irgen g1ing, versuchte der Bıschof auch 1945 mıit den Ööffentlichen
Verkehrsmitteln VON se1iner Eın-Zimmer-Residenz 1mM ermsdorter Dominıikus-
stift 1ins Ordınarılat ahren. bıs ZU Februar ach St Michael, ann In dıe
Pappelallee.' Er ahm och 1m März auch auswärtige Termine., etwa das Re-
quiem für den be1l einem Luftangriff getöteten Kaplan Bruno Komischke in Ora-
nıenburg, wahr Die Chrisammesse Gründonnerstag konnte allerdings NUT
och in der Krankenhauskapelle STa  ınden, die bischöfliche lturgıe Kar-
Ireiıtag entfiel.! Für uns unglaublich: Dennoch wurde Ostern gefelert, SOSar mıit
dem Kathedralchor in der Rosenkranzkirche ın Steghitz.“ Eıne in andlıtz für
den Aprıl zugesagte Irmung musste ausfallen, weıl selben Tag dort WI1Ie
auch In erms:! die russiıschen Oldaten eintrafen. Die Chronik des Domuin1-
kus- Krankenhauses meldet, ass etiwa 400 Menschen in Frohnau und 300 in
ermsdo AUus ngs und in der Untergangspsychose jener Tage Su1z1ıd eg1in-
SCH Die änge und ure Waren angefüllt mıt Menschen, dıe mıt Schlafmitteln
den lod gesucht hatten furchtbarer Anblıck makaber klıngt der

Bıschofssekretärs Bernhard Schwerdtfeger, in Wichmana Jahrbuch (  F 2024235
10 Vgl AUFT, Preysing (wıe Anm IX Za Z 219
11 Ebd., 219; JAUFT, 945 (wıe Anm 9)’ 210f.
12 Ebd.,
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este Schutz VOT den eindringenden russıschen oldaten Eın erster ITupp suchte
das Krankenhaus plündern, ein zweiıter u  ng eines sowjetischen
Arztes ging dazwischen, drängte die Adus dem Haus und erschoss
dıe Marodeure kurzerhand.® Was reysing davon mıiterlebt hat, se1 dahinge-
tellt, 1e jedenfalls unbehelligt.

Man INUSS davon ausgehen, ass Telefonverbindungen, Post- und Verkehrs-
WCSC in diesen agen Nnıc mehr funktionilerten. Der Bıschof rhielt Informatio-
nen NUr och „tröpfchenweise‘“‘, etwa die Nachrıichten dus den Gemeinden
des Bıstums, die seıt dem Januar 1945 VON den sowjetischen Truppen UDEeITO
wurden. Januar seıne Priester In einem Schreiben aufgefordert,
dıe Gemeinden Nnıc verlassen: Der mMuUuSsse be1i der erde bleiben, sSE1
denn, würde eiıne totale Evakulerung der Bevölkerung eioNhNlien der Urcn-
gefü Freilich kostete dieses Ausharren einigen Priestern das Leben.!*

Bilanz
Am Maı schwiegen in Berlın dıe Waffen, Maı der Zweıite Weltkrieg
in Europa nde Eıne Bılanz für das Bıstum, die TEeE111C erst 1946 aufgestellt
werden konnte, S16 düster aus Von insgesamt 278 katholischen Gotteshäusern
1Im Bıstumsgebiet WESUNC der der Waren [1UT unversehrt, Waren völlıg
erstört 273 Priester und Theologiestudenten sınd im Krieg umgekommen *>
1C miıtgezählt sSınd dıe der NS-Herrscha umgebrachten. Ebenfalls
N1c genannt sSınd die Zerstörungen 1im Gebiet Ööstlich der Oder, das immerhın
mehr als eın Driıttel des einstigen Bıiıstumsterritoriums ausmachte und VOT dem
Krieg Seelsorgestellen zählte Im Sommer 1945 verdichteten sich acnNrıch-
ten, ass die Potsdamer Konferenz der Siegermächte die Westgrenze Polens VeT-
choben habe Der polnısche Primas ugustyn on ängte den Bıschof VON
Ermland, den Freien Talaten ın Schneidemühl und den Breslauer Kapıtelsvikar
ZUuU erz7ic auf ihre Jurisdiktion und setizte überall Apostolıische Admıinistrato-
Icn polnıscher Natıonalıtät e1n, auch für den Berliner Bıstumste1i Bıschof Prey-
sıng hat nıe einen erzZıic aruber geleistet und ist auch nıe VON amtliıcher
Seite, etwa Urc den Vatıkan, ber die Minderung se1nes Bistumsgebietes 1N-
formiert worden. Er wandte sıch aber in der orge das e1d der fünf Millio-
HNenN deutschen Flüchtlinge den Allııerten Kontrollrat, ebenfalls den
Papst.!® Eın halbes Jahr später (1im Tuar außerte allerdings gegenü-

13 Vgl KNAUFT, Preysing (wıe Anm. 1), ZAE DERS,, elebter Glaube. Das nde des Z weıten
Weltkrieges im 1stum Berlın, Berlin 1995, 61
Vgl AUFT, Treysıng (wıe Anm. IX 2161. DERS,, Glaube (wıe Anm 13} 2334

15 Vgl HUBERT BENGSCH, Bıstum Berlin. Kırche zwıschen Ibe und der mit tausendjähriger orge-
schichte, Berlın 1985, 128; DIETER HANKY, Im Zeıiıchen des TeUZES. Von den mittelalterlichen
Bıstümern Biıstum Berlın Eın Gang durch 1000 Jahre Kirchengeschichte, Berlin 1998, 76f.

16 Vgl KNAUFT, Preysing (wıe Anm 1), 226f. 7A1 Das Schreiben Preysings und des Ermländer
Biıischofs Maxımilıan Kaller den Allıierten Kontrollrat in Berlın VoOom 1945 (GERHARD
‚ANGE/URSULA RUSS, An der Nahtstelle der Systeme. Dokumente und exte dem Bıstum Berlın
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ber dem Aus Schlesien stammenden Kıirchenhistoriker 1in sehr realıs-
1SC seiıne persönliche Ansıcht, ass dıe He Ostgrenze Deutschlands ohl
endgültig sel; s1e sSe1 eiıne olge dessen, W ads die NS-  erIrtscha angerichtet
habe

Neuanfang
Wer das völlıg zerstoörte Berlıin VOLF ugen hat und dıe alltäglıchen Ööte der
Menschen, wiıird dem Bischof nıcht verdenken, ass nde Maı in tiefer
Niedergeschlagenheıit Iragte, ob se1n Biıstum überhaupt och lebensfähig se1 Als
se1in rüherer Miıtarbeiter Walter Adolph, seIit 1939 arrer in Berlıin-Adlershof.
ıhn esuchte, gab iıhm solche dunklen Gedanken kund HKr würde resignieren
und in eın Kloster gehen, das „bettelarme“ Bistum Berlın 1e. sıch als Kom:-
miıssarıat mıt dem Erzbistum aderborn verbinden.'® Es eh  z reysing, ass
eın Mann einsamer Entscheidungen Er TaucAte den korrigierenden Aus-
tausch mıt den Miıtarbeitern. eın Generalvıkar das „Berliner UOr1g1inal” Ma -
ximılıan Prange, VOoN dem erichte wird, ass den 65jährigen Bischof tief de-
primiert auf dem Sofa legend und 1garre rauchend im ermsdorfer
Domuinikusstift antraf, ıhn aber in seiner nüchternen nehmen wusste..!?
Adolph wurde och im September 1945 Domkapitular und ann Pressereferent.
Kr baute 1m Herbst 1945 mıt eiıner Lizenz der amerıkanıschen Besatzungsbehör-
den den Morus- Verlag auf, der ab Dezember ach sıebenJjähriger nterbre-
chung wlieder eine Kirchenzeıitung, das wöchentlich erscheinende ‚Petrusblatt“
SOWIEe das Amtsblatt des Ordıinarıats herausgeben konnte ichtige Mitarbeiter
Preysings Warecen auch der arıtasdirektor iılhelm Ibs und für Schulfragen
Domkapitular se1 1953 Dompropst) Paul er Als elra!| für Kirchenfragen
eım Berliner Magıstrat fungierte der ehemalige Seelsorger iIm Hinrich-
tungsgefängn1s Plötzensee, eter uchholz, neben dem evangelıschen Propst
Heinrich Grüber.?9 Domvıkar ange wurde Juh ZU Diözesan]u-
gendseelsorger ernannt und sollte die katholische Kırche 1m entralen Jugend-
ausschuss in der Sowjetischen Besatzungszone vertreten .*!

Dass reysiıng den Mut ZU Neubeginn gefunden hat, ze1g sein Pastoral-
schreiben alle eistlichen VO Jun1i, das den 1te „Christliche rund-
satze für das OIfIentilıche en  .. trägt.#< Es ist eın Rückblick, der die Wunden

dıe NS-  errscha: und Krieg dem Bıiıstum geschlagen en „Schwerer
och als all diese erluste wlegen die Verwüstung und Verwirrung, die dıe

Halbbd., Leipzig 1996, B
Vgl AUFT, Preysing (wıe Anm 1), 243

1X Vgl ADOLPH, reysing (wıe Anm. 8), 200
19 Vgl KNAUFT, Preysing (wıe Anm. 1} 224
20 Ebd.

Ebd., 228
27 ext ebd., 313-316; LANGE/U RUSS, Nahtstelie (wıe Anm. 16), 1-4
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tionalsozialistische arteidoktrin in den Seelen der Menschen herbeigeführt
hat.“ Als 1efste un benennt reysing die „Erschütterung, ja dıe uflösung
des Gedankens des Rechtes*‘ und ruft seinen 1tbrudern org mıt en
Kräften dafür, ass in uUuNserem olk ec und erechtigkeıt wieder hergestellt
und gesiche: werden‘‘. reysing ist auch derjenige SCWESCH, der im ersten
achkriegshirtenbrief der Fuldaer Bıschofskonferenz VO 273 August 1945 be1
em ank für dıie Ireue vieler ein Bekenntnis der Schuld anregte: ;  1616
eutsche, auch Aaus uUuNseren Reıhen, en sıch VON den falschen ehren des
Natıionalsozialısmus betören lassen, sınd be1 den Verbrechen menscC  IC
reine1 und menscnhlıiıche urde gleichgültig geblieben; viele leisteten uUurc
ihre Haltung den Verbrechen OIS: viele sınd selber Verbrecher
geworden.‘“>

Preysings erstes Pastoralschreiben die Priester ach Kriegsende aber
schaut schon ın den ersten Sätzen ach VO A DS 1eg ein Zeıitabschnitt
VOT uns, VOoNn dem WITr nıchts wIissen, nıchts Ww1Issen können, als ass auch ber
ıhm Gottes and waltet Und wollen WITr mıt Gottvertrauen in dıe Zukunft
gehen und VON miıt SANZCHN Herzen dem Herrn Hier bın ich, sende
miıich!**24 Wiıe 1e]1 mögen diese atze dem ZUr Schwermut ne1igenden Bischof ab-
verlangt haben! In einem Hırtenbrief alle Gläubigen VO ()ktober sprach
Preysing anschaulich die Ööte und Sorgen der Menschen, auch der zahlreichen
Flüchtlinge, und warb carıtatıve Gesinnung 1m bevorstehenden ersten
achkriegswinter.“

Preysing selbst hat dıe Arbeiıtslast wieder auf sıch Schwerdtfegers
alender verzeichnet ab Junı wlieder die regelmäßigen Pontifikalmessen. un
me1st in der Rosenkranzkirche. aber zweımal auch in der Pfarrkirche Heılige Fa-
milie 1im Prenzlauer Berg, als etwa das Pontifikalrequiem für den im Juh VeT-
storbenen Kardınal Bertram gefe1ert wurde . .*® Vermutlich wurde diese Kırche
gewählt, weiıl 'das behelfsmäßige Ordinarıat in der Pappelallee NUTr wen1ıge
Schritte ntfernt lag Am und September hielten evangelische und katholı1-
sche Christen Gedenkgottesdienste für die pfer der NS-Herrscha Propst
Grüber predigte In der arıenkırche Neuen Markt, Bischof reysing eim
Pontifikalrequiem in St lara in eukolin Er tellte besonders das Zeugnis Se1-
Nes 1943 auf dem Weg 1Ins Dachau umgekommenen Dompropstes Bernhard
Lichtenberg heraus.?7 Angesichts der ungenügenden erkehrsbedingungen ist

23 ERHARD ‚ANGE (Hrsg.), Katholische Kırche sozialıstıscher Staat DD  A Dokumente und Öf-
fentliche AÄußerungen Leipzig 1992, 27 vgl VON HEHL, Preysing (wıe Anm 3),

24 JAUFT, Preysing (wıe Anm. 1), O6 B
25 LANGE/U PRUSS, Nahtstelle (wıe Anm. 16), 9-12
26 Vgl AUFT, 1945 (wıe Anm 9) 2726 equiem für Kardınal ertram 1945; 279

(Requiem für Domkapıtular Hehmrich Heufers
DE DIETER HANKY/WALTRAUD BILGER, Erzbistum Berlın aten, akten, Zahlen, Berlın

Aufl 1997, 29; AUFT, 1945 (wıe Anm. 9), 229
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erstaunlıch, ass der Bischof 945/46 auf en 1m Bistum unterwegs W.  ,
insgesamt 936 Kındern und Jugendlichen das Firmsakrament spenden

die Wege Waren oft mıiıt großen trapazen verbunden .“

Spannungsfelder
Miıt welchen Belastungen der Neuanfang verbunden W ze1g ein 1Cc auf die
bereıts 1im Sommer 1945 deutlichen politischen Spannungen, die langfrıistig ZUT

paltung Deutschland und der einstigen Reichshauptstadt en Die Beteue-
Tung der Sowjetischen Militäradministration, ass das relig1öse en NUN WIe-
der fre1 sel, aum VON der Wiırklıiıchkeit gedeckt nzZ  1ge Bittbriefe
verhafiteter der verschleppter Menschen stapelten siıch auf dem 1SC des Bı-
schofs Der ukrainısche Prälat eiIro Werhun, der Juni ın seiner Kanzleı
im St Josefsheim in der Pappelallee VO sowjetischen Geheimdiens festge-

wurde, ist 1Ur eın Beispiel.“ Im Jul 1945 nahmen die Westalliierten
dıie ıihnen zugewlesenen ekftoren Berlıns in Besıtz In der rage der CNUulD1-
dung zeigte siıch, ass die kommunistische „  ruppe Ülbricht‘. dıe die Schlüs-
selposıtionen im Magıstrat festhielt, keineswegs dıe relig1öse Freiheit der Bür-
SCI achten wollte Ihre Einheitsschule sah keinen atz für Bekenntnisschulen
und für einen Religionsunterricht als Lehrfach VOTVLT. Dass %n der Erziehungs-
berechtigten in Berlın gerade un dem Eindruck der antichristlichen NS-
Jahre und der Katastrophe des Kriıeges dıie Berücksichtigung der elıgıon In
der Schule verlangten, beeindruckte die Machthaber nic Nur miıt
der estallııerten gelang dıie Zulassung ein1ıger katholischer Privatschulen Der
Religionsunterricht konnte auf Wunsch der ern in den Schulen, aber N1CcC als
SCAUNSCHES Lehrfach, sondern VOT der ach dem nNterrıc angeboten
werden 30

Zu manchen Entscheidungsträgern der westlichen Besatzungsmächte fand der
sprachbegabte reysiıng rasch Kontakt.*} Im November 1945 ZOS VON
seinem Krankenzıimmer in ermsdo in eıne angemietete In der en-
Orfer Bogotastraße 1m amerıkanıschen e  OrL. Das Ordinariat ZOß im
Herbst 1946 VON der Pappelallee ebenfalls in den amer1ıkanıschen Sektor in dıe
Pacelliallee in Dahlem, bevor Preysings Nachfolger iılhelm eskamm
ann das Gebäude in der Charlottenburger Wundtstraße errichtet wurde. ber

28 Vgl KNAUFT, Preysing (wıe Anm. IX 251 dıie Schilderung einer mıssglückten Firmreise nach
Döllen 1947 BERNHARD SCHWERDTFEGER, Konrad Kardınal Von Preysing, Bıschof VON Berlın, Berlın

151
29 Vgl KNAUFT, Preysing (wıe Anm. i 230-233
3() Vgl eb 246-249, Preysings irtenwo: „Die katholische Schule*‘ VO! 1945

‚ANGE, RUSS, Nahtstelle (wıe Anm. 16), 12-14
Vgl KNAUFT, 1945 (wıe Anm. 9), 2231

37 Vgl KNAUFT, Preysing (wıe Anm 1), 238; DERS., 1945 (wıe Anm. 8); 231



Das Jahr 1945 Im Bistum Berlin Schlaglichter 161

schon Anfang 1953 richtete Bischof eskamm zugle1ic eine Dienststelle in der
ropste1 neben der im Wiıederaufbau befindlichen Kathedrale e1n.

rmutigun
Der Heilıge en! 1945 brachte für das Bıstum und den Bischof eine Überra-
schung: Über den Londoner Rundfunk kam dıe achrıc ass aps 1US XIL
neben dem Kölner FErzbischof nngs und dem „Löwen VON ünster“ Clemens
August VON alen den Berliner Bıiıschof reysing mıt der Kardınalswürde aus-
zeichnen werde. Nıchts kennzeichnet reysıng besser als seine unmıiıttelbare Re-
aktıon Als se1n Sekretär Schwerdtfeger die acC  1cC VON der Papstansprache
überbringt und gratulieren wiıll, sagt dieser infach „SIie MUSSen siıch verhört
aben, das kann Nnıc se1in. In Berlın hat c och nıe einen Kardınal DCHC-
ben.‘* Als sıch dıe acC  1Cc bestätigte, sah reysing in ihr N1ıc sehr eine
persönlıche Ehrung, auch N1ıc se1iner festen Haltung in den ahren der
NS-  eItrscha sondern eın kleines Zeichen der Hoffnung für das zerschundene
Bistum

373 Vgl BENGSCH, Bıstum Berlın (wie Anm. 15} I3 ‚ANGE. RUSS, Nahtstelle (wıe Anm
16), MXIV.

34 Vgl SCHWERDTFEGER, reysıng (wıe Anm 28); KNAUFT, 1945 (wıe Anm. 9), 233
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ETER KE

Die Katholische Kirchengemeinde Heılig Kreuz in
Frankfurt (Oder) 1945

Zur Situation der ab Januar 1945
Bereits im Januar 1945 sınd russische Panzerspitzen be1 TankiIu bıs dıe
der vorgestoßen, erfolgt ber ein nochmalıger Rückzug Offenbar gab 6S

Nachschubprobleme.
Seıit Tuar 1945 sSte Frankfurt Artılleriebeschuss 1e1e€ Einwohner

verlassen seıt Januar die Flüchtlinge AUus dem sten stromen e1ın, bleiben
aber nıcht in Frankfurt Miıt dem März wırd Frankfurt Z.UT Festung eT. und
zwangsevakutlert. Das edeute Zivilisten ürtfen NUrTr mıt Arbeıtsbescheinigung
ber ihre Tätigkeıit in einem kriegswichtigen Betrieb in Frankfurt bleiben Kın-
der mMussen grundsätzlıch die verlassen. Die inwohnerzahl geht VON

auf 2700 bis 1000 zurück, SCNAUC Zahlen <1bt nNn1ıcC. Auf jeden Fall ist
dıe gut WIeE menschenleer.

Meine utter beschafft sıch eine Arbeıitsbescheinigung und bekommt amı
auch Lebensmuitte.  en WIr Te1 Kınder (9 und Jahre alt) „tauchen unter‘‘,
enn WIr dürfen in der Öffentlichkeit N1ıcC mehr gesehen werden. Wır ziehen
„ProVisorisch” in eine andere Wohnung and der rankfurter STa UT

200 Luftlinie VON der der entfernt Wır bekommen keine Lebensmiuttel-
karten mehr und arren AQus bis Besetzung Frankfurts durch die ote
Armee nde Aprıl 1945 Meın ann N urc seine „Geschäftsbeziehun-
..  gen aber gut VEISOTSCH. und WI1Ie viele Kınder außer uns och in Frankfurt
Warch, entzıe sıch meıiner Kenntnıis.

Am Aprıl wırd dıe Stadtbrücke ber die der gesprengt. Eıne ampT10se
Übergabe der durch den Standkommandanten der ehrmacht erfolgt
Nnıc Die die bıs in gul WIeEe unzerstört geblieben W wiırd 7Wel
Tage lang in mehreren Angrıiffswellen VON der oten Armee bombardıert. dıe
Altstadt VON Frankfurt brennt ota nıeder, Löscharbeiıten sınd ausgeschlossen,
enn ist n1ıemand mehr in der der 168 elısten könnte Die ehrmac.
verlässt Frankfurt ucC  1g

Der Einmarsch der Roten Armee in die menschenleere erfolgt
273 Aprıl 1945 ab 1er früh Aprıl WaTren dıe etzten kamp  ihıgen
erDande und der Volkssturm abgezogen. Es tiınden in der TankKIu keıine
Kämpfe Die einrückende ote Armee och unzerstörte Häuser in der
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Abb Die zerstorte(T Marktplatz, Rathaus, Marienkirche

Altstadt In Tan! Dieser Tatbestand ist in der hıstorischen Aufarbeitung der
Stadtgeschichte während der DDR-Zeit immer unerwähnt geblieben.

Die Gemeinde Heılig Kreuz Vo  a Januar his prı 1945
Mit der Entvölkerung der geht auch dıe ahl der Gemeindemitglieder auf
fast .nNull. zurück. Seelsorger in Frankfurt sınd diesem eıtpunkt Pfarrer
eLllX Hasse und Kaplan Maximilian Loboda Der Pfarrer zunächst die AD-
SIC sıch evakuleren lassen. Der Kaplan ann ihn überzeugen, in Frankfurt

bleiben.
Ich selbst habe „meıine‘“ 1cC VonNn März bis Maı 1945 Nnıc mehr besuchen

können. Gottesdienste werden och DIs nde 1Tuar in der großen Pfarrkirche
gefeiert, danach 11UTL och mıit wen1igen Gottesdienstbesuchern in der Kapelle
des Kınderheimes der Grauen Schwestern ADl Marıensti zwıschen Kırche
und Pfarrhaus gelegen Ich erinnere mich eiıne „stille Trauung“ im Anschluss

einen Werktagsgottesdienst in dieser Kapelle einem ebruarmorgen und
irage mich, WIe INnan diesem eıtpunkt eigentlıch och Hochzeit felern kann,
während draußen der Kanonendonner hören
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Pfarrer e11X Hasse (1885-197/0) aplan Maxımıilıan oboda O9- 980)

Auf dem en Kırchturm, dem OCAStenN Punkt der al auf den
Aussichtsbalkonen in urmuhrhöhe eın Befehlsstand der eingerichtet WOI-

den Von dort wurde der jeweılige Frontverlauf der der miıt einem Scheren-
ernrohr beobachtet

In einem in der Pfarrchronik gefundenen Bericht ber diesen Zeitraum auf
einer Schreibmaschinenseite vermutlich ach legsende VO arrer verfasst

ist ber seelsorgliche Aktıvıtäten während dieser eıt folgendes dokumentiert;:

„Anfang Februar wurde Frankfurt Festung und den Zivilgeistlichen die Seel-
für die Kranken und terbenden in hesonderem Maße ANvertraut Pfar

yer Hasse, seıt 1937/ In Frankfurt/Oder, und Kaplan Odd, seıt 19472 In
Frankfurt/Oder, hbetreuten die ımmer kleiner werdende Zivilgemeinde. Die Ar-
eıt In den Lazaretten wuchs ständig. Als die Front zwischen Üürstenberg und
Üstrın Monate stand, wuchs uch dıie Zahl der Verwundeten und Sterben
den Täglich wurden (WIZ hbesucht und melist zum Sterben vorbereitet. Es MUSS

gesagtl SEeIN, AaAss die Landser, his auf SUNZ, wenige Ausnahmen den Priester
und SeInNe Tätigkeit dankbar annahmen. Die Zusammenarbeit muit den Arzten
und dem Pflegepersonal Wdar kameradschaftlich und Jjetzt unbeschwert Von

irgendwelchen Parteianordnungen, und 1St geblieben his Donnerstag Vor

dem endgültigen Zusammenbruch, dem richtig: 19,) ‚DL 1945 Die FG
vilgemeinde wurde weiterhin hetreut Urc Gottesdienste und Hausbesuche.‘“
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Miıt diesem Aprıl 1945 begann für Frankfurt das nde Die Zerstörung der
sta: durch Bombenangriffe Sonntag, dem prıl, und danach IC
Brandstıftung der einrückenden Oten Armee Die Einnahme Frankfurts erfolgte
kampflos In der 2704 VO ZU Apnıl 1945

Am Montagmorgen, Aprıl, kamen ZU ersten Mal russische Oldaten mıt
„Ischapka” und Wattejacken bekleidet In den Keller, in dem WIr unNns versteckt
hielten Diese erste Begegnung mıiıt den „Russen“ überraschend freundlich
Dıe zweıte der einrückenden Oldaten ann wen1ger erfreulıich, be-
SaNNCH Plünderungen und Vergewaltigungen, und lebten auch WITr Kınder ta-
gelang in großer ngs

Dem Stadtbrand fiel uch das Kınderheim der Grauen Schwestern 95 t Ma-
rienstift‘‘ ZU pfer, „Heiımkıinder“ Waren längst nıcht mehr in Frankfurt Es ist
mı1r wichtig, A dieser Stelle Folgendes festzuhalten Es bleıibt das 1e] wen1g
gewürdıgte und in der farrchronik Nnıc dokumentierte Verdienst Von Kaplan
oda, ass die Pfarrkırche Heılıg Kreuz erhalten geblieben und nıcht e1in
pfer des Stadtbrandes geworden ist.. Mıt den etzten wenıgen eu  n, die 1m
Keller des farrhauses das Kriegsende erlebt aben, hat Kaplan Loboda
schwıierigsten Bedingungen immer wıeder Brandherde gelöscht. Für die Ösch-
arbeıten bestand offenbar 11UT die traurıge Alternative RKettung des Marienstiftes
oder der arrkırche

Es gab in TankIu och eın zweıtes katholisches Kınderheim, das ‚„ JosefSs-
heim  .. in Trägerschaft der armelıtiınnen Or Göttlichen Herzen Jesu. Der Ge-
burtsort der Gründerin dieser Kongregatıon, Anna Marıa Tauscher, Sandow
lıegt unweit VON Frankfurt im eutigen olen Das Josefsheim 1e unzerstört,
die Kınder WaIicnhn gleichfalls evakuılert. Wo sıch der Schwesternkonvent in die-
SCT Zeıt aufhielt, ist mMIr nıcht bekannt

Die Gemeinde Heilig Kreuz Vo  n Maı hıs Dezember 1945
Ich erinnere miıch och sehr den ersten Gottesdienst in der Pfarrkırche
ach legsende einem sonn1ıgen Sonntag Maı 1945 Die Kırche
1e] heller als < enn sämtliche Fenster Waren zerstört, die eIıruten der
einst farbenprächtigen Verglasung hingen in den Offenen Fensteröffnungen. Hın-
ten im irchengewölbe eın res1ges LOcCH. offenbar VON einem Giranat- der
Bombeneinschlag. Dıie Altartücher wedelten im durchziehenden Wınd Nsteile
der rgel, dıe NıCcC mehr spielbar W begleitete der rganist mıiıt einem Har-
mon1um den Gemeindegesang. Dieser ungewöhnlıche Sonntagsgottesdienst ist
mır in sehr froher Erinnerung geblieben. Wır en geblieben, fühl-
ten UuUNs fre1i und konnten als Kınder offenbar 1e]1 unbeschwerter mıiıt der 1{[U2-
tıon ach legsende umgehen als dıe Erwachsenen. Ich glücklich, ass
me1ılne auikırche fast unversehrt das Kriegsende in Frankfurt uüberstanden hat
Unser Kaplan hatte uns die Kirche gerettet.
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Und och erinnere ich
mich in uUuNserTer Pfarrkırche ach
Kriegsende: Der Tabernake]l hatte
eine „ Wunde“ davongetragen. Eın
russischer Soldat mıt einer
Axt oder einem ajonett die VeEI-

goldete Tabernakeltür beschädıgt.
Diese ‚„‚ Wunde‘“ diesem für uns
Kinder Sanz besonders Ehrfurcht
gebietenden heiligen wurde erst
einıge Jahre ach dem Kriegsende
wıeder geschlossen.

1eje rankfurter also uch Ge-
meıindemitglıeder en NUun
sehr bald ach legsende wieder
zurück ach Frankfurt Die ZCI1-

Stadt füllte sıch wieder, WenNnn
auch die Bevölkerungsza nıe WIe-
der den Vorkriegsstand erreichte.

uch die Kınder des Kinderheit-
INnes 5E Mariensti die „Stifta‘,
W1e WIr S1e nannten, amen wıieder
zurück, und ihre ahl wurde immer

ADb Pfarrkirche Heilig Kreuz größer. 1e1e Flüchtlingswaısen
Kınder, die ihre ern verloren hat-
ten der auf der ucC ach ihnen

Warcn Tanden im Marijenstift Aufnahme Ihre SCHAUC Zahl we1ß ich N1ıcC Ich
annn S$1e aus den übervollen für dıe „Stiftskinder“‘ e1igens eingerıichteten
ankreıhen In der Kırche ungefähr nachvollziehen schätzungsweise bıis
100 Mädchen und Jungen Warcn 65 sıcher. Die TankIu tellte dem ‚„Ma
renstift  06 zunächst eın fre1i stehendes Haus der Evangelischen Kırche ZUT erfü-
SUNg, hıs annn eine andere Ersatzlösung für das zerstorte arıensiu in
miıttelbarer Nähe der arreı gefunden wurde.

Mit den vielen Heımatvertriebenen AUSs den eDIieten jenseı1ts der der amen
uch Flüchtlingsgeistliche ach Frankfurt und fanden Aufnahme iIm Pfarrhaus
An re1 VON ihnen erinnere iıch miıch och sehr9 VOT em ohl auch des-
halb, we1l S1e ängere eıt ın TankKiIu blieben
Pfarrer Arnold AUus Jordan be1 Schwiebus,
Propst ubert Bönigk AUsSs Meseri1tz,
späterer arrer der Gemeinde Heılıge Famılie In Berhin-Prenzlauer Berg,
Kaplan Erwin ng2ar AUSs Mährıisch-Ostrau.,
der für mehrere Jahre als Kaplan in Frankfurt 1e
Diese dre1 deelsorger sınd mir in Erinnerung geblieben. Es Warcn sicher och



Die Katholische Kırchengemeinde Heilig Kreuz Frankfurt (Oder) 1945 167

weıltere dıe IT ber N1ıc bekannt SINd und die offenbar bald weılıtergezogen
sınd

Eıne sehr persönlıche Erinnerung habe ich Propst Bönıgk Er Cin sehr
freundlıcher Seelsorger 1e] freundlicher als e1igentlicher arrer Propst
Bönıigk hat mich 28 Oktober 1945 Chrıstkönigssonntag Z tstkommu-
1012 gefü weiıl arrer Hasse schwer erkrankt Man habe 1y-
phus Wır Waren etwa Erstkommunionkinder

Der Schulunterricht begann Frankfurt erst wieder Anfang Oktober 1945
IDiese „Chance wurde VOoNn den Frankfurter Seelsorgern genutzt für den el1-
g1onsunterricht Da dıe für damalıge Verhältnisse omfortablen Klassenräume
des Marıenstiftes Nn1ıc mehr ex1istierten fand der nNnterr1ıc der Sakriste1
der Kırche Ungefähr Kınder wurden auf Beıichte und rtstkommu-
1010 VOrDereIıIte ich STIHUHGIE mich Kınder 1C be1ı dicht“‘ dıesem

Raum dienstags und freitags ormiıttag Jjeweils Stunden Ton-
talunterricht Und azu kam ann och der eıgentliche Katechismusunterricht

Montagnachmittag.
Der Jenseits der der liegende Stadttei1l ‚„‚Dammvorsta: inzwischen pol-

nısch geworden, Bewohner Frankfurts durften Nıc mehr dorthin Sehr bald
wurde „Schützenhaus auf der Ööstlıchen e1te der der C1in behebtes
Ausflugsziel auch große Gemeimindefest stattfanden e1in Gememdezentrum
für die CcCue polnısche Stadt die 1Un Slubice €e1 eingerichtet Eın polnıscher
Seelsorger kam erst ()ktober dorthin Kaplan Loboda der dıie polnische
Sprache beherrschte übernahm HIS diesem Zeıtpunkt die gottesdienstliche
Versorgung für die dUus stpolen umgesiedelten „Neubürger“ Er durfte aliur die
Behelfsbrücke ber die der PAasSSıCrch und wurde VO polnischen Stadtkom-
mandanten csehr geachte und freundlich empfangen Diese seelsorgliche ät1g-
keıt VOoN aplan Loboda für die Slubice entstehnende polnısche katholische
Gemeinde 1sSt Eıngang der bıs eute dort befindlichen Kırche dem ehe-
malıgen Tanzsaal des einstıgen Schützenhauses namentlıch erwähnt und doku-
mentiert

Unbedingt erwähnen 1Sst AUus dieser eıt dıe Seelsorge den eimkehrern
dUus sowJetischer Kriıegsgefangenschaft Ausgehungert entkräftet mıt
Lumpen und Unıitormresten bekleidet SIC langen Kolonnen IIC die
STIO Sıe wurden das deutschlandweit bekannt gewordene UuIn.
melager Gronenfelde Stadtrand VON TankIu gebrac annn VO  en dort
die Heıimreise anzutreten sofern SIC überhaupt och azu der Lage Waren
Viele starben Entkräftung provisorisch eingerichteten Seuchenlazaretten

Die ahl der Beerdigungen nahm ständıg C11NC große Herausforderung für
dıe beiden Seelsorger. Für dıe och Frankfurt verstorbenen eimkehrer
wurde C114 besonderes Bestattungsfeld and des Hauptfriedhofs VON Tank-
furt eingerichtet.

Eıine Iyphusepidemie SINS ber dıe die Ansteckungsgefahr auch
für arrer und Kaplan groß uch utter sıch be1 ihrer e1
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eiıner Wäschere1l für russische oldaten angesteckt und ist nde August 945
Iyphus gestorben. Eıne ragödie für uUuNnseTe Famıilıie Der Beistand VON Kaplan
Loboda, der unNnserer Famılie eiıne besondere ähe atte, War für uns eın IO
Ber Irost

Das 1945 Z1Ing ann aber doch für uns Kınder jedenfalls gut nde
Aus einem sehr verzweifelten rief me1lines Großvaters AQUus dieser Zeit, der CI-
halten geblieben ist, wurde mMIr 1e] später bewusst, ass WIr Kınder uns welıltaus
eiıchter in der Sıtuation zurechtfanden als die Erwachsenen.

An Weıhnachten 1945 gab keıine „ Verdunklung‘‘ mehr, dıe Kırche WIe-
der hell erleuchtet, dıe hrıistbäume leuchteten, und mitten in der zerstörten

Stan: WI1IeE in „Friedenszeiten“ sagten die eute eın strahlender
Weıihnachtsbaum Das hat sechs Kriegsjahre 1INAUrc VON 1939 bis 1945
N1ıcC mehr gegeben Wır Waren und hungrig, aber eın Krıeg mehr

Die Pfarrei wurde für unNs och mehr als vorher eın ucC Heımat Unser
Pfarrhaus und VOT em meıine Taufkirche Waren uns erhalten geblieben.

Quellen
Erinnerungen des damals neunjährıgen Autors
„Fragmente‘ Adus der Pfarrchronik
Fra:  der Porträt einer Brückenstadt, Berlin- ONn Westkreuz- Verlag 991
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JOHANNES ERTENS

Das St Antonius-Krankenhaus in Berlin-
Karlshorst Im Jahr 1945

Als dıe sowjJetischen Iruppen 1m Aprıl 1945 den unzerstOörten Berliner Stadttei1l
Karlshorst ihrem auptquartier machten, nahmen S$1e€ auch das St Anton1ius-
Krankenhaus In der Köpenickeree in eschlag.

Die Klınık gehörte den Marıenschwestern VON der Unbefleckten Empfängnis
dus Breslau, erst 1930 eroIIne worden und gehörte damals den modern-
Sten Krankenhäusern Berlins S1e Te1 Abteilungen für Chirurgie, Innere
Medizin und Gynäkologie. Be1 der Eröffnung tanden 35() Krankenbetten ZUT
Verfügung, eın Ausbau auftf bIis 1.000 Betten geplant 1932 arbeıiteten
ber Marıenschwestern in der ınık
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St Anton1ius- Krankenhaus Berlıin- Karlshorst
(Archıv der Marıenschwestern VON der Unbefleckten Empfängnis, Berlin-Lankwiıtz)

aul Lazarus
Arztlicher Direktor des Krankenhauses und Chefarzt der Inneren Abteilung
Professor Paul Lazarus. Er tammte Aaus einer Jüdıschen Famiuilie, aber 895
hrist geworden. Aufgrund der natıonalsozialistischen Gesetzgebung musste
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die Leıtung des Krankenhauses bereıts 1936 aufgeben. Er gng in die Schwe17z
und Trhielt 1937 einen SIuU. in Frıbourg. Dort überlebte den Holocaust
und 1e€ auch ach dem /Zweılten e  162 in der Schweiz

Beschlagnahmung des St Antonius-Krankenhauses 1945
Im April 1945 das St Antonıius- Krankenhaus eim amp Berlın muıt
Verwundeten Die zunehmendeel MUuSste VoN der Hälfte des medi-
zınıschen Personals bewältigt werden, da zahlreiche Arzte angesıichts der
ämpfe das Krankenhaus verlassen hatten Jberdies gab seit dem 15 Aprıl
1945 1Ur och ZWeIl Stunden Jag elektrischen Strom

Am 273 prı 1945 erschienen die ersten sowjJetischen Offiziere im Haus.
Eıner der Hausgeistlichen, der Jesuit ater Rıethmeister, sprach fließend Rus-
siısch und konnte sich muıt ihnen verständıgen. Sıie sıcherten dem Krankenhaus
Schutz und heßen mıt sowjetischen Verwundeten belegen. Eın Posten VOT
dem Eıngang überwachte den Zutritt sowjetischer Oldaten und verhinderte die

üblichen usschreitungen. Zeitweise Oten dıe Schwestern im Luftschutz-
keller Frauen AdUusSs Friedrichshagen Schutz, welche dıe Klınık ach Vergewaltı-
SUNSCH aufgesucht hatten

Am Aprıl 1945 besichtigte eine sowjetische Abordnung das St Antonıius-
Krankenhaus Am Maı wurde der Oberıin mitgeteilt, S1€e mMusse das Haus
folgenden orgen mıt en Patienten und Schwestern verlassen. ach einigen
erhandlungen wurde der Räumungstermin auf den Maı verschoben. Für den
ransport VON F2S schwerkranken und körperbehinderten Patienten wurden
zwoölf Lastwagen ZUT Verfügung gestellt.

Die Schwestern verheßen ihre Klınık und Maı 1945 mıiıt en Patıen-
ten Die gesamte rankenhauseinrichtung ussten S1e zurücklassen. SI1ie durften
für ihren persönlıchen edarf W1e auch für den Krankenhausbetrie 1Ur das N5-
tigste mıtnehmen.

Hirschgartenstraßbe
Als Ersatz für das geräumte Krankenhaus erhielten dıe Schwestern das Gebäude
eınes rüheren Vergnügungslokals 1in Berlın- Hırschgarten in der Hırschgarten-
straße zugewlesen. Eıne ers Besichtigung Maı vermittelte einen
nıederschmetternden Eıindruck, WIe die Chronik chreıbt ‚„ Was aien WITFr an
Eıne vollkommen verwahrloste Gastwirtschaft.170  Johannes Mertens  die Leitung des Krankenhauses bereits 1936 aufgeben. Er ging in die Schweiz  und erhielt 1937 einen Lehrstuhl in Fribourg. Dort überlebte er den Holocaust  und blieb auch nach dem Zweiten Weltkrieg in der Schweiz.  Beschlagnahmung des St. Antonius-Krankenhauses 1945  Im April 1945 war das St. Antonius- Krankenhaus beim Kampf um Berlin mit  Verwundeten überfüllt. Die zunehmende Arbeit musste von der Hälfte des medi-  zinischen Personals bewältigt werden, da zahlreiche Ärzte angesichts der  Kämpfe das Krankenhaus verlassen hatten. Überdies gab es seit dem 15. April  1945 nur noch zwei Stunden am Tag elektrischen Strom.  Am 23. April 1945 erschienen die ersten sowjetischen Offiziere im Haus.  Einer der Hausgeistlichen, der Jesuit Pater Riethmeister, sprach fließend Rus-  sisch und konnte sich mit ihnen verständigen. Sie sicherten dem Krankenhaus  Schutz zu und ließen es mit sowjetischen Verwundeten belegen. Ein Posten vor  dem Eingang überwachte den Zutritt sowjetischer Soldaten und verhinderte die  sonst üblichen Ausschreitungen. Zeitweise boten die Schwestern im Luftschutz-  keller Frauen aus Friedrichshagen Schutz, welche die Klinik nach Vergewalti-  gungen aufgesucht hatten.  Am 24. April 1945 besichtigte eine sowjetische Abordnung das St. Antonius-  Krankenhaus. Am 4. Mai wurde der Oberin mitgeteilt, sie müsse das Haus am  folgenden Morgen mit allen Patienten und Schwestern verlassen. Nach einigen  Verhandlungen wurde der Räumungstermin auf den 7. Mai verschoben. Für den  Transport von 125 schwerkranken und körperbehinderten Patienten wurden  zwölf Lastwagen zur Verfügung gestellt.  Die Schwestern verließen ihre Klinik am 7. und 8. Mai 1945 mit allen Patien-  ten. Die gesamte Krankenhauseinrichtung mussten sie zurücklassen. Sie durften  für ihren persönlichen Bedarf wie auch für den Krankenhausbetrieb nur das Nö-  tigste mitnehmen.  Hirschgartenstraße 1  Als Ersatz für das geräumte Krankenhaus erhielten die Schwestern das Gebäude  eines früheren Vergnügungslokals in Berlin- Hirschgarten in der Hirschgarten-  straße 1 zugewiesen. Eine erste Besichtigung am 6. Mai vermittelte einen  niederschmetternden Eindruck, wie die Chronik schreibt: „Was trafen wir an?  Eine vollkommen verwahrloste Gastwirtschaft. ... In Küche, Keller, kurz überall  lag ein halber Meter hoch Schmutz, Hausgeräte, Wäsche, Bücher usw. Die  ganze Nacht hindurch wurde gearbeitet, um nur in etwa auf einen Grund zu  kommen.‘“‘  Die Schwestern richteten den ehemaligen Tanzsaal notdürftig her und stellten  in ihm dreißig Betten für Frauen auf. Der Saal hatte keine Fenster und benötigte  auch tagsüber elektrische Beleuchtung. Er war umgeben von zehn kleinen Kabi-  nen, die jeweils vier bis fünf Etagenbetten aufnehmen konnten. Die Privatsta-  tion fand in zwölf kleinen Zimmern im ersten Stock Platz. Die Räume warenIn üche, Keller, kurz überall
lag eın halber eter hoch Schmutz, Hausgeräte, Wäsche, Bücher USW. Die

al hındurch wurde gearbeıtet, 1Ur in eiIwa auf einen rund
kommen.“

Die Schwestern riıchteten den ehemalıgen Tanzsaal notdürftig her und sSteilten
in ıhm dreißig Betten für Frauen auf. Der Saal keine Fenster und benötigte
auch tagsüber elektrische eleuchtung. Er umgeben VON zehn kleinen abı-
NCN, dıe jeweıls 1er bıs fünf Etagenbetten aufnehmen konnten. Die rıvatsta-
ti1on fand ın ZWO kleinen Zimmern im ersten OC atz Die Räume waren
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feucht und efianden sıch heruntergekommenen Zustand An Ungezlie-
fer fehlte Nıc

Im zweıten OC des Hauses wohnten 1eter dıe ihre Unterkunft für die
Schwestern, Arzte und Miıtarbeiter Taumen ussten In achbarhaus
wurde die Entbindungsstation untergebracht. Im Hauptgebäude gestaltete INnan

Raum Z Kapelle
Die Arbeitsbedingungen Warcen SCHIEC Dıie ucC des Hauses 1e]

eın und dıie en ussten Töpfen gekocht werden denen INan
die Wäsche gewaschen Wasser gab 65 UTr Keller und der Was-

erdruck SCI1INS, ass das Füllen Eımers 1e]1 eıt Anspruch
nahm

Kinzug in das ofe ellevue, Berlin-Friedrichshagen
Da das der irschgartenstraße völlıg ungee1gnet für e1in Krankenhaus

ussten sıch die Schwestern ach anderen Haus umschauen
DiIie sowjetische Besatzungsmacht W165 iıhnen als Ersatz für das eschlag-

nahmte St Anton1us- Krankenhaus das ote eillevue Müggelsee Frie-
driıchshagen das dieser e1t als sowjJetisches Lazarett diente

Das Bellevue C1M vornehmes ofe SCWESCH Es hatte e1inNne CISCHC Damp-
fer-Anlegestelle Te1 Tanzsäle und CIHE erstklassıge Ausstattung Ööbeln und
Geschirr besessen dıe Privateigentum des trüheren achnters an SCWESCH
Wr S1e e1im Einzug der sowjetischen Oldaten vollständig verloren an-
SCNHh Dıie Tau des acnters an sıch ach legsende Müggelsee das
en SCHOMUNECNH

Als dıe ersten ACT Schwestern August 1945 das eilevue etiraten fan-
den SIC das Haus stark verschmutzt und voller nrat VOT DIie Tische Warlrcn mıt
xkrementen bedeckt dıie Kellertreppe bıs ZU Erdgeschoss mıt Abfall ZUSC-
Schutte

Für die Reimigung des Hauses erhielten dıe Schwestern VICIZ12 Frauen ZUSC-
el die Zwangsarbeıt verurteilt worden Waren da ihren Ehemännern CNSC
Verbindungen mi1t dem natiıonalsozialıstischen Regime vorgeworfen wurden
Die Männer Waren verhaftet worden und en NC mehr zurück

In der ersten acC fiıelen Wanzen ber dıie Bewohner her DIie erın
besorgte sıch e1Ne Öötlampe und SIN amı abends durch die /immer,

dıe Wanzen bekämpfen Schließhlich beseıltigten ammer]äger diese
age Länger hielten sıch dıe üchenschaben dıe Heerscharen N dem SIO-
Ben Kessel der Hotelküche hervorströmten als INnan ALr ersten Mal darunter
Feuer anzündete dauerte Jahre bıs SIC Sanz beseıltigt Warcn

Schwester hrısta Ehrlich dıie den ersten Schwestern Bellevue
Rückblick „ Wenn Wunder g1bt ann 165 aus dieser

Bruchbude der es fehlte e1in Krankenhaus machen G6
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Eröffnung des Krankenhauses im ofe ellevue
Am September 1945 wurde 1mM ote ellevue eın Ersatz-Krankenhaus erO{IT1-
netl, das ebenfalls den Namen St Antonius-Krankenhaus erhielt Der gute Ruf
der rüheren Klınık in Karlshorst führte raschen elegung der nitier-
kunft in Friedrichshagen.

Der große Saal, der ber eine ne verfügte, wurde als Männerstation mıiıt
fünfziıg Betten eingerichtet. Eın kleinerer Saal daneben, DUT durch eine Schiebe-
tür abgeteilt, ahm ZWanzlıg Frauenbetten auf.

Im Erdgeschoss SC INnan auch atz für den Öperationssaal, den I1lan urc
Bretter unterteilte., septische und aseptische Uperationen voneinander
ennen

Im Unterschie: ZUT irschgartenstraße dıe HC des eilevue geräum1g.
Daneben gab Räume für eın Refektorium, eine Spülküche und eine Apotheke.
Im ersten C standen eIf Zimmer erfügung, VON denen eun mıiıt 1er bıs
sechs Betten belegt wurden. Im SaAaNZCH Haus gab Zzwel Baderäume.

Eın Zimmer diente als Laboratorium, und mıiıtten auf der Krankenstatıon
wohnte der Hausgeıistliche Prälat Karl Ulıtzka Er Stadtpfarrer in Ratıbor
und Reichstagsabgeordneter des Zentrums SCWESCH. Als 1939 Oberschlesien
aus polıtiıschen Gründen verlassen müssen, ach Berlın- Karlshorst
gekommen und Hausgeıistlıcher im St Antonius-Krankenhaus geworden. 1944

1Im Dachau inhaftiert worden. ach seiner Befreiung bei Kriegsende
kam CT 1945 den Schwestern in die irschgartenstraße. Er versuchte ach
Ratıbor zurückzukehren, STIE aber in olen auf Wıderstand und kam wieder
ach Berlın Er 1e als Hausgeıstlicher 1im St Antonius-Krankenhaus bIis
seinem Tod 1im Jahr 1953

Im zweıten OC wohnten dıe Schwestern nter dem ach richteten s$1e dıie
Waschküche ein Die rühere e2e  n 1Im Keller wurde als antıne., Nähzim-
INCTI, Plättzımmer und Raum für den diensthabenden Arzt genutzt

Eın großer Saal, der ZUMm arten hın das Restaurant-angebaut W: e1gnete
siıch als Kapelle. In das hölzerne Büffet Waren eın und Weıintrauben einge-
SCHNITZT, die I1an als Symbol für die Eucharistie deuten konnte: wurde das Buf-
fet ZU1SCAm September 1945 weıhte Prälat Ulıtzka die Kapelle eın

Kın kleinerer, baufälliger eıl des Saales ahm die Röntgenabteilung auf Es
gelang den Schwestern, eıinen Röntgenapparat bekommen, den dıe Wehr-
mMac eim Rückzug in die Nähe VON Berlin geschafft Ansonsten verfügte
das Krankenhaus ber keinerlei Geräte der nNnstrumente mıiıt Ausnahme eines
Mikroskops, das die Schwestern eiImMIlıc aus ihrem eigenen Bestand In arls-
OrS entwendet hatten

Dıie vorhandenen Betten reichten anfangs Nnıc einmal für dıie Patienten. und
dıe Schwestern uSsten monatelang auf den Liegestühlen des Hotels Schlaien
rst ach und ach kam dıe Ausstattung ZUSammen Eın Fleischer, der neben
dem elilevue wohnte und das Krankenhaus als Kunden gewIınnen wollte. half
mıt seinem uto eim Beschaffen der Einrichtung.
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Das eilevue 1m Besıtz der Berliner Bürgerbräu-Brauerei, und dıie
Schwestern entrichteten S1e. dıe 1efe Zusätzlich mieteten die Schwestern eın
enachbartes Privathaus hınzu, wei1l das Hotelgebäude für dıe Zwecke des Kran-
kenhauses klein WAäl, und richteten dort die Abteijlung für Gynäkologie und
Geburtshilfe e1in Die Räume konnten Frauen und zWwanzig Säuglinge aufneh-
198181 Das Bootshaus 1im arten wurde als yphus-Männerstation verwendet.

Die Straße, der das CUu«cCc Krankenhaus lag, hieß zunächst Waldowstraße
und wurde später in Josef-Nawrocki1i-Straße umbenannt. Das eue St Anton1ius-
Krankenhaus dıe ausnummer D N

September 1945 wurde das behelfsmäßige Krankenhaus VON en
verantwortlichen Stellen inspilzıiert: Zzuerst erschıen der sowjetische Komman-
dant VOoN Friedrichshagen, später kamen der zweite Bürgermelister Von KÖpe-
nıck, der Beziırksbürgermeister VO  —; Friedrichshagen, der Dezernent für kırchlı-
che Angelegenheıten e1m Magıstrat VON Berlın und der Leiter des
Gesundheitsamtes Ööpenick. He sprachen den Schwestern ihre Anerkennung
für dıe geleistetee1 AUus

September 1945 ahm dıe Generalleitung der Marıiıenschwestern ihren
SI1ıtz im St Antonius-Krankenhaus Sıie 1e 1er bIıs August 1948, als S1e in das
ospıita. Marı TOS ach Berlın-Lankwitz übersiedelte.

eitere Entwicklung
Das ote Bellevue bot Vorteile gegenüber dem in der irschgarten-
straße., entsprach aber keinesfalls den AnfTorderungen, die INnan eın Kranken-
aus tellen MuUusSsste Es wurde allmählich ausgebaut und verbessert. TOLZ seiner
baulichen Unzulänglichkeiten ahm dıe Bevölkerung SCINC in Anspruch
Dieses Krankenhaus bestand HIS 1998

Das ursprünglıche St Anton1us- Krankenhaus in Karlshorst wurde 1963 WIEe-
der frei gegeben uch jetz erhielten die Marıenschwestern aber Nnıc
rück, sondern wurde VO Mınısterium für and-, Orst- und Nahrungsgüter-
wiırtschaft der BbDR geNUTZT. 1965 wurde ein ag mıt den Schwestern
abgeschlossen, und S1e erhielten regelmäßige Pachtzahlungen.

rst Juh 1991 erhielt die Kongregation dıie 1945 beschlagnahmten (Gie-
bäude in Karlshorst wieder zurück. S1e tellte dıie Räume dem Bistum Berlın für
dıe Katholische Fachhochschule für S5ozilalpädagogık ZUTr erfügung.

Der geplante Neubau eines Krankenhauses urc dıe Marienschwestern
diesem Standort scheıterte au der Krankenhausbetten in Berlin ach der
Wende Die Marıienschwestern errichteten aber 2001 das Senlorenstift St nto-
1US in der Rheinpfalzallee.
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‚Heute ist der eisetag‘‘ Das Jahr 1945 In den
Erinnerungen des Juristen Paulus Va  am Husen

Frühjahr 2015 ickten viele auf das nde
des /weıten Weltkrieges, das siebzig ahnre
zurücklag.' Die Aufmerksamkeit richtete sıch
auf die Bılder der zerstörten Städte, auf dıe
Augenzeugenberichte VON Menschen ber
ihre Erlebnisse zwıschen den Irümmern, auf
dıe rungen, dıe die Menschen in den
etzten Kriegstagen in ständiger Todesangst
machten

Die etzten onate des en Reiches“
WAarTreln VON Durchhalteparolen der Natıonalso-
zialısten einerseits und der offnung auf das
baldıge nde des Kriıeges und der Herrschaft
Hıtlers andererseı1ts gekennzeichnet. uch
WEeNnNn das gesamte Ausmal} der Verbrechen

Paulus Van Husen der Nationalsozialisten weıthın Nıc bekannt
SCWESCH se1In dürfte. Waren doch dıe Erwar-

tungen der Bevölkerung hinsıchtlich der Behandlung durch dıe Alluerten, insbe-
sondere urc die Russen. gedämpft beziehungsweilse VON großer Furcht erfüllt

Eıner, dessen en VON einem raschen nde der nationalsozialistischen Herr-
schaft abhing, der katholische urıs Paulus Van Husen. Er War dem Krei-

Kreılis Helmuth James raf VON oltke 1V verbunden SCWECSCH. Seıit
seiner Verhaftung iIm Oktober 1944 Van Husen auf seıinen Prozess VOTL
dem Volksgerichtshof. ach der Hinrichtung der me1lsten Attentatsversuch
VO Julh 1944 Beteilıgten mMUusste auch mıt einem Todesurtei1l rechnen.

Der el  g geht auf ıne kurze Schilderung des Kriegsendes aUus der 1C Van Husens VOT dem D1ö-
zesangeschichtsverein 1m Maı 2015 zurück. Er stutzt sıch auf die Lebenserinnerungen: Paulus Väall
Husen 1891:1971, Erinnerungen eines Juristen VOIN Kaiserreich bıs Bundesrepublik Deutschland
(Veröffentlichungen der Kommissıion für Zeitgeschichte, Reıhe Quellen, 53), ear und e1in-
geleıtet VON RL-JOSEPH UMMEL unter Miıtarbeit VOonNn BERNHARD FRINGS, aderborn- München-
Wien- MUrTIC 2010
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Lebensweg des Paulus Va  n Husen
Paulus Vanl Husen diesem Zeıtpunkt 3 re alt . Er wurde 1891 in
OrS in Westfalen in eine WO  abende bürgerliche Arztfamıilıe geboren Zw1-
schen 909 und 1912 studıierte in Oxford, München, enf und Münster
Rechts- und Staatswıissenschaften Ersten Weltkrieg nahm mıt seinem Pa-
derborner Husarenregiment überwiıegend im Westen teıl Im Dezember 1918
ZO8 mıt seiner Eıinheit in Berlın ein, erlebte aber die Kämpfe Schloss und
arstall gerade nıiıcht mehr, weil urz VOI Weihnachten AQUusSs Berlin ach Mün-
ster zurückgekehrt Aus seiner IC WAaren genügen Offiziere in Berlin.}
1920 machte se1in Großes Juristisches Staatsexamen und chloss eine Staats-
rechtliche Promotion ab

Seine berufliche Laufbahn begann 6E als Regierungsassessor in Oppeln Dort
übernahm kommıissarısch dıe Leıtung des Landratsamts Rybnıiık. Zwischen
1923 und 1927 WIT. als Generalbevollmächtigter eines Großgrundbesitzers
für dessen oberschlesische, ach der Grenzziehung ZU großen eıl auf
polnıschem Gebiet hegenden uter. Dort erga sıch die Chance eiıner ät1g-
keıt ın der eiım Völkerbund eingerichteten Gemischten Kommıissıon für ber-
schles1ien. Als sich dort Nıc NUr für eiınen Ausgleich zwischen olen und
Deutschen und die Achtung ihrer Minderheitenrechte einsetzte, sondern auch
für dıe Rechte der jJüdıschen Bevölkerung eintrat und seiıne NS-kritische Über-
ZCUSUNE NıcC verhehlte., wurde Anfang 1934 abberufen

ach eiıner eıt wirtschaftlicher und erutflicher Unsicherheit wurde 1im
Junı 1934 ZU Oberverwaltungsgerichtsrat Preußischen Oberverwaltungs-
gericht in Berlın ernannt Seıine Kıiırchennähe und seine Weıigerung, der
beızutreten, verhinderten einen beruflichen ufstieg. Um Konflikten aUSZUWEI-
chen, 1e13 siıch 1940 ZUTr Wehrmacht einziehen. Als Rıttmeister der Reserve
wurde 1mM Führungsstab des Oberkommandos der ehrmac. in Berlın einge-

Mitarbeit im Kreisauer Kreis
Be1l dieser Tätigkeıt begegnete Miıtglıedern des Kreisauer Kreıises. Obwohl
Van Husen zunächst zurückhaltend W: reifte zunehmend sein Entschluss, siıch

den Plänen für ein Deutschland ach dem nde des Hitlerregimes
beteiligen. el se1in Juristischer Rat gefragt Er beschäftigte sıch VOT
em mıt NntWwUurienN ZUE Wiederherstellung der Rechtsstaatlichkeit. ZU Miın-
derheitenschutz und dem Neuaufbau der Justiz. Im Fall eines erfolgreichen Um -
turzes WAar Van Husen als Staatssekretär 1im Innenministerium vorgesehen.

Zur Persönlichkeit Paulus Van Huséns siehe Anm. { dıe Eınleitung VOIl Karl-Joseph Hummel,
eıtere Liıteratur, XAVI, Anm.

VAN USEN, Erinnerungen (wıe Anm 1,
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uch WEn Van Husen och in der OC VOT dem Juli 1944 mıt aus
Traf VON Stauffenberg gesprochen atte, er in das SCHAUC atum

des ttentatsversuchs Nnıc eingeweiht. Er erfuhr dıe Nachricht VO Scheitern
des Umsturzversuches en! eines Arztbesuches Zwar konnte och se1l-
He Arbeitsstelle zurückkehren, doch ıhm klar, ass in ständıger efahr

Seine Verbindungen ZU Kreisauer Kreıis konnten jederzeit entdecC WeTI-
den Im August tellte fest, ass alle seine Freunde verhaftet worden Waren
(335)* Ihn selbst Ian bislang NUr aus der ehrmacht entlassen. Berufhlich
kehrte ach sechs Wochen Urlaub Anfang Oktober einem ena 1m
Reichsverwaltungsgericht zurück, der der Bombengefahr ach Torgau
ausgelagert Als schon glaubte, unentdeckt bleiben, wurde

Oktober 1944 in JTorgau VON der Gestapo vernafte!

aft in KRavensburg un im Gefängnis Lehrter Straße
In eıner abenteuerlichen racnten dıe Gestapobeamten ıhn zunächst in das
Gefängnis in der er in Berlin und ann weıter in das Konzentra-
tionslager Ravensbrück, der Prozess ıhn Vvorbereıte wurde. ach ADb-
chluss der Verhöre kam Anfang Januar 1945 In das efängn1s in der
er Straße Urc einen Zufall gelang se1ın Verfahren VO Prozess
raf Von oltke abzutrennen. Dies bedeutete eınen wertvollen Zeitgewıinn, der
seıne Chance überleben erhöhte on bald erkannte Van Husen., ass mıiıt
ihm eine el ıhm bekannter Persönlichkeiten in der Lehrter Straße festgesetzt
Warcen S eın Stelldichein für alle anständıgen eute Aaus Deutschland“‘

Be1l den Spaziergängen auf dem Gefängnishof, denen Van Husen erst
ach re1ı Wochen zugelassen wurde, möglıch, mıt den anderen Gefange-
19150| urze Botschaften auszutauschen. ach und ach konnte mıt en Be-
kannten sprechen. 5ogar eine Beichte mıt Absolution be1 den Gefängnisrun-
den nıcht ausgeschlossen.

Das Schlimmste für Van Husen in dem e1s.  en Wınter 944/45 Waren dıe
Bombennächte ährend die Wärter in die Luftschutzkeller flüchteten, bliıeben
dıe Gefangenen in ihren Zellen eingesperrt und erlıtten be1 den Einschlägen A
desängste. Van Husen wertete in der Rückschau als eın „Zeichen für dıe Ose
Verkehrtheit er ınge be1 Hıtler‘‘, ass dıe in „derer Straße versammelte
deutsche ge1istige ıte tiebernd den schnellstmöglichen Zusammenbruch der
deutschen Armee herbeisehnte  C6 Der 'Tod Roland Freıislers, des erüchtig-
ten Präsidenten des Volksgerichtshofs, Tuar 1945 verbesserte se1ıne
Überlebenschancen entscheidend Denn bei eiıner Verurteilung Hochver-
rats Van Husen mıt sofortigem Tod Urc rhängen rechnen mMussen, WIE

VAN USEN, Erinnerungen (wıe Anm 1) 335 iIm Folgenden werden alle Nachweise, die sıch

gesetzt
auf dıe veröffentlichten Erinnerungen Husens beziıehen, in Klammern hınter das jeweılıge 1ta!
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ach der erhandlung raf VON oltke und den Jesulıtenpater Alfred
Delp geschehen Nun lag der „Geschäftsbetrieb der Mordzentrale rund
sechs Wochen H®: bevor der Nachfolger Freislers dessen e1 fort-
führte

Prozess VOFr dem Volksgerichtshof
Der Prozess „Mıtwissens VON Hochverrat hne Anzeı1ige” Van
Husen wurde für den prı 1945 festgesetzt. Kr sollte mıiıt dem
Verfahren Hans Lukaschek> durchgeführt werden. Lukaschek und Van
Husen kannten sıch AUsSs der e1ıt in Oberschlesien Dort Van Husen dem

älteren Lukaschek auf Zzwel Posıtionen nachgeiolgt, bis e1: 1933/1934
aufgrund ihrer Gegnerschaft ZU Natiıonalsozialısmus aus ihren Amtern entiern
wurden. egen se1iner Beziıehungen den Kreisauern Lukaschek verhaftet
worden, wollte aber versuchen., einen Freispruch erwirken. Die Auflösungs-
erscheimungen des Hıtlerregimes wurden auch be1 dem Prozess eutlc Als Van
Husen gefragt wurde, WAarum NIC der SDAP beigetreten sel, antwortete
“ICH habe er immer dem en angehört und 1e für unelegant, ın
meınem er dıe Parte1 wechseln.‘ Van Husen selbst chreıbt, ass
Freisler eiıne solche Antwort völlıg undenkKbar SCWESCH ware eiz se1 S1e
schweigend quittie: worden Der Prozess endete mıt einem Freispruch für
Lukaschek, der se1in Geständnis wıderrufen Van Husen rhielt TrTe1 ahre
Zuchthaus Diese vergleichsweise mılden Urteile kommentierte in seınen Er-
innerungen mıiıt dem Satz „Dıie russischen anonen hatten gesiegt“” Am
Tag VOT Hıtlers etztem eburtstag dieses Verfahren das allerletzte des
Volksgerichtshofs SCWESCH.

Inzwischen rückten die russischen Truppen bedrohlich ahe och mıiıt den
immer äher einschlagenden Geschossen stieg auch 1e Angst der Gestapo VOT
dem nde der nationalsozialıstischen Herrschaft Diese ngs machte S$1e völlig
unberechenbar. Die immung unter den Gefangenen ambıivalent es
1eberte zwıschen Hoffnung und ngs VOT einem etzten Gewaltakt der Ge-
stap  .. Wiıdersprüchliche tıonen bewirkten Zusatzlıche Verwirrung und
nruhe eruchte ber Freiılassungen schwirrten, tatsächlich amen auch eIn-
zelne fre1. ber auch das komplette Gegenteil passılerte. prı 1945,

Zzwel nachts en Montagmorgen, wurden einzelne Gefangene
hne erkennbare Systematık herausgerufen und auf einem ehemalıgen Rummel-
platz wenige eter VO Gefängnis entfernt mıt Revolvern erschossen. nier
ihnen WAar auch der Urc seine in der aft verfassten Sonette bekannt ‚W OTI-
ene eograp recC Haushofer., der bıs 1941 Berater VOonNn Rudolf Heß SCWC-

Zu Lukaschek ul itze, Hans Lukaschek (1885-1960), In Jürgen Aretz/Rudolf Morsey/Anton
auscher rS£g.), Zeıitgeschichte in Lebensbildern, I1 Münster 2004, 142-159 van Husen,
Erinnerungen (wıe Anm 1 9 Anm
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SCI] W: sich aber ach dessen Englandflug konservatıven 1derstandskreisen
zugewan und 1944 verhaftet worden

ach dieser Mordnacht verheß dıe Gestapo samt den Wachmannschaften das
Gelände Übrig blieben die Justizwachtmeister In dieser bedrohlich unüber-
sichtlıchen Lage rteilte ater ugustın OSC. ein Jesuilt, der seı1ıt Anfang 1945

seiner ontakte den Kreisauern verhaftet W einen Reıisesegen:
‚9-  eutle ist der eisetag, se1 ach Haus, se1 in den 1imme!l*“

Die etzten JTage des Krieges
Diese Formulierung traf die Extreme des VOT den Häftlıingen liegenden eges
präzls. der angekündigten Freilassung wurden ein1ge, darunter Vanll Husen,
auf den Weg In die Haftanstalt ach Plötzensee getrieben. Das Perfide W, ass
die Gefangenen drıtt in einer e1 gefesselt und zusätzlich Urec eine
Längskette mıteinander verbunden wurden, ass eine untrennbare Kolonne
entstan: Als russische Tierfheger die erspähten, schützten sıch die
ächter in den Hausfluren, während die Gefangenen den legern ausgesetzt
Warch ach eiıner Stunde arsc amen S1e6 in Plötzensee d} das damals och
außerhalb der CNSCICH ebauung 1im Freien lag Van Husen wurde mıt rel ıhm
aus dem politisch-kirchlichen Umfeld bekannten Personen in eiıne geWle-
SC  = Beruhigend WITr. der überraschende Besuch des katholischen Gefängn1s-
pfarrers, der auch nächsten Tag im eim dıe Oommunlon brachte und
TOS spendete.

Der Aprıl 1945 begann für Van Husen sechs Uhr INOTSCHS mıt einer oh-
renbetäubenden Detonation in der Nachbarzelle, die el völlig erstort wurde.
Wäre dıe Granate re1 eier weiıter eingeschlagen, ware Van Husens en be-
en! SCWESCH. „ES ist einer der SC  immsten Tage me1ınes ens, enn In einer
verschlossenen im zweıten OC eines Rıesengebäudes belıebigeme_
rnebeschuß ausgesetzt se1n, ist ein Gefühl, das INan NıcC beschreiben annn  .

notierte wenig später in seinen damals niedergeschriebenen und e_
staunlıcherweise geretteten Zeilen Denn auch dıe Verlegung in einen ntakten
Gebäudete1 seine Sıtuation Nnıc sicherer gemacht. Ständıg hörte Van
Husen Granateneinschlag und Maschinengewehrfeuer In unmıttelbarer ähe

Am 1UWOC. dem 0a Aprıl 1945, eireıite die ote Armee nachmittags das
Gefängni1s Plötzensee „ES eın unvorstellbares Freudengetobe, WI1Ie sıch
auf en ohl N1IcC überbieten 66 beschrieb Van Husen die allererste
eaKtion ber in den Eindruck des russiıschen Hurras., das iıhm WwWI1Ie „Sphären-
und Engelsmusık“ Oönte, mischte sıch die Realıtät des STAUSAMECN Mor-
ens die verbliebenen efängniswärter. Die Essensvorräte wurden SC-
plündert, und gerade befreite Gefangene versuchten ıhre Zivilkleidung eI-

halten, eın im allgemeınen Durcheinander aussichtslioses Unterfangen.
Gleichzeintig ängte dıe ®  E, dem a0s entkommen. Denn völlıg
absehbar., W anl der russısche Jubel in Gewalttätigkeit umschlagen würde. Die
aufgebauten Maschinengewehre wırkten es andere als vertrauenerweckend.
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In dieser Bedrängni1s entdeckte Van Husen einen offenen Torausgang. Da
draußen och geschossen wurde, SUC Schutz in einem chuppen, in dem
och ein1ge ıhm eKannte ehemalıge Mitgefangene traf. ach einem Vaterunser
und ein1gen welteren Gebeten beratschlagten S1e den Weg egen der Frontlage
W ar manches 1e] aussıiıchtslos, etwa dıe Vorstellung, ach oabıt den Do-
mınıkanern kommen. Schließlic sefzte sıch Van Husen mıt dem Plan urc
sıch rückwärts VON der Tron entfernen. Als erstes MUuSsste der „Großschiff-
ahrtsweg“ (Hohenzollernkanal) überquert werden. Zwar Wr dıie Brücke In der

gespreng(T, aber dıie Brückenenden agen 1im Wasser, ass INan mıt
eiıner Planke und einem 00ft auf dıe andere e1ıte gelangen konnte Vorbe1
Plötzensee kamen S1e ZUT Seestraße und in das Afrıkanısche Viertel 1im Wed-
ding Der Bıtte, in einem großen Arbeıtermiletshaus im Luftschutzkeller über-
nachten können, wurde freundlıch entsprochen. Hilfreich dabe1 sıcher
auch, ass e1in ıtglıe der rTuppe, eın Junger Niederländer, immer och die
Gefängniskleidung rug und amı eın eDender Bewe1ls für dıie aft in Plötzen-
SCC

Am nächsten Tag zeıgte sıch, ass unmöglıch W urc dıe ach
en ZU Haus Van Husens 1im TuneWwWwa kommen. Es wurde eın deut-
scher egenschlag den VON den Russen besetzten Wedding befürchtet In
Reinickendorf bestätigte der arrer dıe Berichte VON Plünderungen und zahllo-
SsSCcM Vergewaltigungen. Zum Schutz verängstigte Frauen 1Ns Pfarrhaus
aufgenommen.

ach der uflösung der Gruppe machte sıch Van Husen alleın mıt dem jungen
Nıederländer Samstag, dem Aprıil 1945, auf den Weg ach S1emensstadt
ach der eılıgen Messe Sonntagmorgen in der wen1g beschädigten IrC
wollte Husen weiıter ichtung Jungfernheide-Charlottenburg. Das erwlies
siıch der russischen Stellungen als undurchführbar. Stattdessen griff ihn
eın russischer Posten der S-Bahnbrücke in S1emensstadt auf, vertriehb den
Niederländer und Van Husen in eın /Zimmer, das sıch zunehmend mıt
weılteren Deutschen füllte ach eiıner acC hne Essen und en in einem
Keller wurde die nächsten Nachmuttag VÄ Kommandanten g..
bracht Während dıe me1sten freigelassen wurden, mMusste siıch Van Husen einem
Verhör unterziehen. e1 unterstellte dıe Dolmetscherin ıihm, eın General
se1in. Als diesen lebensgefährliıchen Vorwurf entkräften versuchte, be-
schimpfte S$1e€ ihn mıt „Du Kaplıtalist, du Arbeiteraussauger‘ und über-
schüttete ihn schließlich mıiıt kreischendem „Du Schweıin, du Sau  .. InzwI1-
schen der Kommandant begonnen, ıhm 1INns Gesıicht schlagen. Zusätzlich
traktıerte eın ajor seinen Kopf mıt einem orientalıschen Krummschwe Eın
Abwehrversuch endete mıt dem MIc des echten S, den schützend
hochgehalten

ach diesen Misshandlungen fuhr INan ihn auf einem Lastwagen Rıchtung
Westend Währenddessen verlor das Bewusstsem. Als wleder sıch kam,
hörte einen ater Sterbegebete sprechen und chloss daraus, ass dıe Liqui-
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dıerung unmittelbar bevorstehe einer Exekution wurden s$1e wieder auf den
agen geladen, Uurc das brennende Charlottenburg gefahren und schheblıc
für dıe aC in einen Keller gespermt

Am nächsten Tag, dem Maı 1945, verbreıtete Van Husen dıe Version, ass
siıch e1ım Absteigen VoO Laster den gebrochen Wäre der wahre

Tathergang herausgekommen, risklert, erschossen werden. Einem für
den sowjetischen Geheimdiens arbeitenden en erklärte aber die atsäch-
lıchen Zusammenhänge. Am gleichen Nachmiuittag wurde ZUm Kommandan-
ten gerufen, der iıhn ach seinem Arm fragte. Offensichtlich Von dem en VOTI-

ereıtet, 1eß der Oommandant iıhn frel, mıiıt der Auflage, niemandem
rzählen

Van Husen fand siıch auf der Christstraße wieder, VON nıcht weiıt ZUIN

Friedrich-Karl-Platz dem eutigen Klausenerplatz in der Nähe des Charlot-
enburger Schlosses eın Ziel, das Kamıillianerkloster, dem aus der schle-
sıschen eıt gule Verbindungen atte, erwlies sich als erbe Enttäuschung, weil
der Präfekt sıch mıiıt 1Inwels auf eın russisches Verbot wel1gerte, ıhn aufzuneh-
INCN, das Kloster und das Altersheim Nıc gefährden. Als sıch ann

Herz-Jesu arre1ı aufmachen wollte. geriet in den menschenleeren Stra-
Ben in eine Frontlücke und sah plötzlich eutsche oldaten Er drehte SOTIO

immer och heber be1 den Russen als be1 der Anders als im Wedding
INan In Charlottenburg N1ICcC bereıt. ıihm eine Schlafstätte in einem Luftschutz-
keller gewähren. In seiner Not wandte siıch dem Kamillianerkloster

ach der Abendmesse fand der Präfekt Nun einen Arbeıiter, der Van Husen
miıt sich ach Hause nahm

Als nächsten JTag, dem Maı 1945, ZUT Wundtstraße kam., on der
Ruf: .„Hıtler kaputt, wolna Kaputt, Stalın kaputt“” Eın Waffenstillstand
geschlossen worden. Die Russen kontrollierten dıe Im Frauenbundhaus,
das als Lazarett diente. wurde se1in geschient. Weniger Hilfsbereitschaft
fand CI, als S-Bahnhof Wıiıtzleben (heute: Messe or dıe Barrıkaden
überqueren wollte, Was siıch mıt seinem als schwierig gestaltete. ber dıe
Avus gelangte schließlich ZU Bahnhof TuUuneWwa. und auftf dıe Koenigsallee.
eın Haus im Oberhaardter Weg stan och Er ach Hause zurückgefun-
den und seine Schwester, dıe ıihm den Haushalt führte und ıhn während der aft
un  utz atte, lebend angetroffen.

ach seiner Rückkehr wurden ıihm dıe Drangsale der Zivilbevölkerung be-
In unmıiıttelbarer Nähe seines Hauses hatten ämpfe getobt. etiz hielten

dıe Russen iıhre Siegesfelern ab Die aCcC eım mıt dem Schutz dıe
Frauen VOT den Vergewaltigungen durch dıe einquartierten oldaten gefüllt.
Plünderungen, Verwüstungen und riesiger Schmultz prägten dıe „WIrren Verhält-
nısse*” Von den folgenden Wochen bekam Van Husen 1Ur wen1g mıt, we1ıl

sıch ohl Uure die Nächte auf den blanken Kellerböden eine schwere Lun-
genentzündung ZUSCZOSCH atte, ass seine Schwester 1im täglıchen Über-
lebenskampf N1C unterstutzen konnte
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Mitarbeiıt in der CDU
Im Junı verbesserte sıch dıie Versorgungslage. uch polıtisches en sıch
wıeder. on bald eröffnete dıie Sowjetische Milıtäradministration in Deutsch-
and dıie Möglıichkeıit, Partelien gründen.® Für bürgerliche Kreise CI -

orıff der frühere Reichsminister Andreas Hermes die Initiative./’ 1933
AUu$S Protest den Nationalsozijalısmus se1ın Reichstagsmandat enNntrum
niıederlegt, WAar kurzzeıitig inhaftiert SCWESCH und sich später ach Aus-
andsaufenthalten dem Wıderstand zugewandt. ach dem Julı 1944
verhaftet und 11 Januar 1945 ANE Tod verurteilt worden. Wıe Van Husen

ZUSammMmenNn mıiıt vielen andern Wiıderständlern 1m Gefängnis in derer
Straße eingesperrt gewesen.“
u den orgesprächen 1Im Hause Hermes kamen Persönlichkeiten

dıe sich Uure iıhre Gegnerschaft ZU Nationalsozialısmus auszeichneten. Ob-
ohl viele Miıtglıeder der früheren entrumsparte1 anwesend WAarcll, wurde der
Gedanke., diese Parte1 wiıeder aufleben lassen., bald verworfen. DieN-
SCH der gerade VETSANSCHCH Jahre legten eiınen breiten personellen /usammen-
chluss nahe, ass Hermes auch Protestanten, Deutschnationale und Mitglıe-
der der Deutschen Volksparte1 und der Demokratıischen Parte1 sich
ammelte Van Husen ber Lukaschek, dem chnell wieder Verbin-
dung aufgenommen atte, informiert.
el gehörten dem Kreıis der rund dreißig Persönlichkeıiten, die

Junı 1945 den Gründungsaufruf der Christlich-Demokratischen Union Deutsch-
an (CDUD) in RBerlın unterzeichneten.?

Inhaltlıch fand Van Husen den Gründungaufruf „‚nıcht sehr gut”,  .. habe aber
auch „NIC Schlımme enthalten Dıskussionen hatten sich VOT em
der Namensgebung der Parte1 entzündetet Um sıch VON der Hitler-Dıkta-
tur abzusetzen, das Jektiv „„‚demokratısch“ unumstrıtten Es stan für die
angestrebte antıtotalıtäre freiheitliche Ordnung Der Begriff der „Union  .. sollte
ausdrücken dUs, ass eiıne dıie Konfessionen übergreifende, konservatıve und de-
mokratische einende bürgerliche Parte1 entstehen sollte eine Lehre, die
die Gegner Hıtlers dUus ihrer Zusammenarbeiıt 1im Wıderstand, aus den geme1nsa-
INCH Erfahrungen VON Protestanten und Katholiken im Konzentrationslager, 1im

Zur Gründung der Union: ALF { HOMAS BAUS, Die Christliche-Demokratische N10N Deutschlands
in der sowjetisch besetzen Zone Gründung Programm Polıitik, Düsseldorf 2001

Zu Andreas Hermes: ANDREAS HERMES, .„Mit unerschütterlichem (Gjottvertrauen und zähem Kämpfer-
ge1ist‘  s Erinnerungen und Dokumente AQus der Haft und ZUT Gründung der CDU 1944/45, bearb VON

Y VONNE LATTZ., Sankt Augustin/Berlın 02 Zur Bıographie 012 USEN, Erinnerungen
(wıe Anm 1) 3/4, Anm 137

VAN USEN, Erinnerungen (wıe Anm 1), 374, HERMES, Erinnerungen April 1945
(wıe Anm 7)’ 2473

BAUS, CDU (wıe Anm 6), 7E uch Anm.
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Gefängn1s und VOT dem Volksgerichtshof SCZOLCH hatten 10 Obwohl dıe eiısten
bewusster Abgrenzung ZUT menschenverachtenden Ideologie des Natıonalso-

zialısmus auf C111C christliche Fundierung der Polıtık gesetzt hätten scheuten
sıch den Erinnerungen Van Husens zufolge einzelne Protestanten das LJeK-
(1V ’9c  stlich” den Namen aufzunehmen hne e1iNe solche Zuschreibung

eiıchter auch Kreise anzusprechen dıe Nnıc mehr explizıt 1icC
hne aber dem Christentum und den Kırchen feindliıch gegenüberzustehen

Die Mehrheıit sprach sıch jedoch für die Verwendung des Worts „chrıst-
lıch““ AUS Nıcht durchsetzen konnten sich Lukaschek Van Husen und Heıinrich
Vockel eC1in rer früherer Zentrumsabgeordneter“ muıt ihrem weıtergehen-
den Vorschlag, die C Parte1 „Chrıistliıche" Demokratische Unıion neNnNnen
Diese ausdrückliche etonung des CArıs  iıchen Charakters Von Polıtik SINg den
eisten ann doch weıt

Hınter dieser Dıskussion das Christliche Namen verbarg sıch auch S1INE
inhaltlıche Dıfferenz Van Husen Vockel und Lukaschek Oochten für dıe Be-
kenntnisschule dıe SIC für e1N wesentliches Element der künftigen Schulpolitik
und CIM wichtiges kıirchliches nlıegen hielten e1 gerieten S1C Nn1ıc NUr mıt
eher hlıberalen Protestanten aneınander sondern VOT em mıiıt dem katholischen

Kalser Kalser der We1l1marer Zeıt Zentrum und der hrıst-
lıchen Gewerkschaftsbewegung, spater Wıderstand aktıv SCWESCH Vor
dem Hıntergrun SC1INES Strebens ach Einheitsgewerkschaft setizte auf
Kompromisse auch mıiıt anderen polıtischen Kräften Für Van Husen entwıCcCKeite
sich daraus die prinzıplelle Auseinandersetzung, WIC weI1ift HMan SCINCN grundsätz-
lıchen Überzeugungen ireu bleiben der polıtischer Vorteıle wiıllen
davon abweıchen könne Br darauf ass 11Nan gerade ach den rfah-

der elmarer epublı Grundsätze Nnıc aufweıchen dürfe, 9;5
Schlimmeres verhüten (395/396) In diesem Zusammenprall unterschied-
lıcher Auffassungen erkannte dıe unterschiedlichen trömungen den VeI-
schiedenen 1derstandskreisen und edauerte, ass die Kreisauer Konzeption
nıcht mehr Zustimmung fand (3906, 406)

ach der Gründungskundgebung Juh 1945 Theater au-
erdamm arbe1itete Husen verschliedenen Parteiausschüssen mıiıt den
Schwerpunkten Kultur eCcC und Vertriebene mıt och eklagte bald
mehr WIEe stark auf den Einfluss der Russen Rücksicht werden

insbesondere nachdem das Parteibüro den Ostteil dıe Jägerstraße
verlegt worden Als Dezember die beiden Parteivorsitzenden Andreas
Hermes und alther Schreiber ihrer Weigerung, der kommunistisch g_.
pragten Oodenreform ZUZUSÜL  men abgesetzt und VON den Russen durch dıe

10 7u den Dıiskussionen dıe Namensgebung sıehe uch ERMES Erinnerungen (wıe Anm #)
2973 294 TIiet VON Anna Hermes eifer Hermes prL 1964 AUS CDU (WIE ANM

VAN USEN Erinnerungen (wıe Anm 1), 303 Anm 18 MIit Bıogramm
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kompromissbereıteren Jakob Kaiser und rnst Lemmer TSsetzt worden waren,'*
erkannte Van Husen, ass mıiıt seinen christlich geprägten Vorstellungen
immer wen1ıger würde durchdringen können. ach einer Unterredung mıt Jakob
Kaılser in den Weihnachtstagen, be1 der dıe gegensätzlichen Grundauffassungen
och eıinmal aufeinandertrafen, fasste Van Husen nde 1945 den Entschluss,
sıch Adus der Partejarbeit zurückzuziehen (405/406). An der Politik 1e€ Van
Husen in den folgenden ahren interessiert. Zur Stärkung des christlichen Ge-
dankens plante en eine katholische Wochenzeıtung gründen, Was aber sche1-
terte Im Herbst 1945 ungıerte als Berater der Zivilverwaltung der amerıka-
nıschen Miılıtärregierung in Berlıin und wıdmete sıch dem Aufbau der
Verwaltungsgerichtsbarkeıit in den Ländern der amerıkanıschen Zone. Im Juh
1948 Q2Ing ach öln das TICU errichtete eutsche Obergericht für die B1-
zone Von 1949 bis 1959 Präsiıdent des Oberverwaltungsgerichts ın Mün-
ster und wirkte der Landesverfassung Nordrhein- Westfalens in Schul- und
Kırchenfragen mıt 1952 erfolgte die Ernennung Zzu Präsidenten des neuerrich-

Verfassungsgerichtshofs für Nordrhein-  estfalen Eıne Möglıchkeit, in
der Bundesregierung in Bonn miıtzuwiırken, zerschlug sıch. Das Angebot, ich-
ter Bundesverfassungsgericht werden, lehnte ab Im er VON Jah-
IenNn starb Van Husen 1971 in Münster.

Van Husens persönliches esumee
Als Van Husen ach seinem Ausscheiden aus dem aktıven Dienst siıch der
Niederschrıi se1liner Erinnerungen wıdmete, urteilte 1m Rückblick auf se1ine
Beteilıgung den Plänen des Kreisauer Kreises und die Jahre 1944 und 1945,
ass diese e1lt otz 1e] 99  ngs und e1d und 1e] 1tterem „dıe
hohe Zeıit“ seINes Lebens SCWESCH selen. Umso enttäuschender für
ıhn, ass 1945 Zu Jahrestag des Juh eın gleichzeıitiger protestantischer (Ge-
denkgottesdienst und eın katholisches eelenam mıt anschließender geme1nsa-
INeT Sühneprozession ZUuU Brandenburger Tlor „zerredet“ wurden Diese
bittere Erkenntnis 1eß sıch seiner Meinung ach uch auf seine Erfahrungen in
der Polıitik übertragen. Dort „mıiıt Kreisauer Optimiısmus gehofft, mithel-
fen können, den Staat VON dem Schmutz der Hıtlerkloake befreien und ıhn
wıeder einem en menschlichen Wert machen, der 6r ach der ehre
der 1rCc sein soll*“ Die Ideale und Vorstellungen eines VOoN katholi1-
schen Grundsätzen durch  ngenen Polıtikers Waren schon 1945 In Berlın 1U
schwer verwiırklıchen.

12 ERMES, Erinnerungen (wıe Anm P DE DL Schreiben VON Andreas Hermes und Walther
Schreiber die Miıtglieder des Gründungsauschusses der CDU. ezember 1945
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Die Kardıinäle Alfred Bengsch und eorg
Sterzinsky in der Erinnerung ihrer Sekretäre

Vortragsabend des Diözesangeschichtsvereins Junı 2015

OACHIM USL (+)

Alfred ardına Bengsch In der Erinnerung des
Bischöflichen Sekretärs 1969 hıs 1976

Erzbischof Alfred Kardınal Bengsch der und bisher letzte Berliner Bi-
schof. der auch In Berlıin geboren wurde September Um se1ine
Persönlichkeit verstehen, sollte IMNan den eDUurtso: als Hıntergrund mıt be-
denken amı ist nıcht unbedingt der Berliner Diıalekt gemeınt, obwohl ardı-
nal Bengsch diesen auch beherrschte. nıemals aber in der Predigt „berlinerte”.
Das ypisch Berlinische hat einmal selbst in einem ag erwähnt Er be-
richtete VOoN einer Berlinerin, dıie den Abschluss UF Ausbildung als Seelsorge-
helferin (heute Gemeindereferentin) in Magdeburg absolviert und danach
ber ihre eıt 1mM Seelsorgehelferinnenseminar emerkKte ‚„„‚Ganz schiecC
det eijentlich och AIcCh, Was das höchste Lob für eine aäC Adus einem erl1-
Her Mund darstellte

Überschwängliche Begeisterungsäußerungen Waren niéht seine acC Was
sagle, immer konsequent. HKr durchschaute eiıne Sache SOTITO und nannte

be1 en Überlegungen SOIO auch die inge, die daraus erwachsen würden.
Das galt besonders für Überlegungen in der astoral, in der Theologie, be1
Struktur- und Personalfragen, besonders ber be1 poliıtischen Urteilen einer
kommunistischen Dıktatur und den Bedingungen der Verantwortung für
eine Diözese in Zzwel gegensätzlichen Gesellschaftssystemen. Mancher hat iıhm
se1in konsequentes Denken übel und ıhn daher vorschnell in eine 1de-
ologıische cke gestellt. Für viele er infach „Konservatıv“ und N1ıcC
flex1ibel Solche Pauschalurteile sınd infach prıImitıv Man könnte S1e leicht
hand der vorhandenen Dokumente widerlegen.'

Zu Fragen der Auseinandersetzung mıiıt den iıchen Stellen der DDR, dem Staatssekretär für KIir-
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Der rTühere Aachener Bischof aus Hemmerle hat in einem OTrWO
einem uch mıt Ansprachen und edigten Kardınal engschs ihn TeTIeEN! be-
chrieben

„ deine Persönlichkeit WAar klar und stark eın Berliner Humor, die tref-
fende und manchmal WILEe [ässig hin Zeworftene Formulierung zeichnete
seinen STl ebenso WIe die Souveränität, Zusammenhänge mit einem
IC erJassen, Perspektiven aufzureißen, Konsequenzen, die kei-
”ner dachte, INS Sichtfeld rücken.
Die Persönlichkeit Von ardına Bengsch War ungewöhnlich, UNSE-
wöhnlich her uch die Last, die iragen hatte .“

Kardınal Bengsch groß VON Statur, eiıne kräftige Stimme, eın außerst
ares Denken, eine außerordentliche Fähigkeıt formulhieren und aDe1l
gleich theologisch schwierıige Sachverhalte verkünden, ass S$1€e keıine dog-
matısche Vorlesung wurden der mıt nıcht SanzZ stımmigen Bıldern versetz
werden ussten aDe1l feinsinn12 und auch gemütsbetont. Er hebte
Mozart und Händel, besonders das Halleluja, das ach seinem Wunsch auch
seinem Requiem erklang.

Dass in der eıt VO Fiıntritt in das Fuldaer Priestersemiminar (1940) wäh-
rend seiner Einberufung AWehrdienst, während der Kriegsjahre bıs seiner
Priesterweihe (1950) agebuc geführt hat., mır Nnıc bekannt ach seinem
10d hat se1in Bruder diese Aufzeichnungen veröffentlicht Darın fıinden sıch
auch Gedichte, dıe seiıne Persönlichkeit beschreiben nNntier dem Jun1ı 1947
findet sıch dieses Gedicht

An meine Freunde

Soll ich euch’wen iıhr lieht?
Die Maske lieht ihr, nicht den Mann!
Ihr kennt den Schreiber meıiner Briefe
Und die Fassade schöner Gesten,
Ihr kennt eın ild Von MLr nıcht mich!

Vielleicht, ihr Lieben, wijt iıhr ©
Wie hart S1IE 1st und unerbittlich,
Die nNLe zufriedene, die anrheı

chenfragen, ZUT gesamten Kirchenpolitik, den diesbezüglıchen 1vıtaten ZUm Heılıgen u ZUT

Sıituation der Kırche in der DDR überhaupt vgl MARTIN HÖLLEN, Loyale Diıstanz? Katholizismus und
Kırchenpolıitik in SB7Z. und DDR Kın historischer Überblick in Dokumenten, 3/1
“3/)2 977-1990, Berlın 997-2000
LFRED BENGSCH, In der Schule des aubens Ansprachen und Betrachtungen, München 1980,
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Ach Vor sich selber wahr SeIN,
Ist schon schwer für viele, ber
VoOor euch en  (9) stehen, 1es
Erlaft mıir! ESs ZENÜLE, ich
VAT sein versuche, Was$s ich scheine .}

Als ich ZU Maı 1969 als Sekretär Kardınal Bengsch kam, „residierte“
ın der Gürtelstraße in We1i1ßensee 1Im sten Berlhins Kardınal Bengsch

wohnte am in einer Zwe1l-Zimmerwohnung mıiıt Bad, einem kleinen Bespre-
chungszimmer und einem Speisezimmer in der ersten age eines aus dem Ende
des Jahrhunderts stammenden ehemalıgen Waisenhauses armherziger
chwestern, das am neben eiıner Kındertagesstätte dem Ost-Berliner arıtas-
verband als Verwaltungsgebäude diente

Damals interessierte keinen
Journalısten, ass der Kardinal in p
einer einfachen Wohnung in einem
vielleicht uch als „Arbeiterbezir 66

geltenden Berliner Viertel och
azu In „Ost-Berlin“ wohnte Als
Anfang Dezember 1972 das neben
der St Hedwigs-Kathedrale mıt
vielen ühen, Komplıkationen und
SOgar Verhandlungen auftf OCNSster 04}  \Astaatlıcher ene erstellte Bern-

VON ihmhard-Lichtenberg-Haus
bezogen werden konnte, NUnN
eine Dre1i- Zimmer-Wohnung in der
üunften age eines „DDR- Platten-
baus  .. wieder eINes Verwaltungs-
gebäudes das ach Ansıcht eines
Journalısten be1 seinem dritten b1-
schöflichen Nachfolger als N1ıC
mehr umutbar erachte wurde.

Kardınal Bengsch die
Weißenseer Wohnung als e1hbi-
SC des In West-Berlin residieren-
den 1SCNOTIS Kardınal Juhus Döpf-
NT ach seiner el 11 Junı Kardinal Bengsch und Domvıkar Bus!
1959 bezogen Bereıts 1m Septem- De1 einem Gemeindebesuch

LFRED BENGSCH, Die Hoffnung darf N1IC: terben. Tagebuch dAUSSCW. hrsg. VON LEO
ERNHARD, München- urıch- Wiıen 1981,
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ber wurden In seiıner Wohnung Abhörgeräte des Staatssıcherheitsdienstes der
DDR entidec Das bewirkte, ass sıch der ardına ohl bıs seinem 10od nıe
ausführlich Telefon außerte Ich habe aum en, ass selbst jJemals
Zu Hörer gegriffen Wenn dennoch einmal se1n musste, außerst
einsilbıg und VON den „Mıthörern““ ohl aum verwertbar.

Diese Taktık hat auch im Bernhard-Lichtenberg-Haus angewandt, be1
bestimmten Gesprächen entweder der Plattenspieler der das Musikprogramm
des Radıos 1ef uch be1 den Grenzübergängen VON und ach est-Berlin hat
be1 den Passkontrollen Brevier gebetet und N1ıcC gesprochen, ohl wissend,
ass die Rıchtmikrophone der „staatlıchen rgane  e es aufzeichnen würden.
ach der en wurde dennoch bekannt, ass dıe iıchtmiıkrophone neben dem
ernhard-Lichtenberg-Haus die Wohnung des ardınals 1im Visier hatten, doch
die Unmenge der Aufnahmen dıe Auswerter überforderte.

7u meınen ufgaben als Sekretär gehörte C die Predigten, Vorträge und S0OMN-

stigen öffentlichen Außerungen des ardınals danach VO anuskrıp in eiıne
Reinschrift bringen. Dazu INUSS INan wıssen. ass der Kardıinal eine orhebe
für „gebrauchte Zette ach bereıits erwendeter Papıiere Es konnte
auch einmal eın herausger1ssenes eines Heftes der eın schon auf eiıner
e1ite beschriebenes sein.

Kardınal Bengsch WAar eın begnadeter rediger, eın Meiıster des es, der
VON sıch in er emu in seinem Abschiedswo VOoO November 1979 g_
sagtl hat

„FÜür meinen Bischofsdiens habe ich mMLr als Wahlspruch das Wort des
‚nDOostels Paulus ausgesucht: Helfer Freude. Ich wollte Helfer ZUr
Freude der Frohbotschaft UNSeres Herrn sSemn. Vieles, WAasS ich AaZu

habe, wird vielleicht unzureichend SEWESECN Sein.
ber ott LSt meın euZE, ASss ich ımmer darauf hedacht WAUr, sein
Evangelium unverkürzt verkünden. Denn das Evangelium, sagt der
Apostel Im Galaterbrief, LSt nicht Menschenwort. Und sagt Oort uch
das harte Wort „ Wenn Jemand euch ein anderes Evangelium verkündet,
als ıhr empfangen habt, el verJiucnt! 664

Kardınal Bengsch hat alle Predigten, Vorträge und sonstigen extie mıt großer
Sorgfalt vorbereıtet eIiIsS biıs spät in die acC hın verfasste dıe Gliederung
der Predigt e1 1e sıch strıikt dıie für den Jag der den AnlassZ
sehenen neutestamentlichen erıkopen. HKr enutzte dazu immer den griechl-
schen ext AaUus seinem „Novum Testamentum (Gjraece el Latine“, dem ‚Nestle“‘,
Ausgabe 193 7, das auf der ersten Innenseite seinen Namen und die Jahreszahl
1940 rag Am nächsten orgen hat die Gliederung ausgearbeıitet und den
ext weıtgehend in vollständigen Sätzen aqausformuhert Auf der Fa  A Fiır-

Alfred Bengsch der Kardınal dUus Berlın, hrsg. VOTIN Bıschöflichen Ordıinarıat Berlın (West), Berlıin
1980, FA
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INUNSCH der anderen gottesdienstlichen Veranstaltungen hat den ext ann
1Im uto auswendig gelernt. Vorgetragen hat den ext grundsätzlich ireispre-
en Das hat z B in Bamberg e1im Otto-Jubiläum 1im November 1974, der CI -
sten Urc dıe DDR-Behörden genehmigten Reise in die SO ‚L3 Aufsehen

Die deutschen 1SCNO{Ie en immer Vo anuskrıp abgelesen
der Dokumentierbarkeit des gesprochenen es Die freie ede des
Berliner 1SCNOTIS ungewohnt.

Ich INUSS gestehen, ass ich be1 keiner edigt des ardınals jemals in der
Versuchung W: „abzuschalten‘“ und das urc mehr als s1ıeben Jahre lang.

Man ann gEWISS Kardınal Bengsch hat dıe Liebe ZUu Kreuz ZUT

Kernaussage seiner Verkündigung gemacht; S$1e zugleic Grundthema und
Hoffnung se1ines Lebens 1969 VOTr der Studentengemeinde in Dresden
„Das Kreuz S{ı ist der aDsOolute sta des Christlichen, enn g1ibt ke1-
19059 anderen, VON dem Aaus das Christliche beurteilt werden könnte el ist das
in der Kırche verkündiıgte und geglaubte Kreuz gemeınt, der ensch Jesus
Christus. der Sohn Gottes. gekreuzigt und auferstanden unserem Heıl.‘

Die Schwierigkeit des einen Bistums ın Zzwel verschıiedenen gesellschaftlıchen
und polıtısch sich feindlich gegenüberstehenden ystemen brachte Verdächti-
SUNSCH VonNn beiden Seıten. in Ost W1e in West, mıt, Handlanger des Jeweıils
deren „Systems“ se1n. uch 1e8s musste Kardıinal Bengsch erfahren In der
eıt der sogenannten vatıkanischen Ostpolitik Stan: dem Heıligen skep-
tisch gegenüber, der dem Drängen der DDR ach polıtischer Anerkennung der
E1ıgenstaatlichkeit auch kırchlicherseıits durch Anerkennung der Staatsgrenzen
als Kırchengrenzen in efahr Stan: nachzugeben. Er kämpfte weıter für dıie
Aufrechterhaltung der Einheıit des Bistums und der Eınheit der Kırche in
Deutschlan: och 1eSs änderte nıchts seiner Ireue ZUuU Nachfolger des
Petrus

Welche Belastungen psychischer und physischer etwa die SO ‚„ West-Ber-
in-Tag:  6 Wäarcll, begonnen se1it dem Mauerbau 1961 bis ZuU Tod des Kardınals,
ann INan sıch eute aum mehr vorstellen Oorausgegangen Wariren Ausre1isean-
tragstellungen ber den Sekretär der Berliner Ordinarıenkonferenz den
Staatssekretär für Kırchenfragen be1 der eglerung der DDR, ann die eılung
der Vısa für die Aus- und Wiedereinreise in die Hauptstadt der DDR viertel] äahr-
ich für Tel1 Tage PTO Monat bis 197/3, danach für Tage im Vierteljahr. Da der
Kardınal In Ost-Berlin residierte, konnte nıicht in est-Berlin übernachten,
mMusste Iso bıs 24 .00 Uhr wieder ach Ostberlin ZUruücC  en 1973 durfte
neben dem Sekretär und dem ahrer uch der el  1SCHO der eın Ordıinarıiats-
rat den Bischof begleiten.

BENGSCH, Hoffnung (wıe Anm. 33 Vorwort).
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Dass auch ein1ge der wichtigsten Mitarbeiter der Bistumsleitung 1im estber-
lıner raıiınarıa) Nnıc immer oya den Kardınal unterstützen, ist hinreichend be-
annn SO konnte 7 B seine dezıdierte Stellungnahme ZUT Enzyklıka „Humanae
ıtae® 1im August 1968 der Deutschen Bıschofskonferenz N1ıc vorgelegt WOI-

den, weiıl der Berliner Generalvıkar diese aDsıc  IC nıc rechtzeitig weiıterle1-
efe

Der Ablauf eines olchen West-Berlin- Tages gestaltete sıch In Tolgender
Weise:

nfahrt VON Berlın-Weißensee bzw VO Bernhard-Lichtenberg-Haus ZU

renzübergang ‚Invalıdenstraße  . Kardıinal „plen1s coloribus“, in Chorkle1-
dung An der Grenzkontrolle der Koffer des 1SCNOIS mıt alar ZUT Kon-
trolle Vorzuwelsen. Die Aktentasche des ardınals ach Vereinbarung mıiıt
dem Staatssekretär für Kıirchenfragen tabu für dıe kontrollierenden ‚„Grenzor-
gane‘, Was N1ıcC. bedeutete, ass diese Nıc immer wieder versuchten, den-
och in dıie en des ardınals 1NS1C nehmen wollen Wartezeiten der
Grenze, Kontrollen des Wagens, immer Kofferraum öffnen, Motorhaube Öff-
NCN, Versuche, das Wageninnere kontrollieren, eigerung des ardınals AdUus-

zusteigen Fahrer „Das ist Nnıc üblich se1t 1961 ' “ Der Fahrer regelt die
Passangelegenheıten; der Kardınal ete BrevIler, der Sekretär ebenso. Der
agen WIT: mıt Spiege] VON untersucht, der Koffer INUSS geöffne WOeOTI-

den, der Tankverschluss wırd geöffnet, mıt einer Stange in den ank gefühlt. Da
vermuten ass ichtmıkrophone auf den agen gerichte Warcenl, wurde
der Grenze Nn1ıc gesprochen. Überwachungskameras hatten den agen

immer 1m ıld
Dann das Passıeren der Grenzanlagen: est-Berlin In der Invalıdenstraße

stand in Sichtweite der „DDR-Grenzorgane‘“ immer Dompropst Prälat Haendly,
der den Bischof in West-Berlin begrüßte Meist stieg in den agen des ardı-
nals, Informationen AUus dem Ordinarıat der den Gemeinden West-
Berlıns geben Was INan sıch eute aum vorstellen ann gab bIs 972
keine Telefonverbindung zwıschen Ost und West; und als S1e ach 1974 gab,
kam ach angem Wählen me1st keıine Verbindung zustande. uberdem empfahl

sıch N1ıC kiırchliche Interna ber das Telefon verhandeln
anacC Besprechungen der Sıtzungen 1im Bischöflichen ÖOrdinarıat iın der

Wundtstraße, ıttagessen in der Wı  erstraße 1mM runewald. der NN-
ten „Bischofswohnung‘“‘, der Kardınal eine kleine Pause machen konnte An
den West-Berlin-Tagen ussten Fırmungen, Altar- SORar Kırchenkonsekrationen
erfolgen Immer mMusste der Kardınal bis 24 .00 dıe Grenze passıert en
Be1 der Rückfahrt Grenzkontrollen WI1IE be1 Eıinreise.

Vgl UTH JUNG, Ungeteıilt im geteilten Berlın? Das 1stum Berlın nach dem auerfall, Berlın 2003,
129-142.„
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Kardınal Bengsch hat immer, WEn N1ıc öffentlichen (Gottesdiensten in
den Pfarreiıen des Biıstums der in der Kathedrale verpflichtet W, äglıch In se1-
HCr Hauskapelle zelebriert

Häufig amen Personen prıva ihm, eichten 1elT1ac Stan!
bestimmten Zeıiten uch in der Unterkirche VON St Hedwig ZUT pendung des
ußsakramentes erfügung.

Seine besondere orge galt den Priestern Es traf ıhn persönlich, WEn ein
Priester se1ın Amt aufgab. Es gab keinen. den nıcht persönlıch sıch gebeten
der auch aufgesucht atle, sofern dieser sich Nnıc dem espräc verweligerte.
Be1l en möglıchen Gelegenheıten suchte das espräc mıt den ıtbrü-
dern RBe1 den sogenannten Pastoralkonferenzen in West-Berlın fast
immer der Letzte, der ZU „mitbrüderlichen“ espräc 1e€

Seinen Urlaub verbrachte allıährlich im St Otto-Heim in ZinnowIıtz., da-
mals ein Kinderkurheim, Ostseestrand seine ‚Kuhle“ und oft

VON Jugendlichen umringt Im 10:  eım onnte auch geschehen,
ass Klampfe griff und mıt den ıhn umringenden Kındern und Jugend-
lıchen Salg
en dem Vorsıtz der Berliıner Ordinarıenkonferenz (später Bischofskonfe-

renz), den Romauftfenthalten mıt Kontakten ZUu apst, den Dıkasterien, be1
Konsistorien und In Kongregationen, In die berufen worden W den Ver-
handlungen mıt staatlıchen Stellen e1m Staatssekretär für Kirchenfragen, den
ökumenischen Gottesdiensten, den Krankenhausbesuchen Weıhnachten  o den
Dıakonen- und Priesterweıihen, den Exerzıtien für verschiedene Gruppen prag-
ten ein1ıge wesentliche Ereignisse den Dienst Kardınal engschs in den Jahren
meı1ner Sekretärstätigkeıt:
Juli 1969 Bischofssymposion in hur Schweiz ema „Der Pries-
ter in der Weit un Kırche VOo  — heute®‘®
In hur tanden Priesterfragen 1m Miıttelpunkt. Seine Stellungnahme in
den Dokumentationen des Sympos10ons. Damals gab 1e1 ruck VON SOSC-
nannten Solıdarıtätsgruppen, jungen Priestern, 1e ıhr Amt aufgegeben hatten.
mıt ihren Partnerinnen und Sympathisanten. Karl ahner 5J, eın Berater des
5Sympos1iums, plädierte für Zulassung dieser Gruppen den Beratungen der Bı-
schöfe. Kardınal Bengsch dagegen Er bat die anwesenden Bischöfe ach
Darlegung VON fünf Punkten Abstimmung. Die Zulassung wurde mehrheit-
iıch abgelehnt. In Rom nannte Man Kardınal Bengsch ach seiner tellung-
nahme/ ;  ardınale de1 CInque puntı  27 Kardıinal der fünf Punkte (seines Vor-
trags)

Vgl Bengsch Kardınal (wıe Anm 4), 94-96
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März 1972 Besuch bei ardına Wyszynskı in (Gnesen
Jenen eruhmten Antwo  rief der deutschen 1SCNOTe auf die Grußbotschaft
der polnıschen 1SCNOIe auf dem Konzıil (1965) der die Versöhnung zwıschen
beiıden Ländern ZU Inhalt atte, hatten auch dıie 1SCNOTe der DDR unterzeıich-
net Das führte schwersten Vorhalten der DDR-Regierung den Vorsıit-
zenden der Berliner Ordinarıenkonferenz, Erzbischof Bengsch Die olge W
araına Bengsch wurde eine Reise ach Olen verwelgert. Er urfte Z W. 1968
ach apan reisen, nic aber in das SO „sozlalıstische Bruderland“‘ olen

1972 wurde der Visumzwang zwıischen olen und der DDR aufgehoben. Kar-
1na Bengsch beschloss SOTO: NUun ach Olen reisen. och musste 168 DC-
eım bleiben Der Staatssıcherheitsdienst sollte keinerle1 Vorahnung bekommen.
amı verbunden, ass auch in olen der Besuch eines araınals der
eines ardınals aus der DDR Nıc publık gemacht würde. SO uhren
Kardinal Bengsch und ich Anfang März 1972 inkognıito ach olen Da ardı-
nal Bengsch selbst den kleinen Fıat der Grenze be1 Frankfurt/Oder teuerte
und dıe „Grenzorgane‘“ iıhn Nnıc erkannten, erfuhr der Staatssicherheitsdienst
der DDR erst Tage danach Aaus olen VON diesem Besuch

März 1974 Beerdigung ardına Komineks ın Breslau
Eın zweiıter Besuch Polens, diesmal ach Breslau, für das Frühjahr 1974 SC-
plant Am 11 März, dem vereinbarten Termıin ZU Besuch In Breslau, erfuhr
der Kardınal be1 dera ass Kardınal Kominek soeben verstorben
Wır uhren dennoch, zunächst ach Warschau ZU Primas. Kardınal Bengsch
ahm ann mıt Kardınal yszynskı, Kardınal Önıg, Wıen, Kardınal Döpfner,
München, und Kardınal Woıityla, akau, der Beerdigung 1im RBreslauer Dom
teıl

1974 Beerdigung Von ardına| Trochta, Leitmeritz
Kardınal Irochta, der in der NS-Zeıt 1mM und in der Ara des
Staliımismus In mehreren Gefängnissen gelıtten atte, in olge des „Prager Früh-
lıngs‘ rehabilitiert, nıe aber VOoN den Staatlıchen Machthabern als Kardınal ANeT-
ann: worden starb ach einem Verhör durch dıie kommunistischen eNOT-
den. das UT psychısche und körperliche Peinigung des en Kardınals
geprägt Die Beerdigung eine der schmerzlıchsten Begebenheıiten, die
die Unterdrückung der Kırche in der kommunistischen Ischechoslilowakel erspü-
Ien 1eß

Pfingsten 1974 oskau un Sagorsk
Auf me  alıge Einladung des russisch-orthodoxen atrıarchen Piımen reiste
Kardınal Bengsch ach Oskau und Sagorsk Dies dıe notwendige OTrDEe-
reıtung für eine Reise ach Litauen.

x Vgl eb! 105-108
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Dezember 1974 Konsekration des restaurierten Hochaltars Im Dom ZU
Brescia
Die Reise erfolgte auf Eıinladung Uurc den Bıiıschof VONn Brescıa, dessen Vor-
gänger Kardınal Quirini 1im Jahrhundert eın bedeutender Mäzen für den Bau
VON St Hedwig Hıer zeıigten sıch die ersten Anzeıchen der Bronchien-Er-
krankung, die 1979 ZU Tod Kardınal engschs en

August 1975 Reise ach I ıtauen
Erster Besuch eines Kardinals in Liıtauen Es für die Gläubigen, aber auch
für den Kardınal eine Stärkung im Glauben und die Erfahrung der weltumspan-
nenden Kırche

ankbarkeıt empfand der Kardınal für dıe Möglıichkeıit der relatıven Te1NEN
der Kırche In der DDR be1l einem Essen in Kaunas ein Priester „An die-
SCIN 180 sıtzen eute 750 Jahre sibirıscher Gefangenschaft‘.

1973 Pastoralsynode in Dresden
Nachdem in der Bundesrepublık die Synode in Würzburg einberufen wurde.
zeigte SiCH. ass auch auf dem Gebiet der Berliner Ordinarıenkonferenz eine
Synode nötıg wurde. den Weg der IC ach dem Zweiten Vatıkaniıschen
Konzıil bestimmen. Sie wurde unter Leıtung der 1SCNOTEe gestellt Kardınal
Bengsch wurde Präsident Es ein „innerkırchlicher Vorgan  .. 140 ele-
gierte Aaus en Jurisdiktionsbezirken der DDR amen ZUuUsammen Öffentlich-
keıt, Presse, Fernsehen und Funk Waren ausgeschlossen, gab eın Zum-Fen-
ster-Hiınausreden, sondern eher ein „Zusammenraufen“‘ dıe „Aktıven"
1SCNOTe WIeE Lalen kannten sich fast alle persönlich. Vorbehalte den
Kardınal gab VO  — ein1ıgen wen1gen, die ıhn Nn1ıc kannten (z.B ein1ıge Studen-
tenpfarrer) se1 „konservatıv““, „domiıinierend“‘. In der persönlichen egeg-
NUuNgS, in eiıner Pause der Beratungen, Waren ann alle, die mıt ıhm SPIA-
chen, überrascht und T  un(, ass eın „abgehobener Kırchenfürst  06

Kardınal Bengsch, dem INan nıcht nachsagen kann, se1 eın begeıisterter Ver-
echter VON Synoden SCWESCH, hat ann schon nde der Session 1im März
1973 gesagt

„ Es 21ibt Veranstaltungen, einschließlic Synoden, denen ich, wenn
sein muß, muit dem Flugzeug fahren würde. Es 21Ot solche, denen ich
uch eine längere Autoreise auf mich nehmen würde, 2ibt solche,
denen iıch Fuß ginge his 200 Kilometer, und die höchste Rangstufe
Lst auch arfu Da iıch nicht schwindeln ıll muß ich » diese
höchste würde ich MLr überlegen. ber die zweıte, LSt eine Relations-
AUSSUSC, In elatıon zahlreichen Synoden und Kongressen, die ich
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mitgemacht habe, die zweıte Fuß, die könnte stiımmen. das LSt
AUS Berliner Mund, das MUSSeN Sıe glauben, eın es ‘(9

Dieses 1tal cheınt mMIr typısch für Kardınal Bengsch.

Ebd.,; E
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('HRISTOPH JAN KARLSON

eorg ardına Sterzinsky AUS der IC
eines Sekretärs

Im Folgenden sollen ein1ıge Erinnerungen den früheren Berliner Erzbischof
eorg Kardınal Sterzinsky AQus der Sıicht seines Sekretärs wiedergegeben WeTI-
den Diese sınd für einen Kurzvortrag des Berlıner Diözesangeschichtsvereins
zusammengestellt worden. Der vorgegebene ahmen ass VON selbst NUur eıne
stichpunktartıge Auswahl und amı zusammenhängend eıne Schwerpunktset-
ZUNS L die rein privater atur ist Eıne umfassende Würdıigung der Gestalt des
bedeutenden Berlıner Oberhıiır- VE

kann und sol] amı Nnıc
rreicht werden. Vıelleicht kön-
DECMN einıge Stichpunkte ZU

theologischen Denken, ein kur- Bn
A IC auf Ööhe- und jef-
punkte seiner mMtsze1ı und
SCAhHEeB”LIC eın anekdotenhafter A |
1NDI1C in den übervollen ler-
mınkalender des ardınals Je-
doch seıne Gestalt und dıe be-
sondere und ägung seiner
Amtsführung lebendig werden
lassen. Der edest1i ist weıtge-
hend beıbehalten Der utfor

Napp 1er Jahre VON Sep-
tember 2000 bis stern 2004
Bischofssekretär

Theologische Schwerpunkte
Kardınal Sterzıinsky erhielt dıie
Priesterweıihe 1960 1Im er
Marıendom Hrc €e1l  1SCHO
OSe Freusberg, ach kurzer
Kaplanszeı in Fısenach., St
Elısabeth., erfolgte bald seine ach der A  Priesterweihe Z  am 10 Oktober 998

in RKRomErnennung ZU Präfekten im
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Erfurter Priestersemmnar 1mM Jahr 1962 Diese verbunden mıiıt der Erstellung
einer fundamentaltheologischen Dissertation ber dıie „Theologie des p1ıskopa-
tes in den ersten dre1 Jahrhunderte  .. eine etreuung durch Professor Frıtz
Hoffmann angestrebt worden. Jener ZW. ein Spezlalıst für am
und den Nominalısmus, obgleic die Welt der Kırchenväter SanzZ auf der Linıe
einer theologischen Rückbesinnung ad Jontes W1Ie Ss$1e in den 500er ahren des VeOeTI-

Jahrhunderts Schule machte lag, 1€ S1e doch 1m gegebenen Fall
jense1ts der Interessengebiete des Moderators

egen der Promotionsrechte, dıie das Erfurter Philosophisch-Theologische
Studium HIC besaß, kam Man auf Heıminrich Frıies. der den Lehrstuhl in Mün-
chen angetreien aue, sollte die Arbeiıt betreuen INan kann allerdings 91-
gantischen Umfang des Themas erahnen, ass dıe etreuung Nnıc. besonders 1N-
tensS1IVv SCWECSCH se1in ann Die andere, weiıt größere Schwierigkeıit der
eıtpunkt der Erstellung der e1 DIie KErarbeitung des Themas begann 1im

1962, und die Beratungen ber das Verständnis des Biıschofsamtes auf der
Konzilsversammlung in Rom Wariren 1mM vollen ange Das ekre „Chrıistus Do-
mıinus"® ber den Dienst der Bischöfe wurde im selben Jahr diskutiert dıe Dıis-
kussionen ber dieses ekre (wıe auch ber die beiden Dekrete für Priester und
dıe Priesterausbildung) Waren recht ebhaft Die Abstimmung annn auch
erst 1m Herbst 1965 auf der vorletzten Vollversammlung. amı aben sıch dıe
Konzilsväter, dıie Ja allesamt Bischöfe WAarcll, eine ‚„ Verfassung” gegeben,
die vorher N1cC da Bıs 1in wollte Sterzinsky allerdings N1ıcC warten und
ging ach Heılıgenstadt, in dıie arıe der ropste1l gegenüber dem en Je-
sulıtenkolleg einzuzıiehen.

Und doch wırd das ema, das dem Jungen Priester gestellt worden W, ihn
se1in en lang begleıten: Was ist eiın 1ScCAO Was ist eın 1SCANO0 DIie
Antwort auftf diese Fragen finden WIr 1m theologısche Selbstverständnıs VON Bı1ı-
SC Sterzinsky: Dienen. Der Bıschof leitet dıe Ortskirche als Stellvertreter (VI-
Carı1us) und Gesandter (apostolus stl, ausgezeichnet mıt der des We1-
hesakramentes, in Gemeinschaft und der Autorität des Papstes (Chrıstus
OM1nNus, 3) 1SCNOTIeEe werden „VOo eılıgen e1s eingesetzt und treten

die Stelle der Apostel als en der Seelen S1e sind wahre und authentische
Lehrer des auDbens, Priester und ırten.“ (Chrıstus Dominus, Z

Lehrer Verkündigung un Lektüre
ehrer des Glaubens wollte Sterzinsky in jedem Fall se1in. Davon dıe g-
W1SseNnNNaite Vorbereıitung seiner Predigten. Es lag ıhm N1IC Sachen ertig Aus$s
der Schublade ziehen. Er wollte sıtuationsgemäß verkündıgen. Iypısch Wäar
se1n fragender Predigtstil. Das Geheimnis Gottes., dıie akramente der Kırche,
all das wollte Sterzinsky den Gemeinden Nn1ıc einfach „ VLr den atz knalle

Die Predigten wurden Ooft in Nachtarbeit fertig, ann später auf and diktiert
der abgetippt, amı dıe Pressestelle., dıe VON den Journalısten nıcht 11UT den
großen Feilertagen mıt Vorabanfragen edrängt wurde, ndlıch uhe gab
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Dann Warcn dıe Feiertage allerdings auch vorbeı und das Interesse Schlag-
zeılen ber das Predigtthema des ardınals verflogen Die heute üblıche Praxis
Bıschofspredigten als Manuskrıipt schon CIN1LSC Tage vorab den ournalısten ZUT

Verfügung tellen funktionierte be1l Kardınal Sterzinsky Nıc
Predigtentwürfe Sterzinsky ZW. manchmal ber DUr als

C116 Steinbruch eın CIBCNCI St11 kam doch MC Kardınal Ster-
ZInSky gegenüber den CISCNCH Predigten eC1Ne äußerst tische Haltung,
dıe darın fr Ausdruck kam ass edigten Verlage abga

daraus Bücher verfertigen Er wollte die extie vorher SCINC och einmal
bearbeıten Was ann aufgrund des Arbeitspensums 185 jedoch Nnıc geschah

Kardınal Sterzinsky e1in außerst belesener Mann In der atholischen
ademıie eInde sıch eute dıe Kardınal Sterzinsky-Gedenkbibliothek das
1Sst mehr der WEN1LSCI die Gesamtheit der Bücher dıe Laufe SC1HCS Lebens
erworben hat Fast alle deutschsprachigen Theologischen Zeıitschriften
ebenfalls prıval abonniert Diese wurden dann abends durchgearbeitet und mıt
Bleistiıft-Anmerkungen versehen In dıe Sommerterien nahm der Kardınal C116

enge Bücher miıt anfangs dıe Wınklerstraße und spater ach Jeupıtz auf
jeden Fall auch SIN theologische Monographie egal WI1e dıck die sSCIN mochte
Das Lesen machte iıhm große Freude Dazu gab manchmal klassısche
us1ı SCINC Beethoven

Priester
Sterzinskys Auffassung VO Priestertum gepragt durch Regens riıch Je1-
ne1dam und Professor Frıtz Hoffmann Die täglıche Feier der Messe selbst-
verständlıc In bescheidenem men zunächst mıiıt den Schwestern den
Franziskanerinnen VON Vöcklabruck, der Bıschofskapelle, ann mıiıt SCINET

Schwester, Angestellten und dem Sekretär.
Das akramen der Fırmung hat SCINC gespendet VOT allem ı den and-

geme1inden den Wochenenden Aus der eıt der Teilung WaTen die Westberli1-
NeTr Gemeinden die Firmfeiler en Werktags gewöhnt DiIe abge-
egenen Gemeinden den O0er ahren Tauchnte MNan ach Vorpommern
tlıche Stunden Autofahrt ach ügen etwa fünf der sechs wurden er
Sonntagen Urc den Bıschof besucht

Der Kardınal ahm auch dıe Formulierung ernst ass dıie bischöfliche 1tur-
SIC C1INe Vorbild un  10N hat für das SaNzZc Bıstum Er Nn1ıc unbedingt
ängstliıch aber folgte doch dem ortlaut der Rubriken und Anweısungen des

den O0Oer ahren Zeremoniale sehr Es gab manches Mal
eftigen Arger miıt arrern, die AQUus verschliedensten Gründen den Embolismus
des Vaterunsers be1 der Firmmesse weglassen wollten Der Kardınal 1eß sıch
azu 11IC hinreißen

Altarweıihen hat mıiıt Freude VOTSCHOMME und auch 1er versucht
den lıturgischen Vorschriften der Liturgie gut und sınngerecht nach-
zukommen
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Die Priesterausbildung W ar ıihm N1ıc 1Ur aufgrund seiner Bıographie wichtig
Er hat SCINC mıt den Semmarısten während der Ferjien gesprochen. Eın olcher
Seminaristenbesuch War immer mıt der morgendlichen Messfeier verbunden,
danach Tolgte eın ausgiebiges Frühstück und ann die Audienz im Arbeılitszim-
INCT des Kardınals, dessen Möblierung och AUus der eıt seiner Vorgänger
tammte

Von daher mMag auch rklären se1n, ass die Iniıtiatıve, In Berlın eine
katholische theologische errichten, aufgab. Er wollte keinen
Preis Erfurt gefährden. Und eın mzug des Erfurter Priestersemiminars ach Ber-
lın erschien in den Q0er Jahren als uUusı1on

Kardınal Sterzinsky War auch als Bischof Seelsorger geblieben. Es gab
immer Menschen, dıe ihn in schwierigen Zeıten und ebenskrisen aufsuchten
und die auch einen Termıin bekamen. DZW. ange und handgeschriebene rlefe,
für deren Lektüre INan ein wen1g (Geduld und Übung rauchte. aber diese Briefe
Waren sıcher für viele Menschen ein Schatz Manchmal überkreuzten siıch diese
persönlichen Briefe mıt CcChreiben Aus dem rdinarlat, die das Gegenteil
der in etwa das Gleiche esagten.
irte
Sterzinsky ein begnadeter Sıtzungsleiter eiıne eltene abe ber dıe „Re-
gierungsform““ der verschıiedenen Konferenzen und Sıtzungen in denen die
verschıiedenen Grupplerungen des Biıstums annn or kamen eıtete dıe
1Ö7zese. Dıie Sıitzenden wurden allerdings 1UT selten mıiıt Beschlüssen belohnt
entscheidungsfreudig obwohl ungeduldig Nnıc sehr, jedenfTalls Nn1iıcC
In der eı1ıt zwıschen 2000 und 2004 Es wurden immer dıie verschiedensten AC-
pe. gehö abgewogen und erst ann ach längerer Bedenkzeit in möglıichst
breitem ONsens dıe orgänge abgeschlossen. Das bedeutete eine unglaubliche
enge offenen Baustellen

Die admınıstratıve e1te des Bischofsamtes Sterzinsky dus seiner Erfurter
Zeıt vertraut Dort ein1ıge Jahre Generalvıkar und eıtete eın kleines, aber
gut eingespieltes Generalvikarıat, das im Haus des 1SCHNOTIS und in einıgen umlıe-
genden Häusern untergebracht In Berlin die Verwaltung schon alleın
aufgrund der weıter entwıckelten Bürokratıie in Westberlın ein1ges größer.
Hr manchmal: „Berlın 1st Z W im Verhältnis den meıllsten westdeutschen
Diözesen eın sehr kleines Bistum, eigentlich eın er enn! jeden, und WIr
können wichtige Posten Nnıc esetizen). Um aber leıten W1e in Erfurt,
ach dem ‚ich mache es alleın afifur 1st wlieder 240)

TUn ist Sterzinsky immer Generalvıkar geblieben. In seinem Sekreta-
riat wurde eiıne Spiegel-Ablage geschaffen, dıe VoNn der ekretarın Tau
Preuschoftf geleıitet wurde. Hıer konnten Dokumente und orgänge in
opıe er manchmal auch Or1ıginal) aufgefunden werden, die eılıg gebraucht
wurden. Manchmal verhefen auch orgänge in den Abteilungen im an der
versanken in den verschiıedenen „Bermuda-Dreiecken“ VON unklaren Zuständig-
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keıten raınarıa Dann gab och dıe Kopien VON TAau Preuschoff
und die acC konnte hne Peinlichkeit beendet werden Allerdings gab auch
orgänge dıe der Kardınal sıch ZO2 und leider auch mıt 10S rab nahm Der
Nachfolger hat Was das Büro ange nachhaltig mıt den gewachsenen
Berliner UÜblichkeıiten gebrochen ass 1er aum weitergeführt wurde

Das Leıtungsamt hat sicher den größten e1l SC1IHNCT Arbeitszeıt Nnspruc
SCHOMUNCH Man ann ass Sterzinsky das Bıstum durchaus VON SCINCIN
Schreibtisc Bernhard Lichtenberg-Haus AaUus eıtete Hıer Studierte die
Akten und diktierte Briefe und schrieb Predigten Er eın geborener Kom:-
munıkator Man ann N1ıcC ass Sterzinsky e1in offener und gesprächiger
Iyp Wenn ann überhaupt NUr sehr vertrauter un Das machte für
Journalıisten oft schwer sıch Zugang ihm und SCIHNEIN en VeT-
schaffen

Tagesablauf Arbeıiıtsstil
Hıer annn UT die eıt Betracht werden der der utor selbst
Sekretär VON Sommer 27000 bıs stern 2004 Die Tageseinteulung cheınt
Sterzinsky A4us rfurt mıtgebracht aben dort wurde bıs eıt all-
morgendlıch Bıschofshaus die Heılıge Messe gefelert ach C111-

SCH Bischofsjahren Berlın diese Uhrzeit allerdings auf verscho-
ben worden ach usSskun des ardınals auf Bıtten des Sekretärs etier Wehr
Vor dieser eı1ıt wıdmete der Kardınal gewöhnlıch e1NeE ängere eıt der SL-
lıchen Betrachtung und betete dıe Matutın und dıe Laudes des Stundengebetes

Im Anschluss das kurze Frühstück gab dıie Zeıtungslektüre der C1INC
Anfahrt Sıtzungen Dıienstag, 1tEWOC der Freıtag, die der Wundt-
straße, DUr elten 1 Bernhard-Lichtenberg--Haus stattfanden Das War eigentlich
wöchentlıich nlıch

Eın freier Tag N1ıCcC miıt e1 Für dıe Termmplanung des nächsten ahres
gab der Kardınal gewöhnlıch dıe Devıse aus Nachmiuittag gegebenenfalls
auch ormiıttag PIO OC für dıe Lektüre alender frei halten Diese
Freiriäume wucherten ann aber kurzfristig wIl1eder

DiIie Miıttagsmahlzeıt wurde WIC alle Mahlzeiten Uurc dıie Schwester des Kar-
dinals zubereitet und ZW. ach Möglıchkeıt sehr pünktlıch Das Essen sollte

beginnen und ZW. auf dıe Sekunde Zu diesem Zeıtpunkt
erschıen der Kardınal Esszımmer nachdem vorher dıe Sext der B1-
schofskapelle gebetet Nachdem Essen 1e6. der Kardınal SCINC eC1Ne 1e6s5
bis ZU Kaffee Bıs dıesem Zeıtpunkt ussten sämtlıche
Posteingänge regıstriert SCIN amı die Durchsıicht der Post noch Nachmuiut-

möglıch
anchma WEeNn besonders 1e1 Wr konnte die Post erst Nachmiıut-

hochgebracht werden Das misslıch ennn ann 1e dıe Post entweder
HIS ZU nächsten Tag liegen der deren Durchsıcht wurde ZUT Nachtschicht
Der Sekretär ann dıe Aufgabe die VO Kardınal persönlıch durchgese-
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ene Post verteilen und dıe fertigen orgänge vollständıg ZUT Unterschriuft
vorzulegen. ntweder kamen die Nniworten N dem Ordinarıat, manchmal gab

ntworten 1mM Aulitrag, und manchmal wurden Nntworten für den Kardınal
entworfen, dıe dieser ann ausfertigte.

Entwürfe für Ansprachen V für das adloO, Grußworte für Buchveröffentli-
chungen, Artikel für Zeitschriften der eieren DDr Ingenlath entwertfen.
Darüber hınaus für die Bucheinstellungen in dıe prıvate Bibliothek
SOTSCNH, dıe elatıv häufig VON verschliedenen Buchhandlungen kamen, zunächst

Gendarmenmarkt, später ann immer häufiger VO „Sonnenhaus” Ziegler.
Am Nachmuttag gab anfangs auch dıie ıtte. einen Spaziergang machen.
e1s DIsS Zn Nikolaiviertel WEeNnNn der Kardınal alleın ging, betete e1
unauffällig den Rosenkranz, WEn das Wetter zuließ, SonN: ega sıch
nachmittags ZUuU Rosenkranzgebet in die Kapelle

Das Abendbrot lag recCc früh 18:30 Uhr Das den Grund, ass siıch
der Kardınal SCINC durch achrichtensendungen informierte: 19:00 Uhr die
„heute-Sendung“ des ZDF. ann dıe „Berlıner Abendschau“ des ann dıe
„Tagesschau“ der AR  S Danach g1ing der Fernseher, den Sterzinsky och VON

seinem Vorgänger Kardınal elisner wıe sehr viele Ausstattungsstücke In der
Wohnung geerbt atte, wieder AUuSs

Es begann die Abendschic dıe unterschiedlich ausfiel und me1st bıs eiwa
23:00 der bis Miıtternacht dauerte Der Tag endete normalerweise in
der Kapelle muıt der Komplet und ach fünf Stunden Schlaf begann eın
Tag wıieder in der Kapelle.
en den Arbeıtssıtzungen mıt den Miıtarbeıitern 1Im Traınarıa gab auch

Treffen mıt den Priestern des Biıstums., neben den VO Personaldezernat organı-
s1erten Priesterkonferenzen, VOT em dıe behebten Jahrgangstreffen in der
Wınklerstraße, dıe VO Sekretarıat VOrDereıte wurden, WIE uch die Treffen mıt
der sogenannten ardınalsfamılıe also denjenigen, dıe den Bischof se1ıner
Kardınalskreierung in Rom begleıtet hatten

7u den Verpflichtungen des 1SCNOIS, dıe Sterzinsky gegenüber dem omka-
pıte atte, gehörten uch eiıne el VOoN feierlhichen Ponti  alämtern,
deren nzah in den atuten des Domkapıtels Testgelegt An diese chloss
sıch eıne Eınladung Zu Essen Das VOT em 1Im Herbst eine für
dıe uCcC anstrengende Zeıt, enn 1er häuften sich die Pontifikallıturgien.
ber dennoch diese Essen wichtig, mıt dem Domkapitel und mıt den
Priestern in der Bistumsleitung In Kontakt bleiben

Z7Zu den feierlichen Kathedralgottesdiensten kamen ann Visıtationsreisen und
Firmungen hinzu, deren Feier dem Kardınal und seinem Weihbischof oblagen
Sterzinsky egte eigentlich immer Wert arauf, möglıchst viele Firmungen selbst

spenden, enn obwohl der Kardınal eın Mann des lockeren es der des
small talk W.  s bedeutete ihm der Kontakt den Pfarreien sehr 1e1 Hıer

für den Chauffeur der den Sekretär sehr wichtig, dıe Anfahrtszeıten csehr
großzügıg einzuschätzen. amı der Kardınal auf keinen Fall spät VOT e_
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schien. ote peln Waren ıhm eıne unerträgliche ache, mıt ıtdruck och
1e]1 mehr.

Wenn ann passıerte, ass das Bischofsauto sehr 1e] früh ankam, INUS-
ste INan irgendwo in einer Seitenstraße warten, dıe Vorbereitungen Nnıc
stören Wahrscheinlich WUusste AaUs seiner eıt als Pfarrer in Jena, ass 6S

wenig hılfreich ist, WEeNN der Bıschof eine Stunde früh in der arreıi erscheimnt
und dem aufgeregten arrer annn auch och auf dıe Nerven geht Eıne Ge-
meı1nde jedoch urc Verspätung warten lassen, das Kardinal Sterzinsky
eın Greuel

Außentermine. mıt denen Sterzinsky sich SChwertat, Waren dıe zahlreichen
gesellschaftlichen Eınladungen uD1ılaen und Festveranstaltungen ler
anketlle, Soireen. Jahresversammlungen, e1n Grußwort fällıg das mıit
einem Jas Sekt belohnt wurde, WAaren ihm rec unangenehm. Er ran nämlich
1Ur Weın und konnte N1iC ange stehen ber das Herumstehen mıt
einem las in der and gehö DUn einmal diıesen Veranstaltungen dazu Für
den Sekretär Walien diese Abende ähnlıiıch anstrengend, enn genügte N1C
das acKchen mıt den 1sıtenkarten el aben; musste auch versuchen,
dıe Begegnungen arrangleren, ass der Kardıinal Nnıc den en!
VON einem einzelnen Menschen. der unglaublich 1e1 erzählen atte, in Be-
schlag wurde, sondern auch mıt anderen 1Ns espräc kam und sich
dann irgendwann zurückziehen konnte

FKın N1C unwesentlicher eıl der e1 des Kardinals bestand AaUus Verpflich-
t(ungen, dıe 5T für dıe Bischofskonferenz und für Dıkasterien der Römischen
Kurie übernommen

Der Kardıinal ıtglie der Bischöflichen Kommıss1ıon für pastorale Fra-
SCHh HN), Vorsitzender der » € | (Kommissıon für Ehe und amılıe und auch
deren Unterkommission Frauen in Kırche und Gesellschaft, die selbst 1iNns
en gerufen atte., und ıtglıe der der Migrationskommissıon. In
der Migrationsarbeıt mıiıt Schwester Cornelia ührle rSC] eıne Beraterin
gefunden, deren umtriebige Arbeit dem Kardınal bald den Ruf einbrachte, 1er
einen Schwerpunkt se1ines bischöflichen ırkens In Rom ann
auch Aıtglie des Päpstlichen ates für dıe Famıhe on Cons. PTO amılıa
und ıtglıe des Päpstlichen ates für dıe Seelsorge Mıgranten und Men-
schen TW

Das bedeutete gerade 1im eılıgen 2000 eine ziemliıch häufige nwesen-
heıit des ardınals be1 den ıtzungen und Feılern, dıe Von der Kurıe organısiert
wurden.

Be1 den en AT Ständigen Rat ach ürzburg, ZUr [ Al, die
wecNnseinden rten tagten, der ZUT meı1st in Köln, der In den beıden
ochen der Vollversammlung der Bischofskonferenz Geweıils 1im September
und in der ersten Fastenwoche der Kardınal hne Sekretär unterwegs.
In Rom der Chauffeur nıe abel, aiur ber immer der Sekretär. der für Daol-
metsch-Dienste eingesetzt wurde.
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ach Erfurt ZU Albertus-Magnus-Fest fuhren sowohl der auTtiifeur als auch
der Sekretär mıt Hıer gab 65 eiıne gute Möglıchkeıit des Austauschs der 1-
schöfe, nachdem dıe sogenannte ÖOst, die als Nachfolgerin der Berliner Bı-
schofskonferenz gegründe worden W doch rec bald aufgelöst wurde, Was
manche 1SCNOTIeEe als uübere1 ansahen. Z7u diesem Erfurter Treffen kam ann
och eın weiteres nämlıch das sogenannte Bischofstreffen der östliıchen atho-
ischen Bischöfe und ihrer evangelıschen Amtskollegen. Es wurde alternıerend
VO Kirchenamt in Hannover und VOIN Berliner ekretarıa| VOrDereıte Die
TeSC eilnahme er Bischöfe diıesem Treffen ze1igt, ass diese informelle
Öökumenische Konferenz, dıe auf eine Anregung des Erfurter 1SCNOTIS zurück-
ging, einen festen atz 1im Terminkalender

Kardınal Sterzinsky auch ange Jahre Vorsıtzender des ÖOkumenischen
ates Berlin-Brandenburg, 1er doch eın Schüler VON Heıinrich TIeEsS Die
Kirchenspaltung für ıhn eın Skandal, der überwunden werden MUsSse Eıne
Blamage VOT den ugen der Welt

Höhepunkte der Mmiszeı
Der Besuch VON aps Johannes Paul I1 miıt der Seligsprechung des Berliner
Dompropstes Bernhard Lichtenberg 1mM Jahr 996 Sanz gEWI1SS eın wichtiger
Meilenstein in der miszel1 VON Sterzinsky. Allerdings wurde dieser Besuch
auch mangelnder Rücklagen schon damals mıt einer Kreditaufnahme fi-
nanzıert.

FEın jahrelanger und er Weg, der in die für Sterzinsky vielleicht dunkelste
Zeit gefü en INas, begann mıt der erbstvollversammlung der Bischöfe in

1m Jahr 2002 Merkwürdigerweise kurz VOT der Bischofskonferenz amen
die ersten en ber eiıne rTroNende Insolvenz des Bistums die Presse. SO
wurde die Vollversammlung einem Spießrutenlau für den Kardınal Später
ein1ıgte INan sıch mıt dem Sekretär der Bıschofskonferenz Langendörfer und
Kardınal Lehmann auf einen des VDD der Bedingung, einen
Beratungsvertrag mıt cKınsey abzuschließen Das espräc No-
vember für den Kardınal eine verheerende und ZuueIs verstörende ttah-
rung Es fand in einem Besprechungsraum des Flughafens ege Zwel Her-
Ten des weitwel angesehenen und gefürchteten Beratungsunternehmens Waren

gekommen und aten in freundlıchem Tlon und hne Umschweife eine
Einschätzung der Vermögenswerte und eine Auflistung VonNn Einrichtungen
des Bıstums, auf dıe der Kardınal als allerletztes verzichten würde. Im uto

der Kardinal es, W Ads ach der en! aufgebaut worden ist, wird Jetz
wıeder zerstort Und och mehr. Wır werden och wen1ıger aben, als WIr be1
der Wiedervereinigung hatten Wır MUSSsSeN wieder be1 ull anfangen. Wenn WIr
das überleben Abgesehen VON dem langen Prozess des erbDens VON Januar
20H bıs seinem Tod Junı dıeser November 2002 ohl der
unkelste Tag in der Jangen Bıschofszeit VON Kardinal Sterzinsky SCWESCH se1n.
Dass der Ökumenische Kıirchentag 1m Sommer 2003 dennoch hne größere
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Schwierigkeıiten mMiıtten in der Beratungszeıit durch cKınsey stattgefunden hat,
und doch VoNn en Beteilıgten als eine aqaußerordentlich gelungene Rıesenveran-
staltung gewertet wurde., erscheint 1m Nachhinein W1€e eın kleines under.

Schluss
nekdote un November 2000
Eıinen Einblick in das Arbeitspensum VO  —_ Kardınal Sterzinsky g1bt die eKOon-
struktion eines Kalendertags: Eigentlich November in Ööln die

sollen Da diese ber rechtzeıtig abgesagt worden W, konnten
ormıittag sechs Skrutiniengespräche VOT der Admıissı1o, der Aufnahme die
Bewerber für den Dıakonat und Presbyterat, stattfinden Um 15.00
dann dıe Einführung des Milıtärbischofs Walter Mixa und die nachge-

Eröffnung des Milıtärbischofsamtes Schiffbauerdamm mıt
einem Festgottesdienst in der Katholischen ademı1e Das ziemlich nNapp,
enn 16.30 dıe Teilnahme einer Kranzniederlegung in der Neuen
ynagoge in der Oranıenburger abe geplant, dıie iın eiıne Demonstration MUnN-
den sollte, die Zu Brandenburger Tor führte Eıne ruppe bekannter ournalıs-
ten und Schauspieler die Werbetrommel gerührt und einem Zeichen

einen oONnenden Rechtsradikalismus aufgerufen. SO hieß diese Veranstal-
tung dann auch „Wiır stehen auf für Menschenrechte und emokKrTratıe ein S10-
Sah, den eigentlıch jeder unterschreiben konnte Der Transftfer der zahlreich CI-
schienenen Prominenz sollte allerdings mıt V  -Fahrzeugen“ vonstattengehen.
ach der bewegenden Zeremonie im Vorraum der Neuen ynagoge wurde der
Kardınal allerdings durch Sicherheitskräfte abgedrängt.

Ich ahm d ass vielleicht VO Regierenden Bürgermeıster Diepgen der
einem anderen Politiker mıtgenommen worden Den Chauffeur ich in
die ähe des Brandenburger lors este Miıt meınem VIP-Ausweis 1e ich
(010/ des großen ndrangs VON wichtigen Leuten, die alle in einen der schwar-
ZCN Mercedes- Wagen wollten, mehrere utos fest. in der offnung doch och
irgendwo den Kardıinal finden Schließlic fuhr ich ann mıt C'laudia Gro-
thum ZU Parıser Platz Brandenburger Jlor, dıe große Menschlichkeıits-
und Oleranz-  emoOo muıt eiıner ede des Bundespräsidenten stattfinden sollte.,
allerdings Warecen da dıe IPs och ange Nnıc da s1e Waren 1m Stau der Mer-
cedes- Wagen tecken geblieben. Die Schauspielerin Irıs Berben bat dıie ehn-
tausenden immer wıieder Nachsıicht und Geduld Es eın a0s

Ich hatte da eiıne Stunde Zeıt, men Gesicht traurıg-ernst auf einer g1-
gantıschen Vıdeo-Leinwand anzuschauen, enn dıe eıt wurde mıt einer End-
losschleife der Aufnahme des agegesangs des Kantors Aus der ynagoge VO

Nachmuttag überbrückt Ich weıiß NUrTr noch, ass Trat Lambsdorff ständiıg mır
eruDerTIE „Ach, sehen S1e mal. das sınd IE} S1e!**

Nachdem auch ach einer halben Stunde eın Kardınal sehen W der in
der ersten eı sıtzen sollen, Z1ng ich ZU auliieur und rief VO uto-
elefon dUus In der Bıschofswohnung Da ging dann der Kardınal Aans Telefon
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und ”Na, bist Du enn gewesen? Du kannst mich doch N1iıc einfach
1im Stich lassen "‘ Ich erklärte ıhm, WI1e dıie ac geplant SCWECSCH und ass
es N1ICcC fun  10N1€ Kr miıich aus den ugen verloren und 1st
ann infach auf eigene aus Fuß VON der Oranıenburger Straße ach Hause

Ich fuhr chnell in dıe Französische Straße., chıickte den Chauffeur In den
Feierabend., und gemeiınsam auf vielen Umwegen gelangten WIr ann doch och
in die athollsche ademıe, die Generäle der Bundeswehr und Bıschof
Miıxa ungeduldig, aber bereıits in bester Laune auf den Kardınal warteten We-
nıgstens konnte INan be1 dem Bankett sıtzen, enn c gab 1e] er-
ings mMusste diese Feier in sehr zeitlichen Grenzen STa  inden, enn
nächsten orgen der Kardinal nämlich spätestens Flughafen
ege se1n, Z 5S0Os gemeınsamen Konferenz des FK und der DBK ach
Bonn illegen. Am Sonnabendvormittag schließlich fanden och die welıiteren
re1 Skrutinien der Priesteramtskandıdaten dıiıesmal für die Semimnarısten
VON Redemptorıis ater, ann Nachmiuittag die Sıtzung des Diözesanrates,
en eine Fırmung in St Stephanus, Spandau WITr uUuNnseTrTeN und
großartigen Chauffeur Herrn aındok ZU ersten Mal kennenlernten Am
Sonntag das 100 Kırchweihjubiläum der Stegliıtzer Rosenkranzbasıliıka
mıiıt Festgottesdienst und Mittagessen auf uns, und en spät
in Begleitung des Pressesprechers Andreas Herzıg eın Termin be1 Sabıne hrıs-
lansen da sollte dıie sogenannte ebenspartnerschaft und die SOSC-
nannte Homo-FEhe gehen
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JOHANNA ORDEMA URGEN ISRAEL

Der ardına 168 ine Annäherung urc Buücher

Die Bıbliothek VON eorg Kardınal Sterzıinsky 1ın der
Katholischen ademltle Berlin

Einem seiıner Sekretäre erklärte eorg Kardınal Sterzinsky, das Paradies stelle
B sıch W1eE einen Lesesaal VOL. olgende Assozjatıonen tellen sıch SOTIO ein
die Assozıation der unbegrenzten e1it und die Assozıation der In diesem
paradiesischen Lesesaal Üüssten alle Bücher vorhanden se1n. in die hinemin-
schauen wollte Er wollte Nıc auf „Fernleihe‘“ angewlesen se1in der darauf,
ass sıch bestimmte Bücher be1 Bekannten ausborgen müsste. es sollte Je-
derzeıt erreichbar se1n, wobe1l „jederzeit: N1ıCc der richtige Ausdruck ist; enn
„Ewigkeıt“” hat mıt eıt nıchts mehr tun ber als „Hılfsbegriff” soll 1er
stehen bleiben Die Bıbhıothek des ardınals, WI1Ie S16 jetzt in der Katholi1-
schen ademıie Berlın aufgestellt ist (und weıthın der UOrdnung entspricht, ach
der S1€6 auch in seiner Wohnung aufgestellt war), spiegelt diese Sehnsucht e1in-
drucksvoll wıder. Der Kardinal tatsächlıc gehofft, mıiıt 7 Jahren In den
Ruhestand gehen können und ann eıt ZU Lesen en Das hat g_
legentlich er Wie 1im aradies-Lesesaa wollte es verfügbar aben,
Was wi8 lesen der anschauen wollte aiur Fülle nötıig. SO esorgte sich
NnıcC diejenıgen cNnrıften Karl Rahners, dıe Schatzte der auf die neugler1g
W, sondern musste der Karl ner se1n: Es könnte Ja se1n, ass in
einem and der Gesammelten erke stünde, Was ıhn reizen könnte
Ebenso mMusste der Hans Urs VON Balthasar se1n. Nıc 11UT e1n, ZzWel
Hauptschriften. Am e1spie dieser beiden Theologen wırd eın besonderer Zug

Kardinal ichtbar. 1eß sıch keinem ager zuschlagen: 1er ahner, dort
althasar. Was ihn interessierte, interessierte ıhn Und ass e1 bedeutende
eologen auf der öhe ihrer eıt WAarcll, sSte. außer rage Vielleicht s1e
dem Kardınal auch deshalb nah, we1l in ihnen eine auf Je eigene jesult1i-
sche enk- und Erlebensweisen fand Er selbst ware SCIN Jesult geworden, das

auch edeutel, ass dıe DDR., wenigstens eine eıtlang, verlassen
MuUsSsen Das WO CT eher Nıc Hr fühlte siıch den Katholıken in der DDR VelI-

bunden
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Der Leser
Die ihn kannten 9 Kardıinal Sterzinsky habe VON en, Büchern und Zde
SaIIch gelebt. Zwischen seinen Büchern 1mM dunklen Zimmer des Lichtenberg-
hauses ging ıhm gut Als Bischof VonNn Berlin aber aum och eıt
Zu ausglebigen Lesen. Kr hat versucht., gelang ihm gelegentlich. Und da

®  it seInes Lebens mıt wen1g Schlaf auskam., konnte diese Stunden hın und
wıeder uch genleben. Von seinem Sekretär sıch zunächst den ontag
als Lesetag freihalten lassen. Der 1ttWOC sollte eın Studientag se1in.
Schnell War klar, anderthalb freie Tage sınd undenkbar Als arrer in Jena

abends lesen können.
Bıs Z Finanzkrıse des Bıstums 2003 stan den Berlıner Bischöfen dıie

in der Wiınklerstraße in Berlin-Grunewald für kleine ucnhten ZUT erfügung,
dorthin konnte sıch Sterzinsky hne Aufwand zurückziehen. eın Lieblingsplatz
Z Lesen die lerrasse mıiıt 1C auf den Koenigssee. Täglich wurden
en aus der Bischöflichen Verwaltung in dıie Wiınklers gebracht, ach
dem Mittagsschlaf begann dıie persönlıche Lesezeiıt. Die Leidenschaft für Akten
passte eigentlich eher ZU Generalvıkar und weniger ZU Bischoftf

Dıie Sommertferien verlebDte Sterzinsky üdlıch VOonNn Berlin im abgeschiedenen
Jeupıtz. Das Refugi1um der Ost-  eriiner 1SCANOTe AdUus DR-Zeıiten lag Uun-
schen See Das uto wurde mıt en, Büchern und Z/1igarren bepackt Zum
Lesen ZOS sich 1Ns Bootshaus See zurück. Der Tagesablauf 1n Teupıitz
Tolgte auch in den Ferien einem trıkten Reglement. ach dem Miıttagessen
Stan: ein einstündiger Spazlergang auf dem Plan e1s g1ng } begleitet VON
seinem Sekretär, Uurc den anlıegenden Wald Trst wurde der Rosenkranz gebe-
tet und ann erzählt Über Kırchliches, VO en rüher, nıe ber Bücher

Als Bıischof hat VOT em auf den vielen Reisen 1Im uto gelesen. Die
irmfahrten Wochenende 1im weıtläufigen Bistum er deshalb uch genle-
Ben können. Er mochte dıe Fahrer Auf der1n machte allerdings Druck,

wollte auf die inute ankommen. e1s zeıt1g da, ass INan
in Nebenstraßen der Nachbardörfern warten musste Die Rückfahrt ach
seinem Geschmack Buch und 1garre, obwohl eigentlich immer schlechter
sehen und amı auch schlechter lesen konnte

Der Kardınal aqaußerdem eın passıonlerter Zeıtungsleser. Die Frankfurter
Allgemeine las jeden Jag es andere ntnahm dem Pressespiege]l des Or-
dinarlats. Belletristik hat aum och gelesen Dazu dıe e1ıt Er las In
den Ferien allenfalls bestimmte Bücher och einmal „die Russen” ZU Be1-
spie. Für ıteratur ehlten ıhm dıe Gesprächspartner. Die ehlten ıhm ber auch
In anderen Bereichen. Von sich AUs führte aum Gespräche.

Kr interessierte sich me1ı1lsten für Theologısches, SscChHEeBLIC eın
nachdenklicher ensch, aber wollte auch in der Dıskussion ‚aln Ball“‘ ble1-
ben eın Jüngster Sekretär 1stop. Karlson kam dırekt VO Studium AUS$S

Kom Von ıhm wollte eiß wıissen, Was INan dort lest, W ads jetz „dran‘ ist Kr hat
uch die Lizentiatsarbeiıt des Jungen eKretars gelesen „ Versteh ich nıcht  . Spä-
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ter hat sıch Inhaltsverzeichnisse VON Büchern eingeprägt, die für wichtig
1e€ die lesen ber die Zeıt fehlte auch, miıthalten können. Dabeiı
konnte siıch auf seiıne sSschnelle Auffassungsgabe und se1in Gedächtnis
verlassen

Der eher spröde eorg Sterzinsky eın großer Briefeschreiber.
Eiınem Bischof schreıben viele Menschen iıhre Sorgen und nlıegen. Sterzinsky
hat immer persönlich geantwortet. Er wollte helfen und hat e1 eine bemer-
kenswert pastorale Geduld gehabt, be1 er ngedu se1INnes Charakters asto-
rales hat ıihm Freude gemacht Pfarrersein hat uch als Bıldungsaufgabe VeTI-
tanden Er hat gul und SCIN er olfgang Weider (Weıihbischof em.) hörte
als äalterer Oommıilıtone in rfurt den jJungen Sterzinsky im Nachbarzımmer
ach einem Vorlesungstag im Priestersemimnar den iıtstudenten den och
einmal erklären Hr eine Schnelile Auffassungsgabe, eiıinen analytıschen Ver-
stand und, WIEe esagl, ein außergewöhnlıc Gedächtnis Ihm lag die Aka-
demikerseelsorge Herzen. Am 1eDsten ware arrer geblieben und
1eDsten In Jena. Die arreı St Johannes Baptıst eine der größten der DD  A
Die für ihn glückliche eıt währte VON 1966 bıs 1981 Was dann folgte, die
üllung priesterlichen Gehorsams: Bıschof an ernannte den arrer ZU
Generalvıkar für den Jurisdiktionsbezirk Bıstum ıTurt-Meiningen. cht Jahre
später, urz VOLr dem auerTta im September 1989, wurde Sterzinsky ZU B1ı-
SC des Bistums RBerlin geweiht Es ist anzunehmen., ass keıine Freude
der Machtfülle des Bischofsamts Bescheidenheti und Zurückhaltung
Waren auch eiıne geistliche Entscheidung des Priesters Sterzinsky, ostpreußi-
scher Pragmatısmus kam ihm aDbDe1l

Als die aus dem katholischen Ermland (Ostpreußen) stammende Familıie Ster-
Zinsky VOT der Roten Armee auf die Flucht g21ng, War eorg eun Jahre alt Kurz
VOT nde des Krieges brachen utter und Großmutter mütterlicherseits mıt den
fünf Kındern auf. S1ie amen nıcht weıt. twa Kılometer VON Hause ent-
fernt uchten S1e Schutz in einem bereits VON den Bewohnern verlassenen Dorf.,
dıe beıden Frauen rıchteten sıch 1im leerstehenden Pfarrhaus eın Dort wurde das
echste ind geboren Wo der ater W Wussten S$1e damals Nnıc eorg,

Von den Jungens der älteste, fühlte sich in dieser Sıituation für dıe Famıilıe
miıtverantwortlich Er sammelte Brennmaterial, hackte olz und der utter
auch SOn eine große In das Dorf fiıelen in den wirren Wochen VOT

Kriegsende abwechselnd olen und Oldaten der oten Armee eın, S1e uchten
Brauchbares in den verlassenen Häusern. Die Frauen harrten dennoch eın Jahr
dus Der Nnıc einmal zehn Jahre alte eorg musste mıt Oldaten der oten
Armee dıe Wegrand lıegengebliebenen oten egraben, darunter auch Kın-
der. Trst 1946 brachen utter und Großmutter mıt den sechs Kındern aquf FU
Fuß Das Pferdefuhrwerk ihnen längst WESSCHOMHMUNCNHN worden. Sıe flüchte-
ten ber Berlin ach ecklenburg. Dort fand S1e der ater. Da eiıne se1iner
Schwestern in Sachsen-Anhalt S, ZOR die Famıiılıe 1946 und 1e6' bıis
1949 dort
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eorg Sterzinskys Te1 anre jJüngere Schwester Gisela erinnert sıch, ass die
Kınder zunächst weder Spielzeug och Bücher hatten aliur eichte das eld
ınfach n1c DIie utter Lehrerstochter Ihre er und einıge Cousıns
Waren ebenfalls ehrer; eın er Miss1ıonar in Argentinien.

947 starb die utter. Eın schmerzhicher Einschnitt 1mM en der Famıilie.
194% kam eorg mıt zwölf ahren ach rtfurt InNns Knabenkonvikt Be1 ehrern
WI1IeE Miıtschülern als Schüler geachtet, sein Spiıtzname: „Professor‘‘.
Er gab Nachhilfeunterricht in Griechisch und Lateın

Vom Irauma der Kriegskindheıt VO  —_ Kardınal Sterzinsky hat INan immer WIe-
der geredet und geschrieben, WenNnn rklärungen für seine Sprödigkeit
Z1ng Man we1ß eute zunehmend VO generationenbedingten Schweigen VON
ern und Kındern in eutfschlian: ber Erlebnisse in Kriegs- und achkriegs-
zelt. Das verstar. in der DDR der Fall. in der ber Flucht und Vertreibung
AdUus den Ostgebieten N1ıCcC gesprochen werden durfte Schweigen und Vergessen

In beıden Teılen Deutschlands ach 1945 Opportun und auch lebenswichtig.
Die Kınder wurden VON überforderten üttern mıt dem Nötigsten versorgt. Fol-
gende erhaltensmuster tellen NeCUETEC ntersuchungen be1 der Kriegskinderge-
neration fest SIie ertragen Schmerzen und Entbehrungen gul, sind armonilebe-
dürftig und anpassungsfähig bis Selbstverleugnung. S1e gelten als
konfliıktscheu, ber verlässlich. ;  (8)  e Deckun  .6 ist als eines ihrer Lebens-
prinzıpien erst be1 Fhiegeralarm und später im zıviılen en Dass sıch eorg
Sterzinsky als Bischof VON Berlın die orge Flüchtlinge und Asylanten ZUuU

herausragenden Gegenstand seines Pontifikats gemacht hat, INUSS auch auf dem
Hıntergrund seiner eigenen frühen Erfahrungen gesehen werden.

Die Bibliothek
Für DD  -Verhältnisse Wariren Bücher eine große Bibliothek. Mıiıt ihr VOI-

band der Besıtzer und Sammler eorg Sterzıinsky keıinerle1 Repräsentation, dıe
Bücher ollten alleın für ihn da sein. Er egte be1 seinen Büchern wen12 Wert auftf
äußere Wirkung. her bereıiteten s1e ıihm neben der Freude immer auch dıe
orge wohlnn damıt? Vor allem, WEeNn ach ersehnter Emeritierung den
Auszug aus dem Lichtenberghaus dachte

Im Haus hıinter der Kathedrale Waricnh dıe Bücher aut Zzwel tagen verteilt
Immer wıieder usSssten CUu«c Regale angeschafft werden. Ikea, alsg auch 1er
Nnıc wählerisch Totzdem stapelten sıich Bücher auf den Fluren le Räume
wurden ure Bücher estimm Die eigentlichen ıbliıotheksräume
gleich die Arbeıtsräume des Referenten Wohn- und Arbeıitsraum Warecen be1l Ster-
zinsky e1InNs. Eıne Hiıerarchie gab 1im Bestand Bücher in unmittelbarer Nähe,
welıter entiernte und solche 1im sogenannten Haushaltsflur eın halbes Stockwerk
tiefer. Dort lebten seine Schwester (nsela Sterzinsky und dıe Haushälterin Tau
Seiffert Hıer die Belletristik ihren atz Außerdem eianden sıch 1er das
Empfangsziımmer des ardınals und das offızıelle Büro des Sekretärs., auch
diese Räume WäarTen voller Bücher und Zelitschriften
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eorg Sterzinsky hat jedes uch in dıe and MCN, bevor eingeord-
net wurde. Die gee1gnete 5Systematık ıhm lebenslangen, NI lösen-
den Aufgabe geworden. HKr hat SCIN und 1e] gekauft. Später, als Bischof, hat er
aus Zeıtgründen Bücher kaufen lassen. Verlagsprospekte und Antiquariatskata-
loge bereıiteten ıhm großes Vergnügen. Es bekannt, ass als Generalvikar
des Bistums rfurt auftf den seltenen Westreisen schnellstmöglich in uchhand-
lungen verschwand. in Buchhandlungen erworben der ach rospekt- und
Kataloglektüre este immer SC mıt feiner Schrift seıinen Namen in fast
jedes uch Er eın X 11DT1S Und VON den etzten ahren abgesehen, hat
immer eine handgeschriebene Karte mıt 1te und Erscheinungsj]ahr dem uch
beigelegt.

In den Büchern g1ıbt Verweilse mıiıt dünnem Bleistift aufs Vorsatzpapier der
dıie innere Umschlagseıte geschrieben, das Waren VOTL em Hınweise auf Re-
zensionen, WEeNn Ss1e Nıc 1Nns Buch legte. Er hat Auffälligkeiten vermerkt
enlende oder verdruckte Seıten, Doppelungen, Druckfehler. Der Kardınal
eın SCHAUCI und bisweıinlen pen1ıbler Leser, auch dann noch, als ıihm die e1it ZUuU

eigentlichen Lesen fehlte
Die Bıblhiothek ist In erster Linıe dıe eines gebildeten Theologen. Das

auch auf ihren belle  stischen eıl Sterzinsky las ı1teratur VOT em auf iıhre
pastorale Verwertbarkeit hın Sowohl Theologıe als auch Belletristik dienten der
e1 und N1ic der Repräsentatıion.

Die Theologie in ıfurt herausragend. Dort en renommıierte Profes-
anderem aus Breslau, Münster und München fontes Erfurter

Niveau. Sterzinskys ehrer Waren der Dogmatıker Otfried üller (1907-1986)
und der Neutestamentler Heinz Schürmann (1913-1999). Sterzinskys erklärtes
Vorbild der Erfurter Bıschof Hugo Aufderbeck, bıs 1981 Bischof VON Hr-
iurt-Meıiningen. Vıelleicht konnte sıch Sterzinsky muiıt Aufderbecks Auffassung
VO Seelsorger als klugem Hausvater identifizieren.: Genau das der Titel
des Vorworts VOoNn Aufderbecks vielgelesenem uch „Die Feier der vierz1ig und
fünfzıg Tag  .. VOoO  —; 1958

Sterzinskys Bıbhothek umfasst VOT em dıe theologischen Grundlagenwerke
des Jahrhunderts und hier. WI1IeE schon gEeSagl, insbesondere die „Schwerge-
wiıichte‘“ arl Rahner und Hans Urs Von Balthasar Von Rahner hat Zzwel Aus-
gaben Die 16-bändige Ausgabe „Schriften ZUT Theologie”, zwıischen 1954 und
1984 be1 Benziger erschienen. Später hat außerdem dıe Gesamtausgabe Aaus
dem Herder Verlag VON 1995{f. erworben. Von Rahner g1bt diverse Einzelaus-
gaben Hans Urs VON althasar. ebenfalls ıIn unterschiedlichen usgaben, WITF.
dagegen weniger benutzt FAr beıden Theologen g1bt in der Bıbhothek 1e]1
Sekundärlıteratur, Rahner mehr als VON althasar. In der Nähe der beiden
„Rıesen“ stehen die Konziılstheologen Lubac SJ, Congar OP, Chenu OP, Schil
ebeeckx OP, Danielou 1e]1 auch VON Przywara und Greshake Den
Wahlspruch des Pontifikats VonNn eorg Kardınal Sterzınskys „Deus SCIMNPECI
malo0r“‘ ach gnatıus VON Loyola 193% der Jesult T1IC Przywara Z



Der Kardinal liest Eıine Annäherung durch Bücher 209

1ıte seiner dreibändigen Theologie der Exerzitien gemacht In einer zwe1ıbändi-
SCH Ausgabe VOoN 964 SteE dieser Kommentar den 1gnatianischen Exerzıtien
in der Bıbliıothek VO  — Sterzinsky neben Przywaras Hauptwerk Analogia entLis
(1932) ner und VON althasar en sıch explizit Przywara geschult. Der
Jesult (1889-1972) bıs ZU Verbot VOoNn Stimmen der eıt 1941 deren leiten-
der Redakteur en diesen „Riesen“‘, auch 1im mfang, die ertschät-
ZUNS Sterzinskys für extie ex1istentieller Frömmuigkeıt auf Er hat 1e] „FTrom-
mes  .. gelesen, das Tauchte ohl für se1n Seelenleben., auch ber den Tag

kommen. An den Gebrauchsspuren gul erkennbar gehören azu VOT em JO
hannes Vonm Kreuz (auffallen! die vielen verschliedenen Eınzelausgaben), Igna-
HUS Von yola, aber auch Nouwen, ein1ges wenige VON Newman und VON Josef
Pieper. Von Pıeper esa neben Einzelausgaben die achtbändige Gesamtaus-
gabe, 200115., aus der außer in and her die Liebe ohl nichts anderes g_
lesen hat nter den Zeitgenossen dıe große Zahl der Bücher VON Gisbert
TeESNake auf. Umfassend dessen Buch VON 19872 ber priesterliche Ex1istenz
Freiburg, asel, Wıen, 1982 Priestersein: ZUFr Theologie und Spiritualität des
priesterlichen Amtes reiburg, asel, Wien, 19872 (vielfach überarbeıtet und
1900 aufgelegt, Priester sein in dieser elıt Theologie pastorale Praxtıis
Spiritualität. Würzburg bıs eute eın Standardbuc Zu ema Ster-
ZINSKy und Greshake gehören eın Generatıon d e1. wurden 1960 ZU Pries-
ter geweıht hne 1er ins Detaıil gehen, fallen die vielen Bücher mıt
spruchsvoller geistlicher Laiteratur auf, darunter 1e]1 ZU ema Priesterleben
uch Heilıigenviten scheinen iıhn interessiert en Wiıe dıe vielen Bücher
mıt urzgeschichten und Erzählungen lassen., werden auch dıe elill-
genlegenden ıhm be1l der Katechese VON Nutzen SCWESCH se1In. Henrı OUWEeNS
Ich hörte auf die Stille sıeben Monate ım Trappistenkloster, 1979, hat oft
ausgelıehen, die dem uch beigelegte Kart ze1gt uch das VON rIe urk
1999 herausgegebene Buch Herausforderung Großstadt. Neue Chancen für die
Christen gehö den gründliıchsten urchgearbeıiteten Büchern der Bıbho-
thek Gebrauchsspuren auch be1 Der ensch hbraucht Theologie. Ansdtze
einer lebensnahen Glaubensreflexion VoNn Alfons Nossol ischo VON Op-
peln), 1986 In Sterzıinskys ähe tanden Bücher VON /’Alter Kasper, Johannes

Lotz SJ, Gisbert Greshake, Josef Pieper; Konzıilstexte. rdo rıtuum conclavis
(zur Wahl enedı XVI Es auf, W1e€ wen1g VON (uardın1 21bt,
der in der DDR 1e1 gelesen wurde. Sterzinsky selbstverständlich auch
eine „Evangelıische Ecke“ mıiıt einigen Bänden Luther und VOT allem mıt den für
das Jahrhundert entsche1idenden eologen Bonhoeffer (Zu ihm g1bt auch
Sekundärlıteratur), Bultmann, ar  ‘9 Moltmann, Jüngel und dem in evangelı-
schen Kreisen populären Heinzrn

In seiner Nähe tanden auch die and- und Wörterbücher en dem LTAK
(Lexikon für Theologie und Kirche), das vollständig in TEe1 usgaben esa
(einme VoN 1930ff mıt Exhbris VON oachım Meısner, 1957ff und VON 1993{f.)
besaß uch das evangelısche Pendant RGG (Religion In Geschichte und
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Gegenwart) in einer Ausgabe VON-das Evangelische Kirchenlexikon,
yOR dıe Internationale theologische Enzyklopädie, das Theologische Z
schenlexikon Hrsg Rahner), 19./2: dıe Kleine katholische Dogmatik VON Jo-
ann Auer/Josef Ratzınger, D 1977/1E) SOWIeEe an aus der el
Leitfaden Theotogie 198 /f£.)
ere1i Warecen auch Nachschlagewerke WI1eE Dokumente der Internationa-

len Theologischen Kommission, erschliıenen 2000 1mM Johannes Verlag. Zu den
Gründungsmitgliedern der Kommissıon, die aps Paul VI 1969 einberufen
atte, gehörten ubac, ongar, Rahner und VON althasar Außerdem Neues
Handbuch theologischer Grundbegriffe (Hrsg etfer kıcher) in einer Ausgabe
VON und einer VON 2005 Praktisches Lexikon der Spiritualität (Hrsg
Christian Schütz), 1988; Bibeltheologisches Wörterbuch (Hrsg Johannes Bauer)
1962; Sacramentum Mundı Theologisches Lexikon für die Praxis rsg
Rahner/Danıelou) 1962; Marienlexikon (6 Bde) Aus dem St Benno- Verlag:
Bibhlisches Lexikon für Jung und Alt Hrsg ecC1ı Northcott) 197/4, offensıichtlich
1e] benutzt; außerdem das wıissenschaftliıch anspruchsvolle Bihbellexikon rsg
aag 1970, ebenfalls be1 Benno erschlenen. Von ugen Bıser, Ferdinand uhn
und Michael Langer herausgegeben Glaube der riısften OÖkumenisches Wör-
erbuch (1999) ırkt unbenutzt, lediglich be1ı den Stichwörtern „Menschen-
würde und Menschenrechte‘ verweist ein Lesezeichen auf Sterzinskys besonde-
ICS Interesse. em viele exıka und Fachwörterbücher ntıke, Technik
und Naturwissenschaft und der TO Brockhaus 1996f£f.

Der Kardınal ber den Forschungs- und Dıiskussionsstand VON Theologie
und Kirchengeschichte urc kontinulerliche, gründlıche Zeitschriftenlektüre
informiert. Vor em dıie Zeitschrift Communtio VOoON Balthasar, Rahner,
ac gegründet, allesam Mitglieder der Internationalen Theologischen KOom-
m1iss1ıon eılıgen Stuhl) hat Sterzinsky VOoN der ersten bis ZUTr etzten e1le
gelesen esamme hat Sterzinsky außer den ZUuH eıl gebundenen Aus-
gaben VON CommunlLo und Herderkorrespondenz die Theologische Literatur-
zeıtung, eiıne in der DDR herausgegebene Rezensionszeıitschrift Aus der vange-
iıschen Verlagsanstalt. Hochland gebunden ab 1906 (4 Jg.) bıs Jg und
Stimmen der Peit gebunden (1960-1993) nehmen neben den auffallend vielen
Nachschlagewerken großen Raum in der Bıblhliothek ein HFür Zeitschriftenauf-
satze eın Stichwortverzeichnis angelegt, das uUurc seine Mitarbeıiter
OrtIiuhren 1eß Das eT. Warum ZU eıspie in der Herderkorrespondenz
keıine Anstreichungen g1bt, W1e Sterzinsky genere mıt Zeitschriften AUSs dem
‚„„Westen““ sorgfältig UumMsSCSaNsScCH se1in cheınt Die Herderkorrespondenz
och aus einem anderen rund für ıhn Wichtig lag das Rundfunkprogramm
westdeutscher Sender für den jeweılıgen Oonal be1 Sterzinsky hat genutzt,
zumındest hat Sendungen angestrichen.

esamme hat auch dıe seıt 195 / im St Benno- Verlag erschienenen heo-
logischen Jahrbücher. Im OrWO des ersten Jahrgangs chreıbt der Herausge-
ber Dänhardt, eın eistlicher AUS Leipziıg „Die schon länger geplante
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Herausgabe einer theologischen Zeitschrift e1im St Benno- Verlag hat sıch le1-
der bıs jetz och N1ıc verwirklichen lassen. Sowelıt möglıch ist, soll das VOI-

lıegende Theologische Jahrbuch diesen angel ausgleichen. In diesem Jahr-
buch werden uIsatze AUus einzelnen eDIieten der Theologie vorgelegt, die als
wertvolle Ergebnisse der theologischen Forschung in der Jüngsten eıt erschle-
1910| sind.“ Das el „den Priestern und Theologiestudierenden der kiırchlichen
Jurisdiktionsgebiete der Deutschen Demokratischen Republıik“, Dänhardt,
sollte der Anschluss die internationale theologısche Forschung erleichtert
werden, selbst WEeNnNn die westlichen Publikationen schwer der N1ıc VCI-

fügbar Warcn Der ahrgang en  1e ausschlhießlich uIsatze AdUus WEST-
lıchen Zeıtschriften; später kamen auch Originalbeiträge VON DR-Theologen
hınzu. Ahnliche Funktion besaßen dıe broschierten, unregelmäßıg erscheinen-
den, me1st hektografierten usgaben des Theologischen Bulletins, ZUSaMMCNSC-
stellt VON TICer‘ In ıhnen wurden interessierten Lesern der DDR theolo-
gische Aufsätze bereıitgestellt, die keıne Druckgenehmigung für die
eologischen Jahrbücher bekommen hätten Die Themen WAairen weiıter gefasst,
S$1e reichten in Bereiche der Psychologie und Sozlologıie. Von ıhrer Exıistenz
usste NUr ein Kreis. Selbstverständlich wurden S1e Nn1ıc im Buchhandel
vertrieben, sondern einem persönlich bekannten Abnehmerkre1s auf „kırch-
lıchen Dienstwegen“” zugestellt.

Seit 1975 sammelte Sterzinsky außerdem die VON Kar/ ! Rahner herausgege-
ene e1 Ouaestiones disputatae, dıe VO 1958 erschıienenen ersten and
bis Band 136 VON 2014 vollständıg esa Die VonNn orgrimler und uCcC her-
ausgegebene Bilanz der Theologie Im Jahrhundert Bde, 1969{£) WIT'
gelesen, aber VO Wiıllen Sterzinskys, den Anschluss die Entwicklung
der eologie halten FAa den mehrbändigen Sammelwerken in der Bıblıo-
thek gehören daneben Leo Scheffczyk, Dogmatik, Bde, 1997, das VON Mat-
1as Joseph cANheeben begonnene ANdDUC. der katholischen Dogmatik und
(GJesammelte chriften desselben Autors. 1948ff

Belletristik
Die Bıblıiıothek des ardınals ist, Was iıhren belletristischen eı1l anbelangt, mıt
wenigen, SanzZ speziellen Ausnahmen, dıe typiısche Biıbliothek eines { .ıteratur-
hebhabers seiner Generatıiıon Aaus der DDR, der Dıstanz Zzu politischen D yS-
tem 1e und christlich orlentiert Wr Dıie Unterschıede zwıischen Katholiken
und Protestanten waren gering Dass der Kardınal fast die gesamte belletristi-
sche Produktion des St Benno- Verlags Leipzig esa hat vermutlich ZWwel
TUn einmal bekamen dıe katholiıschen arramter die belletristischen Ver-
öffentlichungen des Verlags für ihre Büchertische zugeschickt; und ZU ande-
TeH spricht Adus der atsache, ass sıch diese Bücher esorgte, auch eine solı-
darısche, wertschätzende Haltung für die mühsame Arbeit des Verlags, der
unfter schwierigen Bedingungen versuchte, gute Literatur herauszubringen. DIie
sStaatlıchen Auflagen 1m auftfe der Tre unterschiedlich eng, aber
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einfach War 11C gufte Belletrist1 veröffentlichen Sterzinsky wollte teıil-
nehmen ge1isl1ig geistliıchen en der DDR Eıner Nlıchen Haltung ist
vielleicht auch zuzuschreiben ass sıch den belletristischen Büchern fast
ausschließlich usgaben Aaus DDR-Verlagen befinden auch WEENN N sich
westliche Autoren handelte und ihre Bücher auch der BRD verbreıtet
Eın zweıter rtrund 1sSt Bescheidenheit wollte Nnıc Menschen der
BRD Bücher bıtten dıe sıch der DDR selbst kaufen konnte Diese

wollte wirklıch NUr für theologısche Bücher Anspruch nehmen die
für dıe unmittelbare Arbeıt rauchte und dıe der DDR nıc kaufen

konnte
Was 1st der Bıbhothek des Kardinals typisch für Literaturliebhaber

AaUus der DDR?
Als erstes es Was jemals würde interessiere können wurde WEeNNn

möglıch gekauft ute Bücher Warch WIC vieles andere auch der DDR Man-
gelware 7 war verfügte die DDR ber e1in ausgebautes gut strukturjertes Öffent-
lıches Biıbliotheksnetz innerhalb dessen jeder jedes der DDR erschlienene
Buch wen1gstens PCI ernleine bestellen und ausleihen konnte mıt Ausnahme
der St Benno Verlag Leıipzig und der Evangelıschen Verlagsanstalt Berlin
herausgekommenen Veröffentlichungen TeE1LC gab die SanNzZc eıt ber
auch einzelne Angestellte Ööffentliche: Bibliotheken, die cdiese Bücher für ıhre ]JE-
weılıge Bıbliothek ankauften. ber WeTlT wirklich geistig arbe1ıtete und Literatur
hebte., wollte naturhlıc VON den Bibhliotheken mıt ihren Offnungszeıten, ihren
Ausleihfrıisten und den möglıchen Wartezeıiten unabhäng1g SC1IH Und da siıcher

ass gute Bücher chnell vergriffen SC1MN würden kaufte der genannte Per-
sonenkre1s Me1s sofort eım Erscheinen unbesehen Was ıhn interessiere
onnte Das he1ißt wurde auf Orra gekauft Da N1ıcC sıcher ob C1INC

Klassıkerausgabe der bestimmten Roman ein Jahr späater och würde
kaufen können wurde SOTIO be1 Erscheinen bestellt und gekauft
es kaufen Was interessiert TENC möglıch weiıl dıe g_

Buchproduktion der DDR Verlage überschaubar Wr Wer sıch alur
interessie Wusste W d$Ss erschıen Da Kardinal Sterzinsky keine Aus-
ahme Be1l ihm kam och hınzu ass als Priester Generalvıkar und spater
als Bischof Buchhändler kannte dıe iıhm auch dıe Bücher bereitstellten
deren Auflagen bereıits VOT Erscheinen vergriffen Waren VOL denen also dıe 6111-

zelnen Buchhandlungen WECN1LSCI Exemplare erhielten als SIC bestellt hatten SO
können WIT davon ausgehen ass der Kardinalsbibliothek DDR Ausgaben
es vorhanden 1Sst W ds der Literaturliebhaber Sterzinsky besıtzen wollte

Typısch für gebildete Leser aus Sterzinsky Generation War dıie ähe den
realhistischen deutschen rzanhlern des ahrhunderts Stifter, Keller Fontane
und Storm stehen Auswahlausgaben und Einzelveröffentlichen Regal
VO  am ılhelm aabe besaß mehrere einzelne an Die Dramatıker scheinen
ihn WECN1LSCI interessiert aben Hebbel fehlt völlıg, und VON Grillparzer
esa lediglich ZWEeEI alte Reclamhefte mıt „Ahnfrau“ und „Medea“ Von
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Kleist allerdings besalß O dıie VON Siegfried TrTeller besorgte vierbändige Aus-
gabe VON 1978 aus dem Aufbau- Verlag.

Wer auf siıch 1e (und sıch finanzıell eisten konnte), besaß auch die
großen russiıschen Erzähler des und begiınnenden Jahrhunderts Das
einerseılts als Kontrastprogramm den pathetischen Sowjetromanen verste-
hen, die OMIzZ1ıe hoch gelobt wurden, und andererse1its i1ldeten S$1e W1e
eiıne geistliche Ergänzung den westeuropälischen Dıchtern SO esa) Ster-
ZINnsky eun Bücher Nikolai Leskows (1831-1895), dessen Novelle „Der versie-
gelte Engel” den un Chrıisten in der DDR me1nlsten verbreıiteten Büchern
gehörte. Leskows SaANZCS Werk ebt VonNn der Hoffnung auf dıe genannten „Ge-
rechten”, die UÜurc eın aufrichtiges Leben. Opferbereıitschaft, persönlichen Mut.
sıttlıche Kraft und starken Christus-Glauben die Gesellschaft erNeuUern können.
enOW esa Bücher Gogols und Lew Tolstois.

Iwan Iurgenjew (18 8-1883) gehö N1IC in dıe €e1 der großen christlichen
Epıiker Russlands Hr ist eher in eiıner e1 mıt dem skeptischen ITheodor Storm

sehen, mıiıt dem Sr übrigens in brieflicher Verbindung Stan Von Turgenjew
eS9| Sterzinsky, und da wieder SahlZ der typısche -Leser, dıe hervorra-
gende, VonNn aus Dornacher se1t den 1970er ahren herausgegebene Ausgabe
„Gesammelte erke in Einzelbänden
IC Sanz ypısch für einen eher konservatıven Leser In der DDR W ass
Bücher Maxım Gorkis besaß Da keıine -Oberschule besucht hat,

ıhm orkı nıc Ure dıe oblıgatorısche Lektüre VON dessen Roman „Die Mut-
ter”, 1906, verleidet worden, und konnte unvoreingenommen VOT em des-
SCH farbıge, warmherzige, SanzZ 1mM en Russland wurzelnde Erinnerungsbücher
lesen.

Dass der ardına sehr wusste, Was ıhn auch später, WeNn Zeıt ZU
Lesen ätte, N1ıc interessieren würde, WIT: beispielhaft ola deutlich DiIie
Franzosen, auch die älteren, sınd 1im Unterschie den Russen 1Ur wen12g VOTI-

treten, und ola erst recCc nıcht. obwohl in der DDR eine mustergültige an-
dige Ausgabe der ougon-Macquart-Romane erschienen ist Von ola besaß
Sterzinsky lediglıch den Roman „Lourdes‘‘, 1894, N1C aber dıe darauffolgen-
den „Rom  . und . Parıs  . Von Thomas Mannn besaß Sterzinsky ebenfalls eiıne
große, in der DDR erschıenene Ausgabe

Gebildete Leser, dıe dem aal ZWAar krıtisch gegenüberstanden, aber Nıc in
dıe Bundesrepublık auswandern wollten, lasen vermehrt auch DDR-Schriftstel-
ler. „ Vermehrt‘ für Kardınal Sterzinsky insofern Nn1ıc A als CI, nachdem

Generalvıkar geworden W, NUr och weni1g ZU Lesen kam und die knap-
PCI gewordene eıt aum och mıt dem Lesen elletristischer Bücher verbrıin-
SCH wollte und konnte HKr hat VON dieser eıt auch eindeutig weniger e_
su gekauft Ansonsten finden sıch alle wichtigen DR-Autoren, VOT em
dıe krıtischeren, in seiner Bıbliıothek miıt einer auffallenden Leerstelle Anna
Seghers Von ıhr esa lediglich den Roman „Das s1ebhte Kreuz“ in einer eher
bıbhlıophılen Ausgabe, die keinerle1 Gebrauchsspuren aufweilst. War ihm Or
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cht verleidet worden, INUSS iıhm Anna Seghers als langjährıge Orsıtzende des
Schriftstellerverbands der DDR. als die Ikone der sozialistischen Laiteratur der
DDR geradezu suspekt erschıenen se1in.

Es verwundert N1C ass viele Bücher VON Christa Wolf CSa die seit
969 als eine der bedeutendsten Schriftstellerinnen der DDR galt, sozialıstisch
ZW: aber kritisch Über sta Wolfs Bücher wurde 1e1 und kontrovers g_
sprochen, S$1e wurde VON beiden Kıirchen Lesungen und Gesprächen ingela-
den und galt eıne Zeıtlang SOSar als Anwärterıin für den Literaturnobelpreıis.
Eıiner olchen Autorın hat sıch Sterzinsky versıichert.

Vertrat Christa Wolf den ntellektuellen, achdenklichen, melancholischen
Schriftstellertyp, Erwin Strittmaltter her der volkstümlıche, unterhalt-
Samnıc, auch wen1ger tische SC  steller. Dıiıe Protagonisten seiner Romane
und Erzählungen stammen me1st aus dem dörflichen ılıeu, sınd Bauern, and-
arbeıter, andwerker und reden eıne er Sprache uberdem War Strittmatter
eın SCHAUCT, achtsamer und fast hebevoller Naturbeobachter. Seine Naturskıizzen
und Kurzgeschichten sınd voller Poesıie, Genau1igkeıt und Selbstreflexion S1e
werden einem ernsten, Aaus einfachen Verhältnissen stammendem Mann WIE
Sterzinsky unmittelbar nah SCWESCH se1n. Gelesen hat auf jeden Fall den e_

sSten Band der ‚„Wundertäter“-Trilogie, 1957 eines der unterhaltsamsten, eDen-
digsten und volkstümlichsten Bücher Strittmatters überhaupt. Den DDR-krit1i-
schen etzten and VON 1980 hat Sterzinsky vermutlich N1ıC mehr
wahrgenommen.

Ebenso WIE sta Wolf und Franz Fühmann, VON dem der Kardınal eben-
eiıne e1i Bücher besaß. gehörte Stephan ermlin den Erstunterzeich-

NerN der etiition dıe Ausbürgerung Wolf Biıermanns 1im November 1976
Als einz1ger sozialıstischer Schriftsteller der DDR eKannte sich Öffentlich
ZUT Einheıt der deutschen lteratur, als dıie 5  -Führung eine regelrechte Kam-

es ‚„‚Gesamtdeutsche‘“ führte und autf triıkter Irennung zwıschen
und DDR bestand Hermlın hat siıch uch Öffentlich azu bekannt, eın bür-

gerlıcher Schriftsteller se1n, Was ihm vielleicht och mehr verube wurde.
Von ıhm esa Sterzinsky das autobiografisch bestimmte „Abendlıicht‘, 1979
uch WEn Sterzinsky das uch vielleicht N1ıcC gelesen hat, werden ıhn dıe als

vorangestellten Zeıilen alsers bewegt en „Man sah den
egen Abendlıicht d} ass Heimwege waren.“ Wır wissen, ass Kardinal
Sterzinsky wen1gstens einen IC ın CUu«c Bücher warf, auf das Inhaltsverzeich-
N1Ss und dıe Titelei SO hat auf alle diesen Satz wahrgenommen. Von
Hermlın besaß übrigens uch einen Gedichtband, W ds arau schließen asstT,
ass ıhn als Schriftstellerpersönlichkeit interessierte.

/u den bekannten 1ıschen Schriftstellern der DDR gehörte auch Stefan
Heym Im Unterschied sta Wolf, Franz Fühmann und Stephan Hermlıin
SC einen eher eıchten, unterhaltsamen Stil und erreichte amı breitere
Leserkreise. Hr einer der wenıigen DDR-Autoren, dıe den Jun1i 1953 ıte-
rarısch gestalteten. Da S1e C5S, im Gegensatz etiwa Anna deghers und Stephan
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Hermlin, aus DDR-kritischerI aten, durften diese Bücher N1ıc in der DDR
erscheinen. Der ardına besaß Stefan eyms Roman ber den Arbeıuteraufstand
Nıc Das el hat ıhn sıch N1ICcC AdUus dem Westen mıtbringen lassen. Wohl
ber ea ein1ıge andere an eyms, darunter den ‚A  Ön1g aVl Bericht‘‘
Als das Buch 9’74 in der DDR erschien, wiıirkte 1e$s Aaus mehreren Gründen WIE
eın Wunder: In der latent antiısemitischen DDR erschıen ein Roman mıiıt einem
Stoff Aus dem en lestament, und das Nic in einem für relig1öse Liıteratur 11
zenzierten Verlag, sondern 1m Verlag der Liberaldemokratischen el Der
orgen. Die SED-Ideologen WAaren bemüht, Erinnerungen elıgıon aus dem
Öffentlichen Raum drängen, und 1er erschıen eın Buch., in dem weıthın

Glauben gIng Die größte Sensatıon bestand aber darın, ass Stefan Heym
unverhüllt einen totalıtären aal darstellte, ıhn der Lächerlichke1r preisga und
seine verheerende Wiırkung auf den Charakter des Eiınzelnen WwI1Ie der
Gesellschaft zwingend herleitete Und das wiederum Nnıc in einem WI1ISSeN-
schaftlichen Werk, das 11UT wen1ge treicht hätte, sondern in einem spannenden,
unterhaltsamen. e1ls wiıtzigen, e1ls ernsten Roman. Personenkult. Selbstbezich-
tigungen VON in Ungnade gefallenen Genossen, angel Wohnungen und
Handwerkern alles, W ads DKR-Bürgern das en erschwerte., kam jer UF

Sprache
Durchaus ypısch für Leser mıt einer eher bürgerlichen Lebenseinstellung

W: ass S$1e sogenannte hıstorısch-biografische und historische Romane esa-
Ben und lasen, dıe VO historisch-materijalistischen Geschichtsbild der OTTI1IZ1eN-
len DDR-Ideologie abwiıchen. Diese Bücher Waren eher für Junge, jugendliche
Leser wichtig, dıie damıt häufig ZU ersten Mal eine andere Geschichtsbetrach-
tung erleDbten und eher intu1ltıv eine menschlıchere, weniger verbissene Deutung
VonNn Geschichte spürten. Diese Bücher wurden VOT em VON bildungsbürger-
lıchen Lesern geschätzt, dıe mıiıt einem anderen als dem marxI1ıstischen Ge-
schichtsbild aufgewachsen und vertraut Waien

An erster Stelle ist Hans Franck NCNNCN, dessen sogenannte ‚„Gottsucher-
Romane“ (der Roman ber Sebastıan Franck rag tatsächlıc diesen Untertitel:
dieses uch esa der Kardınal N1ıCcC ber auf die beiden Bıografien ber An-
nette VO  a Droste-  ülshoff und ber Hamann ZU) VON einem fast mySst1-
schen Personenverständnis ausgehen: der ensch erfüllt sich in der 1e6 und
1m Glauben Vor em Francks biografische Romane erlangten eute unvorstell-
bar große Auflagen Der Kardınal esa. dıe Romane ber Annette VON Droste-
uls 1937, und ber Johann eorg Hamann. 19534, en in usgaben des
der Sst)- gehörenden Union- Verlags. er ber dıe Droste och ber
Hamann gab bıs in dıe 1960er Jahre in der DDR Biografien. Der Hamann-
Roman ist darüber hınaus bemerkenswert, weiıl 1er in einem umfangreichen
INSCHNUD, fast eın Drittel des-gesamten EFIKS, das en der Fürstin Amahlıe
VON Gallıtzın Trzählt WIT'! Franck versucht durchaus, ihr gerecht werden,
wenngleıch ST selbst Protestant, Hamanns eigerung, ZU atholizismus
konvertieren, als Standhaftigkeit würdıigt Dass eın Katholiken-Hasser
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wırd VOT em in dem Roman ber die Droste spürbar. Die Fürstin Gallıtzın
SOWIE der gesamte Münsteraner Kre1is kamen in der DDR Nn1ıc VOT.
en den beiden großen biografischen Romanen esa: der Kardınal och

Francks Novelle „Predigt des Holzes‘“‘, 1959, ber eınen bulgarıschen Priester,
der einer prachhemmung leidet und deshalb aum predigt. Als Sohn eines
Schreiners VO  S ind mıt olz vertraut und SCAN1LZ 1Un als Priester
einsam und verachtet in se1ıner Kırche Adus dem olz des Gestühls wunderbare
Kunstwerke Als ach einem Türkeneimifall Dorf und Kıirche niedergebrannt
werden sollen, führt der Priester den urkıschen Befehlshabe Urc die
Kırche Dieser 1st Von der Schönheit der Schnitzarbeiten überwältigt und VeTI-
schont daraufhın Dorf und Kirche Dieses auf einen authentischen Fall zurück-
gehende Priesterschicksal wırd den Kardınal bewegt aben

Eine wichtige be1 der Verbreitung Von Wissen ber die Antıke und ber
ihre deutschen Vermiuttler spielte der Schriftstellq_r Heinrich Alexander
(1910-1977). In seinen Romanen gng VON der Überzeugung dUus, ass jeder
ensch eine estimmte Berufung habe; WEeNn ıhr olge, würde se1n en CI -

füllt, WEeNn auch außerlich katastrophal endete, WIEe dasjenige inckel-
Anders als in den Büchern Hans Francks, dem sıch verpflichtet fühlte.

egte Wert auf einen eichten, verständlichen Stil, wollte durchaus belehren
und enthn1ı1e sıch phiılosophisch-theologischer Deutungen der einzelnen Lebens-
aulie Wenn al] seinen Veröffentlıchungen uch eın 1St1cNeEes Welt- und Men-
schenbild zugrunde lag, amı VOT em in den Romanen ber Schlie-
Iannn und ber zurückhaltend, Nıc Ausden Pergamonaltar eher
Opportunismus, sondern weıl selbst mıt Bekenntnissen behutsam, fast scheu
umgıng Besonders verdienstvol Stolls Roman ber dıe Handschriften-
un VON umran, „Die oten Meer‘‘, 1960, weıl damıt erstmals
einem breıten Leserkreıis In der DDR überhaupt Kenntnisse ber diesen Fund
vermiıttelte Die offizıelle Lateraturkritik bemängelte auch SOTIO: das uch se1
„„ZU wen1g aufgeklärt‘‘ Der Kardınal esa diesen Roman und cheıint ıhn auch
gelesen aben Daneben besaß die Romane über den Pergamonaltar, „GöÖt-
ter und 1ganten‘‘, 1964, und den biografischen Roman ber Wınckelmann,
„10d In Iriest‘, 1968 Dass ZWel Erzählungsbände Stolls in der Bıbliothek StTEe-
hen, „Der Rıng des uskers‘‘, 1963, und der AUus dem acnlass ZuU  CNSC-
tellte Band „Begegnungen 1m Zug  .. 1981, spricht dafür, ass der Kardınal

als uUutor und vielleicht auch als Persönlichkeit interessiert In den Kr-
zählungen spricht sıch Stolls Christentum eindeutiger und stärker Aaus als in den
Romanen

In der DDR gab ange eıt keine Biografien ber Persönlichkeiten
der unst- und Kulturgeschichte. Diese Lücken üullten Autoren WI1Ie Hans
Franck eın „Johann Sebastıan ach Dıie Geschichte seines Lebens‘, 1960 in
der DDR und in der BRD erschienen, weıthın eine populärwissenschaft-
1Cc Biografie, vorausgesetzt freilich, die Leser leßen sıch auf eine christliıche
Interpretation VOoONn en und Werk acC ein Wenn auch dıe Übergänge ZWI1-
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schen biografischem Roman und Biografie be1 Franck oft fließend Warcn, 168
ist eindeutig eıne Bıografie, und der Kardınal das uch auch be1l den B10-
grafien stehen und nıcht be1 der Belletristik (WO die anderen Bücher Hans
Francks standen).

Was für Johann Sebastıan ach galt, traf auch auf Mozart uch ber ıhn
gab in der DDR ange Zeıt keine Biografie. aTiur gab 65 ebenfalls AErSatz“.
nämlıch den „Mozart-Roman’°, der Untertitel, „Wolfgang made‘*‘ VOonNn le-
rian Tornius, 1957 Tornius, ein AUuUs dem Baltikum stammender Schriftsteller
und Übersetzer, hält sıch in dıesem uch weıthın dıe Fakten VonNn OZ
Leben, ass auf dem Schutzumschlag ecC der freilich auch der Wer-
bung geschuldete Satz Ste ‚„‚Darum ann dieser Mozart-Roman in beschränk-
tem Umfang eine volkstümliche ozart-Bı0graphie ersetzen.“ Valerı1an Tornius
schrieb eiınen 1e]1 leichteren Stil als Hans Franck, nıcht grüblerisch und
uch nıcht Iromm. Das ıcherte seinem Mozart-Roman och weıtere Ver-
reıtung als Francks Bach-Biografie. Die Genau1igkeıt ıtt dem St1]} Nıc
Ks gab Ja durchaus Leser, dıe den Marx1ismus ablehnten. aber deshalb och lang
keıne Christen Warcen Das Ozart-  C VOoN Valerian Tornius gehörte bür-
gerlichen Lesern der DDR den verbreıtetsten Büchern
en istlıchen und bürgerlıchen gab auch inksintellektuelle TE

teller, die keine Marxısten Waien Z/u ihnen gehörte Klaus errmann-
uch ist VOT em Urc historische Romane bekannt geworden; in

der Bundesrepublık W ar überhaupt nıcht bekannt Seine Romane vermuitteln
eın eher ächiges, buntes, gelegentlich fast exotisches Geschichtsbild Es

der Art, W1e der Kardınal seine Bıbliothek £te; ass VON Herrmann
ANUr einen Roman CSa „Der ran VO  —_ Byzanz’, 1955 Kr spielt 5372 ın By-
ZaNZ, einer kırchengeschichtlich wichtigen eıt Das Gesamtwerk des Autors hat
Sterzinsky Nıc weıter interessI1iert. Der Kardınal besaß auch historische Ro-
INanc VON arl UCHAN 8/-1 der SULSUSC und dem eschichtsbild
ach zwıschen Tornius und Herrmann einzuordnen ist

Wır en unNns ausführlich miıt historischen RKRomane befasst, weiıl S1e für
Leser WIeE den Kardınal eiıne große Bedeutung besaßen. Sıe es  en die Vor-
behalte das einlinıge Geschichtsverständnis der Marxısten und bestätigten
bürgerliche und DDR-  ı1tısche Leser in ihren Auffassungen und WAaren, 1eS$
och einmal betonen, Nn1ıc verbiıissen quf „Wahrheıitsvermittlung‘‘, auf ide-
ologische Gleichschaltung aus Sıe besaßen Bedeutung vermutlich 11UT für dıe
DDR, wen12ger für dıe BRD, wenngleıich s1e, WI1e Hans Francks und
Stolls Bücher, auch dort verlegt und gelesen wurden, dort aber ohl eher VON al-
eren Lesern, dıe och Erinnerungen Lektüre dus der Vorkriegszeıt hatten
TE und das sSe1 abschließend angemerkt, wurden diese Bücher H1UT VON Le-
SCTI] wahrgenommen, die siıch für Geschichte interessierten. Für einen großen
Teıl, auch DDR-kritischer Intellektueller, diese Romane und Erzählungen
unıinteressant, WeEeNn nıcht SO2Ar ihrer ntellektuellen urde

Zu diesen eher bıldungsbürgerlich gehaltenen Büchern gehören unbedingt die
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zweıibändige Kunstgeschichte VO  —_ Richard Hamann, die 1057 im sSstDerlıner
Akademie- Verlag erschıen SOWIEe dıe Dehio-Kunstführer durch die Bezırke der
DD  A Der Kardinal besaß sowohl die Kunstgeschichte VON Hamann als auch
viele an des auch in der BRD renommıierten Kunstführers Wie
ber seine edürfnısse, Interessen und vielleicht auch ber seine zeitlichen
Möglichkeiten escnNel usste, WIT: vielen Stellen der Bıbhothek spürbar.
Hıer könnte überraschen, ass sıch mıiıt der zweibändıgen Kunstgeschichte
friedengab, das fünfbändıge Werk VON Rıchard Hamann und Jost Hermand
„Deutsche uns und Kultur VO  — der Gründerzeıt bıs ZU Expression1smus”
aber N1ıcC esorgte, obwohl darın ebenfalls unst- und ulturtheorien vertreten
werden, die denjenigen der DDR-Ideologie widersprechen.

In den 1950er und er ahren wurden in der DDR dıe Bücher des CVaNSC-
ischen Dichterpfarrers Albrecht G0es (1908-2000) 1e] gelesen. Hr einer
derjenıgen westdeutschen utoren, VON denen der größte e1l ihrerer in der
DDR erschiıen. Ausnahmen ildeten alle exte, dıe den Staat Israel betrafen (für
dessen Existenzrecht (j0es sıch nachdrücklich einsetzte) und dıe sich mıt dem
Schicksal der Heıiımatvertrieben beschäftigten. Von ıhm esa der Kardınal Te1
Bücher, darunter VOT em den großen Auswal  and „Aber im 1N' das Wort“
VON 1966, der im Unterschie: der gleichnamiıgen Ausgabe VON 1963 aQus dem
Frankfurter Fischer Verlag diejenıgen extie nıcht enthıe die sıch mıt den
eben genannten IThemen befassten Der and .„Dreı1 ovellen  . 1977. VeISaMll-
melt dıe Tre1 bekanntesten großen Prosatexte VON Goes, die im Z weıiten Welt-
krıeg spiıelen und ZU eıl jüdisches Schicksal behandeln He Te1 sınd übrI1-
SCHS in dem Band „Aber 1mM 1N! das Wort‘“ enthalten Es ann durchaus se1n,
ass der Kardınal siıch den Novellenband deshalb angeschafft hat, weil eın
handlıiıches. fast Taschenbuchformat besıtzt und deshalb problemlos in eine U
sche gestec werden konnte Goes’ Schicksal als We  achtspfarrer und Nazı-
SCRNCI WITr den Kardınal interessiert aben

Ebenso WIie (j0es wandte sıch der katholische Schriftsteller einn0 Schneti-
der (1903-1958) in den 1950er Jahren dıe Wiıederbewalinung der
Bundesrepublı Deutschland el Waren darautfhın Anfeindungen Nn1ıc NUur
der extrem rechten Presse ausgeselzl. Von Reinhold Schneider erschienen eben-

viele usgaben in der DDR, Nıc. im St Benno- Verlag, sondern auch
im Union- Verlag und im Insel-Verlag Leipzıig. Von ihm besaß der Kardıinal viele
Schriften Die Person Schneiders hat iıhn stark interessiert, dass auch eın
Buch des Dresdener Autors Ingo Zimmermann ber Schneider in der Biıbhothek
stehen (und innerhalb der Hans Urs VON Balthasar-Gesamtausgabe natur-
ich 99  Ochmals einAno Schneider‘ VON

Das Interesse (J0es und Schneı1ider hıng vermutlich wen1ger miıt deren polı-
ischen Aktıvıtäten ZUSammen als mıt der lıterarıschen Qualität ihre Bücher und
be1 Schneider mıt der geschichtsphilosophischen Durchdringung se1iner egen-
stände, die me1st der 1teratur- und Weltgeschichte entnommen Walich

Seıit 1964 erschlenen 1m Verlag 'olk und Welt Anthologien zeitgenössischer
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Kurzprosa aus unterschiedlichen Ländern. „Erkundungen“. Die €e1 begann
19  ® mıt 9’1 westdeutschen utoren“ und wurde bıs ZU nde der DDR fort-
gesetzt Aus dieser e1 esa der Kardınal ände, dıe uch belieinander-
tanden

Was 191088 aber N1ıC typısch für den mehrfach esCcC  eDenen Personenkre1is
W. sondern SahnZ spezle dem Arbeıtsgebiet des Kardinals zuzuschreıben ist,
sınd die vielen Sammelbände mıt christlichen Kurzgeschichten, Romanaus-
schnitten und Betrachtungen, dıe für Geme1indeveranstaltungen verwendete.
S1ie sınd, im Unterschied anderen belletristischen Anthologıen, VON ihm IC-

gelrecht durchgearbeıte und auf ihre Verwendbarkeıt in der Gemeinindearbeıit
überprüft Gerade diıesen Sammelbänden wird spürbar, WAas uch für viele
theologische Bücher gılt, ass S1e in Zusammenhang mıt Sterzinskys AT-
beıt, mıt seinem Dienst als Seelsorger benutzt, verzweckt wurden. Selbstver-
ständlıch galt auch für diese Anthologien, Was WITr für die „Erkundungen“ fest-
Stelilten in ihnen konnten exte VON Autoren untergebracht werden. die den
DDR-Ideologen misshebig WAaTrl und gelang auch gelegentlich, Geschichten
in solche Sammelbände aufzunehmen, die en pohitischen Maßgaben wıder-
sprachen. ber das Nnıc das vorrangıige 1e1 der Herausgeber, die oft selbst
Geistliche 1e1 W für Gemeindeveranstaltungen gute Lıteratur ZUT Ver-
fügung tellen, möglıchst kurz, amı einzelne extie auch vorgelesen werden
konnten

Was für eorg Sterzinsky Za
Die Biıbliothek des aradaınals ist weder dıie Bıbhothek eINnes Intelektuellen och
eines Schöngeıists. Es 1st die Arbeıitsbibliothek eines Priesters, der jederzeıt VCI-

ügbar en wollte, Was für seine pastorale e1 und für se1n Priesterleben
Taucnte Miıt allerdings ZWEeI Ausnahmen: dıe eT arl Rahners und Hans
Urs Von Balthasars, dıe 6r als S  WIFL.  ächtige, zeitgenöÖssische ITheologen
Schatzte Das Besondere dieser Bıblhiothek ist wen1ger Urc Umfang der be-
sondere Vorheben eSUMML, das Besondere ist vielmehr ihre Normalıtät, ihre
Schlichtheit, mıt der s1e als Hılfsmuttel funktionieren sollte Dem wıderspricht
nıcht, ass der Kardıinal Bücher geliebt hat, ass sıch auf den Ruhestand
freute, ndlıch unbegrenzt lesen können.

Es g1bt auffallend wen1g Lesespuren In den Büchern der Bıbliothek, das be-
trıfft VOT allem die Belletristik und erstaunliıcherweılse auch die eologıte. Ster-
zınsky hat sıch, W1e schon gesagl, lediglich auf Notizen mıiıt feiıner Schrift und
feinem Bleistift auf Vorsatzblatt der die Innenseiten der Buchdeckel be-
schränkt Umso bedeutsamer sınd die arkıerungen in einigen wenıigen Bü-
chern. So hebt Sterzınsky in einem sehr persönlıchen extf VON Hans Urs VON

Balthasars, ber dessen Bemfung hervor:

„Aber Wdar weder die Theologie och das Priestertum, die sich da-
mals meinem Geist aufdrängten, Wr eINZIE LeSs! du hast nichts
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wählen, du 1St gerufen; du WIirst nicht dienen, Man wird sıch deiner be-
dienen; du hast keine Aane machen, du hist ANUur eın kleiner Stein In

66 ]einem längst vorher entworfenen Mosaik.
Hıer unterstreic Sterzinsky möglicherweise Stichworte se1Ines eigenen priester-
lıchen Selbstverständnisses Dıenen und Pflicht Warcn auch Stichworte seines Le-
bens, und das WAarcn durchaus die axımen rüherer Priestergenerationen. ber
Nıc 11UT „Anspruch“ und „Größe‘“‘, die Schattenseiten, beschrieben in einem ext
VON Karl Rahner, hat Sterzinsky ebenfalls urc Anstreichungen hervorgehoben
und mıt einem ungewöhnlich großen Ausrufezeichen Textrand versehen:

Wıe dunkel, WILE zweideutig 1St doch das Alltägliche schon hinsichtlich
seiner sittlichen Oualitäten Vor ott Dazu kommt seinem Wesen och
all die Mühsamkeit des Alltags hinzu, das Gleichmäßige, das Lieblose,
das iImmer Wiederholte, das UNMS$ Anstrengende, das Sich-nicht-Lohnende
des Alltags, die Grauheit UNnserer IMMUnNg, die Müdigkeit UNserer Ner-
VEN, UNSeres erzens, UNSeres Geistes, die Erfahrung der Überange-
strengtheit, die Erfahrung, daß die Innere Kraft UNseres erzens endlich
L$. All diese Mühseligkeit kommt hinzu ) «C2

ÖOffensichtlic hat die tTeEeNzen des ljenens und der Pflicht gekannt. Ster-
zınsky soll nıe geklagt en emecCcKe Ja, aber nıe geklagt,

och einmal eın e1ispie afür. WI1IEe siıch Sterzinsky in einem ext VON Hans
Urs VON althasar wiedererkannt aben INas

„Man möchte das Herz SEINES [eigenen] Denkens rfassen, enn
VOTUAUS, daß eın solches 2ibt Die Wesen sind begrenzt, das

eın 1st nıcht dieses Auseinanderklaffen VonN eın und Wesen,
zwischen Unendlichem und Endlichem überbrücken versuchen,
indem Man entweder Sagt, alles sel begrenztes und unveränderliches
eın (Parmenides) der alles sel ewegung, Rhythmus zwischen egen-
satzen, erden (Heraklit). ISO muß Von einem unüberwindlichen
Dualismus aUS  en werden: das Endliche LSt nicht das Unendliche.

Warum 21ibt eine Welt Keine Philosophie wird auf diese rage
eine befriedigende Antwort geben können. Um die Selbstoffenba-
TUuHS Gottes hören und verstehen können, muß der Mensch selbst eın
Forschen ach (Gott, eine ihm gestellte rage Sein. Iso 2ibt keine hi-
hlische ITheologie hne religiöse Philosophie. Der menschliche Verstand
muß auf das Unendliche hin offen SEeIN. ‘(3

ANS URS VON BALTHASAR, Pourquoi Je Suls faıt D in Edıtions Centre Diocesamin de
Documentation, Tournal 1959, 19-22, 1er‘ 21-22, zıitiert nach WQLFGANG SER, Theologische
Posıtionen. ans Urs VON Balthasars 1Im Bliıck auf Karl Rahner, Vortrag In der Karl Rahner Akademıie
Köln, Januar 2000
ARL R AHNER in Zur Theologie des geistlichen Lebens (1966), 207
ANS URS VON BALTHASAR, Eıne letzte Rechenschaft, zitiert nach Hans Urs VON Balthasar Gestalt
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Es ist immer schwer bzw verbletet sıch eigentlich, ber die Sehnsüchte
derer eiIiInden hne sıch in Spekulatiıon ergehen wollen. WEeNN das
Unendliıche geht vielleicht 1st 1er VON Balthasar in den ugen Sterzinskys eiıne
Ausdrucksform für die Sehnsucht ach Iranszendenz gelungen. Eine nung,
WIE ber den hınaus relıg1öse Sehnsüchte wachgehalten werden können.

In dem VON Karl Lehmann und Walter Kasper herausgegebenem Buch Hans
Urs Von Balthasar. Gestalt und Werk, Ööln 1989, hat Sterzinsky in dem einlei-
tenden Aufsatz Erster Blick auf Hans Urs Von Balthasar VO  = etfer Henricı SJ
ausgesprochen 1e] unterstrichen und and zusätzlich och einmal markiert

„Es geht ıhm die Kirche In der Welt nıcht eın Ausstrahlen AUS
dem kirchlichen Heiligtum In die profane Welt hinein, sondern
Durchsäuerung der Welt Von Innen her, das Sichtbarmachen der
Herrlichkeit Gottes, die In dieser Welt iImmer schon trahlt Die Mitte
der Kırche, Sagl Balthasar, 1LST dort, Nan gewöhnlich ihre Peripherie
sıcht In iıhrem Weltauftrag .“ Und auf der nächsten Seıite A LSt die
0org2e, daß das unaufgebbare £usammen Von Weltauftrag und FYeuzZzeS-
nachfolge. aufgegeben der vertuscht werden könnte. 4

Weltauftrag, das Sterzinskys Auffassung VO Auftrag der Kıirche Wer iıhn
kannte., WUuSste das; und diese Auffassung findet siıch uch in der Bıbliothek WIe-
der 11C ist Nnıc ihrer selbst wiıllen in der Welt

Nun SteE diese Bıbhothek in der Katholiıschen ademıie Berlın, VeTI-

fügt im Testament des 1SCANOTIS Dem Waren Gespräche der beiden Bıbliıomanen
Sterzinsky und ake VOTAUSSCLANSCH. Als oachım Hake, 1reKtOor der ade-
mıe, 2008 die e1 „Der Kardınal 1est  66 1Ns en gerufen hat, „INS
Schwarze‘‘ getroffen Der Kardınal freute sich auf diese  ende und bereıtete
sıch gründlıch arauı VOT. Hiıer konnte seine eıt als Akademikerseelsorger
anknüpfen, 1er konnte siıch ın eın geistlich-theologisches ema vertiefen
und mıt Interessierten darüber sprechen. Hıer WAar Nnıc Kardınal, sondern
Leser er Lesern, interessiert der acC und Nnıc Außerlichkeiten.

Dae Bıbhiothek VON Bescheıidenheıt, WenNnn Nıc emu eines ardı-
nals, dem es Exzentrische fremd W der sıch nıe in den Vordergrund drängte
und seinen Gläubigen 1m Sinne seines priesterlichen orbilds, des Erfurter B1-
schofs Aufderbeck (1909-1981), als deelsorger eın „guter Hausvater“‘ se1in
wollte

und Werk, hrsg VON KARL LEHMANN/WALTER KASPER, öln 1989, H2L
Ebd., 5. 39f.
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ITSCHEN, Berliner Kirchengeschichte, Berlin Elsengold
207 L 7160 und zahlreiche Abb

elıgıon prag das en der Menschen. In dieser Überzeugung hat der Le1ipzı-
SCI Kirchenhistoriker aus ıtschen dıe Berliner Geschichte anhand der Ent-
wicklung der Kirchen dargestellt. Er beginnt mıiıt der Kolonisation Ööstlıch der
Ibe 1im Mittelalter, mıiıt der vergleichsweise späaten Stadtgründung, den Kıirchen-
bauten auf den Sandbänken der pree und en in der Gegenwart mıt iıhrer
relıg1ösen Pluralisierung und Plänen für das „House of One‘‘ Der and besticht
Urc seine reichhaltige Nustrierung, dıe das eschriebene veranschaulıicht und
eın plastisches 1ld entstehen ass an  en, rkunden, Portrauts, zeitgenÖSs-
siısche der späatere Gemälde, Postkarten und OfOs machen das Berichtete le-
bendig. Zusätzliche farblich abgesetzte Kästen erläutern Begrıffe, orgänge
der Personen, dıie für bestimmte Entwicklungen stehen

Der Anfang Berlins 1ege im ump ı1tschen Denn das bedeute der
Name im Slawıschen, en! der später 1Ns Stadtwappen gekommene Bär den
Ortsnamen N1ıc erklären könne. chäologische Quellen heßen vermuten, ass
dıe beiıden altesten Kırchen, St Nıkola1 in Berlın und St Petri In Ölln, schon
VOT der ersten urkundlıchen Erwähnung der Teilstädte 1250 bestanden. och
VOT Ende des Jahrhunderts kam die arıenkirche in Berlin azu 7u den
en relıg1ösen Lebens zählten auch Klöster, apellen und Spitäler, die WI1Ie
dıe Kıirchen bıs ZU Oraben! der Reformation wuchsen.

Die Reformation bedeutete eiınen Einschnitt 1im kırchlichen en 1tschen
Sschılde: WIE sıch eıtdem das Rıngen den echten Glauben und später dıe
Rıchtungskämpfe innerhalb des Protestantismus in der Berliner Stadtgeschichte
spiegeln. TOLZ eıner mıt Luthers ehren sympathısıerenden Bevölkerun habe
sich Kurfürst oachım der Reformation verweligert. rst seInNn Sohn oachım Il
empfing Allerheiligen 1539 das Abendmahl beiderle1 Gestalt, das Aau-
ere Zeichen für die Konvers1ion. och habe die ehutsam durchgeführte KAr-
chenordnung viele altgläubige emente unverändert gelassen. Als gut sıebz1ig
Jahre später 1613 Kurfürst Johann S1ig1smund ZU reformierten Bekenntnis
übertrat, se1 das uthertum tief verankert SCWESCH, ass die Bevölkerung
aran festgehalten habe Nur der Hof SEe1I dem Kurfürsten gefolgt Als Beispiele
für Spannungen werden der sogenannte „Calvinistentumult“ 1615 der dıe Ent-
assung des lutherischen Liederdichters Paul Gerhardt daus dem Pfarramt der
Nıkolaikirche angeführt Toleranz se1 VON den urfürsten N1ic aus Überzeu-
Sung geü worden, sondern aus Staatsräson.
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Pietismus, Aufklärung und Erweckungsbewegung tünden neben anderem
auch für Versuche, dıe Gräben überbrücken Als die Union beider Konfess10-
NEeN auf könıiglıche Anordnung 18177 eingefü wurde, hätten Lutheraner S$1e
teilweise schroff abgelehnt. Langfristig habe der NMUu ber dıe ‚„verordnete
Staatskonfession  eb eiıner größeren Pluralisierung innerhalb des Protestan-
t1ismus geführt.

Bemerkenswert ist dıe frühe Verbreitung des Säkularısmus Bereıts dıe Geg-
neT der u  ärung hätten den ungünstigen FEinfluss aufklärerischen edanken-
ZUutS auf ora und Sıtten betont. der sıch ihrer Auffassung ach etwa im An-
stieg der Ehescheidungen niıedergeschlagen habe Religionskritische en
verbreiteten sıch (018/ staatlıcher Einschränkungen. Besonders anfällıg für Ent-
fremdungsprozesse galten die Arbeiterquartiere, in denen dıe Sozialdemokratie
einen antıkırchlichen Kurs teuerte Dagegen konnten die Stadtmissionare
wenig ausrichten, dıe soz1lales Engagement mıt Seelsorge verbinden uchten
Beschleunigt wurde dıe zunehmende Dıstanzıerung urc antıkırchliche Vere1-
nıgungen, dıe Begınn des Jahrhunderts Berufung auf naturwı1ıssen-
schaftliche Erkenntnisse dıe Kirche in rage stellten Kirchenaustritte nahmen

und efzten siıch auch ach einer Verminderung en des Ersten Welt-
16258 in der We1marer epublı fort 16 uletzt die beiden folgenden totalı-
tären Regıme hätten azu beigetragen, ass Berlin eute dıe in Deutsch-
and muıt dem OCNsten Anteıl konfessionslosen Menschen ist

Die Wahrnehmung der Katholischen ırche, dıe in der e1lmarer epublı in
eutschlan:! und Berlin VON einer als rückständıg angesehenen andgruppeRezensionen  223  Pietismus, Aufklärung und Erweckungsbewegung stünden neben anderem  auch für Versuche, die Gräben zu überbrücken. Als die Union beider Konfessio-  nen auf königliche Anordnung 1817 eingeführt wurde, hätten Lutheraner sie  teilweise schroff abgelehnt. Langfristig habe der Unmut über die „verordnete  Staatskonfession‘“ zu einer größeren Pluralisierung innerhalb des Protestan-  tismus geführt.  Bemerkenswert ist die frühe Verbreitung des Säkularismus. Bereits die Geg-  ner der Aufklärung hätten den ungünstigen Einfluss aufklärerischen Gedanken-  guts auf Moral und Sitten betont, der sich ihrer Auffassung nach etwa im An-  stieg der Ehescheidungen niedergeschlagen habe. Religionskritische Schriften  verbreiteten sich trotz staatlicher Einschränkungen. Besonders anfällig für Ent-  fremdungsprozesse galten die Arbeiterquartiere, in denen die Sozialdemokratie  einen antikirchlichen Kurs steuerte. Dagegen konnten die Stadtmissionare  wenig ausrichten, die soziales Engagement mit Seelsorge zu verbinden suchten.  Beschleunigt wurde die zunehmende Distanzierung durch antikirchliche Verei-  nigungen, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts unter Berufung auf naturwissen-  schaftliche Erkenntnisse die Kirche in Frage stellten. Kirchenaustritte nahmen  zu und setzten sich auch nach einer Verminderung während des Ersten Welt-  kriegs in der Weimarer Republik fort. Nicht zuletzt die beiden folgenden totali-  tären Regime hätten dazu beigetragen, dass Berlin heute die Stadt in Deutsch-  land mit dem höchsten Anteil an konfessionslosen Menschen ist.  Die Wahrnehmung der Katholischen Kirche, die in der Weimarer Republik in  Deutschland und Berlin von einer „als rückständig angesehenen Randgruppe ...  zu einer öffentlich sichtbaren  einflussreichen Größe‘“ geworden sei, zeugt  von einer starken Berliner Perspektive. Dabei geht Fitschen davon aus, dass  schon zurzeit Friedrichs I. Katholiken eine stabile Minderheit von etwa 10 000  Gläubigen bei einer Einwohnerzahl von 135.000 gebildet haben. Angesichts der  sozialen Frage im 19. Jahrhundert hätten Katholiken wie die Protestanten ver-  sucht, Neuankömmlinge nicht nur sozial, sondern auch seelsorgerisch zu be-  treuen. Ihre Versuche, Mittel für den Kirchenbau einzuwerben, seien von evan-  gelischer Seite gelegentlich als „Überfremdung“ abgewehrt worden.  Die Zeit des Nationalsozialismus wird vor allem unter dem Aspekt der Aus-  einandersetzung von Deutschen Christen und der Bekennenden Kirche behan-  delt, während die Katholische Kirche auch wegen ihrer anderen Verfasstheit  eher einheitliche Stellungnahmen hervorgebracht habe. Einschneidend für die  Kirchen waren die Aufhebung der konfessionellen Volksschule und die Verdrän-  gung des Religionsunterrichts. Nach dem Krieg wurde der Religionsunterricht  nicht wieder ordentliches Lehrfach; er konnte auch nach 1990 diesen Status  nicht wieder erlangen. Seit 2006 gibt es an Berliner Schulen zusätzlich zum frei-  unterricht.  willigen Religionsunterricht für die 7. bis 10. Klassen verpflichtenden Ethik-  Trotz einiger Flüchtigkeiten — 1948 gab es keine KPD im Berliner Magistrat  (133), der letzte Märkische Katholikentag fand 1934 (127) statt und ob Carleiner Ööffentlich siıchtbaren einflussreichen Größe*“ geworden sel,
VON einer starken Berliner Perspektive. AaDel geht 1tschen davon dUus, ass
schon zurzeıt TIECdrTICAS Katholiken eiıne tabıle Minderheıiıt VON etwa 000
Gläubigen be1 eiıner Einwohnerzah VON 135 .000 gebildet haben. Angesichts der
soz1alen rage 1Im Jahrhundert hätten Katholiken WI1IeE dıe Protestanten VeT-

SUC Neuankömmlinge N1ıc 11UT sozlal, sondern auch seelsorgerisch be-
treuen Ihre Versuche, ıttel für den Kırchenbau einzuwerben, seijen VON 6 V all-

gelıscher e1te gelegentlich als „Überfremdung“ abgewe worden.
Die eıt des Nationalsozialısmus wird VOT em dem Aspekt der Aus-

einandersetzung VON Deutschen Christen und der Bekennenden Kırche eNnan-
delt, während die atholısche Kırche uch ihrer anderen Verfasstheit
eher einheıitliche Stellungnahmen hervorgebracht habe Einschneidend für die
Kırchen WaIicnN die ufhebung der konfessionellen Volksschule und die Verdrän-
SuNgs des Relıgionsunterrichts. ach dem Krıeg wurde der Religionsunterricht
N1IC wıieder ordentliches Lehrfach: 5E konnte uch ach 1990 diesen Status
N1ıC wıeder erlangen. Seıit 2006 g1bt Berliıiner Schulen zusätzliıch ZU fre1-

unterricht
willıgen Relıgionsunterricht für dıe ıs Klassen verpflichtenden 1k-

TOLZ ein1ger Flüchtigkeıiten 1948% gab keine 1m Berliner agıstrat
der letzte arkısche Katholıkentag fand 1934 und ob Carl
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Sonnenscheıin als „Propagandıst" bezeichnet werden kann se1 einmal da-
hıingestellt ist eın anregendes Buch entstanden., das einem breıiten Publikum
die Berliner Geschichte aus einer kiırchlichen Perspektive näherbringen ann
und durch seine vielseitige, optisch ansprechende Gestaltung überzeugt.

ARLIES BMEIER

Gloria Kiırchen In Brandenburg, hrsg Von der ECDU: ra  10N ıIm Land-
lAZ Brandenburg. Miıt Texten Von INGO SENFTLEBEN und 'DREAS WIEN
und Fotografien Von LEMENS ENNER Cottbus Sienum 207 f I28

Brandenburg ist reich Kirchen und apellen ber ihr Erhaltungszustand ist
teilweıise erbärmlich DIie rage, WIe INnan den eichtum bewahren und für die
Zukunft TUC machen kann., gab Anstoß für eiıne Ausstellung 1im Branden-
burger Landtag, dıe 1m vorliegenden and dokumentiert wiırd. Er ze1g Fotogra-
fıen VON s1iebzehn der mehr als ausend adt- und Dorfkirchen zwıschen
Prignitz, Uckermark und Nıederlausıtz Zu jeder 1rC Von der Hugenotten-
Kırche Alt Placht bis ZUT Kırche Marıa Meeresstern in Werder Havel) g1bt
fünf der s1eben Bilder und einen knappen erklärenden Text, der die SCHAUC
geographische Lage enn! und die Charakterıistika herausstellt Eın einführender
Aufsatz VON Andreas Wıen erlaute dıe in Brandenburg vorherrschenden Bau-
STL1ie

Die unterschiedlichen Jahreszeıiten aufgenommenen Bılder beeindrucken
Uurc ihre präzisen Beobachtungen. Das aufmerksame Auge des Fotografen
aus Renner äng die Besonderheiten des jeweıligen Bauwerks aus verschle-
denen Perspektiven ein und Detauils entdecken SO kommen Gesamtan-
ichten und Innenraumaufnahmen ebenso in den 16 WI1IEe Kapıtelle, Kanzeln.,
Kruzifixe und Inschriften. e1 scheut sıch Renner NIC den teilweıse a..
genswerten Zustand IC festzuhalten, etwa bröckelnden Putz, aber S1e.
auch Kırchen, in denen sıch wachsende Gemeinden versammeln. Das Spektrum
reicht VOoN St onra| VON Parzham ın Falkensee., einer IM 1im Speckgürtel
Berlins mıt einem Gemeindezentrum, bıs ZUT Ruine der Bartschendorfer
irche. VON der DUr och eiıne ornalle als Friedhofskapelle genutzt wiırd. Da-
zwıschen g1bt 6S eın breites Panorama VoNn ZU e1l hebevoll restaurlierten Ge-
bäuden bis solchen. denen INnan ansıeht, ass S1e den Erhalt kämpfen MUS-
s  S Denn Überalterung und Entkırchlichung können Nnıc mehr in en
alleın Gottesdienste stattfinden SO kommen verschıedene Modelle einer e1l-
umnutzung in rage In der Fachwerkkirche in eCdie für einen schwe-
benden mittelalterlichen Taufengel bekannt ist, werden auch sportliche Großer-
e1ignisse V1a Leinwand übertragen. Besonders interessant WITr der Eınbau der
Stadtbibhiothek In die Kırche St Marıen in Müncheberg, dıe neben gottesdienst-
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lıchen Z/wecken auch als (Geme1inde- und Kulturzentrum genutzt wiırd. Dies gılt
auch für dıie ach einem NIiW Karl TIiedr1ic Schinkels erbaute Petzower
Dortfkirche

Diese Umnutzungen we1lisen arau hın, ass die Kıirchen mehr als NUur eine
gottesdienstliche der auch kulturhistorische Funktion en och eute sınd
S$1e integrierende Orte., denen Menschen er Gesellschaftsschichten Freude
und Irauer mıteinander teiılen, s1e sınd Räume der Stille und der Andacht, der
Erinnerung und Besinnung, der Begegnung und der Kommunikation. Oft WeTI-
den diese Orte auch für Musıkere1ignisse der Lesungen genutzt, die den histor1-
schen Gemäuern (e]bie Lebendigkeıt verleihen und eine besondere Atmosphäre

chaffen vermögen. DIie I8  ung der Denkmäler sınd VON öffentlichem
Interesse und ziehen auch Menschen d die sich Nnıc mehr mıiıt dem christ-
lıchen Glauben verbunden fühlen, die aber dıe kulturelle Bedeutung schätzen
und sıch deswegen in Inıtıatıven einbriıngen, die ur ihres rtes CI-
halten Fın eispie ist der Förderverein der Jakobikirche in Luckenwalde, in
dem ekennende Nıchtce  sten entscheidend wirken und eine der größten
Kırchen in Brandenburg VOT dem Verfall bewahren. Kıiırchen können in der Tat
als Miıttelpunkte eines rtes eine dentitätsstiftende un  10N entfalten, WIE
der ext der ohl altesten irche, der Feldsteinkirche VON Siethen, aus-
drückt

Kırchen praägen das Aussehen eiıner Landschaft und fördern 1rc ihre ultu-
re Ausstrahlung den Zusammenhalt der Gesellschaft Miıt dem anı ist
der CDU- Fraktiıon 1m Brandenburger Landtag 1im Jahr des Reformationsjubi-
läums eın hilfreicher Wegweılser verborgenen Kleinoden gelungen, die eıne
Reise in der Kulturlandschaft Brandenburgs lohnenswert machen. ber schon
dıe Bılder alleın lassen ber dıe Schönheıiıt mancher zunächst unscheinbar WITr-
kender Orte staunen, eın Eındruck, dem auch der sorgfältige ruck des Bu-
ches beıträgt

ARLIES BMEIER
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AÄNNEGRET (GJEHRMANN DIRK SCHUMANN ARIUS INZELER (Hrsg.), Die
Bettelorden In den heiden Lausitzen. Geschichte Architektur Kunst,
Berlin Lukas Verlag 207 f 448 S: 302 Abhbh

Die einst zusammengehörıige Kulturlandschaft der Lausıtz l1eg eute in ZWel
Bundesländern Das Erzbistum Berlın ist Nachbar des Breslau und
egenwärtig hauptsächlich ZU Bistum Görlitz gehörenden eDIetesS urc die
Zusammenlegung der er preußıischen Teıle der Oberlausıitz und der CVaNnSC-
ischen Landeskirche VON Berlın und Brandenburg ZUTr Evangelischen Kırche
Berlin Brandenburg Schlesische Oberlausıtz ist für den evangelischen Be-
reich eın eıl der ber- und Niederlausitz kirchenpolitisch vereinigt worden.
Im 1INDI1C auf das Reformationsjubiläum dıe evangelısche Landeskirche
ZUSammen mıiıt der Oberlausıtzischen Gesellschaft der Wiıssenschaften eine 19
Sung durchgeführt, dıe siıch speziell mıt den Bettelordensklöstern und ihrer Ge-
chıicke VOT, in und ach der Reformatıon beschäftigte. Von besonderem Wert
für die der Niederlausıitz interessierten Leser sınd 1er die Eiınführungen VON
Sabıine Zinsmeyer und irk Martın utze „Die Lausıtzıschen Bettelordenskon-

im Kontext der mitteldeutschen Klosterlandschaft eın Überblick“ S 19-
3506) SOWIe VON Lars- Arne Dannenberg: „Franziskaner in der Oberlausıtz  66 S
- und VON baugeschichtlicher e1ıte die Beıträge VON Roland Pıeper: „Die
ıttelalterlichen osterkirchen der franziıskanischen Urdensprovinz Saxonla‘“‘
(S- und Leonte ılDerner „Klosteranlagen der Franziıskaner in der Or-
densprovinz Saxonila“‘ S 90-108) Die spannende Geschichte der Umwandlung
der iIm und ahrhunde als Gefängnis genutzten Klosterkirche einstI1i-
SCH Miıttelpunkt der Nıederlausitz in eın Baudenkmal mıt Museumsnutzung be-
chreıbt Dırk Schumann: ‚„Dıie Luckauer Domuinikanerkirche zwıischen Verlust
und Rückgewinnung.“ S 163-194). Aus denkmalpflegerischer 1C behandelt
Marcus ante „Die Franzıskanerkirche in Cottbus“ (S 195-215) und nımmt
ihre Eiınordnung in den geschichtlichen Ablauf als eiıne Bettelordenskirche mıiıtt-
lerer TO in einem kleinen Herrschaftsbereic VOT. Die leider DUr 1m geringen
Umfang erhalten gebliebene künstlerische Ausstattung der Bettelordenskon-

WIr| VON etfer Knüvener: „Anmerkungen ZUT uns 1Im Kontext der Bet-
elorden In der Nıederlausıtz und in Brandenburg‘‘ (5 323-345) in größere 7Zu-
sammenhänge gestelt. Eın Schlaglıcht autf die dominikanıiısche elehrsa:  eıt
werfen die VOT em in der oberlausitzischen Pfarrei Jauernick erhalten geblie-
benen Fragmente der einstigen Bıbliıothek des Luckauer Konvents. Die Randbe-
merkungen welsen auf eine oberdeutsch- böhmische SOWI1eEe sorbische Leser-
schaft hın, WI1Ie 1as er „Eıne DNEU aufgefundene Handschrift Aus dem
omıniıkanerkloste Luckau Beobachtungen Bettelordensklöstern als Lehr-
einrichtungen und ihren 1bliotheken eıspie von ‚Leipzig und Görlitz“‘
(5.347-375) darlegt. eıtere Beıträge behandeln dıie oberlausıitzischen Konvente
in Geschichte und uns

ELIX ESCHER
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ARTMUT UHNE (’LAUDIA RÜCKERT (Bearb.), Die In der Kirche
Die Marienkirche In Bernau und iıhre Ausstattung (Arbeitshefte des
brandenburgischen Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologi-
schen Landesmuseums Berlin UKAaS Verlag 201 f 363 S 460
meist farbige Abbildungen

Die Bernauer Stadtpfarrkırche 1st „eine der größten und bedeutendsten adt-
pfarrkiırchen in Brandenburg‘‘, WIE 1im Gele1itwort ausgedrückt WIT. ESs hat
sıch N1C L1UT eın vierschiffiger spätgotischer Backsteinbau mıt Hallenumgang-
schor erhalten, sondern auch eine reiche. in den Jahrhunderten gewachsene Aus-

Dazu gehören N1ıc wenige Stücke AaUus vorreformatorischer eıit Zum
erstandnıs des Sakralraumes g1bt Jürgen arsc mıt seinem einleitenden Be1-
trag „Die vorreformatorische 1IrCc als lıturgischer Handlungsraum. Formen
des Pfarrgottesdienstes zwıschen Spätmittelalter und lutherischer Konfessionali-
sierung”” (S- eiıne allgemeıne Eıinleitung In dıie spätmittelalterliche Litur-
gıe und Frömmigkeıt und deren Veränderung in der Reformationszeıit Die Stel-
lung der einzıgen Pfarrkirche in der Bernau In der Kıirchenorganisation
und SOWeIlt die Quellensituation erlaubt deren personelle und finanzıelle
Ausstattung untersucht mMu ne ın seinem für dıe brandenburgischen
Städte auch allgemeın wichtigen Beıtrag „Die Bernauer Marıenkirche als Prop-
ste1-, Pfarr- und Bürgerkirche VON ihrer Gründung bis ZUTr Reformatıon“ S 29-
45) Um 1540 Wäarien der Stadtkirche der Propst und Zzwel Kapläne tätıg Es
bestanden ferner s1ieben Bruderschaften, davon fünf, dıe VON städtischen Gewer-
ken wurden. Jede der Bruderschaften esa einen eigenen Altar in der
Pfarrkirche Die Gesamtzahl der Nebenaltäre etrug ach einem Rechnungs-
buch des OCASUfTtes Brandenburg en den Bruderschaften und Tünften
hatten auch der Rat SOWIe einzelne Famıhen Altarstıftungen VOTSCHOMUMNCNH.,
7Zwel Altarblöcke sınd och eute 1m Orbereıic erhalten Zum relig1ösen
en gehörten neben der Beteiligung den Messfeiern im men der adt-
gemeinde und der besonderen Tuppe, der 11an in einer Altargemeinschaft
gehörte, dıe Teilnahme Prozessionen kiırchlichen esttagen, aber auch
jenert, die in Erinnerung die ewahrung der VOT den Hussıten 14372
durchgeführt wurde und 1441 mıt einem Ablass des 1SCNOTIS Von Brandenburg
versehen wurde. Bereıits ZUT e1ıt der Visıtation VoNn 540/41 ein TOB3LEe1
der are nıcht mehr mıt arısten besetzt Für Bernau brachte die Reforma-
tiıon den Verlust der Propsteigüter zugunsten des Berliner Domstifts, und
ebenso WIEe die große Glocke VON Wiılsnack wurde dıe MD SCHOSSCHC große
Glocke des Bernauer Geläuts in das Domstift transferiert. Im 18 Jahrhundert
wurde die Glocke ach Crossen der der abgegeben und gehö seıit der eıt
ach dem Zweıiten e  1eg ZU Geläut der Berlıner Marıienkirche

DiIie Bemühungen den Erhalt der uUuDstianz und Ausstattung der Bernauer
Marienkirche und dıe zukünftigen Aufgaben umre1ßt Werner Ziems: „Die Ber-

arıenkirche eiıne enkmalpflegerische Aufgabe‘ (S 46-49 Vor em
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auf der Basıs eigener, Jüngst durchgeführter auauinahmen ann ırk Schu-
Iannn einzelnen Bauphasen Datierungen anbileten. Hr legt s$1e in se1-
16  - Beitrag Zr mittelalterlichen Baugeschichte der Bernauer Marienkirche  66
(Si VO  —; Mıiıt den Baubefunden eCcC sıch die Gewölbe-Inschrı ber die
Vollendung des Hallengewölbes 1519, auch WE die Bauinschriften anderer
Stelle noch Rätsel aufgeben, dıe stiane Wulf: „Die Gewölbe-Inschrift und
dıe Altarweıihe-Inschrift VON St Marıen in Bernau““ (S- behandelt. Die In
den Restaurierungskampagnen des Jahrhunderts freigelegten andmale-
relen erläutertn Marıa Deıters Ute Joksch „Die mittelalterlichen Wandmale-
relen VoNn St Marıen In Bernau. Geschichte Stil Funktionen S 3-97)“
eter Knüvener ordnet die erhaltenen mıttelalterlichen Ausstattungsstücke in
seinem Beıtrag: „Böhmisch, sächsısch., märkısch? Hauptwerke der künstler1-
schen Ausstattung in der Bernauer arıenkirche und ihre Funktion 1mM späten
Miıttelalter“‘ (S 98-111) durch kunstgeschichtlichen Vergleich in größere Z
sammenhänge eın Eınen speziellen eı1l der Ausstattung untersucht (C'laudıa
Rückert „Das Hochaltarretabel in der Bernauer Marienkirche und der Großauf-
trag 15153° (S 112-127). Textile este aus dem Miıttelalter aben sich ın
Bernau nıcC. erhalten sta eıtner geht der rage ach „„Wiıe ann das DC-
sehen aben, Was gegeben en muss? Die möglichen Paramente der Ma -
rienkıirche SOWIe ein mittelalterlicher ürleger und ein hugenottisches Antepen-
1um  s ( 128-140). Das durch die Reformation veränderte Bıldprogramm für
eine Pfarrkirche erläutert rnst Badstübner „Chrıstus als Dieger ber Tod und
Teufel Zur Ikonographie des Bekenntnisbildes VO Epıtaph für Andreas u_
e1 In der Marıenkirche Bernau VON 1558° S 141-150), und (Claudıa
Rückert untersucht azu „Die Wıdmungstafe des pitaphs für Andreas u_
e1 und Magarete erbeck‘“‘ (S 151-154). eıtere eıträge behandeln dıe
Ausstattung VoO bıis ZUuU ahrhundert, ferner dıe rge und das Geläut

Das VO  —; C'laudıa Rückert bearbeıitete „Kurzınventar der Ausstattung VON St
Marıen Bernau“ (5.245-326) SsOoWwle die VON derselben Autorin bearbeıtete
Übersicht ber alle auch dıe verlorenen Ausstattungsstücke der Kırche bıs
AAr Gegenwart in chronologischer Reıhenfolge (S 327-356) werden den exzel-
ent ausgestatteten Band auch in der Zukunft unverzıichtbar machen.

ELIX SCHER
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Hartmut Kühne/ Enno Bünz Peter Wiegand (Hrsg.) Johann Tetzel und
der Ablass. Begleitband ZUr Ausstellung Tetzel Ablass Fegefeuer“
in Mönchenkloster und Nikolaikirche Jüterbog, Berlin Lukas-Verlag
20J V 437 Seiten, 204 Abhbh

Mıt dem Lutherjubiläum, das Ja auf dıe Veröffentlichung der Ablassthesen
rückgeht, wuchs das Interesse der den Ereignissen VOT 500 Jahren unmiı1ttel-
bar beteiligten Kommunen. Das eute brandenburgische üterbog der

dem der Dominiıkanermönch Johann Tetzel den Ablass verkündigte, der 1
ther seinen Gegenthesen anregte. Eiınen Überblick ber dıie erst seit dem frü-
hen ahrhunde: Aaus dem 1derstre1 der Konfessionen zunehmend WI1Ssen-
schaftlıch geführten Diskussion ber 'Tetzel und die dem and VOTANSCSANSCHC
wıissenschaftliche Konferenz geben dıe Herausgeber mMu ühne, Enno
Bünz und eter Wiıegand in ihrer Einleitung: „Eın Ablassprediger und das Re-
formationsgedenken. Johann Tetzel als Forschungsthema im Wandel VON Te1
Jahrhunderten“‘ S-

Der Ablass HIC und erke, denen auch dıe Geldopfer In Ablass-
kampagnen gehörten, ezog sıch aqauf das 1im Spätmittelalter besonders drastısch
ausgemalte Fegefeuer als dem Läuterungsort der Seelen Luther teilte zunächst
den Glauben eiınen erartıgen Reinigungsort in se1iner spätmittelalterlichen
Form, doch später in se1iner Vorstellung der Erlösung alleın durch na
eın atz mehr für jenen Miıt der „Wiıderruf VO Fegefeuer“ pole-
misıierte dıe katholische Praxıs. SO sınd eute 1Ur och wenıge zeitge-
nössısche Darstellungen dieses Hrec außere und innere Schmerzen, aber auch
durch olfnung auf rlösung gekennzeichneten Fegefeuers in evangelischen
Kirchen erhalten geblieben. Susanne Wegmann beschre1bt, ausgehend VON dem
in üterbog erhaltenen, VON der Cranach-Schule angefertigten „Das
nıcht erloschene Fegefeuer. Zum Cranach-Retabel in der Nikolaikirche ufter-
bog  eb S-DIie mächte- und kırchenpolitische Konstellation der e1ıt stellt
Tanı GöÖöse: „Jüterbog 1500 aus landes-, stadt-, und kirchengeschichtlicher
Perspektive“ (S-dar Die üterbog mıt dem Ss1e umgebenden gleich-
namıgen and gehörte VO Miıttelalter bıs in dıe Reformationszeit kırchen-
rechtlich 1Özese Brandenburg, polıtısch aber ZU Territoriıum des TZD1-
schofs VON Magdeburg und lag zwıschen den kursächsischen und
kurbrandenburgischen Landen Sowohl die sächsischen Kurfürsten AUs dem
Hause der eitiner WI1IE auch die kurbrandenburgischen Hohenzollern emunten
sıch, ihre Posıtion 1im eic verbessern. FEın ıttel azu ach 1500 die
Besetzung wichtiger Bıstümer mıt Angehörigen des eigenen Hauses.

Der Ablasskommıissar Johann Tetzel verstarb bereıits 1519 und konnte schon
deshalb Nnıc mehr persönlıch 1im Verlauf der Reformation eine spielen.
Umso mehr tat das Bıld, das Luther Iuc  ickend ach 54() VON Tetzel, se1-
NenNn aten und seınen Predigten EeNtW.: Das HeılıgeJ das dıe Urc das ITI-
dentinum gestärkte katholische 15C 1600 mıt einem vollständigen Ablass für
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Rompilger verband und das großen Zuspruch fand, SOWIeEe das Reformations]jubi-
läum 1617 belebte die protestantische Polemik., in der Tetzel als Zerrbild der
Katholischen Kırche als Wıderpart ZU Reformator in chrıtten und später auch
Schauspielen er  en musste mMu ne „Der gen des Antichristen
Zur Entstehung der Tetzellegende 1Im und Jahrhunde S 74-110), be-
chreıbt eingehend und mıiıt Materı1al versehen, diese Entwicklung. Aus
iıhrer Kenntnis der kurjalen Praxıis des Jahrhunderts heraus Christiane
cChuchar‘ in ihrem Aufsatz ‚„ Was ist ein Ablasskommuissar®?““ (S 111-123) den
rec  iıchen und verwaltungstechnischen ahmen dar., in dem Tetzel ätıg wurde.
Be1l se1iner Tätigkeıt konnte etze auf das eizwer der Ordensprovinz Saxonila
des Dominikanerordens zählen eter Wıegand hefert HIC DUr einen Überblick
der „Netzwerke eines ‚berühmten Practicus‘? Was Johann Tetzel einem CI-

folgreichen Ablasskommissar machte‘“ S 124-160), sondern g1bt uch einen
Überblick ber dessen Ordensleben olker Honemann, der das Er-
scheinen des Bandes N1ıCcC mehr erleben urfte. teuerte Adus seiner überragenden
Kenntnis spätmittelalterlicher Schriften den Beıtrag „Predigt und geistliches
Schrifttum 1ImM ipzıger Domintikanerkloster 1500** S 161-177) be1 Tetzel
gehörte dem 1er durch 1ten und Werkbeschreibungen vorgestellten uto-
renkreıis, der eutlic werden asstı, ass Le1ipz1g auch für die Domiinikaner eın
ntellektueller Miıttelpunkt Dem Andenken des mıitten N se1-
1CII chalten gerissenen utor Volker Honemann ist der vorhiegende and SC-
wıdmet Petr Hrachovec geht der Überlieferung des iırkens des Ablasskom-
miıssars im ersten anrzenn des ahrhunderts in der er1ausıtz 1ImM Aufsatz
„Johann JTetzel und die Verbreitung des Lıvlandablasses in den berlausıtzer
Sechsstädten  C (5.178-194) ach. In das Erzgebirge führt dıe er VON Enno
Bünz, ‚Johann Tetzel und Annaberg“ (S 195-214). Für dıie bedeutende sächsı-
sche Bergstadt ist eine ohl VOoN der and Tetzels eschriebene Ablassıns
tion erhalten, die 1m Anhang dem Beıtrag abgebildet und ediert WITT' Der
Höhepunkt des institutionalisierten Ablasswesens ohl 1500, dıie eıt
des dus rankreıc stammenden Kardinallegaten Raımund Peraudı Bald ach
der für den Abwehrkampf des Deutschen Ordens Lıvland 1504 bıs 1510
durchgeführten Ablasskampagne, in der sıch Tetzel als Prediger und UOrganıisator
empfahl, ist eın Niedergang erkennen. Deutlich wırd 1e6s der für den Bau
der Peterskirche in Rom 15 begonnenen ampagne, WI1e iılhelm rnst Wın-
erhager, ‚„Johann Tetzel und der Petersablass Zur Personalrekrutierung als Pro-
blem der späaten Ablasskampagnen“ (S LG darstellt Am Anfang des
ICS 1518 wurde Johann Tetzel AQus dem Leıipziger Domuinikanerkloster der
Universıität Frankfurt (UOder) immatrıkulhiert en1g später fand die für eiıne
Promaotion notwendige Dısputation ber VON Tetzel aufgestellten 05 Thesen
eiıne Antwort auf dıie Lu  esen Darauf wiıird Tetzel als „Doctor“ t1tu-
1ert Die VON verfassten TIThesen sınd WI1e Michael „Die Univer-
S1{a rankKTu der assstreıi und Tetze ( 232-242) urteilt Sanz im Siınne
der tradıerten AblasspraxI1s verfasst Die beıden abschließenden ufsatze VON



Rezensionen 231

Ohlıver Duntze Falk Eisermann: .„Beic  rıeie und ormulardrucke für die Liv-
landkampagnen und für den Vertrieb des Petrusablasses urc Arcımboldi““ (S
243-266) und Tic Bubenheimer: „Druckerzeugnisse AUuUs der Leipziger (OfTfi-
ZIN eIcCA1O0Tr Lotters für den VON TreCc VON Brandenburg vertriebenen
Petersablass und deren Funktion“ (S 267-2806), beschäftigen sich mıt den 1mM
Umkreı1s Tetzels entstandenen en Druckschriften

Eın rgebnıs der NUun intens1ivierten Beschäftigung mıt dem Ablasskommissar
1st dıe ausführliche Zeıittafel „Lebensstationen Johann Tetzels“ (S /7-4 in der
die neuesten wıissenschaftlichen Erkenntnisse eingearbeitet Sind. Ferner nthält
der and einen ente1 SOWI1e einen Abschnıiıtt „Dokumente A en und
Wiırken Tetzels‘‘ S 302-384) mıt 21 Dokumenten, dıe jeweils mıt Abbildung
versehen, sorgfältig eschrieben werden. 1C 11UT für die bıographische Tetzel-
forschung, sondern auch für das Verständnis der spätmittelalterlichen Kıirchensi-
uatıon In Miıtteldeutschland wıird der vorzüglıch i1l1ustrierte and einen wiıichti1-
SCH Rang einnehmen.

FELIX SCHER

ARGOT ASSMANN ARTIN RÖSEL (Hrsg.) Die Martın Luthers
Ein uch und seine Geschichte, Leipzig Evangelische Verlagsanstalt/
Stuttgart: eutfsche Bibelgesellschaft 2016 239 Y zahlreiche Abh

Das für einen breiteren LeserkreIis veröffentlichte uch stellt die evangelischen
Christen vertraute und 1eb gewordene Bıbelübersetzung Martın Luthers in den
Miıttelpunkt. uUunacCcAs geben Gabriele Schmuidt- Lauber und Volker Leppın
einen Überblick ber die Voraus setzungen und Anfänge der Reformatıiıon in
Deutschlan TeC Beutel 1e6S$ fort und umre1ßt zugle1c die (Ge-
Schıchte der Bıbelübersetzungen VOT Luther und die Entstehung des ‚„deptem-
bertestaments  co VON 1522 Chrıstopher Spehr rag ach der 9-  uns des Dolmet-
schens‘‘, die Luther anwendete und die sein Werk einer Meısterleistung
werden 1eß 1in 0OSsSe erlaute: dıe eıgaben ZUT Lutherbibel, dıe VO Re-
formator beigefügten Vorreden. Glossen und Lesehilfen, die in heutigen usga-
ben ZU großen eı1l fehlen, SOWIe die auf Lucas Cranach zurückgehenden uSs-
tratiıonen. Stefan ichel beschäftigt sıch mıt Luthers Helier- und Beraterstal
und MmMacC anhand ein1ger erhaltener Protokolle eorg Rörers anschaulich, WIe
dieses „l1eam“” be1 den seit 1531 stattfindenden Textrevisionen dem Vorsıtz
des eformators arbDe1tete Martın 0Ose stellt die (n evangelıschen usgaben
oft fehlenden) deuterokanonischen Bücher dar, dıe in der enCverbre1i-
tet WaTtTen und er in dıe Vulgata Eıngang fanden, dıe aber der dUus der hebräti-
schen übersetzende Luther als „Apokryphen”, „‚nıcht der heiligen
gleich gehalten: und doch NUutzliıc und gul lesen“‘, einschatzte Für dıe Bı
therbibel 2017 wurden Ss1e ZU oroßen e1l NEU übersetzt, indem INnan die B
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thersprache nachzuahmen suchte Corinna Dahlgrün erlaute einigen Be1-
spielen die Psalmen- und Cantıca- Übersetzungen SOWIle die VON Luther verfas-
sten geistliıchen Lieder Franz-Josef Holznagel beschäftigt sıch mıt der 1StO-
risch und regional gebundenen frühneuhochdeutschen Sprache Luthers, die
keineswegs überall verständlich W, sondern im süddeutschen Raum erklärende
Wortregister nötıg machte Er g1bt Beıispiele für Neubildungen Luthers, die sıch
verbreıteten, und für Ausdrücke, die siıch nicht durchsetzten Die beiden etzten
uTIsatze VON rnst Lippold und Chrıstoph Kähler Schıldern dıe Geschichte der
Textrevisionen bis hın ZUT Lutherbibel 2017 dıe zahlreichen Stellen ZU

ortlaut VonNn 1545 zurückgekehrt ist es Kapıtel g1bt Hinweise weiıterfüh-
render Literatur. So ann das Von ausgewlesenen Autoren verfasste, gul 1L1US-
trıerte. handlıche Buch en eine Hılfe se1n, dıie danach fragen, Was das Beson-
ere der Lutherbibel ist An einer Stelle wırd dıe in Reaktion auf Luthers
„Septembertestament” VO altgläubigen Herzog eorg VoOoNn Sachsen herausge-
gebene Übersetzung Hieronymus Emsers (1527) erwähn S 14f£.) Zu firagen
ware auch ach den Übersetzungen ohannes Dietenbergers och VOT 1A1
ers Vollbibel erschiıenen) und Johann cks (1537) dıe im katholischen Raum
weıte Verbreitung fanden

ICHAEL OHLE

MATTAHIAS HAMANN, Der er Ordinarius Hallensis 1532 (Staatsbiblio-
thek Bamberg, Msc TIf: I19) Liturgische Reformen Neuen L In

der Saale Albrecht Kardinal Von Brandenburg (Jerusale-
Mer Theologisches Forum, 273 ünster: Aschendorff Verlag 2014,
S14 B Abh

Dıe Gestalt des Magdeburger und alnzer Erzbischofs, Kardinal rec VON

Brandenburg, ist mıt den nfängen der reformatorischen ewegung Martın 1
ers verknüpft. Immer wıieder hat S$1e Beachtung gefunden, uletzt Urc. dıe
große Ausstellung In 1mM 2006 mıt den beiden VON Ihomas chauerte
und Andreas acC herausgegebenen Katalog- und SSay- Bänden „Der ardı-
nal rec VON Brandenburg, Renaissancefürst und Mäzen‘“, dıe das VON AL
brecht 1523 geweihte Neue in und besonders dıe Stiftskiırche miıt
ihrem Relıquienschatz und ihrer ıturgie in den Mittelpunkt Stellten Die vorle-
gende Erfurter Dissertation beschäftigt sıch ausführlich mıiıt dem 1532 ferti1gge-
steilten „Breviarıus Hallensıs‘“, einer kunstvoll illumınıerten lıturgischen 1SCH-
handschriuft VON 207 Pergamentblättern, dıe als 1  er Ordinarius‘“, als Ordnung
für die Messe und dıe kanonıschen Horen, unglerte und uns die Anfänge der 11-
turgischen Gesänge den Herren- und Heılıgenfesten des Kirchenjahres über-
hefert, W1e S$1€e VO hor und den erıkern im Neuen Stift V  n werden
ollten, aber auch die und Weise der VON Kardınal rec hochgeschätzten
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ıturg1e erkennen ass Im Anhang der umfangreichen Arbeit wird der exft der
eute In der Staatsbibliothek Bamberg aufbewahrten Handschrift mıiıt
Auszügen aus der Agenda Hallensıs VON 15336 1e

Hamann ordnet den 1  er Ordinarıius“® die Bemühungen des ardınals, das
Hallenser Kırchenwesen reformieren, eın Er stellt die Geschichte des Neuen
Stifts dar, dessen lıturgische Bücher und ihre Quellen SOWIEe die Ausgestaltung
der Stiftskirche. autf deren Örtlichkeiten der 1  er Ordinarıus"‘ immer wlieder
ezug nımmt. Vor em beschreıibt dıe Prozessionen, be1i denen sıch die E
turgıe DbIs in dıe hiınem entfalten konnte Hamann arbeıtet das persönlıche
Engagement Kardınal Albrechts heraus, der eigenhändıg eiwa das JTotenge-
acntnıs für seinen ruder, den Kurfürsten oachım I; in den -  1  er ()rdina-
r1uUs  . eintrug S 66) Aus dem Vorwort S }4:) sprechen die Intentionen des
Erzbischofs Die Stiftsherren sollen dıe ıhm obliegenden gottesdienstlichen
ichten gew1issermaßen stellvertretend erTulien und dadurch die Frömmigkeıt
vieler fördern Hamann S1e TeCcC in der Tradıition der allegorischen Latur-
gieerklärungen des Mittelalters (Rupert VON eutz, Johannes Beleth, ılhelm
Durandus), aber auch dem Einfluss der devot1o moderna und ihrer Pas-
sıonsirömmigkeıt (S Im OrTrWO arbeitet der Kardınal mıt dem
Gegensatzpaar: „die Einfachen und Ungebildeten“ „dıe Gebildeten‘‘ Die Aau-
Beren Formen der ıturg1e sollen Nn1ıc Aberglauben und Neugier fördern, SOMN-
dern in ihrer Zeichenhaftigkeıt gerade dıe „einfachen“ Menschen ott füh-
Ien SO ma rec dıe „Gebildeten“‘, HIC die heiligen Zeremonien
verachten. Die erıker des Neuen Stifts sollen Urc Unterweisung ihr Ver-
ständnıs fördern Hamann S1e darın eine eaktion auf die reformatorische KrI1-
t: namentlıch auf Luthers acken auf den „Abgott Halle*‘ „Formal und
inhaltlıch streng im Gewand der altkirchlichen Tradıtion daherkommend, inten-
16 diese Liturgieordnung eine umfassende Erneuerung des gottesdienstlichen
en  .. (S 461) In Bezıehung azu standen die Kunstwerke in der
Stiftskirche, Ja die Sakraltopographie der die uUurc Allegorien verbunden
Wäairicen und eiıne 5Symbolwelt bılden ollten, den Glaubenden VO Sichtbaren
ZU uUuns1ıc  aren ott ühren S 462)

Für Berlhiner Leser erhält der 9  1  er Ordinarıus" Kardınal Albrechts beson-
deres Gewicht, da als Vorbild für dıie lıturgische Ordnung des Berlın- Cöllner
Kollegiatstifts dıente, das der ©: Kurfürst oachım H} 1536 errichtete und
auch ach selner Kırchenordnung VOoN 1540 beıibehielt, Ww1e schon Nikolaus
üller (1906) und Andreas aCcC se1 herausarbeiteten (S uch
ein Vergleich mıiıt dem VON Bischof oachım Von Bredow 1488 für das Bıstum
Brandenburg in TuUC gegebenen ‚Liber Ordinarıus”, der aum Spezifika für
dıe Kathedrale nthält, ware möglıch

ICHAEL HÖHLE
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FRANK (JÖSE Mitarbeit Von ELIX NGEL (Hrsg.) Reformation In
Brandenburg. Verlauf- Akteure- Deutungen (Schriften der Landesge-
schichtlichen Vereinigung für die Mark Brandenburg, 5) Berlin:
UKAaSs Verlag A0f 344 S DE Abb

Den Besonderheiten der brandenburgischen Reformatıon gıng eine Tagung der
Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Geschichte der Mark Brandenburg
im (Oktober 2016 nach, deren eierate den Kern des vorhegenden, in den
Schrıiften der Landesgeschichtlichen Vereinigung pu  1C. ZU Reformations-
Jubiıläum erschıenenen Bandes bilden. en dem Herausgeber und Initiator,
dem Neuzeıthistoriker der Unıiversıiıtät Potsdam Tan Göse., versammeln sıch
wesentlich Potsdamer und Berliner Wiıssenschaftler Der Herausgeber uUumrIıss
das Tagungsthema mıt seinem grundlegenden Beıtrag: „Erträge und Desiderata
der brandenburgischen Reformationsforschung. Eıne Einführung“ (S A-33), in
dem in die Forschungsfelder Reformatıion zwıischen Umbruch und Kontinu-
ıtät, dıie rage ach der der für dıe brandenburgische Reformation be-
sonders wichtigen Landesherrschaft, 1er des Kurfürsten oachim 1L., zwıischen
einem Ausgleıch zwischen den Konfessionen und einer strikt lutherischen Kır-
chenpolitik, die Bedeutung anderer Träger des Reformationsgedankens, die
Fortsetzung der Reformatıon 1n der zweıten Hälfte des ahrhunderts und die
rage ach dem urc. dıie Reformation bedingten kulturellen Wandel beleuch-
tet Alexander Querengässer ande vorreformatorische kirchliche Struktu-
ICH, dıe in den Wettinischen en und später in Brandenburg die Reformation
uUurc die Landesherrscha begünstigt aben dem 1te ‚„ Von hegemon1la-
ler Überherrschung ZUTr Landsässigkeıt. Die Integration der miıtteldeutschen Bıiıs-
umer in dıe Herrschaftsverbände der Hohenzollern und Wettiner im Vergleich“
(S‚Andreas Stegmann verwirft in dem Aufsatz „Deutung und edeu-
tung der brandenburgischen Reformation“‘ S ' die „Vla-media-These‘“‘,
das 6} ass Kurfürst oachım I1 einen „Mıttelweg“ zwıschen Rom und Wiıt-
tenberg gewählt Eng mıiıt dieser rage ist der bısher nıcht unstrıttige Be-
gınn der Reformation In Brandenburg verknüpft, und auch athıs Le1ibetseder
„Kurfürst und Konfession. Der Gottesdienst VO November 1539 als eıl
kurfürstlicher Positionierung 1im relig1ösen Feld des Jahrhunderts‘“‘ S Q3-
112) möchte die VON ıhm als „„vorkonfessionell‘‘ gekennzeichneten Besonderhe!1-
ten der ıturgıe Kurfürst oachım I1 Nnıc als hinreichend für die „V1a-
media- ese  b sehen. Das Ere1ignis selbst mıt einer spezifischen Lo.  isıerung
ist wıiıederum VON Andreas tegmann: „Brandenburgische Reformationsge-
Schıchte im 1ild Carl Öhlıngs Darstellung der Spandauer Abendmahlsfeier

November 1539° S 301-323) Aaus i1konographischer und hıstori1ographischer
1an worden. Hier sSte dıe Interpretation eines Hıstoriengemäldes,
das ZUT Eınweihung des Spandauer Rathauses 1913 angefertigt worden ist und
sıch eute In der Spandauer Nıkolaikirche eIındetl, im Mittelpunkt. Die 1m Lan-
desmittelpunkt Berlıin- 1m Jahrhundert Domstift, dem Konsıiısto-
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r1um und als Hof- und Schlossprediger tätıgen geistlichen Würdenträger stellt
Christiane chuchar:‘ „„Die Geistlichkeit Hof der Kurfürsten VON Branden-
burg 1im ahrhundert“‘ (S 113-134) VOL. „Die Reformation in den Städten der
Mark Brandenburg‘‘ S 135-158) ist das ema der och nıcht abgeschlossenen
Diı1ısssertation VON Felix ngel, der auf diesen ange vernachlässıigten Aspekt der
Reformatıon ein1ıge interessante Schlaglichter wirft DıiIie Reformatıion edeute
das nde der klösterlichen Gemeinschaften Marı uth übernimmt SEWIS-
sermaßen exemplarısc 95 ob gleich eusserlich abgeschaft Von der
Nachnutzung der Mönchzıisterze Hımmelpfort HV)* S 159-200) 1es für das
Jüngste der märkıschen Zisterzienserklöster darzustellen Der säkularısierte Be-
S1t7 wurde VO Kurfürsten weiıter seine Gläubiger gegeben, schheblıc der
hessischen Famılıe VON TO überlassen. Mobiles wurde abtransportiert und
Hofkirche gebracht, WIe uth Slenczka „Die Wiılsnacker Glocke und der Weg
ach Berlin 1562 Landesherrliches irchenregiment und der 5Soundscape der
Reformation“‘ (S 286-300) erichte: Dass spezıe 1mM Nal Brandenburg
manches ernalten 1e und verändert weıterverwendet wurde., ze1igt Rüdıger
Von Schnurbein „Umrahmen mMdenken Umschneidern Wiederverwen-
dung akraler Kunst eıspie des Brandenburger Doms  .. S 265-285)
hand VoNn Altarretabeln und Paramenten. 1C LIUT VO Umfang her sticht der
Beıtrag VON 1stıian eCcC „Die Reformatıon der Neumark iıhrem
Herrscher, Markgraf Hans VON Küstrın (1335-15/1)” S 201-264) hervor. Es ist
in sıch eine eigene Reformationsgeschichte des jenseıits der der gelegenen Ter-
rtoriums

In dem and werden dıie Hauptlinien der brandenburgischen Reformation 1m
Vergleich mıt anderen Territorien des Reiches auf Forschungsstand
dargestellt. Es ist eın gewichtiges Werk ZUT Landesgeschichte entstanden

FELIX SCHER
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Bürger, Pfarrer und Professoren. Wa Marıen In Frankfurt (Oder) und die
Reformation In Brandenburg, herausgegeben Von MARIA EITERS und
(JOTTHARD KEMMETHER Mitarbeit Von ORNELIA AMAN und MARTIN
SCHIECK, Dresden: Sandstein Verlag 201/, 384 S, 283 meLlst Jarbige
Abhb

Als Handels-, Messe- und Universıitätsstadt Frankfurt (Oder) eine für die
gesamte Mark Brandenburg herausragende Bedeutung. Währendc Knefel-
kamp „Die ‚ Welt‘ 1m Umbruch TankIu und die 1im ahrhun-
dert“‘ (S ja den großen Rahmen behandelt, in dem sich reformatorisches
Geschehen in Miıtteleuropa abspielte, behandelt onıka Kılıan- Buchmann in
ihrem Beıtrag: „Die Bürger- und Handelsstadt Frankfurt (Oder) im und
Jahrhunde (Si das soz1lale und politische Gefüge der und dessen
Einfluss auf die Frömmuigkeıt der „Metropole‘ der der. Die äaußeren Voraus-
setzungen für die aqaußerordentliche tellung der zeigt Sascha UftOoW „1N-
frastruktur acC —,Metropole***. Die tellung VON Frankfurt (Oder) 1mM Sspät-
mittelalterlichen Handels- und Verkehrswegenetz““ (S 31-36 Miıt se1iner
wırtschaftlichen Leistungsfähigkeit wurde Frankfurt in der eıt des etzten Wit-
telsbacher Markgrafen tto dessen Rückzugsort, bıs Kalser Karl 1373 mıt
einem Heer VOT der Stadt erschien und Markgraf tto im ahen Fürstenwalde
auf seine Herrschaftsrechte verzichtete, WI1e Michael Lindner „Markgraf os
etzter amp Brandenburg 1im Wiıderstand Kaiser Kar l (1368-1373)“
(S- aufzeigt. Im 1ile der Humanıisten wird Frankfurt VON Publius Vig1-
antıus Axungla (Gregor Schmerlın) in der „Descriptio urbis Franckphordiane
ad Oderam Beschreibung der Frankfurt der Öder, 1507“ gefelert, die
1er in der Übersetzung VOonNn Hohensee (S 43-49 vorhegt, Der zweiıfel-
l0s bedeutendst: Bau in der dıie Marıenkirche Dırk Schumann behan-
delt ausführlich „Die miıttelalterliche Baugeschichte der Marienkirche in Frank-
furt (Ö (S 52-59 Das Innere der 1rc WITF! VO  —- Marıa Deıiters „Kırche,
Stadt und Kaiser. Die Ausstattung der Frankfurter arıenkirche im Spätmittelal-
ter und der Reformationszeit‘‘ S- beschrieben, und Jan Raue ass dıe
„Farbigkeit und Repräsentation. Mittelalterliche Malereıien und Farbfassungen
in und der Frankfurter Marıenkıirche“ (S 710-77 aufleben. Kunstgeschicht-
ich hervorragend ist der Altarraum gestaltet, WIe eter Knüvener: „Das Hochal-
tarretabel der Frankfurter arıenkırche 5./78-83) ze1g

1506, oraben der Reformatıion, wurde die UnıLyversität 1im an Bran-
denburg TankIu eröffnet Die großen Linien des konftfessionellen andels
in der ersten Hälfte des Jahrhunderts zeichnet ran GÖse: „Die brandenbur-
gısche Reformation“‘ S-Chrıstian Gahlbeck „Das Bıstum und das Stift
us und die Reformation‘‘ S 93-105) ergänzt dessen Ausführungen mıt einer
Darstellung der Entwicklung, welche das einste der dre1 brandenburgischen
Bıstümer mıiıt seinem altgläubig geblıiebenen Bischof eorg VON Blumenthal
(1524-1550) ach 1535 in einen charfen Gegensatz dem Markgrafen Johann
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VON Küstrın, brachte. der in seinem Landesteil die Reformation MgZOrOs einIu
und dıie geistlichen Institutionen säkularısierte Der Vorgänger Bischof Georgs
und maßgeblıche Inıtiator der Universıtät, Dietrich VOoN UlIOW (1490-1523),
fand seine letzte Ruhestätte in der Kathedrale des Bıstums., WIe Sarah Nienas:
„Zum ewigen Nndenken und doch fast VErgESSCH. Bıschof Dietrich VonNn Bülow
und sein Epıtaph 1im Fürstenwalder Dom  .. S 106-1 13) arste DIie Junge Unti-
versıtät erlebte 1mM ersten Jahrzehnt ihres Bestehens einen großartigen Auf-
schwung, der der ahl der eingeschriebenen Studenten nachweisbar ist Da-
ach geschah e1in Abschwung. och wurde 1521 bis 1524 in der die
artenkıirche eiıne Sakrıste1 und den Matyrchor erweiıtert, die Franzıskaner-
kırche eiıner dreischıffigen Anlage ausgebaut, WI1Ie Michael „Relig1ö-
SCS und geistiges en ın TankKiIu VOT und während der Reformation“ (S 114:
123) erichten annn Nachdem bereıits 1536 eın lutherischer rediger angestellt
wurde, begannen die Veränderungen in der Unıiversitä länger. 1540 wurde die
Universıtät auf kurfürstlichen Befehl gründlıch visıtlert. Das Frankfurter Kar-
täuserkloster, das der Universitä überwiesen wurde., 1e€ och bis 56/ be-

rst die des ahrhunderts stabilisierten siıch die Studenten-
zahlen der DUn lutherischen Universität Miıt gänzlıc anderen
konfessionellen Problemen. denen zwıschen Lutheranern und Kalvıinısten. sah
sıch die Universıitä 1im folgenden Jahrhundert konfrontiert, WIe Nadıne Jaser:
„Die Vıadrına 1600 Konfessionalisierung und Koex1istenz“ 124-131)
arste Außerhalb der Unhversıtäti sınd dıe In der vorhandenen uch-
sammlungen Splegel der elehrsamkeıt Die Buchsammlung der Pfarrkirche
stellt Gotthard emmether in seinem Beıtrag „DIe Kıirchenbibhiothek VOoNn St
Marıen in TankKiIu (Oder S 134-142) VOL Die in der Bıbliıothek vorhande-
NCN usgaben der eılıgen behandelt Martın Schubert dem Titel

und Bıbelwissen“ (S 143-147). Der Buchdruck wurde bereıts in der
ründungszeıt der Universıität in der Oderstadt heiımisch, ebenso die Buchbin-
dere1 WIE Holger Nıckel „Frankfu der der 1mM Buchwesen des
hunderts  .. (S 148-15 /) darlegt.

Das künstlerische und kulturelle en in der in nachreformatorischer
Zeit behandeln Michalına Cieslick1 „Der Medaıilleur und Graphiker Frantz FrI1-
erich‘‘ (S 158-163):; Marı Deıuters „Die Epitaphgemälde ichel Rıbesteins
für rankfurter ürger  ‚0Ö (S 164-169); Ivo ohrmann onıka Kammer:‘: „Dre1
Epitaphgemälde ichel Rıbesteins Zeichnungen auf em Malgrund“ S 17/70-
1/3) SOWIEe Hans- (Günter Ottenberg: E1n este Burg 1st Martın [E
ther, die Reformatıion und das Frankfurter Musıkleben im und beginnenden

ahrhundert“ S T7A 83)
Der and ist zugle1ic ein reich illustrierter Katalog der gleichnamigen Aus-

stellung im Museum Vıadrına S 186-357).
FELIX SCHER



238 Rezensionen

RELINDE MEIWES, Klosterleben In bewegten LZeiten. Die Geschichte der
ermländischen Katharinenschwestern (1914-1962), Paderborn: Verlag
Ferdinand Schöningh 2016, 258 U Abh

Über dıe Geschichte der ermländiıischen Katharınenschwestern o1bt INZWI-
schen dreı an Die eıt VON der Gründung der Kongregatıon 1Im Jahr 1571
bis zur/er Ssten polnischen JTeilung 14779 hat die Katharınenschwester ara (Ge-
rarda Slıwinska Geschichte der Kongregation der Schwestern der
heiliıgen Jungfrau und yrın Katharına (Zeıtschrift für die (ije-
SCNICHTE und Altertumskunde rmlands, Beiheft 14), herausgegeben VO Histo-
rischen Vereın für rmlan Selbstverlag, Münster 1999 Über dıe folgenden
Zzwel Jahrhunderte hat die Bielefelder Historikerin Relınde Meı1j1wes schon Zzwel
Bände vorgelegt: Von Ostpreußen ın die Welt Die Geschichte der ermländıt-
schen Katharınenschwestern (1772-1914), aderDorn 2011, SOWIEe den ben C“
nannten and ber die eıt VO Ausbruch des Ersten e  egs bıs ZU Vora-
bend des Zweiten Vatıkanıschen Konzıls

Der echsel der Autorin VoN einem ıtglıe der dargestellten Urdensgemein-
schaft einer außenstehenden istorıkerıin bewirkt einen Wandel der Perspek-
t1ve. Die Gemeinnschaft WIr' Nnıc ihren eigenen staben MECSSCH, SOMN-
dern ach den aktuellen Fragestellungen der Geschichtswissenschaft dargestellt
und beurteilt Es wırd eın Insıderwissen e1im Leser vorausgesetzt, sondern das
Ordensspezifische WIT:! erlaute und vermuittelt

Die Katharınenschwestern sınd 1im ostpreußischen Ermland entstanden. Waren
se1lt 1897 aber auch In Brasılıen verbreitet, sS1e zeıtwelse Zwelı Provinzen hat-
ten Sie arbeıten eute in olen, Deutschland, Brasılien und Litauen Zeitweise
Waren S1E in England’kurzzeitig auch in innlan und Russland Die
Arbeıtsbedingungen und Lebensweisen in den einzelnen Ländern Warcen sehr
unterschiedlich In Deutschlan verlagerte sich die ursprünglıche Aufgabe der
Mädchenbildung schon im ahrhunde in den Bereich der Krankenpflege.
In Brasılıen hingegen Warcn dıe Schwestern durchgehend in eigenen Schulen
ätıg In Litauen ıldeten s$1e ursprünglıch eiıne kontemplative Gemeiinschaft,
wandten sıch aber ach dem Ersten Weltkrieg soz1lalen ufgaben und ONnn-
ten ach dem Zweiten Weltkrieg sowjetischer Herrschaft 1Ur och konspI-
ratıv tätıg seIn. In olen etfzten dıe Schwestern auch ach 1945 ihre bısherige
e1 In zahlreichen kleinen Nıederlassungen VOT em im Bereıich der Kran-
enpflege fort

nterschıiedlich etrolien dıie Schwestern in den verschıiedenen LÄän-
dern VON den polıtischen Katastrophen des ahrhundertsen der TrSte
und Zweıte Weltkrieg SOWIe dıe Vertreibungen ach 1945 ın Zentraleuropa alle
Lebensverhältnisse grundlegend veränderten, Waren die Schwestern in Brasılıen
und England davon DUr insofern tangıert, als keine deutschen Schwestern ach
Brasılien mehr entsan:! werden konnten und in England dıe Schwestern ihre Ar-
beıt als unerwünschte Ausländerinnen einstellen ussten
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Die Autorıin stan VOT der Aufgabe, das en der Kongregation in diesen
vielfältigen Bezügen darzustellen. wobel dıe uneiheiıtliche und uckennafite
Quellenüberlieferung eiıne gleichmäßige Darstellung er Aspekte ber den g-
samten Zeitraum unmöglıch machte Sıe Oste diese Aufgabe, indem s$1e sıch
den großen Ereignissen der Profangeschichte orlentierte, das Wırken der Kon-
gregatiıon in den einzelnen Ländern und Bereichen hlerıin einordnete und dus
den vorhandenen Quellen illustrierte amı gelang ıhr eiıne spannende Darstel-
lung, die wesentliche Aspekte der Kongregationsgeschichte ın den hıstorischen
/usammenhan stellt

JOHANNES ERTENS

RENA STRELOW, ‚SICH werde her weliter sorgen“, NS-Raubkunst in ka-
tholischen Kirchen (Studien ZUr Proventenzforschung, Z Berlin:
entric. Hentrich Verlag 201 Va 2072 S} Abh

Wer dıe 2015 als 1Ssertatiıon im Fachbereic Geschichts- und Kulturwissen-
Schaiten der Berlın eingereichte Arbeıiıt in die and nımmt, erwartet VOIN
1te her, ass sıch mehrere der viele katholische Kırchen in Deutsch-
and handelt, in denen NS-Raubkuns nachgewiesen wırd Tatsächlich beschäf-
tigt sıch die Autorıin mıt einer Kırche, der Salvator-Kırche in Berlın- Lichten-
rade, wenngleich s1e das VON ihr bearbeitete Problemfe weiıt aruDer hinaus
vermutet Näherhin handelt esS sich in der Salvator-Kıirche eın den nto-
1US VonNn ua darstellendes barockes Gemälde, das Strelow als NS-  auDKuns
deklarıert, hne den Beweis dafür erbringen. Dem Leser auf, ass dıe
Autorıin dıe katholische Kırche genere erdaCcC stellt Wiıderstand habe
S1E in der NS-Zeıt Nıc geleıistet, S16 se1 antısemitisch geprägt SCWESCH, histor1-
sche Quellen etwa In farrarchıven selen ach Kriegsende „auffällig“ NEU g-
schrieben worden S ZZ) das Berliner Diözesanarchiv „SO nac der Kriegs-
zersiörung erst ab 1950 einsetzen S 26)

Strelow stellt zunächst dıie Baugeschichte der 1im /Zusammenhan mıt dem
Christophorus-Kinderkrankenhaus 1930 bis 1933 Pfarrer Theodor Ta
entstandenen 1rCc dar, bevor S$1e der mıt einem Gemälde Gebhard Fugels „1IN-
szenlerten“‘ pSI1S „Vo  SC Motive‘‘ unterstellt (S 29{f1) Den Bewels bileten
iıhr die dunkelblonden Haare des auferstandenen Chrıistus, außerdem dıe hell-
blonde „Kurzhaarfrısur“ einer weıblichen Gestalt mıt dem Schweißtuch der Ver-
onıka die männliche Gegenfigur mıt dem Kreuz ass sS1e qaußer acht Wır-
kungsvoll 11l s1e mıiıt OTfOSs eiıne Beziıehung herstellen zwıischen dem
Auferstandenen AdUus dem Fugel-Gemälde (1931/32) und einem Propagandabild
Hıtlers als Retter 1936 (Abb und auf 54) SOWI1e zwıschen der „Ve-
ronıika“‘ des ugel- Bıldes und dem Plakat eines M-  adchens 1935
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(Abb und auf 59) aben nıc umgekehrt die Nationalsoz1ialisten den
„Führer“ mıt einem relıg1ösen Nımbus umgeben und dafür manches aus der
i1stlıchen Bıldersprache genutzt”? Genügt eiıne „Kurzhaarfrisur‘“ bereits, das
‚Frauenbild der ‚nordiıschen Rasse®““ S 60) unterstellen Man vergleiche
eiınmal dıe verschıieden gestalteten weıblichen Gesıichter der beiden 11-
dungen! In ahnlıcher Weise kennzeichnet Strelow den 1930 angefertigten Mess-
eicCc VO  — Grabes Nachfolger ılhelm Lütkehaus als „symbolhafte Sprache, die
AaUus der Weltanschauung entspringt” (S 260), weist ber Nnıc arau hın. ass

sıch be1ı den Reliefs us die 1er Evangelıstensymbole, eimer
also N1cC eın natıonales Zeichen handelt, sondern das Symbol für den
Evangelıisten Johannes.

Kuratus Lütkehaus kam ach Grabes Tod 1935 die Aufgabe A die Ausstat-
tung der alvator- Kırche vollenden abe1 arbe1tete mıt dem Münchner
Archıitekten TILZ Fuchsenberger ZUsammen Aus einem TIeE diesen stammt
der Satz AACHh werde aber weiter sorgen.“” (S 106), den die Autorin hne a..
rung als 1te ihres Buches benutzt 1936 amen ZWEeI barocke Gemälde, die die

Hedwig und den hl Antonıius zeigen, ın dıe Kırche, letzteres bezeichnet das
Inventarverzeichnis AQUs demselben Jahr als Geschenk Be1 der nschaffung trat
der AA (Gemeinde gehörende Kunsthändler Rudolf Sobczyk als Vermiuttler auf
Die Autorıin bezichtigt Sobczyk und Lütkehaus, den VonNn der „Arisierung” se1ines
Geschäfts bedrohten jüdıschen Kunsthändler Samuel Bercoviıtz ZUTr Herausgabe
des Anton1us- Bıldes erpresst en S 146f 151 195) S1e verknüpft einıge
Dokumente., bleibt den Bewels aIiur ber schuldıig.

twa die Hälfte iıhrerel (S 114-238) verwendet dıie Autorin N1ICcC für das
VON ihrem Titel vorgegebene ema, sondern die Verdrängung Jüdischer
Kunsthändler dem -Regiıme und die Machenschaften ihrer „arıschen“
deutschen ollegen beschreiben. dıie AUus der Enteignung jüdischer Geschäfte
erheblichen Nutzen Darunter kann s1e uch den Werdegang des umtriebi-
SCH Rudolf Sobczyk darstellen, der sich Nnıc scheute, 1944 se1in Geschäftslokal
in einen Seitenflüge der Großen ynagoge Kottbusser 1lor verlegen. Des-
SCI1 iragwürdige profitable Praktıken aber bereıts in das Frühjahr 1936r..
egen, ist problematisch.
en manchen Fehlern (S 65 INUSS heißen Heinrich iılhelm

Heufers: Anm 124 1932 Statt 1935; Anm 1472 Strehler Strehlow:
146 Kuratus Kurator: 164 Anm 618 Berkenwerder Bırkenwerder
und Unrichtigkeiten eLIwa dıe Stellungnahme Biıschof Schreıibers gegenu-
ber dem Natıonalsozialısmus: 135 dıe LUT ZUT Häilfte zıtierte ertram-Erklä-
rung) ist VOT em dıie Von der Autorin onstrulerte „rolgerichtigkeıit” kritisch
anzumerken: „Völkısche““ Gesinnung der Gemeıinde und ıhrer Priester „TrasSs1S-
tische Botscha: S 78) des Hochaltargemäldes Erpressung des Anton1us-
Gemäldes NS-Kunstraub Be1 ihrem Beitrag in dem VOoN Julius Schoeps
und Anna-Dorothea Ludewig herausgegebenen and „Eıne Debatte hne
Raubkunst und Restitution im deutschsprachigen Raum  .. (2014) hatte Strelow
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ihren Aufsatz Raubkunst In katholischen Kırchen och mıt einem Fragezel-
chen versehen. S1ıe besser aran getan, 1im der Salvator-Kirche be1-
zubehalten

ICHAEFL HÖHLE
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MICHAEL OHLE

Aus der Tätigkeit des JOZCSANSCSChichtsvereıims In
den Jahren 15-20

Im Berichtszeitraum veranstaltete der Dıiözesangeschichtsverein 1mM Erzbistum
Berlın in der ege monatlıche Vortragsabende, die im Pfarrsaal der Ge-
meıinde Famıilıe im ez1ir Prenzlauer Berg sStattianden Die Exkursion 2015

uns in Luckau auch in das einem Museum umgestaltete ehemalıge
Zuchthaus, dessen älterer eıl als Dominıikanerkloster eIrıchte wurde. Hier VeT-

Vereinsgründer Dr. arl-Heinrich Schäfer 1943 /44 seine aft VeT-

geblich bat darum, weıter wissenschaftlıch arbeıiten dürfen Im Jahr 2016
Stan: das vielseitige ema „Kıirche und Schule 1Im Miıttelpunkt. Bei der Ex-
kursıon überquerten WITr die heutige Staatsgrenze und bewunderten die spätgoti-
sche Backsteiarchitektur 1Im neumärkıischen Königsberg oJna Wır
regien ql ass dıe VO Deutschen Kulturforum Ööstlıches Europa erstellte Wan-
derausstellung iber den in Brandenburg und Pommern ätıgen Baumeister Hın-
rich runsberg im Kathedralforum gezeigt wurde, und besuchten S$1e€.

DIie Vorträge des Jahres 2017 tanden me1st 1mM /usammenhang mıt dem Re-
formationsgedenken. Bereıits 1m Junı 2016 veranstalteten WITr einen geme1nsa-
1NCN en mıiıt dem Verein für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte, der
die märkısche Reformation Aaus evangelıscher und katholischer Perspektive be-
leuchtete Im ersten Halbjahr 2017 warfen WIr Blicke auf die spätmittelalterliche
1rC der Mark und auf einıge Akteure der Reformationszeit. In Vorbereitung
ist dıe Exkursion ach üterbog Ausstellung „Jletzel Ablass Fegefeuer‘‘
und eiıne wissenschaftlıche Jagung 1m November gemeınsam mıt der Katholi-
schen ademıie Berlın, dıe Personen und historische Momente in den us
rückt, die dıe Einheit der getrennten Kırchen voranbringen wollten

sınd WIr den Referenten, die ihre Vortragsmanuskripte ZUTr Veröffent-
ichung 1im Wiıchmann- ahrbuch ZUT erfügung Steilten Der Herausgeber an
TAau ngelıka Klapper herzlich für dıe Durchsıicht

FEinzelne Ccu«cCc Mitglieder sınd im Berichtszeitraum uns gestoßen und be-
reichern unNns durch iıhr Interesse. Gestorben SInNd: argo Rıtzki (+
Msgr. Norbert Kaczmarek und arrer 1R Heinz Teıchmann

2a 6) Rg;quiescant in pace!
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Veranstaltungen

2015

August 2015 Kırchengeschichtliche Exkursion ach Luckau
und Kloster obrilug

September 2015 Prof. Dr Reimund Haas (Köln)
Prälat Prof. Dr Dr Bernhard Stasiewsk1 (1905-1995).
Eın Forschungspionier der Berliner 1özesangeschichte
und Brückenbauer VON der Miss1ionierung Polens ZUT
kırchlichen Zeıitgeschichte 1im Westen

13 Oktober Konstantın Manthey erlın):
Der au der Berlıner St Hedwigskirche ZUT e._
drale 931/32

November Raılner aunıc erlın):
„ES <1bt nıchts Lebendigeres als einen Friedhof. INnNan
INUuSss ıhn 1Ur lesen verstehen‘“‘. Der Alte Domfriedhof
St Hedwig

2016

Januar 2016 Prof. Dr. ulıane Jacobıi (Potsda  jerlin):
Von der Katechismusunterweisung ıs ZUuU „PISA-
Schoc Schulen in ihrer Geschichte

16. Februar 2016 Elısabeth Hübschmann/ Annahıese irchberg erlin):
Die Schwestern Nserer Lieben Tau und die Theresien-
schule in Berlın

März 2016 (Zusammen mıt dem Dıiıözesanrat der Katholiken)
Prof Dr Micha Brumlık (Berlin):
Haskala und Freischule Zur Erneuerung Jüdıschen Ler-
enNns 1m Zeıtalter der Aufklärung

12. Aprıl 2016 Susanne Knackmuß erlın):
‚„„‚Grau ist 1Ur die Theorie...“ Geschichte und Schulpraxıs
des Beriinischen Gymnasıums ZU Girauen Kloster Füh-
Iung Uurc die Sammlungen
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Maı 2016 ırk Schumann erlin):
Der Baumeister 1NrT1C Brunsberg Backsteinarchitektur
des späten ahrhunderts zwıischen Iradıtion und
Innovatıon

21 Juniı 2016 Prof. Dr. Miıchael e;
Dr. Andreas tegmann erlın):

Jubiläum der Gedenken? atholısche und evangelische
Perspektiven auf dıe Reformation in Brandenburg

August Kıirchengeschichtliche Exkursion ach Bad Freienwalde
und Könıigsberg Neumark ojna

September Dr Stephan Mokry (Hallen
Die Konzilsvorbereitungen Kardınal Julius Öpfners ın
Berlın Weıichenstellungen für se1in Konzilsverständnis?

()ktober Dr Angeles Os1ander-Fuentes (München):
einho Schneider Die otsdamer Jahre

November ROoy Knocke (Potsdam):
Johannes Lepsius und die Armenter: Zivilcourage und
protestantische thık

2017

24 Januar 2017 Prof. Dr Michael (Berlin
Zwischen den Mächten das Biıstum Lebus und
seine Kathedralen

21 Februar 2017 eier Rıedel (Bielefeld):
Bıschöfliches Handeln iIm Spiege] der Norm
Die mıttelalterlichen atuten des Bistums Brandenburg

Maärz MI17 (Zusammen mıt dem Dıözesanrat der Katholıken
Prof. Hr Andreas Nachama erlıin):
Geh hın und lerne, Lernen 1mM udentum

25 Aprıl 2017 Prof. Dr Wılhelm rnst Wınterhager (Marburg/Berlin):
Hıeronymus Schulz Von Brandenburg: Luthers „gnädiger
Bıscho Eın Beıtrag ZUT tellung der 1SCNOTIeEe in den
Anfängen der Reformation
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Maı 2017 Prof. Dr 0OSsSe Pılvousek
Juhus Pflug, etzter katholhischer Bischof VON Naumburg-
C1ItZ. und se1ine im konfessionellen indungs-
PTOZCSS

Junı 2017 arrer Norbert Rauer (Potsdam):
Versöhnte Einheit Versöhnte Verschiedenheit
Das Wandbiıld in der Dorfkirche Alt-Staaken



246 Bildnachweis

Bildnachweils
Wenn cht und Stelle genannt:

1V der Marıenschwestern VON der Unbefleckten Empfängnis,
Berlin-Lankwitz 169
Bistumsarchıv Münster
Eduard-Müller-Archıv der olpingfamılıe St uar' Berlin-Neukölln
Michael 57 63, 154, 156, 164 Abb
Chrıstoph Jan Karlson 194
olfgang Knauft TZ. 56, 101, 109
Katholisches arram Frankfurt (Oder) 163, Abb Z 166
atholisches arram Nauen: 61
atholisches arram TAalsun!
Kommission für Zeitgeschichte, Bonn: 1/4
Gabriele andel 186
Helmut Moaolill 115
Frıtz ochnık 1 23 29, 36, 40,
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Autorenverzeichnis

ABMEIER, KARLIES, Dr.
Grimbartsteig 100a, Berlın

BOCK, FLORIAN, Dr
Eberhard arls UnLhversitä Tübingen
Theologicum/Zimmer
Liebermeisterstr 1 übingen
SCHER, FELIX, Prof. Dr
Anna-Mackenroth-Weg 59. Berlin

ÖHLE, MICHAEL. Prof Dr., arrer
Wiıchertstr. 23, Berlıin

SRAEL, GEN
aldfheßstraße la, Neuenhagen
KARLSON, CHRISTOPH JAN, lıc phıl., arrer
Plantagenstr. Potsdam- Babelsberg
NAUFT, WOLFGANG, Prälat
Düsseldorfer 35. Berlın

MERTENS. JOHANNES
spenweg 28, Blankenfelde

MOLL, ELMUT, Prälat Prof. Dr.
Maternushaus, Kardıinal-Frings-Str. 1"s Ööln

ROSKE, ETER, arrer
Blankenburger 151 A, Berlın

OCHNIK, FRITZ, Dr.
Pestalozzistraße SI Berlin

W ÖRDEMANN, JOHANNA, Dr
Nıthackstraße ] Berlın
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